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IV. BVerzeichniß derjenigen Perfonen, welche in den verfchiedenen Theilen ber Erde zur 
Förderung der wiffenfchaftlichen Zwede der Erpedition wefentlich beigetragen haben. 
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Victoria, wie in officiellen Documenten bie an ber Norbfeite der Infel 
Hongkong auffteigende Anſiedlung genannt wirb, erinnert vielfach an eine 
andere berüßtnte britiſche Befigung, an Gibraltar. Ein uneinnehmbarer Granit- 
felfen von ungefähr 9 engl. Meilen in ver Länge, 8 Meilen in ber Breite 
und 26 Meilen im Umfange, an ber Mündung des Eantonflufes gelegen, ift 


"Hengtong zugleich einer der beften Häfen bes chinefifchen Reichen. Von ber 
Reife der Movara um bie Erbe. IL. Bb. 


2 Geschichtliches über Mongkang. 


unfruchtbaren baumlofen Oberfläche, welche größtentheil® aus Hügelfetten 
mit fchmalen Zwifchenthälern und einem Kleinen, ebenen Buchtenlande bejteht 
und beren böchfter Punkt fich nur 1825 Fuß über dem Meeresfpiegel erhebt, 
bient kaum der zwanzigfte Theil zu Aderbauzweden. Die junge zierliche 
Stadt von völlig europäifhem Charakter bat in wenigen Jahren über- 
rafchenb großartige Dimenfionen angenommen und ihre zahlreichen palaft- 
ähnlichen Gebäude fprechen veutlich für den Neichthum und das Wohlbehagen 
ber Bewohner. Die Bauten der Anſiedlung erheben fich terrafjenförmig über 
einander und ziehen fich reihenweife an dem fteilen Gehänge ver Granitberge 
faft 3 Meilen lang bin. Außer dieſer Stadtbevölkerung leben hier noch viele 
taufend, den ärmſten Vollsclaffen angehörende Chinefen mit Weib und Kind 
Jahr aus Jahr ein in Heinen Booten auf dem Waffer, fo daß die Gefanmt- 
bewohnerfchaft der Infel gegen 80.000 Seelen betragen dürfte. 

Noch vor zwanzig Jahren war Hongkong ein unbebeutenver Ort. Erft 
jet dem Frieden von Nanling im Jahre 1842, welcher das bisherige Shitem 
ber Abſchließung in feinen Grunbveften erfehütterte, ven Englänvern nebft 
vielen anderen vortheilhaften Zugeftänpnifjen die Infel Hongkong für immer 
abtrat und das unermeßlicde Reich, welches fich über 78 Länge⸗ und 
38 Breitegrade ausdehnt, nebſt feinen an 400 Millionen zählenden Be⸗ 
wohnern in bie große Weltbewegung mit hinein zog, entwidelte fi Hong- 
fong zu einem ber wichtigften Hanbelspläge China’. Es warb zum Empo⸗ 
rium für alle europäifhen Manufacturivaaren, fo wie für die Probucte aus 
bem Innern bes Reiches, welche von bier erſt nach ven Weltmärften ver⸗ 
fchifft wurden. Leider war der Zeitpunft, in welchem die Flagge bes großen 
M&-jing oder Doppeladlers, wie bie Chinefen Defterreih nennen, im 
Mittelreich erſchien, für naturwiffenfchaftliche Forfchungen fein günftiger. 
Während im Innern zahlreiche Aufftände den Thron der regierenden Dynaftie 
ernftlich bebrohten, loderte von außen neuerdings bie Kriegsflamme auf und 
vermehrte die Bedrängniß und bie Verlegenheit der chinefifchen Diplomaten. 
An ber Seite der Engländer kämpften jet zum erften Dale auch Franzofen, 
während Ruſſen und Norbamerifaner vorläufig zwar nur eine beobachtente, 
aber darum nicht minder drohende Stellung einnahmen. Der Haß und bie 
Feindſeligkeit ver chineſiſchen Bevölkerung, aufgeftachelt Durch die einheimifchen 
Behörden, ſtieg mit jedem neuen Siege ber rothen Barbaren. Chinefifche 
Bäder hatten in Hongkong fogar den kühnen Verfuch gemacht, das von ben 
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Ansicherheit des Tebens. — Eine chinesiſsche Grdonnany. 3 


Europäern gefaufte Brod zu vergiften und fich fo ihrer Feinde ficherer als 
durch chinefifche Kriegewaffen zu entledigen. Selbft auf den Spuziergängen 
ber nächften Umgebung war man feines Lebens nicht ficher und bie fonft 
eben nicht fehr furchtfamen Engländer erfchienen ftet8 mit geladenen Revols 
bern bewaffnet, wenn fie in ben Nachmittagsftunden mit ihren Damen 
fpazieren ritten, oder fich des Abends in einem Sebanftuhl nach Yandesfitte 
ins Haus eines Freundes tragen ließen. 

Kurz vor unferer Ankunft war ver Capitän eines Kauffahrers während 
eines Spazierganges außerhalb der Stabt von Chinefen angefallen, beraubt 
und derart befchäblgt worden, daß er noch an den Folgen darnieder lag. 
Eben fo Hatten Vorbeigehende den Commis eines Handlungshaufes dicht 
vor der Stadt mit mehreren Stiehwunden aufgefunden, während die Mörder 
ſpurlos entflohen waren. Auch gegen den Gouverneur der Infel, Sir John 
Bowring, beabfichtigte man einen Mordanfall, ber nur durch bie Wadh- 
ſamkeit der Schilowache vereitelt wurbe, welche auf bie Uebelthäter anfchlug, 
als dieſe Nachts über die Mauer des Regierungsgebäubes Eletterten, um 
fih durch den Garten nach dem Arbeitszimmer Sir John's zu fchleichen. 

Die politifchen Zuftände äußerten felbft auf die geringfügigften häus⸗ 
lichen Berhältniffe ihre Wirkung und machten ben Aufenthalt für die fremden 
Bewohner mit jevem Tage unerträglider. Die ganze dienende Claffe 


Hong - kongs find Chinefen, welche vom Feſtlande aus den benachbarten 


Provinzen nach der engliichen Befltung famen, um fich bei den frem- 
ben Herren für guten Lohn zu verbingen. Die chinefiichen Behörden, 
entfchloffen, ihre Todfeinde auf alle mögliche Weiſe zu neden und ihnen 


‚das Leben in China fauer zu machen, erließen nun an jämmtliche, auf 


Hongkong lebende Ehinefen den Tathegorifchen Befehl, die Infel fofort zu ver- 
loffen und in ihre Heimat zurüdzufehren. Diefe chinefifche Orbonnanz würde 
fiherlih von den meilten auf Honglong lebenden Söhnen des Mittel- 
reiches unberüdfichtigt geblieben fein, wenn bie Nichtbeachtung eines berarti« 
gen Gebotes in China nicht von fo graufamen Folgen begleitet wäre. Allein 
nach den drakoniſchen Geſetzen des Landes haftet bie ganze Familie für ven 
Strafbaren, ver ſich durch die Flucht entzogen und welchen daher ber Arm 
der chinefifchen Juſtiz nicht zu erreichen vermag. Für den ftrafbaren Abwe⸗ 
ſenden wird irgend ein anberes im Lande lebendes Mitglied der Familie, 
ber Vater, die Mutter, der Bruder u. f. w., ganz eben fo gezüchtigt, 
18 


4 Leben in Wongkong. — Der Camprader oder Screfl. 


als ob biefes felbft das Vergehen ober Verbrechen begangen hätte. Aus 
Furcht vor folchen ſchauerlichen Repreſſalien würde kein Chinefe e8 wagen, 
den Befehlen der Mandarinen nicht Gehorfam zu leiften, ımb in ber That 
fehrten im Sommer 1858 gegen 10.000 Ehinefen auf einmal in die Hei- 
mat zurüd ; andere, welche fich nicht zur Heimkehr entſchließen, aber auch 
nicht den Schmerz über das muthmaßliche Schidjal ihrer Anverwandten 
ertragen Tonnten, gaben fich gewaltfam ven Tod. Die Lage ber euro- 
päifchen Hausfrauen in Hongkong warb dadurch eine höchſt unangenehme, 
benn diefelben mußten jeven Augenblick gewärtig fein, ven Kochlöffel felbft - 
führen und die verjchiedenften häuslichen Arbeiten mit eigener Hand ver- 
richten zu müfjen. Dabei fchten die Befürchtung nicht unbegründet, bie 
Mandarine würden alle Zufuhr aus den angrenzenden Provinzen gänzlich 
verbieten, was, da der größte Theil der täglichen Lebensbedürfniſſe vom 
Feſtlande bezogen werben muß, bie Bevölkerung von Hongkong in nicht 
geringe Bebrängniß verſetzt hätte. 

Unter folchen Verhältniffen konnte an eine entferntere Excurſion ober 
gar an einen Bejuch des gegenüberliegenden Feftlandes nicht gedacht werben. 
Wir mußten uns in unferen Unterfuchungen auf die Inſel ſelbſt befchränfen, 
um bort fo viel zu feben und fo viele Notizen über Land und Volk zu 
fammeln, als die Kürze unferes Aufenthaltes und die berrfchenden Umſtände 
geitatteten. 

Das Leben in Hongkong hat bereits einen Anflug weftländifcher Cultur. 
Nur in den wenigften Straßen tritt der echt chinefifche Typus hervor. Sogar 
bie meiften Chinefen wohnen in Häufern von modernem Bauſtyl. Man fühlt 
fich gleichfam in einer europäifchen Stabt mit chinefifcher Bevölkerung, und 
felbft vdiefe Hat ſchon viel von ihrer Originalität eingebüßt. Nur wenige 
Typen des chinefifchen Volkslebens reichen herüber in die englifche Eolonie 
unb behaupten fich auch hier. Unter diefen Vollscharakteren ift ber interef- 
fantefte und eigenthümlichfte der Comprabor (mä&i-pan), ein Factotum, das 
feine Haushaltung entbehren kann und deſſen Wichtigkeit beſonders jene zu 
würbigen wiffen, welche felbft im Lanbe gelebt haben. Der Comprabor 
ift die Seele, der gute ober böfe Dämon bes Haufes; er beforgt alle 
Arten von -Einkäufen, führt die Wirtbfchaft und Hält Haus umb Haus⸗ 
gefinde in Zucht und Ordnung. Unter feiner ausfchließlichen Controle fteht 
das ganze ‘Dienftperfonale berart, daß felbft der Herr ober die Frau bes 
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Verantwortlichkeit des Compreders. — Chinesischer "Wahrsagen. 5 


Hanfes nicht das Recht haben, ohne Vorwiſſen des Comprabor einen Diener 
zu entlaffen ober einen neuen aufzunehmen. Dafür ift berfelbe aber auch 
für alles Bewegliche im Haufe verantwortlich. Er bürgt für die Ehrlichkeit 
ber ganzen Dienerfchaft und muß, was vom Hausinventar fehlen follte, 
erjegen. Verläßt eine Familie auf einige Zeit ihr Haus, fo wirb ber 
Comprador von dem Orte unterrichtet, wo die werthoolfften Gegenftänbe 
aufbewahrt find, umb fie kann ficher fein, bei ihrer Rückkehr alles in befter 
Ordnung wieder zu finden. Selbft während ver letzten Kriege, two bie 
Stimmung der hineffchen Bevöllerung gegen die Europäer im Allgemeinen 
nichts weniger als freundlich war, bewährte ber Comprador feine Treue und 
feine Nützlichkeit. Angeficht8 ber herrfchenden Umſtände mußte es den Reiſen⸗ 
ben nicht wenig befremben, allenthalben Thüren und Fenſter ver Wohnungen 
offen und die werthoolliten @egenftänbe in den Salons frei herumliegen zu 
fehen. Allein, da der Comprabor felbft wieder eine Anzahl von Bürgen 
ftellen muß, die für ihn haften, und weil der Boften ein fehr vortheilhafter 
ift, fo follen in biefer Beziehung nur fehr felten Veruntreuungen vorkommen. 
Ueberhaupt fcheinen weniger bie Bevölkerung al8 die Mandarine ven Fremden 
feindlich gefinnt zu fein, und alle zeitweiligen Verfolgungen ver legteren nur 
buch Anfreizung von Seite ber chineſiſchen Behörben veranlaßt zu werben. 
Wie wäre es fonft möglich, daß fich ein paar hundert Europäer in einer Colonie 
behaupten Tönnten, in welcher an 120.000 Ehinefen leben, und bie, felbft 
was Gegenftände des erften Bebürfniffes betrifft, fo völlig vom chinefifchen 
Feſtlande abhängig ift? 

Der Comprador erhält für alle feine Dienftleiftungen und Obliegenbeiten 
feinen höhern Lohn als 12 bis 15 Dollars monatlich, nebſt freier Wohnung 
für fih und feine Familie. Allein dies ift nicht feine ganze Einnahme, jeber 
Berläufer muß für die geringfte Sache, bie er ins Haus liefert, an ben 
Comprabor gewiffe Procente bezahlen, und biefe Sitte erftredt ſich ſogar 
auf Waareneinkäufe, welche von EChinefen im Haufe des fremden Kaufherrn 
gemacht werben. 

Ein anderer „public character“, ben man zuweilen in der untern Stabt 
im Chinefenviertel auf offener Straße trifft, ift ver chineſiſche, Wahrſager“. 
Bor ihm auf einem Tiſchchen befindet fich ein aufgefchlagenes Damenbreit mit 
zahlreichen Duabratchen, in welchen verſchiedene Siunfprüche unb orafelartige 
Deutungen gefchrieben ftehen. In jedem Quadratchen Tiegt ein Reißlörnchen 
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6 Carissitätenläden. — Der Bo-Stein. — Bilder anf „Meisspapier‘. 


und bicht neben dem Schachbrett fteht ein Vogelbauer mit einem zahmen 
Canarienvogel. Kommt nun eine gutmüthige Kundfchaft, die gern ihr Schidfal 
erfahren möchte, fo läßt der Wahrfager das zahme Böglein aus dem Käfich 
auf das Schachbrett hüpfen und bort nach Belieben einige Reißkörner auflejen. 
Die Sprüche und Deutungen, welche in jenen Duabratchen enthalten find, 
aus denen fih das Wöglein zufällig die Nahrung Holt, dienen dem neu⸗ 
gierigen Frager gegen ein Feines Honorar als Antwort und Beſcheid. Der 
Apparat ift zart und finnreich, aber die Sprüche find albern und erinnern 
weit weniger an das Vaterland des Confucius als an bie Traumbüchlein 
in gewiſſen Ländern der modernen europäifchen Civilifation. 

Die Kaufläden,, welche die Aufmerkfamfeit des Fremden am meilten 
feffeln, find die fogenannten „Ouriosity shops“, ober Guriofitätenläden, in 
denen jene unzähligen ©egenftände chinefijcher Inbuftrie und Kunft feil- 
geboten werben, welche für das Land und feine Bewohner fo charafteriftifch 
find. Hier erblidt das Auge Werke ber bizarrften Erfindung, deren Material, 
Zwed und Verwendung bem Europäer oft völlig unbelannt erfcheinen,; Ar- 
beiten in Holz und Stein, welche die beftaunenswertbefte Geduld der Ber: 
fertiger verratben, Zrinkbecher, Gefäße, Rahmen aus einem einzigen Stüd 
kunſtvoll gefchnitt, zierliche Nippfachen aus Horn, Stein, Perlmutter, Elfen- 
bein, Baummurzeln, Metall oder Holz, Vaſen und Töpfe, Statuetten aus 
Kupfer und Thon, gewebte Bilder, Stidereien u. |. w. 

Unter biefen verfchievenen Arbeiten find e8 befonvers die aus einem 
lauchgrünen, fettig anzufühlenden Stein (Nephrit) verfertigten Gegenſtände, 
welche von den Ehinefen gefucht und theuer bezahlt werben. Der chinefifche 
Name Yo, von dem höchſt wahrfcheinlich das franzöfifhe Jade herftammt, 
bezeichnet indeß Teine befondere Sorte, fonbern wird für jede Art von 
Gemme oder gejchnittenem Stein gebraucht, während die am meiften gefchäßte 
Sorte ihrer Farbe wegen von ven Chinefen Schöpfenfettftein =£ He X 
genannt wird. Die aus dem fogenannten Sped- oder Seifenftein (Agalma- 
tolith) verfertigten Gegenftände kommen zwar mafjenhaft im Handel vor, 
haben aber einen viel geringeren Werth, und ftellen gewöhnlich nur ziemlich 
rob ausgeführte Figürchen bar. 

Weit mehr als dieſe Arbeiten ziehen den Fremden bie fchönen Bilder 
chineſiſcher Künftler auf dem fogenannten Reißpapier an, eine Specia- 
litaͤt China's, welche bisher in Teinem andern Lande Nachahmung gefunden. 
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Die vorzüglichften dieſer Malereien follen in Canton ausgeführt werben, aber 
auch bei den hinefifchen Künftlern in Honglong fahen wir jehr ſchöne, in ihrer 
Weiſe vollendete Bilder. Die übliche Bezeichnung Reißpapier hat die irrige 
Meinung verbreitet, als würde der Stoff, auf dem dieſe Bilver gemalt find, 
aus ben Blättern ber Reißpflanze fabricirt, während derfelbe aus dem Mark 
einer völlig verſchiedenen Pflanze (Aralia papyrifera) bereitet wird, welche 
in Yunan und Fulien wächſt. Das Mark wird eine Zeit lang ins Waſſer 


Chiatsatu. 


gelegt und ſodann mit einem ſehr ſcharfen, feinen Meſſer in dünne Blätter 
geſchält und leicht gepreßt. Die größten dieſer Blätter ſind ungefähr einen 
Quadratfuß breit und dienen faft ausſchließlich zu Malereien, während blos bie 
Abfälle und minderen Sorten zur Fabrication fünftliher Blumen Verwen- 
bung finden. Wir fahen bie Biloniffe des Kaifers und ber Kaiferin, des 
Gegenkaiſers Taisping, bes vielgenannten Yeh, Ergouverneur von Canton, 
und anberer berühmten ober beliebten Perfönlichfeiten. In neuerer Zeit ift 


8 Dos Ganton-Englisch und dir eigentliche hinesiache Sprache. 


es ſtark Sitte geworden, durch chinefiiche Maler nach ‘Daguerreotypen und 
Photographien Miniaturbilder auf Elfenbein anfertigen zu lajfen, und wir 
trafen in ben Ateliers von Hongkong die Mehrzahl ver Künftler mit dieſem, 
wie e8 fcheint gegenwärtig einträglichiten Zweige ber chineſiſchen Malerkunſt 
befchäftigt. . 

In allen dieſen Verfaufsläden gefchieht ber Verkehr um fogenannten 
Canton-Englifh , weniger einem Dialekt als einem Jargon von englifchen 
und chinefiichen Wörtern, aus Eonceffionen entftanden, welche beide Hanbels- 
pölfer machten, um fich gegenfeitig leichter und fchneller zu verjtänbigen. 
Auch einige fpanifche und portugiefiiche Wörter behaupten darin ihr Necht 
und erinnern an bie älteren Beziehungen dieſer Nationen mit China. Bei 
allen englifchen Wörtern, welche mit einem ftummen e enbigen, wirb biefeg 
in ein i verwandelt und ausgefprochen, und eben fo andern Wörtern amı 
Ende ein i angehängt. So z. B. fagt man timi, housi, pieci, coachi, 
cooki u. f. w. &8 follen Chinefen, namentlich in Canton, ihren Lebens⸗ 
unterhalt damit finden, daß fie jungen Landsleuten, welche in englifche 
Handelshäufer als Diener eintreten wollen, in biefem Jargon Unterricht 
ertheilen. Allein, wiverlich und feltfam wie dieſes englifch-hinefifche Kauder⸗ 
weljch den Fremden Klingt, fo erleichtert e8 doch, bei den vielfachen Schwierig» 
feiten, welche die Erlernung der chinefifchen Sprache bietet, gar wefentlich 
ben Verkehr mit den Eingeborenen, und bie meiften in China angefievelten 
Europäer finden es bald weit bequemer, fich dieſen Jargon anzueignen, ber 
fogar nicht ohne Einfluß auf das in chineſiſchen Handelsſtädten gefprochene 
Englifch bleibt, als fich dem mühevollen Studium bes Chinefifchen zu unter- 
ziehen. Das von ben Söhnen des Mittelveiches gefprochene Idiom befteht 
aus 450 einfilbigen Lauten, welche durch einen feinen Unterfchieb in ber 
Betonung fich bis auf ungefähr 1600 vervielfältigen. Die zarten, für das 
ungeübte Ohr faft unmerflicden Nüancirungen in ber Afpiration und Accen- 
tuirung find es bauptfächlich, welche e8 dem Fremden fo fauer machen, fich 
bes Chinefifchen zu bevienen. 

Die Schriftſprache zu erlernen, erfordert nicht weniger Muth, Zeit und 
Ausdauer; denn dieſelbe befteht nicht aus einer Anzahl von Buchftaben, 
welche zur Bildung der Wörter mit einander verbunden werben, fondern 
aus nahezu 40.000 mehr oder weniger complicirten Zeichen, von benen 
jedes ein Wort ausprüdt; rohe Bilder, welche höchſt unvolllommen einen 
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Begriff oder materielle Gegenftänve barftellen ), wenufchon die Kenntniß von 
4 — 6000 Zeichen mit ihren verſchiedenen Bedeutungen binreicht, bie meiften 
Originalterte zu verftehen. Diefe oft höchſt wunderlichen Schriftzeichen wer- 
ben nicht horizontal, fondern in verticaler Richtung unter einanber gefchries 
ben. Dabei fangen die EChinefen die Zeilen auf jeder Seite rechts an, fo 
daß fich auch der Titel eines Buches, gerade entgegengefeßt ber europätfchen 
Sitte, ſtets auf der erften Seite rechts findet. In der älteften Zeit ſchrieben 
die Chinefen, ähnlich wie noch jegt einige afiatifche Völker, mit metallener 
Spige auf gefpaltene Bambusftüde. Seitvem aber um das britte Jahr⸗ 
hundert vor Chriſti die Kunft erfunden wurde, aus der Rinde des Maul 
beerbaumes und ber Bambusftaude Papier zu erzeugen und aus verfchie- 
denen Subftanzen, namentlich aber aus Fichtenruß, Eiweiß, Moſchus und 
Leim Tufche zu bereiten °), trat der Pinjel an die Stelle des Grabftichels. 
Die nun auf Papier gemalten Zeichen wurden weicher, zierlicher und in 
ber Bildung der Züge traten weientliche Veränderungen ein. Die meiften 
Ehinefen, welche wir mit fchriftlichen Arbeiten befchäftigt fahen, malten bie 
complicixteften Zeichen mit großer Gewanbtbeit und Schnelligkeit auf bas 


n Höhft merfwürbig iſt die Analyfirung ber Zeichen, wodurch man fi) bemühte, abfiracte Begriffe, 
Sandlungen des Denkens wieberzugeben. Ein Herz unb barüber daB Zeichen ber Gclaverei brüdt 
Zorn” aus; eine Hand und das Schriftzeichen ber Mitte bebentet „Biftorifer“, weil befien erfte Pflicht 
es iſt, nach Teiner Seite hin zu neigen; durch bie Zeichen von Geradheit und Gehen wirb „Negierung“ 
angebentet, welche im Hanbeln ſtets Gerabheit beweifen ſoll; um „Breunb“ zu bezeichnen, ſtellt man zwei 
gleich große Perlen neben einander, weil Freundſchaft eben fo felten if, wie zwei völlig gleiche Per- 
len. — Der belannte franzöfiiihe Mifflonär Huc giebt in feinem werthvollen Werte: „Das Hinefiihe Reich“ 
wie über vieles Andere fo auch Über bie chinefiſche Sprache fehr intereffante Auffchlüfie. 

9, Eine lehrreiche Abhandlung Über Zufebereitung enthalten bie ſchönen Arbeiten ber kaiſerlich 
zufftfgen Geſandtſchaft zu Beling über China, veutih von Dr. €, Abel und F. U. Mecklenburg, Taiferl. 
ruffifcher Oberlehrer. Berlin, F. Heinife, 1858, Bb. I, ©. 481. Die Mittbeilung ift einem Büdlein 
entlehnt, welches im Yahre 1398 von einem gewiflfen Schen-sfl-fun geichrieben wurde, ber fih 30 Jahre 
lang mit Zufchefabrication befchäftigt Hatte. Der Autor erzählt darin, wie er, nachdem er alle anempfohle- 
nen Methoden unb gepriefenen Subftanzen ohne befonberen Bortheil angewandt Batte, endlich alle bei Seite 
warf, blos Fichtenruß gehörig mit Leim vermengte, biefe Miſchung in heißem Wafler erweigte, fie von 
neuem durchtnetete und fo eine Tuſche zu Stande brachte, „ſchwarz und glänzenb wie Kinderaugen“. 
Nach einer anderen Methobe gehört zur Bereitung der Tuſche außer Ruß und Leim noch eine Art 
Tinte, welche aus verſchiedenen Yärbeftoffen befteht: Granatſchalen, Sandelholz, Eifen- und Kupfer⸗ 
vitriol, Oummigutti, Binnober, Drachenblut, Blattgold, Moſchus und Eiweiß. Diefe Zinte fol vor- 
zugeweife bazu dienen, bamit bie Tuſche lange aufbewahrt werben Tann, ber Leim nicht in Folge bes 
Alters verderbe, die Farbe fi nicht verändbere. Man nimmt zu einem Pfund Ruß % Pfund Leim und 
. Pfund biefer Tinte. Allein bie wenigften Beftanbtheile berfelben ſcheinen bie ihnen zugefchriebene 
Eigenſchaft wirfli zu befigen,, fonbern blos aus Borurtheil, umb nicht gerabe zum Beften für bie be» 
reitete Zufche angewendet zu werben, 
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feine Papier, ohne daß baburch die einzelnen Züge an Zierlichkeit und 
Reinheit einbüßten. 

Unter den, von dem berühmten Sinologen Herrn Dr. Pfizmaier bei 
Öelegenheit unferes Befuches in China der Erörterung empfohlenen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Gegenftänben befand ſich auch die Erwerbung feltener chinefifcher 
Bücher und die Beantwortung mehrerer ethnographifcher und Linguiftifcher 
Fragen. Wenn e8 den Mitgliebern der Expebition gelungen, die Mehrzahl 
biefer angeregten Wünfche zu befriedigen, fo verdanken fie dies größtentheils 
ver lebhaften Theilnahme, deren fie fih von Seite der in Hongkong lebenden 
Männer der Wiffenfchaft erfreuten. Befonders war e8 Herr Dr. W. Lobfcheid, 
ein Deutſcher von Geburt, Miffionär und Infpector ver Schulen, ein gründ- 
licher Kenner ber chineſiſchen Sprache, welcher die Novara-Reifenden in ber 
Vörberung ihrer Zwede auf das Zuvorkommendſte unterftügte, den Ankauf 
ber Mehrzahl der gewünfchten chinefifchen Werte ermöglichte und über Land 
und Leute viele intereffante Aufflärungen gab. Dr. Lobſcheid befitt felbft 
eine reichhaltige, werthoolle Bibliothek feltener geographifcher , Hiltorifcher, 
naturwijfenfchaftlicher, Linguiftifcher und numismatifcher Werke in chinefifcher 
Sprade und machte der Expedition mehrere ſchätzenswerthe Gefchente. Einer 
feiner Collegen, Herr Dr. Ph. Winnes, ebenfalls ein Deutjcher und Mif- 
fionär der Bafeler Miffionsgefellfchaft, verfaßte für uns Sprachproben bes 
im Innern der Provinz Kuang⸗tung gefprechenen, wiljenfchaftlich noch wenig 
unterfuchten Haffa - Dialeltes. Wahrhaft ftaunenswerth ift, was beutjche, 
engliſche und franzöfiihe Miffionäre ſchon in ver kurzen Zeit, als ihnen 
ber Aufenthalt in China geftattet ift, in publiciftifcher Beziehung geleiftet 
haben. Die auf Koften ber verſchiedenen Neligionsgefellfchaften im Ehinefifchen 
herausgegebenen Belehrungs- und Erbauungsjchriften umfafjen bereits eine 
anfehnliche Literatur, obſchon die chinefifhe Sprache ver chriſtlichen Civili- 
fation eben fo große Schwierigkeiten in den Weg legt, wie ber Verbreitung 
des Evangeliums. Die meiften Miſſionäre halten den Vorſchlag einiger Ge: 
lehrten, das Chinefifche mit römifchen Buchftaben zu fehreiben, noch immer 
für unausführbar. Die Unflarheit der chinefifhen Bezeichnungen bat fogar 
felbft unter den Miſſionären fchon mehrfache Eontroverfen verurſacht. So 
z. B. find die Verbreiter der verfchiedenen chriftlichen Glaubenslehren noch 
immer nicht darüber einig, mit welchem Worte man ben Gott des Chriften- 
thums im Chinefifchen am richtigften bezeichnet. Die römiſch-katholiſchen 
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Miffiondre ſchreiben Tientscht ( XX TE das Höchfte aller Dinge); bie 
englifchen und beutfchen Proteftanten bevienen fi) des Ausbrudes Schang-ti 
(+ Fin ‚ das Erhabenfte); bie amerikanischen Proteftanten gebrauchen bas 
Wort Schin CHEH, Geift). Diefe Meinungsverfchievenheit in Bezug auf bie 
richtigfte Bezeichnung für „Gott” hat Anlag zu einer großen Anzahl von 
Bublicationen gegeben, welche jedoch leider weit mehr beitrugen, ben Streit 
noch heftiger zu machen, als eine Verftändigung herbeizuführen. 

So glänzende Berbienfte ſich aber auch chriftliche Miſſionäre um die 
Herausgabe nüglicher und moraliſcher Bücher in chineſiſcher Sprache erivorben, 
fo find doch anbrerfeits ihre birecten Belehrungsverfuche bisher nur von 
geringen Erfolgen begleitet gewefen, und obfchon fich aus den von ben Tai⸗ 
ping-Infurgenten herausgegebenen Büchern und Manifeften immer untrüg- 
licher herausftellt, daß chriftliche, aus den Schriften der Miffionsgejellichaf- 
ten gefchöpfte Lehren die leitenden Ideen der Bewegung find, fo dürften 
denfelben doch in der Art und Weife, wie fie von den Führern des Auf» 
ftandes aufgefaßt und verbreitet werben, fchwerlich die Anerkennung irgend 
einer ber chriftlichen Kirchen zu Theil werben. 

Wie an ihrer Religion, halten die Chinefen auch an ihren Lebens⸗ 
gewohnheiten und Gebräuchen ftarr und hartnädig feſt, und fo vermochte 
auch bier das Chriftenthum nur in wenigen Fällen auf ibre zuweilen fo 
barbarifchen Sitten mildernd einzuwirfen. Kinder werben in China noch fort 
während in großer Zahl ausgefekt, und zwar nicht blos aus Armuth, fon- 
dern aus Bleichgültigleit gegen weibliche Gefchöpfe. Eine Chinefenfrau, welche 
fich gegenwärtig zur chriftlichen Neligion befennt und ver Gemeinde ber 
Baſeler Miffionsgefellfchaft angehört, foll acht unter ihrem Herzen getragene 
Mädchen felbft umgebracht haben. Dr. Lobjcheid erzählte uns, daß ihm 
perfönlich ein Fall bekannt geworden, wo eine chinefifche Schwiegermutter, 
ärgerlich über die Geburt eines Mäbchens , dieſes gleich nachdem es zur 
Welt gelommen war, in Gegenwart ber Mutter ermorbete, obfchon bie 
Familie wohlhabend war. Junge Mütter legen neugeborene Mäpchen oft ins 
Telb oder am Meeresftranbe nieber, von ver Ferne Ängftlich lauſchend, ob 
jemanb fich ihrer annimmt oder eine mitleidsvolle Welle fie davonträgt. 
Ein folches Kind, welches von ver Mannfchaft ver englifchen Fregatte Nankin 
zufällig am Strande gefunden und von den Matrofen mit zärtlicher Sorgfalt 
gepflegt wurde, befindet fich gegenwärtig im deutſchen Mifftonshaufe zu 
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Hongkong und wurde bafelbft vom Capellan der Fregatte in ber anglicanifchen 
Kathedrale auf ven Namen Victoria Nanlin getauft. Andere Mütter ver- 
fuchen es, neugeborene Mädchen mit feuchter Aſche zu erſticken, welche fie den 
armen Säuglingen, nicht felten mit fchmeichelnder Hand, um den Mund 
legen. Knaben bagegen, felbft wenn fie Krüppel oder verwachfen find, werben 
höchſt felten und nur ganz ausnahmsweife ausgeſetzt und getöbte. So 
graufam man gegen bie weiblichen Sprößlinge verführt, eben fo ſtolz und 
forgfam tft man auf die männlichen Nachkommen. Ya, bie Ehinefen follen 
Hauptfächlich aus dem Grunde mehrere Weiber nehmen, weil fie dadurch 
mehr Ausficht auf eine größere Anzahl männlicher Nachkommen zu beftten 
glauben, und es foll fich zuweilen fogar ereignen, daß eine chineſiſche Ehe⸗ 
frau, wenn fie längere Zeit kinderlos bleibt, felbft ihrem Manne eine Eon- 
cubine fucht und zuführt, vamit er Erben, d. 5. Söhne erhalte. In einem 
folchen Falle herrſcht gewöhnlich zwijchen den beiden Frauen das befte Ein- 
vernehmen und bie volffommenfte Eintracht, was nicht immer gejagt werben 
fann, wenn bie zweite ober britte Frau ohne Vermittelung ber eriten burch 
die freie Wahl des Mannes ins Haus kommt. Nach den alten chinefljchen 
Gefegen follte ver Dann erft mit breißig, das Weib mit zwanzig Jahren 
heiraten. Gegenwärtig gefchieht diefes in der Regel zwifchen fechzehn und 
zwanzig Jahren. Man Tann annehmen, daß ein Mann unter fünfzehn mehr 
als eine Fran hat, und zwar wirb bie erfte Frau, bie fogenannte „number 
one“, gemeiniglih aus Neigung genommen, während bie übrigen je 
nach ihrer Jugend und ihren Törperlichen Reizen fir 100 bis 600 Dollars 
gekauft werben. Diejer Gebrauch ruft einen ganz eigenthümlichen Erwerbs- 
zweig hervor. Chinefifche Frauen pflegen von armen Eltern Kinder weib⸗ 
lichen Gefchlechtes, wenn fie gefund und wohlgebaut find, zu fich zu nehmen 
und ſorgſam aufzuziehen, um, wenn biejelben berangemachfen, fie an reiche 
Chinefen (zuweilen auch an angeftebelte Europäer!) zu verkaufen. 

Am meilten herrfcht die Sitte des Kindermordes in den Küftenbiftricten 
ber Provinz Fulien, fo daß in ben letzten Jahren förmlich ein Mangel 
an Frauen eingetreten war und man aus bem nörblichen Theile der Provinz 
beiratsmäßige Mäpchen kommen lief. Die Haupturjadhe des Kindermorbes 
in jenen Gegenden wird ber maſſenhaften Auswanderung der männlichen 
Bevoͤllerung nad) Siam, den Infeln bes malahifchen Archipels und anderen 
Punkten zugefchrieben. Die Kulis ziehen aus Noth und Mangel an Arbeit 
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in bie Fremde und kehren nur felten wieder zu ihren Familien zurück. 
Zahlreiche Placate und Pamphlete, welche vor der Grauſamkeit bes Kinder⸗ 
mordes warnen und davon abrathen, werben jährlich theils von Menſchen⸗ 
freunden, theild auf Koften der chinefifchen Regierung geprudt und in zahl- 
reichen Exemplaren verbreitet, ohne bag dadurch biefe furdhtbare Sitte minder 
häufig in Anwendung käme. 

Der Brauch, die Füße der Frauen von Geburt an zu verftünmeln, foll 
hauptſächlich in der Eiferfucht der Männer feinen Urſprung haben, welche 
in einer erſchwerten Fortbewegung zugleich eine größere Garantie für bie 
Treue und Keufchheit ihrer Frauen zu erbliden glauben. Indeß hört man 
zuweilen auch über bie erfte Veranlaffung biefer feltiumen Sitte die Anficht 
ausfprechen, daß einmal eine chineſiſche Kaiferin mit folchen verfümmerten 
Fügen zur Welt fam und es in Folge deffen zu jener Zeit unter ben vor- 
nehmen Chinefenfrauen Mode wurde, eine zufällig durch Naturlaune veran⸗ 
laßte Verunftaltung der kaiſerlichen Füße aus Wohlbienerei auf künſtlichem 
Wege nachzuahmen und fogar zu einem ver Merkmale eines chinefifchen 
Schönbeitsidenles zu ftempeln! 

Der Gouverneur von Honglong, der auch als Gelehrter berühmte Sir 
Sohn Bowring, erwies den Naturforfchern die Aufmerkſamkeit, fie in fein 
Hans einzulaben und mit den hervorragendſten Männern ver Wiffenjchaft 
ber Colonie in perfönlichen Verkehr zu bringen, fo daß ein jeder von uns 
fih mit dem ihm zunächft ftehenden Fachmam unterhalten mochte, wodurch 
in Turzer Zeit manches fchöne Refultat erzielt wurde. Eben fo veranlafte 
Sir John, als Präfident des Zweigvereines der Königlich aftatifchen Gefell- 
ſchaft (China Branch of the Royal Asiatic Society), ben Mitgliedern 
der Erpebition zu Ehren eine außerordentliche Situng. Sir Sohn hieß bie 
öfterreichifchen Forſcher in berzlichfter Weife willlommen unb knüpfte bie 
fchmeichelhafteften Hoffnungen an deren Befuch. Höchſt bemerkenswerth waren 
die Worte, welche der gleichfalls anwefende Lord⸗Biſchof von Hongkong bei 
diefer Gelegenheit ſprach. Derſelbe winmete den Fremden auch von feinem 
Standpunkte aus als Kirchenfürft einen warmen Gruß, unb meinte, daß das 
Chriſtenthum von dem Aufblühen ber Naturwiſſenſchaften nichts zu fürchten, 
fondern nur zu hoffen Habe! (Nothing to fear, but only to hope!) 
Was würben gewifje Ultramontane, wenn fie zugegen gewejen wären, auf 
diefe Bemerkung eines hohen geiftlichen Würbenträgers erwiebert haben, fie, 
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bie nur in ber Befchränfung des naturwifjenfchaftlichen Studiums den Fort⸗ 
beftand religiöfer und monarchifcher Inftitutionen noch für möglich halten! — 

Mehrere der verhandelten Gegenftände waren von hohem Intereſſe 
und gaben Zeugniß, welch regen Sinn für geiftige Thätigleit die Engländer 
felbft an Orten bewahren, wohin fie eigentlich doch nur rein materielle Inter- 
effen treiben und wo fie fortwährend noch fo ernften Gefahren ausgeſetzt find. 

Unter den an bie Gefellfchaft gelangten Einfendungen befand fich auch 
ein Bericht eines Herrn W. Alabafter, welcher ven dhinefifchen Ergouverneur 
Yeh in feine Gefangenfchaft nach Calcutta als ‘Dolmetfch begleitet hatte, über 
die dortige hinefifche Bevölkerung und deren Einfluß auf die gefellfchaftlichen 
Berhältnifie. Der Bericht hebt die höchſt bemerlenswerthe Thatſache hervor, 
daß bie im Jahre 1858 kaum 500 Seelen zählende chineſiſche Colonie in 
Calcutta nicht nur bereits mehrere Gewerbe, wie das der Schuhmacher, 
Schneider u. ſ. w. monopoliſirt hatte, ſondern ſelbſt viele tauſend Meilen 
von ber Heimat entfernt, unter völfig veränderten Verhältniſſen noch viele 
Sitten und Gebräuche eifrig pflegt und aufrecht erhält. Die ihrer Zahl nad) 
unfcheinbare chinefifche Bevöllerung befigt bereits ihre eigenen Tempel, Priefter 
und Lehrer, welche die emigrirten Chinefen vor der Gefahr des Neophiten- 
thums bewahren; fie hat einen befonberen Verein gegründet, deſſen Aufgabe 
es ift, bie Leichen der in der Fremde Geftorbenen nach ber Heimat zurüd- 
zubefördern,, und beginnt ihren Luxus ſogar ſchon fo weit auszubehnen, 
eine Schaufpieltruppe mit bedeutenden Koften aus China zu verfchreiben, um 
fich felbft in fo großer Entfernung den nationalen Genuß eines echt chinefi- 
ſchen Sing- Song zu verfchaffen. Diefe Erfcheinung ift aus dem Grunde 
von hoher Wichtigleit, weil die Emigration aus Ehina fortwährend größere 
Dimenfionen annimmt und bereits über mehrere Welttheile fich erſtreckt. 
Wir finden Chinefen über ganz Oftafien zerftreut, wir treffen fie in Auftralien, 
in Californien und Bern, in Brafilten und Weftindien, und was das Stan- 
nenswerthefte ift, fie geveihen an ben meiften Orten troß der nicht beſonders 
humanen Behandlung, welche fie erfahren, und dem meift verfümmerten 
Zuftande, in welchem fie auswandern. Namentlich für die Völker Oftafiens, 
welche von ben Chinefen an Arbeitstüchtigfeit, mechanifcher Fertigkeit und 
Ausdauer übertroffen werben, erfcheint die maffenhafte Emigration der Söhne 
des Mittelreiches von großer Bedeutung und nachhaltigem Einfluffe. Selbft 
das religiöfe Moment räumt den Chineſen gewiffe Vortheile über die anderen 
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afiatifchen Eulturvölter ein. Der Indier befist, ähnlich wie der Katholif, 
viele Tefte, welche bie Zahl feiner Arbeitstage weſentlich befchränten; vie. 
durch den Brahmaismus vorgefchriebenen täglichen Verrichtungen nehmen 
ibm überbies manche foftbare Arbeitsftunde weg ; feine ausſchließlich vege⸗ 
tabile Nahrung hindert nicht blos bis zu einem gewiſſen Grade die Entivide- 
lung feiner Mustelfraft, fondern bringt ihn auch durch feine pebantifche 
krankhafte Scheu vor jeder chriftlichen Menage Häufig mit den beftehenden 
bürgerlichen VBerhältniffen in Conflict. Der Ehinefe dagegen kennt nur einen 
einzigen Feiertag, den Beginn eines neuen Zeitabfchnittes, welchen er freilich 
acht bis vierzehn Tage hindurch ohne Unterbrechimg feiert. Aber die ganze 
übrige Daner des Jahres, 11%, Monate, find fir ihn gewiffermaßen nur 
Ein langer Arbeitstag. Dabei ift der Chinefe nichts weniger als ferupulös 
in der Wahl feiner Nahrung. Er ift Schweinefleifeh und trinkt Wein umb 
nährt fich Lieber von fettem Braten als von mageren Hüffenfrüchten, unbe- 
fümmert darum, ob fich eine folche Lebensweife auch mit den Satungen 
Brahma's und Menu's und ven Lehren des Confucius verträgt. Nüchtern- 
beit, Geſchick, Fleiß, zähe Lebensfähigleit und Seelenzahl fcheinen den 
Ehinefen eine große Rolle nicht nur im Entwidelungsgange ber inbifchen 
Bölfer, fondern auch in der Gefchichte der Menſchheit anzumeifen ; fie find, 
wie fie ein beutfcher Gelehrter fo richtig bezeichnet, die Griechen und Römer 
‚des öftlichen Aſiens und werben, einmal von der großen Weltſtrömung mit 
fortgeriffen, Thaten vollbringen, welche felbft die Eulturwölfer der alten Welt 
in Staunen und Bewunderung verfegen werben. 

Eine andere Mitteilung, welche am nämlichen Abend in der Situng 
bes verbienftuollen Zweigvereines ver Töniglich afiatifchen Gefellfchaft zu 
Hongkong gemacht wurde, betraf jene merkwürdige Pflanze, die in neuefter 
Zeit unter dem Namen „grüner Imbigo“ ober „vert Chinois‘“ im ben 
gewerblichen Streifen Europa's fo großes Auffehen erregt bat. Trotz ben 
Berfuchen,, welche man bisher mit diefem werthuollen Farbeftoff angeftellt, 
und den ſchönen Verbienften, welche fih in dieſer Hinficht namentlich die 
Handelsfammer zu Lyon erworben hat, die zuerft eine ſchätzenswerthe Ab- 
handlung über dieſen, für die europäifche Induftrie ganz neuen Färbeftoff 
veröffentlichte, war man boch über die Gewinnung und Behandlung bes- 
felben noch immer nicht hinreichend im Klaren, um einen praftiihen Nuten 
davon ziehen zu Türmen. Das zierliche Werkchen der Lyoner Handelskammer 
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war eben aus Europa eingetroffen und vie Ueberreihung eines Eremplares 
an bie Gefellichaft gab Anla zu intereffanten Erörterungen !). Man wußte 
indeß in Hongkong nicht viel Ausführlicheres über die Pflanze, als was bereits 
in Robert Fortune's gebiegenen Schriften und Rondot's Abhandlung darüber 
enthalten ift. Erſt fpäter, in Schanghai, gelang e8 uns einige nähere und 
umftändlichere Daten über den Lusfao * * die ſogenannte grüne In⸗ 
digo⸗Pflanze der Engländer (eine Rhanmus·Species) , zu erwerben, welche 
wir an biefer Stelle beifügen wollen ?). 

Lu⸗kao kommt blos in den nördlichen Provinzen vor, wo von biefem 
nüglichen Gewächſe in der Umgegend von Futſchau und in der Nähe ver 
Stabt Haening fehr ausgedehnte Pflanzungen beftehen. Der vielverfprechende 
grünliche Färbeſtoff wird jeboch nicht von einer, fondern aus der Rinde von 
zwei Rhamnusarten geiwonnen, von welchen bie „gelbe” Art in ven Niebe- 
rungen, bie „weiße“ Art auf ven Anhöhen im wilden Zuftande wächft. Die 
Dereitungsweife ber im Ausfehen ſich nur wenig vom gewöhnlichen Indigo 
unterſcheidenden Subftanz ift eine höchft primitive. Beide Pflanzen werben 
eine geraume Zeit hindurch in großen eifernen Keffeln gekocht, worauf ber 
- farbige Niederfchlag oder das Refivunm mehrere Tage lang unberührt ftehen 
bleibt. Hierauf in irvene Gefäße gefüllt, tränkt man Baumwollzeng fünf 
bis ſechs Dial damit, wäſcht ſodann ben anflebenden Färbeftoff wieder ab 
und umterzieht benfelben in eifernen Pfannen einem ; zweiten Sochprocefie. 
Die nächte Manipulation befteht barin, daß man ben nun bereit$ ver» 
pidteren Färbeftoff pur Baummollgarne auffaugen läßt, ſodann neuerdings 
abwäfcht, auf dünne Papierblätter fprengt und enblich geraume Zeit ber 
Sonne ausſetzt. 

Die Ehinefen haben e8 bisher nur dahin gebracht, Stoffe von rauber 
Oberfläche mit dem Lu⸗kao zu färben; alfe bisherigen Verſuche, denſelben 
zum Färben von Seide u. f. w. zu verwenben, blieben erfolglos. Allein 
ber Höhepunkt, auf dem fich die chemifche Wiſſenſchaft in Europa befindet, 
lit mit Recht erwarten, daß biefelbe balb ein Mittel ausfindig machen 
werbe, um bie fchöne, bauerhafte, ſelbſt bei Nacht Durch Kerzenfchinmer nicht 


Dieſes Werthen führt ben Titel: Notices sur le vert de Chine et de la teinture en vert chez 
les Chinois, par Natalis Rondot, inprim& aux frais de la Chambre de Commerce de Lyon, à Paris 
1858. Typographie Lahure. 

N Die Ehinefen in Schanghai nannten bie Pflanze Li⸗lu⸗ſchu, und das daraus gewonnene Probuct 
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verämberte bellgrüne Farbe auch auf glatte Zeuge firiren zu lönmen, und 
dadurch ben Werth des Stoffes für vie Induſtrie wefentlich zu fteigern. 
Der Lu⸗kao wirb in China fchon fett umbenkficher Zeit in ber Waflerfarben- 
Malerei benützt, aber erft fett ungefähr zwanzig Jahren findet verfelbe auch 
in der Imbuftrie eine Verwendung. Der fehr hohe Preis, welcher für bie 
bisher bezogenen Heinen Ouantitäten Lu⸗kao in China gefordert wurde, ift 
durchaus Tein natürlicher, maßgebenber, fonvern offenbar ein in Folge unge- 
wöhnliher Nachfrage durch die Speculation Tünftlich gefteigerter. Man be» 
zahlte (1858) für 1 Katti oder ungefähr 1'/, Pfund in Futſchau bis zu 20 
Taels ober beinahe 60 Gulden dfterr. Währung. Käme aber bie Erzeugung 
bes Faͤrbeſtoffes wirklich fo Toftfpielig zu ftehen, jo würde man bvenjelben in 
China nicht zur Färbung der allerorbinärften Wollftoffe verwenden, und 
biefe dann noch fo bilfig verlaufen können. Wir haben unfere Anficht durch 
Männer ver Wiffenfchaft in verfchtenenen Theilen China's beftärkt gefunden, 
daß dieſes Nutzgewächs auch an manchen Punkten von Europa fortlommen 
und mit Vortheil gebaut werben könnte, befonbers in Gegenden, wo bei 
entfprechenden Temperatur⸗ und Bopenverhältniffen auch ber Arbeitslohn 
nicht zu theuer ift. 

Gleich den englifchen Behörven und Regterungsbeamten ließen e8 auch 
unfere in Hongkong lebenden beutfchen Landsleute an Gaftfreunbfchaft für 
bie Erpebitionsmitglieder nicht fehlen und ber großen Zuvorkommenheit bes 
öfterreichifehen Eonfuls Herrn G. Wiener, fo wie jener des preußifchen Eonfuls 
Herrn Guftan Overbeck Tann nicht genug rühmend und banfend Erwähnung 
gefchehen. Lebterer verehrte den Mitgliebern ber Expebition mehrere culturs 
hiſtoriſch höchſt werthvolle Gegenftände, in deren Befit er durch bie Bela⸗ 
gerimg Cantons im December 1857 gelangt war und von welchen bie Mehr- 
zahl dem Tatferlichen Antifencabinet in Wien zur Verfügung geftellt wire. 

Durch die befondere Güte und Theilnahme des feither leider geftorbenen 
Chefarztes der Eolonte, Herrn Dr. Harland, gelang es einigen Mitgliedern 
ber Expedition in dem großen Gefängniffe fowohl, deren Inſaſſen den ver- 
ſchiedenſten Provinzen des Reiches angehörten, als auch tm Spital an einer 
Anzahl von Individuen beiverlei Gefchlechtes, „fair specimens of the 
chinese race“, wie der gelehrte Forſcher ſich ausdrückte, Körpermeffungen 
anzuftelfen, deren Refultate fich im anthropologifchen Theile der Novara- 


Publicationen zufemmengeftellt finden. 
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Bevor die Fregatte ven Hafen von Hongkong wieder verließ, wurben 
troß der Unficherheit der Verhältniffe noch mehrere Ausflüge nach der Süd⸗ 
feite der Infel, nach Canton und nad) der portugiefifchen Anfierlung Macao 
unternommen, welche eben fo viel Interefje al8 Befriedigung gewährten. 

Auf der Wanderung über bie Berglette der Inſel nach dem, auf der 
Sübfeite gelegenen chineſiſchen Fifcherborfe Little Hongkong (wohlriechendes 
Waffer) waren vie Natınforfcher ver Expedition von dem Botaniker Dr. Hance 
und dem, ber chinefifchen Sprache jo gründlich mächtigen Miſſionär Dr. W. 
Lobſcheid begleitet. So wenig der zarte Name dieſer Kleinen, bereits im Sabre 
1668 gegründeten Nieberlaffung auf bie ganze Infel paßt, eben fo bezeichnenb 
und entfprechend ift er für das reizenbe, von hohen Granitbergen eingefchloffene 
Thal, in welchem das armfelige Klein-Honglong liegt. Ein prächtiger Wald 
voll duftiger Blüthen, für den Botaniker eine reiche Fundgrube ber berr- 
fichften Pflanzengeftalten, durchrauſcht von friſchem Gebirgswaffer, belebt 
die liebliche Landſchaft. Oberhalb ver Vegetationsgrenze ver Laubbäume ziehen 
fih an den Abhängen der Berge Pinusbeftände Hin, während ver flache 
Thalgrund von Reißfeldern bedeckt erfcheint. Die armen Bewohner bes 
Dorfes, welches zwifchen ven Bäumen traulich hervorſchaut, find felbft in 
biefer Thalfchlucht nicht fiher vor den räuberiſchen Einfällen des Piraten- 
gefindels der Küfte. Die Gaſſen des, zwifchen Bäumen verſteckt Tiegenven 
Dorfes find ungemein enge, fo daß in benfelben kaum zwei Dienfchen neben 
einander gehen können, und bie Hütten alle dicht an einander gebaut, damit 
deren Bewohner, wie man uns fagte, fich leichter zur Wehr feen können. 
Die Wanderung warb durch eine intereffante naturhiftorifche Ausbeute belohnt 
und lehrte namentlich in geognoftiicher Beziehung, daß nicht bie ganze Inſel 
aus Granit beftehe, ſondern ein großer Theil der Berge Porphyr ift. 

Einen andern Ausflug unternahm der Befehlshaber der Expebition 
mit einigen Dfficieren feines Stabes nach Canton. Der Stationscomman- 
bant, Commodore Stewart, hatte zu dieſem Zwede das Kanonenboot Alge- 
rine zur Verfügung geftellt. Die Entfernung von Hongkong nach Canton 
beträgt 87 Seemeilen. Die Fahrt dauerte volle elf Stunden, von halb 
fieben Uhr Morgens bis ſechs Uhr Abende. 

Canton, bie dritte Hauptitabt des chinefifchen Kaiferreiches, die blühende 
Hanbelsftabt, die vor Kurzem noch über eine Million Einwohner zählte, 
war zu jener Zeit ein ödes, verlafjenes, zum heil in Trümmer gefchoffenes 
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ober verbrammtes Hänfermeer. ‘Die ftattlidden Gebäube ber emropätfchen 
Factoreien, welche das Flußufer vor den Mauern ver Ehinefenftabt zierten, 
waren ein Schutthaufen. Die ſchwimmende Stabt auf dem Fluſſe felbft, bie 
berühmten Blumenboote von Canton mit ihrem zauberhaften Glanze, ihrer 
Inzuriöfen: üppigen Pracht waren ſpurlos verſchwunden. Wer etwas zu ver- 
tieren hatte, war ins Land geflohen. Englische Wachtpoften hielten bie 
Mauern und die Straßen der immeren Stadt befeht und nur das Prole- 
tariat war zurüdgeblieben, jeve Gelegenheit ablauernd, fich das Kopfgeld zu 
verbienen, welches bie Mandarinen der Provinz Kwang-Tung auf jeben 
Barbarenſchädel gefett hatten, „Der Zuftand von Canton wird ſchlimmer 
und fchlimmer jeven Tag”, fagte die neuefte Hongkong. Zeitung. Seitdem bie 
Amerilaner und Ruſſen mit der Tatferlichen Regierung Privatverträge abge- 
fchloffen hatten und bie vereinigte Flotte der Engländer’ und Franzofen nach 
dem Norben, dem Golf von Petfchili gegangen war, um mit ven Taiferlichen 
Commiffären zu Tien⸗Tſin wegen des Friedens zu unterbandeln, war ben 
Santon= Chinefen ver Muth wieder gemachfen. Ste glaubten die Alltirten 
iſolirt; Auffen und Amerikaner hielten fie für beren Feinde. Mandarinen 
und faiferlihe Commiſſaͤre veröffentlichten dutzendweiſe Proclamationen gegen 
bie fremben Teufel’), organifirten Guerillabanden, die fogenannten „Braves”, 


Eine biefer Proclamationen lautet nad Prof. F. Neumann’s Leberfegung im Auszuge: „Ber- 
nehmt, o vernehmt, Ihe verhaften Barbaren! Wir Patrioten und ehrenwerthen Leute ber überaus 
reinen Dynaftie wollen Eu einen Spiegel vorhalten, bamit ihr erfahrt, wer Ihr eigentlich feid! Nur 
durch die Sprache und in Teiner anderen Beziehung feld Ihr vom wilben Gethier unterfieden. Wir 
haben Berfiand, wir beachten Berbältnifie und Geſetze; Ihr aber feid Blind und bumm und wollt keine 
Bernunft annehmen. Ihr müßt, es bleibt nichts übrig, Ihr müßt 5i8 zum legten Mann ansgerottet 
werben! . ..... Seit Euerem erfien Auftreten im Mittelreihe Habt Ihr Miles gethan, uns zu verberben; 
Ihr Habt von den Schiffen anf und gefihoflen; Ihr Habt uns mit Opium vergiftet; Ihr habt innerhalb 
der Stabt Tenfelödgebäude (Kirchen) aufgebaut! Noch mehr, um Pferberennen zu halten, zerftört Ihr 
bie Gräber und gönnt den Tobten ihre Ruhe nicht. Unerfättli wie bie Walfiſche, gierig wie ber 
Geldenwurm auf dem Manlbeerblatte, verlangt Ihr immer noch mehr, je mehr Ihr gewinnt. Selbſt 
unfern geringfien Berbienft habt Ihr an Euch gezogen. Nun aber iſt das Maß voll, ber empörte 
Himmel bat Euern Untergang befihloffen, unfer Bolt wirb Euch burch göttlige Feuerwaffen vernichten. 
Höre uun, o Boll, anf folgende vier Normen zur Ausrottung ber Barbaren: Alle Barbaren müffen 
gelöpft werben, auf baß bie Schmach abgethan unb unfer Mittelland nit Yänger beſchmutzt werbe. 
So lautet das Gebot ber Führer! — Keinem Andern fol ein Leib widerfahren, Niemand foll be⸗ 
läftiget werben. Wer wiberfirebt wird felbft erihlagen... . . - Der Tag ber Rache wird im Geheimen 
feſtgeſezt. Wir werben bie Barbaren mit Berrath umzingeln, fie unverjehens überfallen unb nieber- 
machen. Eingeborene, welde bie Schule ber Barbaren beſuchen, fie bebienen, ober fonft mit ihnen ver- 
Tcheen, möäfien fie alsbald verlafien und zu ihrer fräßeren Beihäftigung zurückkehren. Bleiben ſie, fo 
werben die Unterthanen ber überaus reinen Dynaſtie und bie Barbaren, bie Diamanten und bie Kieſel⸗ 
feine, zu gleicher Seit audgerottet. . . . Nach dem Untergange der ſcheußlichen Horben wirb ihr Be- 
fitzthum benen gegeben, welde fi) im Kampfe ausgezeichnet haben. So lautet das Gebet ber Führer!" — 
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welche jede Nacht Brandraketen in die Stabt und nach dem Hauptquartier 
warfen, morbeten und fengten, und ließen fo die Zruppenmacht der Mliixten, 
welche nur aus 3500 Mann (darunter nicht weniger al8 800 Kranke) be- 
ftand, zu keiner Ruhe kommen. 

AS das Kanonenboot „Algerine” vor Canton geankert Batte, wurbe der 
Commodore noch fpät am Abend von einer Militär-Escorte nah dem Haupt⸗ 
quartier des Befehlshabers ber verbünbeten Truppen, General Straubenzee, 
geleitet. Todesſtille, wie auf einem Leichenader herrichte in der Stabt, fein 
Licht wurbe gefehen. Um Halb elf Uhr Abends kam der Eommobore im 
Hauptquartier an, und wurde aufs Freundlichfte vom General empfangen. 
Das Hauptquartier Tag auf einem, bie Stabt bominivenden Hügel, welchen 
die zahlreichen Gebäude eines Wohnfikes (Yamun) umgeben, ber dem Bater 
des, in ven vorlegten Kriegsiwirren fo berühmt gemorbenen Gouverneurs 
Yeh gehörte. Die prunktoolle Einrichtung der Wohnzimmer, die herrlichen 
Schnigwerfe in Ebenholz Tiefen auf einen Glanz, einen Luxus, eine Ueppig⸗ 
teit des Lebens chinefiicher Großen fohließen, zu welchen man eine Analogie 
nur an ben Höfen der Kaifer des alten Roms finden dürfte. Yeh ſelbſt war 
bereits vom politifchen Schauplage abgetreten und lebte als Staatsgefangener 
in klöſterlicher Zurücdgezogenheit in Calcutta. Nach deſſen Portrait zu 
urtheilen, welches in allen Bilverläden Hongkongs zum Verlaufe ausgeboten 
wurde, war Yeh ein fchöner Mann mit energifchen, geiſtreichen Gefichts- 
zügen und ſchien, was feine phufifchen Eigenſchaften betraf, feinem Vater 
nichts nachzugeben, welcher noch im zweiundneunzigſten Sabre Vaterfreuben 
erlebte. Im Lande, auch unter den Europäern, galt Yeh nicht nur als ein 
fchlauer Diplomat, fondern auch al8 ein Gelehrter; man zeigte den Novara⸗ 
Reifenden in Hongkong ‘große in Holzfchnitt ausgeführte anatomifche Tafeln, 
welche Yeh ſelbſt einer europäiichen Anatomie entlehnte, im vergrößerten 
Mafftabe auf feine Koften berausgab und mit einer Vorrede begleitete"). 

Noch großartiger und prachtuoller in der äußern Ausftattung als Yeh's 
Wohnfts in Canton erfchien der Yamun des Zatarengenerals Pihfwet, jekt 
zu Kaſernen und Wohnungen für bie englifch- franzöfifchen Negierungs- 
commiffäre verwendet, während man dem Tatarengeneral felbft ein weit 
minder gemächliches Gebäube zum Aufenthalte angewiefen Hatte. 


) Deb if bekanntlich feither in Calcutta in ber Gefangenjchaft geRorben. 
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Der Commodore war eben im Hauptquartiere angekommen und ſaß 
mit dem General Straubenzee beim Theetiſche, als Fenerlärm entſtand. Die 
„Braves“ Hatten in unmittelbarer Nähe ein Haus angezündet in der Hoff. 
nung, das Feuer werbe das Hauptquartier umd die Pulvertbürme Hinter 
bemfelben ergreifen, ober die Engländer wenigftens zwingen, die Mannfchaft 
von ihren Boften wegzunehmen umb zum mühevollen Löſchen zu verwenden. 
Glücklicher Weife brannte aber das angezündete Haus allein ab, ohne daß 
bie Erwartung der Braves in Erfüllung gegangen wäre. 

Bei einem Gange, welchen der Commodore noch in fpäter Nachtftunbe 
mit bem ®eneral unternahm, konnten fie fehen, wie bie Ehinefen kaum 
zweihundert Schritte von einem mit Wachtpoften und Kanonen befegten Hügel 
fortwährend Raleten gegen die Schildwachen unb bie Gebäube des Haupt: 
quartiers abfenerten und unfere Officiere mußten ſich wohl mit Recht bar- 
über wundern, daß gegen biefes Unwefen chinefifcher Guerilfabanden, welche 
jede Nacht durch Brand und Feuerkugeln die Stabt, die Wachtpoften und 
das Hauptquartier beunrubigten, Teinerlei energifche Maßregeln getroffen 
wurben, ja, baß die Alliierten durch ihre völlig unbegreifliche Paſſivität 
bie Ehinefen noch mehr ermutbigten und durch einen angeftrengten und boch 
erfolglofen Dienft ihre verhältnißmäßig ohnedies fehr geringen Streitkräfte 
immer mehr fchwächten. 

Am Morgen nach ihrer Ankunft ftatteten vie öſterreichiſchen Offictere, 
begleitet von dem, feither durch feine Gefangenmehmung in der Nähe von 
Being in den weiteften Kreifen bekannt gewordenen englifchen Regierungs- 
commiffär Dir. Parkes, der einzigen in Canton belaffenen chinefifchen Auto- 
rität, dem Tatarengeneral und Mandarin Pihkwei einen Befuch ab. Eine 
große Menfchenmenge hatte fich in den Straßen verfammelt, burch welche 
bie Fremden ihren Weg nahmen und ber Empfang beim Zatarengeneral 
ging mit allem chinefifchen Ceremoniell vor fich: drei Pöllerfchüffe, ohren⸗ 
zerreißende chineſiſche Muſik, die entwaffnete Leibwache des Generals in 
Spalier aufgeftellt, ver General felbft zur Begrüßung nach hinefifcher Sitte 
feine Mandarinenmütze feſt auf dem Kopfe und je nach dem höheren ober 
niederen Range des Vorgeftellten, genau nach Vorfchrift mehr oder weniger 
nidend und eine lachende Miene annehmen. Der Commodore mußte auf 
einem erhöhten Site Pla nehmen. Während der Converfation, bei welcher 
Mr. Parkes als Dolmetfch diente, wurde Thee fervirt. Pihkwei erfunbigte 
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fi nad) den Zweden ber Expedition und ließ fich die Namen ber fremden 
Dfficiere geben, was bei dem fumbolifchen Charakter ver chinefifchen Sprache 
nicht ohne einige Schwierigkeit gejchehen Tonnte *). Pihfwei, ein Mann von 
koloſſalem Körperbau, ſchien fich von dem Heinen unfcheinbaren PBarles wie 
ein Lamm leiten und beftimmen zu laſſen. Er war nur mehr, ähnlich wie 
die von ber holländiſchen Regierung auf Sana eingefesten einheimifchen 
Negenten, der Vollitreder ver Befehle, welche ihm bie Englänber ertheilten. 

Der Abfchied war nicht minder ceremoniell und lärmenb wie ber 
Empfang; eine Anzahl PBöller ging dicht vor den Bejuchern los und machte 
mehr ven Eindrud einer Höllenmafchine als einer Freudenſalve. Den Tag über 
befichtigten die Officiere noch, jo weit es die Verhältniſſe erlaubten, einzelne 
Theile ver Stabt und Tehrten gegen Abend mit dem nämlichen Kanonen- 
boote, welches fie nach Canton gebracht hatte, wieder nach Hongkong zurüd. 

Während wir noch im Hafen von Hongkong vor Anker Iagen, brachte 
ein Extrablatt des in Schanghai erfcheinenden „North-China-Herald“ die 
Kunde, daß am 26. Juni 1858 der Friedensvertrag mit England von Lord 
Elgin und ben Faif. Commifjären zu Tien⸗Tſin unterzeichnet und nach Peling 
geſchickt worden fei, damit biefem wichtigen Documente bie eigenhänbige 
Unterfchrift des Kaifers beigefügt werde. Diefer, 56 Punkte umfaſſende 
Dertrag geftand den Engländern weit mehr Rechte zu, als fie jemals 
früher befeffen Hatten. Namentlich follte von nun an ein englifcher Gefanbter 
mit allen feinem Range gebührenden Ehren am Hofe von Beling vefiviren 
bürfen, bie chriftliche Religion ungehindert geübt und gelehrt werben. Bri- 
tifche Untertbanen mögen mit, von ihren Confuln ausgeftellten und von 
den chinefifchen Localbehörden gegengezeichneten Päſſen entweder zum Ver⸗ 
gnügen oder zu Handbelszweden das chinefifche Reich in allen Nichtungen 
durchziehen, die Schifffahrt des Yang-tjestiang ober großen Fluffes wird 
freigegeben, und außer ben bereits durch den Frieden von Nanling dem 
fremden Handel geöffneten fünf Häfen, follen bie Engländer von nun an 
auch in New⸗Chwang, Tang⸗Chow, Tai⸗Wan (auf ber Inſel Formofa), 
Chau⸗Chow und Kiung-Chow (auf Hainan) ungeftört Handel treiben, fich 
daſelbſt niederlaffen, Häufer miethen und kaufen, Kirchen, Spitäler und 


N) Wüllerfiorf 3. B. Tann im Chineſifchen wit anders als durch folgenbe Zeichen twiebergegeben 
— . 


werben: Wu-la-sso-ta (A W. DV)" 





Der Seiehensuericag von Cim-Csie. — Die Opiamiragr. 23 


Briephöfe errichten dürfen. Chineſen, welche fich irgend eines Vergehens oder 
Verbrechens gegen englifche Unterthanen ſchuldig machen, follen durch ein- 
beimifche Behörden nach ben Gefeen des Landes beftraft, englifche Unter: 
tbanen dagegen in einem folchen Falle von britifchen Autoritäten nad) 
britifchen Geſetzen gerichtet werben. Alle officiellen Miittheilungen von Seite 
der englifchen Bebörben müſſen in englifcher Sprache an bie Negierung des 
Mittelveiches gefcheben, und obfchon dermalen noch von einer chinefifchen 
Ueberfegung begleitet, foll doch in jebem zweifelhaften Wall der Text bes 
engliſchen Originals als maßgebend zu gelten haben. Artikel L beitimmt, 
daß das Zeichen *5 „1“ (Barbar) in keinem chineſiſchen officiellen Docu⸗ 
mente weder in der Hauptſtadt noch in ben Provinzen mehr für „Engländer" 
ober „englifche Regierung" gebraucht werben bürfe. Dagegen fehweigt der 
Bertrag von Tien⸗Tſin gänzlich, ob der Opiumhandel, jener Hauptftreitpunft 
und bie erfte Urfache der verſchiedenen Kriege, von nun an verboten oder 
erlaubt werden ſolle. Es wird blos einer Revifion des Zolltarifes Erwäh- 
nung gethan. Offenbar glaubten vie britifchen Bevollmächtigten eher zum 
Ziele zu gelangen, wenn fie diefe heille Frage auf eine andere, minder often» 
fible Weife zu erledigen verfuchten. 

Die Opinmhändler ſowohl als ihre Antagoniften, die philantropifche 
Partei in London, ſchienen gleich unbefriedigt, daß die Opiumfrage noch 
inmer eine „pending question“ blieb. Allein gerade dies war einer ber 
feinften viplomatifchen Züge, welche ven Vertrag zu Tien⸗Tſin auszeichnen. 
Statt die Gemüther in China neuerdings aufzuregen und durch ein folches 
offenes Zugeftänpniß das Anfehen des chinefifchen Kaifers bei feinem eigenen 
Bolfe noch mehr zu untergraben und troß Friedensbetheuerungen die Be- 
börden bes Reiches noch feindfeliger und rünlefüchtiger gegen bie Fremden 
zu ftimmen, 309 der kluge englifche Bevollmächtigte e8 vor, das Opium ftill- 
ſchweigend unter die andern Einfuhrartifel in ben neurevibirten Tarif auf- 
zunehmen und ganz wie biefe zu behandeln. Es wird alfo von nun an 
Opium eben fo wie Baumwolle over Thierhäute oder Stodfifch gegen einen 
beftimmten Zoll eingeführt werben Eönnen, und zwar werben 100 Kattis 
oder 1 Pilul (133%/,) Pfund engl.) 30 Taels ober beiläufig 105 Gulden 
öfterr. Währung Einfuhrzoll bezahlen. 

Die Ereigniffe, von welchen China bald nach Unterzeichnung dieſes 
Dertrages der Schauplag wurbe, bas feindfelige Benehmen ver Mannfchaft 
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ber Taku⸗Forts, der bewaffnete Wiperftand, welchen man dem britifchen 
Geſandten entgegenfegte, als biefer, ben Stipulationen des neuen DVer- 
trages gemäß, fich anfchidte nach Peling zu reifen, alles deutete darauf Hin, 
baß es den Chinefen auch diesmal mit ihren Friebens- und Freundſchafts⸗ 
verficherungen nicht Ernft war. 

Seit jener Zeit bat eine Armee von kaum 20.000 Europäern einer 
Bevölkerung von mehr als 400 Millionen Afiaten in ihrer unbefiegbar 
geglaubten Hauptftabt den Frieden bictirt, und am 24. Detober 1860 unter- 
zeichnete Lord Elgin neuerdings einen Vertrag, welcher ſämmtliche, in dem 
vor zwei Jahren zu Tien⸗Tſin getroffenen Uebereinkommen enthaltenen 
Beftimmnngen beftätigt, das Recht des permanenten Aufenthaltes eines 
britischen Gefandten in der Hauptſtadt des chinefifchen Kaiferreiches, fo wie 
eine Kriegsentfehäbigung von 8 Millionen Taels zugefteht, ven Hafen von 
Tien⸗Tſin dem fremden Handel öffnet, den chinefifchen Unteribanen unge- 
hindert geftattet auszuwandern und in britifchen Colonien Dienfte zu nehmen, 
einen Theil des Diftrict® von Kowloang (Cow-loon), auf dem der Infel 
Hongkong gegenüber liegenden Feſtlande an Großbritannien abtritt und für 
ewige Zeiten einverleibt, und enblich verorbnet, daß ber Originalvertrag fo 
wie bie verſchiedenen Zufäge in allen heilen des Reiches durch Blacate 
öffentlich befannt gemacht werben follen. Noch niemals früher hatte das 
hinefifche Reich folche Demüthigungen erfahren. Zwar mußte fchon unter der 
Regierung des vorigen Herrſchers Tao⸗-kuang (Vernunftlicht) das taufend- 
jährige Syſtem völliger Abfchließung aufgegeben werben, aber Zugeftänbniffe, 
wie fie ven weftlichen Nationen durch die Verträge von Tien-Zfin und Peling 
gemacht worden, find unerhört in ver Gefchichte bes Mlittelveiches und geben 
um fo deutlicher von feiner Schwäche und feinem Verfall Zeugniß, als ver 
gegenwärtige Himmelsſohn Hien-fung !) ein eifriger Anhänger ver altaflati- 
ſchen Lehre und Staatsweisheit ift. Nur äußerſte Noth und Bedrängniß 
fonnten ihn beivogen haben, vor ben Barbaren des Weftens die Waffen zu 
ftireden und zu dulden, daß ber Feind in feiner, fremben Nationen bisher 
unzugänglich gewefenen Hauptftabt die Bedingungen bes Friebens bictirte. 


N Der gegenwärtige Kaifer von China heißt eigentlich Zestichu, aber man hat fi in Europa baran 
gewöhnt, bie Bezeichnung, welche nach KHinefljher Sitte ber jeweilige Herrſcher feiner Megierungszeit 
beilegt, auf bie Perſon felbft zu übertragen. So wirb ber bamalige Kaifer von China allgemein Hien⸗ 
fung, d. i. Glüdes Fülle genannt, während dieſe Chrenbezeihnung eigentlih nur ber Periobe gilt, in 
welcher Zestichu vegiert. 
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In ver That find alle Pulsadern dem chinefiſchen Rieſenkörper unter⸗ 
bunden, unb in feinen Eingeweiben wirb gewühlt mit Feuer und Schwert. 
Englifche, franzöfiiche und amerikaniſche Kriegsſchiffe halten bie wichtigften 
Punkte des chinefischen Reiches beſetzt. In mehreren Provinzen des Innern 
bat ein Rebellenlaifer fein Heerlager aufgefchlagen, und im Norben bes 
Reiches an ben Ufern des Amur baut Rußland Feſtungen mb richtet fidh 
ein, gerabe als ob es dafelbft zu Haufe wäre. Aber alle dieſe Erfcheinungen, 
fo divergirend ihre Intereffen auch im Momente fein mögen, werben doch 
nur das Eine gewaltige Reſultat herbeiführen: das unermeßliche chineftfche 
Reich aus feiner taufenbjährigen Ruhe zu rütteln, und die Völker, die es 
umfaßt, zu zwingen, dem großen Culturfortfchritt, ber heute im Sturmes- 
lauf durch die Welt brauft, fich unzufchließen! — 

Während der Commobore und einige Dfficiere feines Stabes auf 
einem Kanonenboote nad Canton fuhren, unternahmen die Naturforfcher 
einen Ausflug nad) ber, breißig Seemeilen von Honglong entfernten portu- 
giefiichen Beftgung Macao, mit welcher englifche Dampfer zweimal wöchent- 
li eine Verbindung unterhalten. Man legt in der Regel diefe Reife in vier 
bis fünf Stunden zuräd; der „Sir Charles Forbes” aber war ein Fleiner, 
langfamer ‘Dampfer, und da fich unfere Abfahrt in Folge des mafjenhaften 
Einſchiffens von Kiften mit Optum, für welches man eben in Macao einen 
beffern Preis zu erzielen Hoffte, um mehrere Stunden verfpätete und wir 
außerdem unteriveges mit Regenbden und conträrem Winde zu kämpfen hatten, 
fo kamen wir erſt bei anbrechender Dunkelheit in Macao an. 

Wir waren nicht wenig überrafcht, am Bord des Dampfers viele 
Paffagiere mit Revolvers bewaffnet zu fehen. Allein dieſer fcheinbar über- 
triebene Bertheibigungszuftand auf einer Luftfahrt von wenigen Stunden 
hatte feinen guten Grund. Erft neuerlich foll es fich ergeben haben, daß die 
europäifchen Paffagtere während ver Fahrt von Hongkong nad Macao 
durch die am Bord befindlichen Ehinefen überfallen unb ermorbet wurben. 
Die ſchlauen Ehinefen lanfchten ven Moment ab, wo Eapitän und Paflagiere 
in der engen Schiffslajüte fih forglos ven Freuden ber Tafel bingaben, 
bemächtigten fi) des Schiffes umb töbteten alle am Bord befinblicden Euro⸗ 
päer. Der Eapitän umd einige Paflagiere waren, um ſich zu retten, ins 
Waſſer gefprungen, aber nur einem einzigen Englänber gelang e8 zu ent- 
fommen unb bon dieſem ſchauderhaften Ereigniffe Kunde zu geben. Die Piraten 
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fetten, nachdem fie fich der ziemlich reichen Beute bemächtigt hatten, ven 
Dampfer in Brand und entzogen ſich jeber gerichtlichen Verfolgung, indem 
fie ins Innere des Landes entflohen. 

Höchft fonderbar ift für den Fremden bie. Art und Weile, wie man 
bier zu Lande Ueberfahrtsgelver, Zechen u. f. w. bezahlt. Gold ift nämlich 
faft gar nicht in Umlauf und bie curfirenden Münzen, mericanifche Thaler 
und Kupfergeld ober Käfch find zu fchwerfällig, um größere Beträge bequem 
bei fih tragen zu Tönmen. Um bie Ausgaben einer Luftfahrt von ein paar 
Tagen zu beftreiten, müßte man ftets einen fchweren Sad bei fich führen 
und würde überbieß ber Gefahr ausgeſetzt fein, daß derſelbe irgendwie 
abhanden komme. Es befteht daher bie vortreffliche Einrichtung, daß jeber 
Baffagier fein Fahrgeld und andere Auslagen mittelft einer Anweifung 
(cheque) auf irgenb ein in Honglong ober Macao etablirtes Handlungshaus 
begleicht, welche mit ber bereit8 ausgefüllten Summe dem Baffagier vom 
Eontrolor zur Unterfertigung vorgelegt und bei deſſen Rückkehr eincafitrt wird. 
Diefe Sitte ift gleichzeitig ein merfwärbiger Beweis für das große gegen- 
feitige Vertrauen im öffentlichen Leben, wenn gleich berüdfichtigt werben muß, 
daß die Mehrzahl der Paſſagiere gelannt find und China bisher meift nur 
von bemittelten Fremben befucht wurde. Aber auch in ben Bereinigten 
Staaten herrſcht im öffentlichen Verkehr überrafchenb viel Vertrauen, und 
bie Fälle, wo Mißbrauch getrieben wird, ſtehen jedenfalls nicht im Verhaͤltniß 
zu dem Wohlbehagen unb dem gemeinnütigen Geifte, welche das erftere 
in der Gefellfchaft erwedt. 

Die Ueberfahrt von Hongkong nach Macao ift nicht ohne Intereſſe. 
Der Curs des Dampfers führt anfangs durch enge Candle zwiichen hoben 
Granitinfeln; ſobald man aus biefen heraus ins offene Fahrwaſſer gelangt, 
zeigt bie immer trüber und ſchmutziger werbende Farbe des Waſſers, daß 
man fich vor ber eigentlihen Mündung des Cantonfluffes befindet. Mean 
fieht ftattliche Schiffe ein- und auslaufen, Dſchunklen und Fiſcherboote in 
großer Anzahl hin⸗ und herfahren. ‘Der gewaltige, 3000 Fuß hohe, tegelförntige 
Bil der Inſel Lantao und ber gegenüberliegende fpige Eaftle-Pil auf dem 
Seftlande der Provinz Kuang-tong, von oben nach unten von einer tiefen 
Furche burchriffen, bilden ben Hintergrund. Ein fo vulcanähnliches Ausfehen 
diefe Pils auch wegen ihrer regelmäßigen Tonifchen Form haben, fo find 
biefelben doch Höchft wahrfcheinlih mr Granit» oder Porpbyrlegel. Die 
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Münbungen bes Cantonfluffes find dermaßen breit, daß erft allmäblig bie 
gegenüberliegenden Käften auftauchen, und vie nach allen Richtungen unab- 
fehbar ausgebehnte Wafferfläche läßt faft glauben, man befinde ſich auf 
offener See. 

Noch ehe die Häufer von Macao deutlich wahrgenommen werben können, 
paflirt man fon bie Kauffahrer, welche auf ber Rhede liegen, denn größere 
Schiffe müflen 6 bis 8 Seemeilen weit von der Stabt anlern. Der beifer 
geichägte Heine, fogenannte „innere Hafen” jenfeits der fchmalen Lanbzunge, 
auf welcher Macao Liegt, ift nur für Heine Fahrzeuge und hinefifche Dſchunken 
zugängig, welche denfelben in großer Menge befuchen. 

Der Anblid der Stadt Macao ift nicht minber reizend als ber von 
Bictoria. Die Häuferreihen gruppiren fich höchſt malerifch um bie mit Forts 
gefrönten zahlreichen Hügel der Landenge und bie fehöne Praya Grande, 
wo dicht am Stranbe, der erfrifchenden Seebrife ausgefett, Paläfte und 
impofonte Wohngebäude in langer Reihe neben einander fich erheben, macht 
auf ben Fremden einen überrafchenden Eindruck. Kirchen mit hochempor⸗ 
ragenden Doppeltbürmen und bie mächtige Kuppel des Sefuitencollegiums 
charalteriſiren die Stadt als eine katholiſche und unterfcheiben fie ſchon durch 
ihre äußere Erfcheinung wejentlich von ber benachbarten englifchen Anfieblung. 

Macao ift ein Lieblingsort der in Hongkong angefiebelten Fremden, 
um zeitweilig eine Quftveränderung zu genießen, welche unter biefen Breite: 
graben noch nöthiger erfeheint als in Europa. So lange Canton der Hauptfik 
ber europäiſchen Kaufleute war, galt bie portugiefifche Anfieblung als Sommer: 
aufenthalt für ihre Familien, wohin fie felbft zuweilen aus dem Getümmel 
und ber Unficherheit des Lebens in Canton flüchteten, um einige friedliche 
Tage mit ben Ihrigen zu verbringen. In Folge der Kriegswirren ber legten 
Jahre waren die meiften Eantoner Kaufleute nach Hongkong und Macao 
überfiebelt, wodurch die letztere Stabt ein ungewöhnlich lebhaftes Ausfehen 
erhielt, und auch ihr Handel, ber fonft ganz barnieber lag, weſentlich an 
Debeutung gewann. 

Wenn ber Dampfer vor ber Rhede von Macao erfcheint, wird er fogleich 
von zahliofen, meift von Weibern geführten fogenannten Tanka-Booten um- 
ſchwaͤrmt, welche unter fürchterlichem Gefchrei fich gegenfeitig den Rang 
ftreitig machen, bie Paflagiere ans Land ſetzen zu dürfen. Da an ber 
Oftfeite der Rhede Fein eigentlicher Landungsplatz befteht, fo wird man in 
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dieſem nußſchalenfoͤrmigen Heinen Fahrzeuge, ähnlich wie in Mabeira ober 
Madras, anf eine nichts weniger als behagliche Weife durch die heran- 
braufenben Wellen ans Ufer geivorfen, und obſchon bes unſcheinbare Fahr- 
zeug, fo wie die Art feiner Handhabung durchaus nicht viel Vertrauen ein- 
flößen, fo ſollen doch ernfte Unglüdsfälle damit mn äußerft felten vorkonmen. 


Gawaras-Orstie. 


Die Naturforſcher der Novara-Erpebition fanden im prächtigen Wohn- 
Kaufe des preußiſchen Eonfuls, Herrn v. Carlowitz, eine überans freundliche 
und herzliche Aufnahme. Derſelbe war felbft erft kürzlich mit feiner Ge⸗ 
mahlin, einer ſchoͤnen, liebenswürbigen Altenburgerin, aus Canton nach 
Macao überfiebelt, um Hier den Ausgang der Kriegsereignifſe abzuwarten. 


Besuch der Gamems-Grotie. — Der Pagedenhain Maksk. 29 


Unfer erfter Beſuch am nächften Morgen — einem reizenben herrlichen 
Sonntogsmorgen — galt der berühmten Camoens-Grotte in einem ſchönen, 
großen, halb urwüchfigen Parke, dem Befigthume ver portugieftichen Familie 
Marquez, in weihevoller Stille gelegen. Hier war ed, wo Camoens, aus 
dem Baterlande verbannt, die „Luflade” fchrieb. Der Part mit feinen 
buftigen, fehattigen Gängen, feinem majeftätifchen Blätterdome, ber felbit 
ben mächtigen Strahlen der Xropenfonne ben Zutritt verwehrt, feinen 
gewaltigen, von den riefigen Wurzeln uralter Ficusbäume umklammerten 
Gelspartien, feiner fühlen Atmofphäre, dem fchlüpfrigen Moosüberzuge 
feiner Wege, dem Schutte verfallener Mauern und feiner grabähnlichen 
Ruhe, erfcheint wie gefchaffen zum Afyl eines heimatverbannten Dichters, 
welcher, ftatt wie gewöhnliche Erdenkinder fein Geſchick ſchweigend zu bewei⸗ 
nen, in biefem wundervollen Tropenhaine zu neuen, hehren, unvergänglichen 
Gefängen fich begeiftert fühlte! Im Unterbaue ver Grotte ſteht in einer 
unfchönen Nifche die Büſte des großen Dichters aus rothem Thon mit ber. 
Unterfohrift: „Louis de Camoens, nasciö 1524, muri6 1579. Am breiten 
marmornen Piebeftal, worauf biefe, wenig künftlerifchen Geſchmack bekun- 
dende Büſte ruht, find verſchiedene Verſe aus der „Lufiade” mit eifernem 
Griffel eingegraben ). Früher foll diefe Grotte ein weit zierlicheres Ausfehen 
gehabt haben, aber der gegenwärtige Befiger glaubte fie zu verfchönern, 
indem er einen Zubau machen ließ, woburch das Ganze feinen früheren 
höchſt originellen Charakter völlig einbüßte. Von einem Punkte über ber 
Grotte, der fogenannten Sternwarte, und angeblich von Camoens als folche 
benüßt, genießt man einen reizenden Blick über ben inneren Hafen und bie 
ameifenartige Thätigfeit, welche darin herrfcht. Ganz in der Nähe viefes 
einftigen Dichterafyls befindet fich das Bethaus und ber Friedhof ber 
ungefähr zweihunbert Mitglieder zählenden evangelifchen Chriftengemeinve, 
welch’ letzterer durch feine fchönen fteinernen Denkmäler und zierlichen Garten- 
anlagen zu einem ber befuchwürbigften Bunfte ver Anfieblung gehört. 

Die intereffantefte und großartigfte Baute der im Jahre 1563 auf 
ber, fünf Quadratmeilen umfaffenden Halbinfel Macao von den Portugieſen 
gegründeten Anfiedlung ift aber der Pagodenhain Makok im innern Hafen, 
dicht am Abhange eines Hügels zwiſchen malerifchen Granitfelspartien, mit 


ı) Und zwar auf der Vorberfeite: Gejang X. Bert 23, XII. Vers 79 und 90; auf ber Müdfeite: 
Gefang VL Bexe 95; VI, Bers 131 unb VIIL, Bers 42. 
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viefigen chinefſchen Iuferiften mb herrlichen Baumgruppen ſich himiehend. 
Am Eingange zu biefem Götterpart ſteht ein großer phantaftich gefcimikter 
Buddhiſtentenpel, von einer Anzahl Gemäcjern umgeben, in welchen bie 
Briefter wohnen, ihren Haushalt fügren, Kerzen und Opferpapier für 
ben Gotzendienſt bereiten, unb wo fich gleichzeitig einige Privataltäre von 
Göttern befinden, deren Einfluß und Schuß, wie es ſcheint, zweideutige 
Chineſenfrauen nicht öffentlich amuflehen wagen. 


Badlpistestenpel Mahsk. 


In den Granitfels gehauene Stufen führen bis auf ven höchſten 
Punkt der etwa zweihunbert Fuß über das Meer fich erhebenden Anhöhe, 
auf welcher gleichfalls ein Tempel errichtet ift. Zur Zeit unſeres Befuches 
erftieg gerade eine Anzahl Bubbhiftenpriefter in langen gelben Faltenkleidern 
unter dem Vortritte von Zlötenfpielern die geweihte Höhe, um bafelbft ihre 
Gebete zu verrichten. Als fie zurückkehrten, vertheilten fie im Hofraume bes 
Tempels unter die anweſenden armen Chineſenkinder eine große Duantität 
Backerk und Früchte. 


Ginwehnrapl Maran’s. — Dessen geringe cammercisiie Wedıniung. 3] 


Wir befuchten einige ber angefehenften in Macao angefiebelten Fremden, 
darunter Dr. Kane, einen englifchen Arzt, welcher feit Jahren in der Colonie 
lebt. Derfelbe war fo freundlich, uns den Kopf einer Statue aus ber berühm⸗ 
ten neunftöcdigen ober Blumenpagode (Hwä-tab) bei Canton zum Gefchent 
zu machen, welchen er während eines Beſuches dieſes halbverfallenen Bau- 
werles im März; 1857 als Fragment einer lebensgroßen, einen Schüler 
Buddha's darftellenden Figur aus Thon im fiebenten Stockwerke auf dem 
Boden liegen fand. Die impofante, 160 Fuß hohe Pagode wurde vor bei- 
läufig taufend Jahren erbaut, und dies bürfte auch das Alter des Stand- 
bildfragmentes fein. 

Die Einwohnerzahl Macao’8 beläuft fich gegenwärtig auf ungefähr 
97.000 Seelen; davon find 90,000 Ehinefen und 7000 Portugiefen und 
ihre Mifchlinge. Fremde anderer Nationen leben nur fehr wenige auf ver 
Halbinjel. Der Haupthandel der Anfievlung befteht in Opium, welches von 
bier in großen Duantitäten nad) dem Imern bes Landes ben Weg nimmt. 
Hongfong tft zu nahe, weit günftiger gelegen und von einer viel zu energijchen 
Race befiebelt, als daß Macao, namentlich in den Händen ber verlommenen 
Bortugiefen, irgend eine commercielle Bedeutung erlangen könnte. Portugal 
zieht auch aus feiner Colonie nur fehr geringen pecuniären Vortheil, und 
blos nationaler Stolz will es nicht zulaffen, biefen dem Lande mehr Läftigen 
als einträglichen Befig den Engländern oder Norbamerilanern Täuflich abzu⸗ 
treten. Allerdings verurſacht die Verwaltung biefer Eolonie der portugieftfchen 
Regierung nur ſehr wenige Koften, indem biefe zum größten Theil von ben 
. Eoloniften felbft beftritten werben. Sowohl der Gouverneur, welcher jährlich 
an 6000 fpanifche Thaler Gehalt bezieht, als auch die 400 Mann zählende 
Militärmacht und das Heine im Hafen ftationirte Kriegsſchiff werben von 
der Anfieblung unterhalten. 

Macao ift dermalen ver Hauptplak für die Verfchiffung von chinefifchen 
Arbeitern oder Kulis nach Weſtindien. Es follen jährlich über 10.000 Chi⸗ 
nefen, welche Hunger und Mangel an Arbeit dazu treibt, fich gewiffermaßen 
als Schaven an Menfchenhändler zu verlaufen, um fern von der Heimat 
fünmerlich ihr Leben zu friften, von Macao nach Havana fpebirt werben. 
Wir haben das Haus befucht, in welchem dieſe erbarmungswürbigen Wefen 
bis zur Abfahrt des Schiffes eingefperrt werben, haben bie abgezehrten, 
hagern Iammergeftalten gejehen, welche troß des unfichern Schidjales, das 
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ihrer harrt, ſich am portugiefifche und fpanifche Seelenmäller verbingen. 
Sie machen fich contractlich anbeifchig, gegen koſtenfreie Verpflegung und 
Uederfahrt nach ihrer Ankunft in Havana acht Jahre hindurch ‚bei irgend 
einem ihnen angewiejenen Dienftherrn für vier Dollars monatlich ) zu arbei- 
ten, ein Lohn, welcher beventenb geringer als berjenige ift, den man im 
Lande an einheimiſche Arbeiter und felbft an gemiethete Sclaven bezahlt. 
Die erheblihe Differenz kommt aber weniger ven weftindifchen Pflanzern 
als jenen Speculanten zu Gute, welche die Importation von Chinefen befor- 
gen und für jeden einzelnen eine fehr hohe Prämie ausbezahlt erhalten. 
Die Ueberfahrt, welche in der Regel vier bis fünf Monate dauert und per 
Individuum fiebenzig Dollars Toftet, gefchieht gewöhnlich auf franzöfifchen, 
portugiefifchen, englifchen unb leider auch auf beutfchen Schiffen. Welchen 
Dualen vie. armen Emigranten ſchon während ver Reiſe ausgeſetzt find, 
geht aus der Thatſache hervor, daß nicht felten eine Anzahl dieſer Unglüd- 
lichen über Borb fpringt, um durch den Tod in ven Wellen ihren Leiden 
ein Ende zu machen. Es find Fälle vorgelommen, daß durch fchlechte Koft 
und Mißhandlung 38 Procent der eingejchifften Emigranten während ber 
Ueberfahrt ftarben ?)! 

Die Gefellfchaft, welche dieſe Menjchenausfuhr beforgt, nennt ſich „La 
Colonisadora“ und hat ihren Hauptfig in Havana. Jeder Chinefe muß vor 
feiner Abreife von Macao einen Contract unterfertigen, welcher ausfchließlich 
bie Intereſſen der Gefellichaft berüdfichtigt und worin vie armen Emigranten 
ſogar ausprüdlich auf jene Vortheile verzichten, welche ihnen aus gewifien 
Paragraphen des fpanifhen Auswandberungsgejeges vom Jahre 1854 er- 
wachjen, bie fich auf die Aufhebung des eingegangenen Vertrages beziehen. 
Nachdem gewöhnlich nur die allerärmfte, hülflofefte, unwiſſendſte Elaffe aus⸗ 
wanbert, jo wird der Vertrag ohne viel Scrupel unterzeichnet und fpäter, 
wenn der Emigrant in der Fremde bie Verlürzungen und Bebrüdungen 


) Aber felbft biefe 4 Dollars erleiden das erſte Iahr einen Abzug, inbem ber Emigrant bie ihm 
vor der Abreife theils im Baren, theild im Werth an Kleidern vorgefiredten 12 Dollars glei nad 
feiner Ankunft in Havana in Raten von einem Dollar monatlich zurüdbezahlen muß. 

) Der britifhe Seneral-Eonful in Havana, Herr I. F. Erawfurd, conflatirt in einem offleiellen 
Ausweis über bie im Laufe eines Jahres von China nah Havana eingeführten chinefiſchen Arbeiter, 
dag auf dem peruaniihen Schiffe Cora in Yolge ſchlechten Waſſers von 292 Ehinefen 117 untertveges 
farben. Im einem einzigen Jahre (1857) beförberten 63 Schiffe mit 43.930 Tonnen Gehalt 23.938 
Kulis aus Hinefifgen Häfen nah Havana, von welden jedoch 3342 ober durchſchnittlich 14 Procent 
während der Fahrt farben. 
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wahrnimmt, die ex im Vergleich mit andern Arbeitern zu erdulden bat, 
Bindern ihn die eingegangenen Verpflichtungen, den Schuß ber fpanifchen 
DBehörven anfprechen zu können. Daß biefe aber bei ben firengen Con⸗ 
trolen, welche fie fonft über jebe Art von menfchlicher Thätigfeit üben, bas 
Borgehen der Eolonifationsgefellfchaft ſtillſchweigend dulden, zeigt hinläng- 
Gh, daß ihnen das Intereſſe einzelner Gefellichaftsclaffen und bie Ber⸗ 
mehrung ber Arbeitsfräfte ver Inſel mehr am Herzen liegt, als das Wohl 
ber Geſammtheit ). 


Der englifchen Regierung gebührt die Anerlennung, gegen diefe Art 
bon Menſchentrafik energifch proteftirt und alle Schritte verfucht zu haben, 
welche eine Rinderung ber Leiden ber auf folche Weife Exportirten zur Folge 
haben Tonnten. Ihr BVertreter in Havana, Der. Crawfurd, war ber erfte und 
einzige, der e8 unternahm, der fpanifchen &olonialregierung dringende Vor⸗ 
ftelliungen über bie geringe Sorge zu machen, welche fie den chineftichen Ein- 
wanberern zuwendet und der wieberholt bie öffentliche Aufmerkſamkeit auf 
biefen Gegenftanb richtete *). Durch eine humane unb gerechte Regelung bes 


9 Während jeboch einerfeits bie Urt umb Weiſe, wie bie Golontfationsgefelligaft zu Macao chine⸗ 
ſiſche Emigranten nach fremben Ländern gu befördern ſich beeifert, ben entſchiebdenſten Tadel verbient, 
iR aubrerfeits fein Lanb ber Welt beſſer als China geeignet, mit ber ungehenren Menge feiner über- 
ſchüffigen Urbeitöträfte den bevölterungsarmen Staaten und Infeln Uflens, Amerikas unb Uuftraliens 
zu Hilfe zu Tommen. Der Ehinefe vermag befſer als irgend eine andere farbige Raſſe klimatiſchen Eins 
flüffen zu trogen, ex iſt auch in Bezug auf Eifer, Urbeit und Gewandtheit, auf Anſtelligkeit für alle 
Gewerbe und induſtrielle VBerrichtungen weit geeigneter ald ber Neger, feine Rafle über bie verſchie⸗ 
denſten Theile der Erde audzubreiten. 


N Die Graufamteit und Ungerechtigkeit, mit welcher man gegen bie armen Emigranten verfährt, 
haben wiederholt ſchon furchtbare Aufſtände zur Folge gehabt. Der China Overland Trade Report ddo. 
Hongkong, 28. Februar 1861, berichtet von einer folgen „Tragedy“*, welche fih am Borb eines Emi«- 
grautenſchiffes eben erſt wieber zugetragen Bat. Der amertlanifhe Kanffahrer „Leonidas“ jegelte 
am 28. Februar 1861 mit einer Anzahl chineftſcher Kulis von Kanton na Havana. In ber Nähe von 
ber fogenannten Macao-Baflage entſtand plöglih im Zwiſchenbeck ein heftiger Lärm, Zwei Officiere, 
welche hinabeilten bie Urſache davon zu ergründen, wurben von ben Kulis erfaßt und durch Meſſer⸗ 
Ride ſchwer verwundet. Inzwiſchen Hatten fich einige Kulis des Eapitäns und feiner Iran bemädtigt 
und denfelben gleichfalls zahlreiche gefährlide Wunden beigebradgt. Gleichwohl gelang «8, ſaämmtliche 
Kulis wieber in ben unteren Raum zu treiben, nachbem 39 im Kampfe erihoflen worben waren. In 
ihrer Bergweiflung verfuchten fie nun das Schiff in Brand zu fieden, indem fie einen Scheiterhaufen 
bereiteten umb benfelben anzünbeten. Allein ber Rauch wurde im engen Raume bald fo unerträglid, 
daß fie ſelbſt alle Anſtrengungen machten das euer wieber anszulöigen. Das Schiff Tehrte nad 
Canton zuräd. Bon 2350 Kulis fehlten 9, welche tbeils erſchoſſen wurden, theils fi erjäuften ober 
entlamen. Mertwärbiger Weife vertveigerte das franzöfiſche Kriegsihiff Durance Hülfe zu Ieiften, Andere 
Berichte ſprechen fi Außer günſtig über bie Unftrengungen dentſcher Miffionäre aus, um biefen Mien- 
fGenhanbel zu beichränten und namentlich ben fogenannten „Kulifang“ (Kidnapping) zu verhindern, 
indem es ſich bisher nicht felten ereignete, daß man junge Chinefen unter irgend einem Vorwande nad 
Macao zu werloften fuchte, um fie dort fürmlich zu verkaufen. Dies konnte um fo Leichter geſchehen, als 
bie Ehinefen belanztlich ſehr leidenſchaftliche Spieler finb, und nachbem fie ihre ganze Habe verfpielt, 

ogar ihren Leib einjehen. Der Sohn angefchener Eltern in Eunon war auf ſolche Weije kürzlich erſt an 
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Ausiwanderungsfpftems in Epina mochte nicht blos der Humanität, fonbern 
and) den Arbeitskräfte ſuchenden Ländern ein großer, wichtiger Dienft erwieſen 


Erglisger Kirppet um Mira, 


werben, indem bei ber Unmaſſe von überfchüffigen Kräften in Ehina fi 
nicht nur eine weit größere Zahl, fondern auch tÜüchtige, taugliche Arbeiter 


bie Gmigrantengefelfpaft in Nacao für 40 Dollars verlauft worden und nur der eifrigfien Demüßung 
beutfger Niffionäre gelang e®, dem armen Chineſen für 60 Dollars zurüd zu kaufen und dadurch won 
einem grauenvollen Gefäid zu erlöfen. Biwei andere junge Thineſen waren bereits verfgifft, ale der 
‚Handel, den man mit ihnen getrieben, befannt wurde. 
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zur Auswanderung entfchließen möchten, fobald eine Anfleblung in fremben 
Ländern ihnen Selbftftändigkeit und einen entjprechenderen Lohn für ihre 
Thätigleit gewähren würbe. 

Herr v. Garlowig Hatte die Güte, und auf unferen verfchiebenen 
Wanderungen perjönlich zu begleiten und auf bie intereffanteften Punkte 
und Erfcheinungen, die fogenannten „Lions“ ber Stabt befonders aufmerkſam 
zu machen. Auf einem ber Hügel der Umgebung, dem ungefähr 200 Zuß 
hoben, von einer Befagung von 150 Mann bewachten Monte⸗Fort genießt 
man bie gänftigfte Rundſchau und mag ben Blid nach dem, zur Zeit unferes 
Beſuches feinblich geftimmten chinefifhen Dorf Whang-bia ftreifen laſſen, 
wo am 3. Yuli 1844 der erfte Frievens-, Freundſchafts- und Handels» 
vertrag ber Vereinigten Staaten von Norbamerila mit dem chinefifchen Reiche 
gefchleffen und unterzeichnet wurde. Ein anderer, am äußerſten Ende ber 
Halbinjel gelegener 300 Fuß hoher Hügel, auf welchen feit Jahren von 
den Bortugiefen ein Wort erbaut werden fol, ohne daß feitbem mehr 
gefhehen wäre, als die Baufteine bazu herbeizufchaffen, beberrfcht die Land⸗ 
zunge und ben dftlichen Theil ber Inſel und lohnt dem Wanberer reichlich 
bie Mühe des Erflinmens Auf dem Wege dahin, welcher zugleich bie 
Hauptverbindung mit dem chinefifchen Feftlande bildet, kamen wir an ber 
Leiche eines Kulis vorbei, der dem Anfcheine nach fchon mehrere Tage 
mitten auf der Straße lag. Ein Theil des Kopfes und ber rechten Hanb 
waren bereits von Aasgeiern entfleiicht und ein ungeheurer Schwarm von 
Geziefer Hatte fih auf den übrigen Theilen bes nadten, angefchwollenen 
Cadavers angeftebelt. Der Arme war augenfcheinlih der Noth und dem 
Mangel erlegen. Die Kräfte fchlenen ihn verlaffen zu haben, als er eben 
feinem kümmerlichen Gewerbe nachging. Zwei leere halbzerbrochene Trag⸗ 
körbe Tagen dicht daneben. Zahlreiche Menfchen gingen täglich worüber, 
Männer, Weiber, Kinder, fogar promenirende Portugiefen nahmen zu Fuß 
und zu Pferde diefen Weg, ohne daß fich irgend jemand barum geküm⸗ 
mert hätte, biefen entfegenerregenden Gegenftand zu entfernen. Selbſt Vor- 
ftellungen fremder Conſuln finden in biefer Beziehung von Seite der por: 
tugieſiſchen Behörden wenig Berückſichtigung und es foll daher keineswegs 
zu den GSeltenheiten gehören, menfchliche Cadavers auf offener Straße ver- 
wefen zu fehen. Einen nicht minder grauenvollen Anblid boten am Ab- 
hange eines Hügels ein paar Dutzend Heiner nieberer aus Palmenftrob 
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nothoürftig errichteter Hütten, welche einer Anzahl Kranken und Ausfägigen 
zur Unterkunft dienten, bie bier, von aller Welt gemieven und verlaffen, 
jämmerlich zu Grunde gingen. Bon den Chineſen wird der Ausſatz als eine 
Strafe des Himmels für geheime Sünden angefehen und die damit Behafteten 
entbehren baber jeglicher Pflege und Theilnahme. Bielleiht war auch ber 
Kuli, deffen Leichnam in der Näbe diefer Eolonie auf dem Wege lag, einer 
jener Unglüdlichen, vie fich bier gleichfam auf ihrer künftigen Grabſtätte 
niebergelaffen Hatten. | 

Der Iſthmus, welcher die portugiefifche Anfieblung auf der Halbinfel 
mit dem chinefifchen Teftlande verbindet, ift Kaum eine viertel englifche 
Meile lang und 500 Schritte breit. rüber war faſt in der Mitte biefer 
ſchmalen Landzunge eine Mauer gezogen, welche bie Grenze ber portu- 
giefifchen Anfieblung bezeichnete. Chinefifche Wachpoften marfchirten bier zum 
Schube des Reiches auf und ab. Dies hinderte jedoch nicht, daß bie 
„Macaoiſtas“, wie filh die Bewohner Macao's zu nennen pflegen, häufig 
Ausflüge und Vergnügimgspartien nach dem gegenüberliegenden Feſtlande 
unternahmen und die benachbarten chinefifchen Dörfer befuchten. Als aber 
am 22. Auguft 1848 der damalige Gouverneur von Macao, Senhor Yoao 
Maria Ferreira do Amaral, während eines Spazierrittes auf der Lanbenge 
von ein paar bewaffneten Ehinefen überfallen, vom Pferbe geriffen, ent- 
hauptet und deſſen Schäbel und Hand von den Mörbern mit fortgenommen 
worben waren, zerftörten die Portugiefen die Grenzmauer und das in ber 
Nähe gelegene chinefiiche Fort, fo daß bermalen von beiden nur mehr 
Trümmer übrig geblieben find. Die Regierung von Macao beftand auf der 
Auslieferung der Mörder, fo wie des Kopfes und ber Hand bes Ermorbeten, 
alfein erft nach einem Jahre erhielten vie Behörden von Macao bie officielle 
Anzeige, daß der Mörber entdeckt und nach erfolgtem Geftänbniß feiner That 
zu Schuntih hingerichtet worven fei. ‘Der Kopf und bie Hand Amaral's 
wurden durch zwei chineftfche Commiſſäre den portugiefifchen Behörden aus⸗ 
geliefert und zu ben übrigen Sörpertheilen feierlich begraben. Aus bem 
DBriefwechfel, welcher über diefen Vorfall zwifchen ven portugiefifchen und 
hinefifchen Behörden ftattfand "), geht hervor, dag der Gouverneur Amaral 
durch gewiffe Getwaltmaßregeln feit längerer Zeit bie chinefifche Bevölkerung 
von Macao gegen fich aufgebracht Hatte. Namentlich rief es die größte 


N) Chinese Repository Vol. 10, vom October 1849. 
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Erbitterung hervor, daß Amaral die Gräber ihrer Vorfahren in ven Bor⸗ 
ftäbten von Macao entweihte, und mitten durch biefelben ober über fie 
hinweg neue Straßen anlegen ließ. Jeder Kraulheitsfall, jede unglüdliche 


Peedinhain Mokak, 


Speculation, jedes unerwartete Ereigniß, welches einem ber in Macao 
lebenden Chinefen begegnete, wurde ber Mache jener Geifter zugefchriehen, 
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beren irbifche Ueberrefte anf eine wenig rückſichtsvolle Weife entfernt worben 
waren. Die Chineſen befigen Teine befondern Ruheſtätten für ihre Zobten. 
Sie begraben viefelben irgendwo außerhalb der Anfieblung und bezeichnen 
den Ort mit einem Stein ober einer Iufchrift. Am Neujahrsfefte follen dieſe 
Gräber ftetS auf die buntefte Weife geſchmückt erfcheinen und keines, auch 
das ärmfte nicht, vergeffen werden. Es fteht dieſes Gefühl der Pietät für 
die Todten im fchroffen, feltfamen Widerfpruche zu ber Gleichgiltigkeit, mit 
welcher die Chinefen in der Regel auf nebenmenfchliches Leiden bliden, zu 
der Grauſamkeit, mit welcher ſelbſt Mütter neugeborene Kinder ausſetzen 
und dem Tode preis zu geben pflegen. 

Der Verkehr zwifhen Macao und dem chinefifchen Feſtlande ift auf- 
fallend groß. Wir zählten während eines viertelftänbigen Aufenthaltes auf 
ber Randzunge mindeftens 60 Menſchen, welche, beladen mit Waaren und 
Lebensmitteln aller Art, nad) der portugiefifhen Anfleblung gingen ober 
von dort zurückkehrten. Auch Senftenträger waren barunter, bie vermög- 
lichere Chinefen, welche Gejchäfte in Macao beforgt hatten, nach ben 
benachbarten Dörfern zurücktrugen. Der Einfluß der Kriegswirren in Canton 
und am Peiho wurde indeß auch von ber europäifchen Bevölkerung in 
Macao verfpürt. Die Unficherheit des Lebens und des Eigenthums mehrte 
fi mit jedem Zage. Dan wagte nicht, fih auch nur einige Meilen von 
ber Stabt zu entfernen. Selbft das von Fremden errichtete, reizend gelegene 
Piquesnique-Haus auf dem benachbarten „Green⸗Island“, wohin in frieb- 
lichen Zeiten von den europäiſchen Anfieblern und ihren Familien häufig 
Ausflüge unternommen wurden, ſtand feit Monaten leer und verwaift. 

Nur die Praya Grande oder vielmehr der fehattige Spaziergang an 
ihrem öftlichen Ende diente nach wie vor zum Stellvichein der fchönen Welt, 
und an Sonntagen, wenn in ben Nachmittagsftunden eine Muſikbande 
ipielt, kann man fi) nur mit Mühe burch die bafelbft luſtwandelnden Paare 
brängen. Die Portugiefen, ſchon im Mutterlande kein fchöner Dienfchenfchlag, 
verlieren noch mehr an phyſiſchen Vorzügen durch die wenig fcrupulöfe 
Weife, mit welcher fie fih in ihren Colonien mit den farbigen Völfern 
vermifcht haben. Deſto auffallender ftechen einzelne anmuthvolle, blendend 
weiße Brauengeftalten der anglo-fächfifchen Race aus der dunklen, häßlichen 
Menge hervor. Abende, wenn die Sonne dem Untergange nabe, laſſen fich diefe. 
zarten Erfcheinungen in fogenannten Sebanschairs oder auch in geflochtenen 
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NRohrftühlen nach dem Campo San Franucisco tragen, um bie Kühle bes 
Abends und bie erfrifchende Seebrife zu genießen. Eine große Anzahl Senf- 
tenträger machen dann mit ihrer eblen LZaft auf dieſer fchönen Promenade 
Halt, und elegante Herren in zierlich weißer Toilette eilen herbei fich Tiebens- 
würdig zu zeigen unb durch galante Phrafen und fchmeichelnde Bemerkungen 
ein bolbfeliges Lächeln zu verdienen. Während Tragſtühle die gemwöhnlichften 
Verkehrsvehilel bilden, ſahen wir nur brei ober vier Reitpferde und eine 
einzige Equipage, das Eigenthum eines fir 40.000 Dollars baronifirten 
punlelbraunen Eingeborenen, welcher jedenfalls feinen Luxus mit vielem Ges 
ſchmack zur Schau zu tragen verfteht. 

Es war uns fo viel von wunderbaren, „fingenvden Steinen” erzählt 
worben, welche jenfeits bes inneren Hafens, auf einem ber Halbinfel gegen- 
überliegenden großen Eilande vorkommen follen, daß mehrere Mitglieder ber 
Expedition einen Ausflug dahin unternahmen. Nicht nur Eingeborene, fondern 
felbft Europäer wußten fich dieſe eigenthämliche Erfcheinung nicht zu erklären 
und meinten, bie „fingenden” Steine müßten geheimnißvolle Metalle bergen 
und Elektricttät und Magnetismus babei im Spiele fein. Herr v. Earlowig, 
Dr. Kane und ein chinefifcder Arzt, Dr. Wong-fun, begleiteten die Natur- 
forfcher nach dem räthjelhaften Orte, ein Franzoſe war ihe Führer. Der 
liebenswürbige, vielfach gebildete Wong-fun war in Ebinburgb, wo er Mes 
biein ftubirte, zum Doctor promobirt worben, hatte fich fpäter zur Ver⸗ 
mebrung feiner Kenntniffe noch einige Zeit in ben Vereinigten Staaten von 
Nordamerika aufgehalten und übte num in Macao mit großem Exfolge vie 
Heilwiffenfchaft unter feinen Landsleuten. Europäer durch Gefinnung und 
Diloung, war er in feiner äußeren Erſcheinung doch wieber Ehinefe gewor- 
ben und trug wo möglich einen noch längeren Zopf wie früher. Vielleicht 
auch, dag Wong-fun feine nationale Tracht aus dem Grunde beibehielt, 
um befto erfolgreicher zu Gunften europäifcher Gefittung unter feinen Lands⸗ 
leuten wirlen zu können. 

Kleine Zanla-Boote, in welchen, wie wir bereits erwähnten, nur zwei 
Berfonen bequem Platz haben, und bie ausfchlieglich von weiblichen Schiffern 
geführt werben, brachten bie Reiſegeſellſchaft über bie innere Hafenbucht 
nach dem jenjeitigen Ufer. Von bier gings nach einem lieblichen, mit Reiß⸗ 
feldern bedeckten Thale, durch welches ein frifcher Gebirgsbach feinen Lauf 
nimmt. Derfelbe ift abgebänmt und treibt mehrere chinefiiche Mühlen mit 
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Heinen Schwellteichen zur Seite. Im Bintergrunde des Thales befand fich 
die mufteriöfe Stelle. Das angebliche Wunder Löfte ſich aber bald in ein 
großartiges Felsmeer von Shenitblöden auf, ganz ähnlich dem bekannten 
Belsmeere im beffiichen Odenwalde. Einige diefer Shenitblöde liegen hohl 
über anderen und ba Klingt das fefte fyenitifche Geftein, wenn man es mit 
dem Hanumer anfchlägt, gerade wie eine jede Hohl liegende Baſalt⸗ over 
Marmorplatte beim Anfchlag Hingen würde. Sonft bot diefes Blockwerk, 
aus dem die Ehinefen Tiger⸗ und Löwenfiguren meißeln, um die Eingänge 
ihrer Tempel damit zu zieren, nur wenig Intereſſe. 

Nah kaum zweitägigem Aufenthalt in Macao fehrten die Natur: 
forſcher der Novara wieder nach Honglong zurüd und mußten bie kurze 
Zeit, welche noch bis zur Abreife der Fregatte erübrigte, zum Ordnen und 
Berpaden der Sammlungen und zu ben damit verbundenen Gefchäften ver- 
wenden. ‘Denn das Materielle des Padens ift, wie fchon Humboldt nach⸗ 
brüdlich bemerkt, eben jo wichtig als das Wiffenfchaftlihe an berlei Unter» 
nebmungen. SDerjenige Forſcher erweift der Wiffenfchaft einen geringen Dienft, 
welcher fih nur um das Sammeln kümmert und nicht zugleich bemüht ift 
bas Exrworbene genau zu ordnen, durch ein gewillenhaftes Verzeichnen der 
Fundorte und die Angabe befonderer Umftände Irrthümer zu begegnen, und 
burch eine forgfältige Verwahrung dem Berberben ber gefammelten Gegen- 
jtände während des Transportes nach Möglichkeit vorzubeugen. 

Die Zuvorkommenheit und Gaſtfreundſchaft unferer neueriworbenen 
Freunde in Hongkong bauerte ungefchwächt bis zum Momente unferer Ab⸗ 
reife fort. Man überbäufte uns mit Aufmerkfamfeiten aller Art und ließ 
uns fo wenig als möglid die Ungunſt ber Berhältniffe empfinden, unter 
welchen wir bie Schwelle des chinefifchen Reiches betraten. 

Wir wollen hier noch eines Vorfalles Erwähnung thun, welcher, an 
und für fich ohne Bedeutung, gleichwohl durch feine Folgen ben Lefer inter- 
eſſiren bürfte. Einem unferer Köche, einem Frankfurter, Namens Wilhelm Voll- 
hardt, fchien das Schiffsleben nicht ganz behagen zu wollen, unb er bat 
baber ſich ausfchiffen und in Honglong zurüd bleiben zu bürfen. Ein Koch, 
ber feine culinarifchen Stubien in Paris gemacht und fpäter feine Kunſt bei 
hohen Herren auf dem Lande, auf feftem Boden, in großen, fhönen Raͤumen 
geübt hatte, Konnte nur ſchwer Jahre lang Gefallen daran finden, im Zwiſchen⸗ 
bed an einem Heinen Herb zu ftehen unb unter fo befchränkten Verhältniſſen 
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feine gaftronomifchen Kenntniffe zu erproben. Bei ftürmifchen Wetter und 
raſcher Jahrt, wem das Schiff unaufhörlich ſchwaulte, die einbringenven 
Sturzwellen das Ded überſchwemmten und die eifernen Kochgefchirre mit ven 
forgfamı bereiteten Speifen theils umwarfen, theils mit Seewaſſer traͤnkten, 
war bie Lage bes, mit dem Kochlöffel beſtändig equilibrirenden, am ganzen 
Körper durchnaͤßten Frankfurter Vatèel“ wahrhaft leine beneidenswerthe. Ob⸗ 
fon für die ganze Campagne ver Novara engagirt, erhielt Vollhardt doch 
vom Borbeommanbo feine Bitte gewährt und fchiffte fich in Honglong aus. 
Mit guten Empfehlungen verfehen, begleitete berfelbe, wie wir feither erfuh⸗ 
ren, wenige Dionate darauf einen reichen Englänver nach Japan, welcher ihm, 
in Anerlennung feiner Dienfte, bei ver Ruckkehr nach Honglong ein großes 
Gehäube als Gaftwirtbfchaft einzichtete und ihm bie Leitung berfelben unter 
den günftigften Bedingungen überliek. Vollhardt lebt nun, verheiratet, als 
„Reftaurant” in Honglong unb bei dem gegenwärtig erleichterten Verkehr 
mit dem Innern des chinefifchen Reiches ift es nicht ganz unwahrfcheinlich, 
daß ber Frankfurter Borger“ noch Leibloch am Hofe zu Peling werde und 
Schinemann’s Lehrbuch der Gaftronomie ins Chineſiſche überſetze. 

Der Dampfer „Honglong” fihleppte uns am frühen Morgen bes 
18. Zuli durch die enge öftliche Straße, ven fogenannten Ly⸗e⸗mun⸗Paß und 
ben Ta⸗thong⸗ mung⸗Canal hinaus in die offene See. Als wir an der eng- 
lichen Stationsfregatte Nanking“, dem Flaggenſchiff bes Tiebenswürbigen 
und gefälligen Eommobore Stewart, vorüberfuhren, fptelte unfere Mufit- 
banbe „Grod save the King“ und auf ver Ranking ging die englifche Flagge 
grüßend auf und nieder. In einer weiteren Entfernung Batte fich der chine- 
ſiſche Comprador, welcher bie Novara während ihres ganzen Aufenthaltes 
täglich mit Lebensmitteln verforgte, mit feinem Boote aufgeftellt und ließ 
zum Abſchiedsgruß das Gong⸗Gong ertönen und unzählige Knallraketen in 
bie Luft fteigen. 

Wir fanden außerhalb des Hafens hochgehende See, aber auch frifchen 
Säpdweftwind, welcher uns rafch von ver Küfte entfernte. Gleichwie bei ber 
Einfahrt, mußten wie auch jekt bei ver Hinauffahrt lange Reihen paar- 
weife ſegelnder Fiſcherboote durchſchneiden, vie bis auf 60 Meilen Ent- 
fernung von ber Küfte Hin unb Her kreuzen. Der Dampfer, welcher bie 


Fregatte durch den engen öftlichen Canal bugfirte und diefelbe nur 4 Stunden 


20 Minuten in Tau gehabt hatte, erhielt ven nicht unerheblichen Betrag 
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von 300 Dollars, fo daß jeve Minute Schlepppienft über 1 Dollar Toftete. 
Nachdem wir und durch einen Gang gegen bie Lemma⸗Juſel vom gefähr- 
lihen Nine⸗pin⸗rock entfernt hatten, fprang ber Wind nach Oftfüboft um, 
wir nahmen nun guten Eur und pafjirten noch vor Sommenuntergang 
Piedra bianca. 

Unfere Fahrt war bei beiterem Wetter und friichem Sübweltmonfun 
eine fo günftige, daß wir uns ſchon am 2. Juli auf ber Höhe von Formoſa 
befanden, ohne jeboch weber bie chinefifche Küfte noch eine ber hohen 
Gebirgsketten auf der Infel Formofa in Sicht zu befommen, unb bereits 
am 23. Juli lagen wie bei ben Sabble - Iufeln vor ver Mündung bes 
Yang⸗tſe⸗kiang oder blauen Fluffes. 

Hier, vor dem Thore angelangt, durch das wir einlaufen mußten, 
änderte fi) mit einem Male vie Witterung. Windftillen und conträre Winde, 
fo wie heftige Fluthſtrömungen zwifchen ben Infeln und vor ver Münbung 
bes großen Fluſſes verzögerten vie Weiterreife, und nöthigten uns fogar 
am 24. Juli in ber Nähe ver öftlichen Saddle⸗Inſel ven Anker zu werfen. 
Rings herum theilten zahlreiche Schiffe unfer Schidfal, währenn wir neidiſch 
die einlaufenden Dampfer ungehindert ihren Eurs fortfegen faben. Wir 
hatten einen chinefifchen Piloten an Bord genommen, kamen am 25. Juli 
in Sicht von Gittzlaff Island, einer Heinen, nır 210 Fuß hoben Felsinfel, 
dem eigentlichen Wahrzeichen der Mündung des „Sohnes des Deeans”, 
und anferten noch vor Sonnenuntergang vor ber äußerſten Barre bes 
Fluſſes. Tages darauf hatten wir günftige Brife und überfchritten anftanbslos 
in 5 bis 5%, Faden Waſſer die bei fchlechtem Wetter oft Höchft gefährliche 
Barre. Land blieb noch immer außer Sicht; felbft die Infeln hinter uns 
verſchwanden allmählig wieder unter dem Horizonte, und man ſah balo 
nichts weiter als einen endloſen, meergleichen, ſchmutzig gelbrotben Waſſer⸗ 
fpiegel, der blenbend das Licht der Sonne zurüdwarf. Ein, auf einer Sanb- 
bank vertautes Leuchtfchiff und ein Wrad auf einer zweiten Sandbank 
find, nachdem man auch die Gützlaff⸗Inſel außer Sicht verloren, für ven 
Biloten die einzigen Anhaltspunkte, um ſich in ber mmüberfehbaren Fluß. 
münbung, welche nur ein 1 bis 2 Seemeilen breites Fahrwaſſer hat, zurecht 
zu finden. Die Einfahrt in den Yang⸗tſe⸗kiang gilt daher, namentlich) für 
größere Schiffe, als eine ber fhwierigften Paffagen. Die Novara, von 
Wind und Wetter begünftigt, legte die 47 Seemellen betragende Entfernung 
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bon ber Barre bis zum Mündung bes Wufungfluffes in den Yangstfe-fiang 
ohne das geringfte Hinderniß zurüd und ankerte am 26. Yuli Abends vor 
Wuſung. Die Navigation bot zwar Fein befonveres Intereffe, aber unwill⸗ 
kürlich mußte fich ein Jeder bei dem Gedanken gehoben fühlen, in dem 
größten Strome China's einzulaufen, deſſen Quellen viele taufend Meilen 
entfernt, in den Bergen bes öftlichen Tibet liegen! 

As wir Wufung näher famen, verlieh das Leben auf dem Fluſſe 
felbft, die aus» und einfegelnden Dreimafter und bie ſchwerfälligen chineftfchen 
Dſchunken dem Bilde einen eigenthümlichen Reiz. Erſt weit oberhalb des 
Leuchtſchiffes werben bie Ufer fichtbar; nieberes, flaches, kaum über ven 
DBafferfpiegel erhobenes, üppig grünes Land. Eine Pagode von ber fo 
wohlbelannten Form des Porzellanthurmes in Nanling und einzelne höhere 
Bäume bilden bier die Wegweifer für den Piloten. Nur das Land zur 
Linken ift Feftland, während das vechte Ufer von den Küften der Tfuning- 
Inſel gebildet wird, welche in ber Mündung liegt. Beim Ausfluffe des 
Wufung ift der durch die genannte Infel gebilbete übliche Arm des Yang- 
tſe⸗liang 6%, Seemeile breit und verengt fich erft weiter ftromaufwärts 
durch die Buſchinſel bis auf 4 Seemeilen. 

Die erfte Anfiedlung am Zufammenflufie des Yang-tjesfiang mit dem 
Wufung ift das ärmliche, ſchmutzige Ehinefendorf Wufung, das feine ganze 
Bedeutung ausfchlieglich den Opiumbooten verbankt, welche bier die Kauf: 
leute von Hongkong und Schanghai im Fluſſe ftationirt Haben, um dieſen 
bis zum Jahre 1860 verboten gewefenen Artikel gleich von ven Schiffen 
weg an die Chineſen zu verlaufen. Auf ſolche Weife nahmen die Ein- 
geborenen allein die Verantwortung des Optumfchmuggels auf fich, während 
bie fremden Kauffahrer dadurch einem Conflicte mit der chinefifchen Re⸗ 
gierung vorbeugten. Das monatlich auf ven in Wufung ftationirten Schiffen 
verfaufte Opium foll 2500 bis 2800 Kiften im Werthe von burcchfchnittlich 
500 Taels oder 1750 Gulden per Kiſte betragen. | 

Die Wufungmündung tft der Eingang nad Schanghai, welches noch 
zwölf Seemeilen aufwärts am Wufung- oder Schanghaifluffe Liegt, aber 
wegen einer feichten Flußbarre für große Schiffe nur zur Zeit der Spring- 
fluth erreichbar ift. Nanking Liegt 180 Seemellen von Schanghai aufwärts 
am Yang-tfesfiang, der bis dahin eine burchichnittliche Breite von brei 
Meilen und fo tiefes Fahrwaſſer bat, daß ſelbſt Fregatten leicht bis unter 
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bie Mauern von Ranking fegeln können. Sechshundert Meilen von ber 
Wuſungmündung entfernt liegen bie drei gewaltigen Stäbte Hau⸗kau, 
Han-jang und Sutſchau, mit acht Millionen Einwohnern, der Central 
pımkt des chinefifchen Binnenhandels, und erft gegen tauſend Meilen von ver 
Wuſungmündung, bei ver Präfectenftabt Kwei, finden fich die erften Strom: 
ichnelfen des Yang-tfe-fiang, welche deffen weitere Beichiffung verhindern. 
Bis dahin Tönnte diefer gewaltige Strom, ähnlich wie der Miſſiſſippi, der 
Rhein, die Donau, von Flußdampfern ohne alle Schwierigkeit befahren 
werben. Welch großartiger Verkehr, welch gewaltiger Umfchwung fteht bier 
zu erwarten, wenn bald, nach ven Beftimmungen bes Friedensvertrages von 
Zien-Tfin, englifche Schiffe beladen mit Waaren und Bedürfniſſen aller Art 
ben mächtigen Strom und feine Tribntäre hinaufoampfen werben, um bie 
Bewohner tief im Inmern mit ben verfchievenen Fabricaten europäifcher 
Induftrie bekannt zu machen und zu verjehen, und im Tauſche dafür unzählige 
neue und werthvolle Probucte und Erzeugniffe zurädzubringen. Denn bas 
ift das größte Verdienſt des Kaufmannes, daß er nicht blos Hanbelswege 
erfchließt und durch gefteigerten Abſatz der Fabricate des Mutterlandes den 
Wohlftand vermehren Hilft, fonbern daß er culturförbernd auf fremde Böller 
wirkt, und Wilfenfchaft und Induſtrie mit neuen Erfahrungen bereichert '). 

Da größere Schiffe gewöhnlich bei dem kleinen chinefifden Dorfe 
Wufung an der Mündung des gleichnamigen Fluffes in den Yang-tfe-fang 
vor Anker liegen bleiben, fo trafen wir bier in Folge der Triegerifchen 
Ereigniſſe über zwanzig Kriegsfchiffe fremder Nationen geanlert, barunter 
bie gewaltige amerifanifche Dampffregatte Minneſota und die franzöfifchen 
Fregatten Audacieuſe und Nemefis, ein impofantes Schaufpiel an biefer 
fremden Küfte, dem gegenüber das balbverfallene chinefifche Fort auf ver 
Ede zwifchen dem Yangstfe-fiang und Wufung mit ein paar erbärmlichen 
Ranonen einen tragi-tomifchen Effect hervorbrachte. Zahllofe chineſiſche Fahr⸗ 
zeuge, vom kleinften buntbemalten Sampan, den ein Mann mit einem 
Wrickruder fortbewegt, bis zu den großen Dſchunken mit fünfzehn Maften und 
langen gemalten Sprüchen an den Vorberwänden, Treuzten hin und her. Bald 


Bon biefem Höhern Standpunkte Kat wohl auch Schiller den Beruf bes Kaufmannes in feinem 
herrlichen Diſtichon aufgefaßt: 


Euch, Ihr Goͤtter, gehört ber Kaufmann. Güter zu ſuchen 
Geht er, doch an fein Schiff Mnäpfet das Gute ih au! 
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batte fi) auch ein Eomprabor an Bord eingefunden, ver fidh nach Lanbes- 
füte anbot, Die Fregatte mit allem, was fie benöthigen follte, zu verfehen. 

Commodore Wüllerftorf befchloß mit der Novara bis nach Schanghat 
zu gehen; ba aber zu biefer Unternehmung günftiger Wind abgewartet ober 
ein Schlepppampfer beftellt werden mußte, was immer eine Verzögerung 
bon mehreren Tagen zur Folge haben mochte, jo wurbe ven Naturforfchern 
geitattet, die Gelegenheit des Eomprabor-Bootes zu benügen, um auf biefe 
Weiſe ſogleich nach Schanghai weiter zu fegeln, eine Fahrt, welche in 
. fünfthalb Stunden zurückgelegt wurde. 

Mußte fchon unterwegs bie Menge europäifcher Rauffahrer, welche 
theils vor Wufung vor Anker lagen, theils im Fluſſe fegelten, Höchlichft 
überrafchen, fo übertraf doch der Anblid des Fluſſes bei Schanghai felbft 
bie größten Erwartungen. Dicht gedrängt lag bier an einander in bem 
verhältnigmäßig engen Flußbett Schiff an Schiff, ein unüberjehbarer Wald 
von Maften, durch welchen kaum bie und da bie großartigen Gebäube ber 
europälfchen Rauflente, welche das Flußufer zieren, hindurchblickten. Die 
Zeitungsliften wiefen zur Zeit unferes Aufenthaltes nicht weniger als 102 
große nordamerikaniſche und europäiſche Handelsichiffe auf dem Schanghai⸗ 
Bluffe nach, während in vemfelben außerdem an tanfend chinefiiche Dſchun⸗ 
fen mit fchiefen Turzen Moften lagen; — ber ſprechendſte Beweis für bie 
conmmercielle Bebeutung, welche biefer Platz in der furzen Zeit gewonnen 
hat, ſeitdem durch den Frieden von Nanfing im Jahre 1842 fremde Kauf- 
leute Factoreien bier errichten durften. 

Auf dem Lande wehten Inftig auf hoben Stöden von impofanten Ge⸗ 
bäuden die Confulatsflaggen der beveutendften feefahrenden Nationen. Kaum 
gelandet, wurden wir von einer unbeimlichen Menge chinefiicher Kulis um⸗ 
ringt, welche um das Recht, unfer Gepäd zu tragen, einen fo ernften Kampf 
mit ihren fchweren Bambusſtöcken unter einanter begannen, baß ohne das 
Dazwifchentreten einiger Polizeileute wohl mehrere fchwer verwundet auf 
dem Plate geblieben wären. 

Die Nachricht, daß es in Schanghai noch Teinen einzigen Unterkunfts- 
ort gibt, der den Namen eines Hötels nach europäifchen Begriffen ver- 
bient, war um fo weniger erfreulich, als die Wohnungen ber anfälligen 
Europäer, welche in ver Regel Fremben mit ber größten Gaftfreundſchaft 
entgegenzufommen pflegen, durch die Officiere ber vielen Kriegsfchiffe und 
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ber eben anweſenden englifchen, norbamerifanifchen und franzöfifchen Gefanbt- 
ſchaften befegt waren. Der einzige Ort, wo man nothbürftig ein Unter- 
Iommen finden mochte, war das fogenanmte Union Hötel, eine Spelunte 
im vollſten Sinne des Wortes, in welcher wir eine ber qualvoliften Nächte 
unferes Lebens zubrachten. Myriaden von Mosquitos ber blutdürſtigſten Art, 
lãrmendes betruntenes Schiffsvolt, bellende Hunde, eine unerträgliche Hitze, 
welche ſelbſt ein in der Nacht losbrechendes furchtbares Gewitter nicht zu 
mildern vermochte, und bazu ein erbärmliches, hartes, ſchmutziges Lager, — 
das waren bie Einzelnheiten jener grauenhaften Einbrüde, welche ung trog 
ber größten Ermattung feine Secunde Schlaf gönnten. Mit unausſprechlicher 
Sehnfucht erwarteten wir das Grauen bes Morgens und waren Tags bar- 
auf fo glüdtih, Dank ver Gaftfreunbfchaft der in Schanghai angefiebelten 
Kaufherren, aus jenem ſchaubervollen Aufenthalte erlöſt zu werben. 

Die Novara ließ nicht lange auf fi) warten. Wenige Tage fpäter, 
am 29. JZuli, glüdte es ihr, mit der Springfluth und günftiger Brife in 
dritthalb Stunden von Wufung nad Schanghai zu fegeln, wo fie nament- 
lich von ben bier anfäffigen Deutſchen mit Iautem Jubel und fichtbarem 
Stolze begrüßt wurde — das erfte Kriegsfchiff einer de utſ che n Großmacht 
im Wuſung · Fluſſe! 


Daganken im Warunp-Shss. 
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Schanghai oder Schanghai-hien (d. h. Stabt annähernd der See) zer« 
fällt in die eigentliche, von 24 Fuß hohen Wällen eingefchloffene Chineſen⸗ 
ftabt, und in das, erſt feit dem Jahre 1843 außerhalb der Ringmauern mit 
eben fo viel Eleganz als Bequemlichkeit angelegte Srembenviertel. Das alte, 
mit ſechs Thoren verfehene, aber nur an brei Punkten zugängige Schanghai 
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zählt auf einem Flächenraume von 9 Li ober 27, englifchen Meilen an 
250.000 Einwohner und mit ber, von benachbarten Städten ab- und zu- 
firömenben Bevölkerung fogar über 400.000 Seelen. Die Gaffen find außer- 
orbentlich ſchmutzig und enge, zuweilen kaum fo breit, baß zwei Menfchen 
bequem einander ausweichen können, und erinnern an bie Seitengäßchen 
Venedigs oder die fogenannten Lanes in London. Nur mit Mühe vermögen 
fich Die Laftträger in diefem Gebränge burch beftändiges Schreien und Stoßen 
Bahn zu brechen und weiter fort zu bewegen. Die ein bis zwei Stod 
hohen Häufer haben im Erdgeſchoß größtentheils Verkaufsläden mit glänzen- 
ben, riefigen Auffchriften, welche, um die Neugierde des Vorübergehenden 
noch mehr zur feffeln, häufig quer über die fchmale Gaſſe hängen. Das Leben, 
das fich bier den ganzen Tag über entwidelt, ift fo großartig und mannig- 
faltig, daß es auf den Fremden einen noch gewaltigeren Einprud macht, 
als felbft das Wogen und Xreiben an einem heitern Maitag in Biccabilly 
oder Regentftreet. Das Unfchöne, Schmutzige der meiften Erfcheinungen 
erhöht gewiffermaßen noch pie Eigenthümlichleit des Schaufptels, und während 
ber Beſucher einerfeitS bald genug Urfache findet, ſich aus biefem wilden 
Getümmel wieder berauszufehnen, begegnet er anbrerfeits auf jebem Schritte 
einen Gegenftanb neuer Anziehung und feffelnden Intereſſes. 

Wenn man durch das Öftliche Xhor oder East gate, an beifen Mauern 
zahlreiche Zodtenfchäbel Hingerichteter Verbrecher und Rebellen dem großen 
Haufen zum warnenben Beiſpiel in Süden und geflochtenen Körben aufs 
gehängt find, bie Stabt betritt, fo gelangt man in die China-Street, eine 
ber Hauptgaffen Schanghai’s, in welcher ſich die zierlichften Verlaufsläpen 
ber Eingeborenen befinden. Diefelbe ift aber weber breiter noch reinlicher 
als die übrigen Gaſſen der Stadt und würbe viel richtiger durch das Wort 
„Lane“ als durch Street bezeichnet fein. Wir Tiefen uns in ben landes⸗ 
üblichen Sänften oder Seban » chatrs bis innerhalb der ſchwarzen, büftern 
Ringmauer tragen, ımd traten dann, geführt von einem befreunbeten eng- 
liſchen Miffionär, Dir. Muirhead, welcher fich uns auf das Zunorlommenbfte 
als Eicerone angeboten hatte, eine Wanberung durch bie Stabt an. 

Wir traten jebt ganz nahe dem öſtlichen Stabtthore in einen Büdher- 
Iaben, in bem fich ungeheure Maſſen brofchirter Bücher aufgehäuft befanden. 
Eine Anzahl Chineſen in weiten Nanlinjaden, ven Vorderkopf glatt gefchoren 
umb rüdwärts einen Zopf, welcher bis an bie Ferſe reichte, beeiferten fich bie 
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Wunſche ber Fremden kennen zu lernen und fie zu bedienen. Wir wurden 
indeß in unſerem Begehren keineswegs blos von ſpielender Neugierde geleitet. 
Ein gelehrter Landsmann, einer ber gründlichſten Kenner ber chineſiſchen 
Sprache, Herr Dr. Pfizmaier, Hatte den Novara-Reifenden ein Verzeichniß 
don vierzehn feltenen chineſiſchen Buchern anvertraut, deren Anfauf als 
beſonders wünfchenswerth bezeichnet wurbe, und wir bemühten uns nun 
dieſelben mit Hülfe unferes, des Chineſiſchen kundigen Begleiters ausfindig 
zu machen und zu erwerben. 


oiauier san Scpanghel, 


Mit Ausnahme eines einzigen, gelang es, bie fämmtlichen gewünfchten 
Werte zu laufen und dadurch den ermübenben, ftunbenlangen Aufenthalt in 
einem engen, bumpfen Verkaufsladen bei einer tropiſchen Hige veichlich zu 
lohnen. Zugleich Tauften wir auch einige moderne chineſiſche Bücher, darunter 
einen Vollsroman in 22 Bänden. \ 

Die hinefifhen Schriftfteller find befanntlich ſehr weitläufig in ver 
Behandlung ihres Gegenftanbes, und Werke, namentlich geſchichtlichen In— 
haltes, von 40 bis 50 Bänden gehören in China keineswegs zu feltenen 

Reife ber Rovara um bie Erbe, II, Band, 4 
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Erfcheinungen. So z. B. umfaßt Schitfifje (vie 17 Hiftoriler) 337 Theile; 
Mingſchintſchnen (Gefchichte ver berühmteflen Minifter und Staatsmänner) 
80 Bände; Singpu (das Leben merlwürbiger Berfonen) 122 Theile; vie 
Enchklopäbie bes Matuanlin nebit ven Nachträgen erreicht fogar bie unge- 
beuere Zahl von 500 Bänden '). Bücher find im Allgemeinen in China 
nicht Toftfpielig; für verhältnigmäßig wenige Dollars kann man fich bei der 
großen Billigkeit des Arbeitslohnes und ver Erzeugungsfoften eine Menge 
gewöhnlicher Schriften Laufen. 

In der Nähe des Bücherladens befindet fich eine öffentliche Bade⸗ 
anftalt, wo man für ſechzehn Kupfer-Eafh (etwa 2%, Kreuzer) ein Dampf- 
bad nehmen kann, während außerdem für Aufbewahrung ver Kleider 6 &afh ?) 
zu bezahlen find. Das Bad ift allerdings nicht fo elegant und comfortable wie 
das weitbelannte Morawer’sche Dampfbad in Wien, aber wenn man bie 
außerordentliche Billigkeit bes Preifes berüdfichtigt, jo erjcheint immerhin das 
Möglichfte geleiftet. Es ift ein großer Raum, gefüllt mit Waſſerdämpfen, 
welche durch das Begießen von erhisten Steinen mit heißem Waſſer beftän- 
dig erneuert werden, während eine Anzahl Kübel frifchen Waſſers zur 
Abkühlung bereit fteht. In einer ſolchen Anftalt Können fich in der Regel 
ungefähr 30 Perjonen zu gleicher Zeit baden, und ba ber Chinefe, troß 
feinen ſchmutzigen Gewohnheiten, am Körper ziemlich veinlich ift, was ſchon 
die große Sorgfalt beweilt, mit welcher er feinen Kopf und feine Hände 
pflegt, jo werben derlei Anftalten eben fo häufig angetroffen als befucht. 

Unfer nächfter Aufenthalt ift in einem Pfanphaufe, ein Inftitut, welches 
allem Anfcheine nach in Ehina fchon längere Zeit befteht als in Europa 
und fowohl von reihen als auch armen Claſſen viel benügt wird. Im 
Himmlifchen Reiche herrſcht wie bei uns die Sitte, im Sommer bie Winter- 
Heiver und im Winter den Sommeranzug zu verpfänden, und zwar nicht 
blos, um Geld darauf zu borgen, fondern um biefe Effecten, namentlich 
toftbare Pelze, am ficherften und forgfältigften aufzubewahren. Man leiht 
in China gemeiniglicd die Hälfte des, nach einer fehr geringen Schäßung 


n Bel. Güglaff’s Geſchichte bes chinefiichen Reiches“. Herausgegeben von Karl Friebrich Neumann. 
Stuttgart unb Tübingen, Berlag ber I. ©. Cottaſchen Buchhandlung. 1847, 

2) Der Kupfer⸗Caſh (ſprich Rift) if bie einzige wirkliche Lanbesmünge, und zwar beſteht er aus 
einer Riſchung von Kupfer, Eifen und Sinn. Gein Werth, 100 auf eine Schnur gereißt, ift veränberlid 
unb richtet fi nad dem Berhältnifie bes Bertchres in fremben Waaren. Man rechnet durchſchnittlich 
1350-1300 Käfd = 1 mericanifen Dollar = 2 Gulben 10 Kreuzer oſterr. Währung. 


Berscpriften für Penhgeber und Gellrher. 51 


beftimmten Werthes bes verpfänbeten Gegenftanbes und läßt fich monatlich 
für je 500 Caſh 10 Caſh, ober 24 Procent jährlich bezahlen. Was am 
Ende von brei Jahren nicht wieder eingelöft ift ober wofür die Intereffen 
nicht bezahlt worden find, wird zu Gunften der Anftalt im Auffchlage an 
den Meiftbietenden verkauft. Die höchſten gefeglichen Zinfen find 3 Procent 
monatlich; doch dürfen biefelben im Winter nicht 2 Procent überfteigen, 
damit ber Arme eher im Staude fei das Verpfänbete wieder einzulöfen. 


Strasse In Shanghai. 


Der Pfandinhaber ſtellt Scheine für die verfegten Gegenftänbe aus, welche 
wieber einen gewiffen Werth haben und in ben Straßen verhandelt werben. 
Dieben bieten dieſe Anftalten eine vortheilhafte Gelegenheit das Geftohlene 
zu verwertben und, inbem fie bie Pfanbfcheine verbergen oder vernichten, 
den rechtmäßigen Eigenthümer zu verhindern, wieber in deſſen Befig zu 
gelangen. Wenn ein Pfandinhaber durch Diebftahl oder Feuersbrunft, die 
in feinem Haufe ausbricht, Schaben erleidet, fo muß er feinen Kunden ben 
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Werth der beſchädigten Gegenſtände vergüten, die ſie als Pfänder bei 
ihm zurückgelaſſen. Ift jedoch das Feuer im Nachbarhauſe ausgebrochen, 
ſo braucht er nur die Hälfte des verurſachten Schadens zu erſetzen. Die 
Anſtalt befchäftigte an fünfzig Individuen, welche das Zuſtrömen ber Ver⸗ 
ſetzer und Geldausleiher fortwährend in Athem erhielt. 


Höchſt überraſchend find, bei ver ſcheinbaren Gleichgültigkeit, welche ſich 
im Allgemeinen in China gegen die arme, kranke und leidende Menſchheit 
kund giebt, die zahlreichen Humanitätsanſtalten, welche ſich faſt in jeder 
größern Stadt des chineſiſchen Reiches vorfinden und die, wie ſich in neuerer 
Zeit herausgeſtellt hat, nicht erſt der Einführung des Chriſtenthums ihre Ent⸗ 
ſtehung verdanken, ſondern ſchon lange vorher beſtanden haben. So begegneten 
wir in mehreren Straßen Schanghal's Rinderbewahranftalten und Findel⸗ 
häufern 7 AR > ). bon welch letzteren das von uns befuchte fchon im 
Sabre 1710 durch freiwillige Beiträge gegründet worben war. Diefe humane 
Anftalt Hat ein Grundeigenthum von 30 Acres Landes, von deſſen Ertrag 
fie, fo wie von fonftigen öffentlichen Sammlungen unterhalten wird. Im 
Jahre 1783 follte biefes Findlingshaus mit einem Afyl für Altersfchwache 
und Arbeitsunfühige vereinigt werben und ein einziger reicher Chinefe fteuerte 
zu biefem Zwecke 3000 Taels ") bei, aber man kam fpäter von diefem Pro- 
jecte wieder ab und das Findlingshaus befteht bis zur Stunde noch felbft- 
ftändig fort, während arme, alte und Franke Perfonen jeven Monat im 
Zollhaufe aus befondern Fonds betheilt werben. 


Zur Zeit unferes Befuches befanden ſich 30 Säuglinge in der An- 
ftalt, welche von ihren Müttern in einen, am Eingange in einer Nifche 


9 In Shanghai wirb im gewöhnlichen Berkehr nit wie in Hongkong nad Dollars, fontern nad 
Taelt gerechnet, eine imaginäre Münze, welde ben Werth von ungefähr 1% Dollars ausmacht, fo baf 
100 Taels — 133, Dollars find. Die meiften Rechnungen werben in Taels ausgeftellt und ſodann auf 
mericanijhe Dollars, bie einzige curfirende frembe GSilbermünge, reducirt. Als europäiſche Kauflente 
zuerſt mit ben Söhnen bes Reiches ber Mitte in Berührung kamen, zahlten Iehtere für mericanifde 
Dollars fogar eine Prämie, während fie für jene mit bem Bilbniffe Karl’s III., Die fogenannten Carolue-> 
Thaler, eine ganz befondere Borliebe zeigten. Allmählig fan! ber Werth, und jetzt repräfentiren 
100 Dollars nur 75 Taels. Was man öfters über eigens geprägte Ehanghai- Dollars vernimmt, if 
irrthümlich. Es giebt weder Gilber- noch Goldmünzen, welche in China felbf geprägt werben, fondern 
blos Münzen von Kupfer und in einzelnen Provinzen von Eiſen. Die Bezeichnung Schanghai⸗ 
Dollar“ iſt gleigbebeutend mit Tael, ber aber, wie ſchon bemerkt, ähnlich wie bie Guinee in England, 
im Handel gar nicht vorlommt. 1 Zael = 2 Gulden 80 Kreuzer öfter. Währung. Im Handel wirb ber 
Zael zu 6 Shillinge angenommen, fleigt aber zuweilen im Werthe bis auf 6 Schilling 6 Bence, fo baf 
fi oft das Berhältnig ber Dollars zu Taels wie 100 : 72 herausftellt. 
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angebrachten Korb gelegt worden waren. Das hierbei befolgte Verfahren ift 
ziemlich das nämliche, wie in Ähnlichen Anftalten in Europa. Nachden das 
neugeborene Kind von außen in den Korb deponirt worden, wird mit einem 
Stäbchen auf ein in der Nähe angebrachtes dickes Bambusrohr gefchlagen, 
worauf der Korb nach innen gefchoben und ber Säugling unverweilt in 
Pflege genommen wird. Jedes Kind bat feine eigene Amme oder Wärterin. 

Das Gebäude ift groß, geräumig und ziemlich reinlich, aber die Kinder 
batten alle ohne Ausnahme ein fränkliches Ausfehen und fchienen befonbers 
viel von Ausichlägen und Augenkrankheiten zu leiden. Kein einziges Kind 
zählte mehr als zwei Jahre. Bemerfenswertb ift, daß fänmtliche Kinder 
dem weiblichen Gefchlechte angehörten ; von ben männlichen Sproffen, felbft 
wenn fie unehelich find, feheinen fich die Mütter weniger leicht zu trennen. 
Auch dürfte es fich bei der Rüdfichtslofigfeit gegen weibliche Nachkömm⸗ 
linge zuweilen ereignen, daß felbit eheliche Kinder weiblichen Gefchlechtes 
unbeachtet in den ftummen Findlingskorb gelegt werben. 

Wir ließen einen der Auffeher fragen, was wohl mit dieſen Kindern 
geichehe, wenn fie beranwachfen, konnten aber feine genügende Auskunft 
erhalten. Man fagte uns, diefelben würden von bemittelten Leuten, welche 
felbjt feine Familie Haben, an Kindesjtatt angenommen. Allein auf Grund 
anderweitiger Erfundigungen haben wir weit mehr Urfache zu vermuthen, 
daß diefe armen Waiſen ein nicht unerhebliches Contingent zu jener Claffe 
unglüdlicher Wefen ftellen, welche, von fpeculativen Pflegemüttern forgfältig 
aufgezogen, ernährt und gefleivet, in geeignetem Alter an wohlhabende 
Ehinefen als Concubinen verhandelt werden! 

Eine höchſt merkwürdige Humanitätsanjtalt, welche ſelbſt im chriftlichen 
Europa noch fehlt, iſt Tüng-jin-tang (FR E =) ‚ bie Halle vereinter 
Wohlthätigkeit, im Jahre 1304 durch eine Anzahl Menſchenfreunde gegrün- 
det, um bie Leichen arm DBerftorbener zu beerbigen. Dieſe Anftalt erhielt 
raſch durch Vermächtniffe, Geſchenke und freiwillige Jahresbeiträge fo reiche 
Zuflüffe, daß man in die Lage fam, außer dem urfprünglichen noch andere 
nicht minder humane Zwecke zu verfolgen. Man unterftügt verarmte Wit- 
wen, welche angefebenen Familien angehörten, mit 700 Caſh monatlich; 
beichentt über 60 Jahre alte Perfonen, wern fie kränklich und arbeits» 
unfähig waren, mit 600 Cafh monatlich, und theilt ımentgeltlich hölzerne 
Särge und Grabgeräthe an biejenigen aus, welche zu arm find, um ihre 
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verftorbenen Berwanbten zu beervigen. Eine andere humane Handlung ber 
Gefeltichaft befteht darin, Särge mit Todten, welche in verfchievenen Thei⸗ 
Ien ver Stabt über ter Erbe gefunden werben, in Gräber zu verfenlen. 
Endlich ift es die Abficht der Gründer dieſer, ihrer Bezeihmung fo fehr 
entſprechenden Anftalt, ſobald es die Geldmittel zulaffen, Armenfchulen zu 
errichten, im Winter warme Kleider an Hülflofe zu fpenden, fo wie zum 
Schlachten beftimmte Thiere anzufaufen und ſodann wieder frei zu lafien. 
Die Berhandlungen über die Verwaltung der Anftalt werben öffentlich 
geführt und die jeweiligen Leiter find verpflichtet, jedes Jahr einen Rechen- 
fchaftsbericht über die Wirkfamkeit verfelben erfcheinen zu laſſen 9. Seit ihrer 
Gründung hat diefe Humanitäts-Anftalt mehrfache Reformen erfahren und 
zur Zeit, als wir biefelbe befuchten, befchränfte fi ihre Thätigkeit auf fol- 
gende drei Hauptzwede: 1. Unterſtützung alter, gebrechlicher Berfonen männ- 
lichen und weiblichen Gefchlechtes mit 600 bis 700 Caſh monatlid. Die- 
felben erhalten jedoch blos Gelpgefchenfe, werben aber nicht in vie Anftalt 
felbjt aufgenommen oder barin verpflegt. 2. Unentgeltlihe Verabreichung 
von verfchiedenen, fogenannten Univerfal-Heilmitteln gegen Kopfweb, Magen 
leiden, Fieber, Diarrhde und Krampf im Laufe ber ungefunden Jahreszeit 
(vom Juni bis October), während in den übrigen Monaten blos Bflafter 
vertheilt werden. Am 3., 8., 13., 18., 23. und 28. Tage eines jeden Mo- 
nat8 (oder an jenem Datum, in welchen die Ziffern 3 oder 8 vorlommen) 
werben während der Dauer ber heißen, nafjen, ungefunden Jahreszeit 
außerdem durch chinefifche Aerzte in ver großen Halle an arme Kranfe 
unentgeltliche Conſultationen ertheilt. 3. Berabreihung von Särgen zur Be- 
erbigung mittello8 Berftorbener, und zwar an ganz arme Familien unent- 
geltlih, an nicht ganz Unbemittelte auf Borg gegen Abzahlung. Wir fahen 
in einem der weitläufigen Magazine einen Sarg, welcher tie Nummer 1084 
trug, in ben legten drei Jahren verfertigt worden war und eben an bie 
Neihe zur Bertheilmg kam. Es wurden fomit binnen 36 Monaten über 
1000 Särge an arme Familien zur Beerdigung ihrer Todten verabfolgt. 
Als wir die Anftalt wieder verließen, bemerkten wir im SHofraume eine 
‚große Menge theils befchriebenen Papieres, theils Papierabfälle aufgehäuft. 
) Die englifge Ueberfegung eines folden, in chineſiſcher Sprache verfaßten Berichtes enthält Mor- 


rifon’s unübertrefflih rebigirte, bermalen im Buchhandel Teiter vergriffene Monatsfchrift „Chinese 
Repository‘ für April 1845. 
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Auf unſere Erkundigung um die Urſache dieſer Anſammlung erfuhren wir, 
daß ſelbe keineswegs in einem induſtriellen Zweck, ſondern blos in der hohen 
Achtung der Chineſen für alles Geſchriebene ihren Grund habe. Letztere 
halten die geſchriebenen Buchſtaben gewiſſermaßen für heilig und wollen 
daher verhüten, daß irgend ein beſchriebenes Blatt Papier in unrechte Hände 
gerathe und damit ein Mißbrauch geſchehe. Daher bezahlt die Genoſſenſchaft 
für jedes Pfund alter beſchriebener Papierabfälle, welche arme Leute in ben 
Straßen von Schanghai auflefen und an’ die Anftalt abliefern, 3 Kupfer 
Caſh und läßt dann die ganze aufgehäufte Maſſe zu einer gewifien Zeit 
bes Jahres verbrennen. 

Dicht angebaut an diefe „Halle vereinter Wohlthätigkeit“ beftnbet fich 
das Heiligthum mebicinifcher Wiffenfchaft ober, wie uns der englifche Miſſionaͤr 
Der. Muirhead die Aufjchrift über dem Eingange überfebte: „The sacrificial 
hall of medical faculty“. Es ift dies ein, auf Koften der Nation zu 
Ehren eines berühmten chinefifchen Arztes errichteter Tempel, in welchem 
beffen Standbild, in Lebensgröße aus Holz gefchnigt und reich vergolbet, 
auf einer altarartigen Erhöhung aufgeftellt ift. Ein Theil der Kleivung bes 
göttlich Verehrten befteht aus viefigen Blättern, während er in ven gefal- 
teten Händen eine Lotosblume hält. Weber dieſes Idol ftehen in goldener 
"Rapibarfchrift im Chinefifchen die Worte: „Für alle Zeiten ber weife Lehrer” ; 
und daneben: „Der göttliche Naturpfleger und geheiligte Herricher”. 

Diefer berühmte Arzt foll viele Experimente mit neuen Heifftoffen zu- 
erft an fich felbft angeftellt, und nach der Bollsmeinung bie Kigenfchaft 
befeffen Haben, alle Vorgänge im Innern bes menfchlidhen Organismus 
wahrzunehmen und ven Sig bes Uebels zu erfennen, indem er ein Stüd 
gewöhnlichen Fenſterglaſes auf die Magengrube des Patienten legte. 

In der Nähe der fogenannten „Halle der Gerechtigkeit“ befinbet ſich 
das Stabtgefängniß ober Tschi - hin, in welchem fich zur Zeit unferes 
Befuches ungefähr 100 Gefangene in verfchiedenen Räumen in Berwahrfam 
befanden. In der Abtheilung für die fchwerften Verbrecher ſahen wir gegen 
40 Gefangene mit ſchweren Eifen an Händen und Füßen. “Drei berjelben 
waren in niebere, hölzerne Käfiche von 3 Fuß Höhe, 3 Fuß Breite und 
4 Fuß Tiefe eingefperrt und mittelft eiferner burchlaufender Ketten mit 
einander verbunden. Zugleich trugen fie fchwere Kifenringe an ben Füßen. 
Einer der Unglüdlichen mußte 70 Tage, bie beiben anderen 60 Tage in 
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biefer fchauerlichen Pofition bleiben, ohne während der ganzen Strafzeit auch 
nur einen Moment lang den Käfich verlaffen zu bürfen, welcher am Boben, 
gleich einer Hühnerjteige, mit Sproſſen verfehen und durchbrochen war. Ihre 
Nahrung beftand in Reiß und Gemüfe. Der eigenen Ausfage nach hatten 
bie brei Gefangenen biefe furchtbare Strafe in Folge einer Schlägerei zu 
erdulden, allein wir vermuthen, daß derfelben ein ernfteres Bergeben zu 
Grunde lag. Wir fchenkten ven Aermften einige Silberftüde. Ein jeder ver- 
wahrte die Gabe haftig in einer Ede des Käfichs und fchien in feinem Zu- 
ſtande doppelt ven Werth eines Metalles zu fühlen, welches, namentlich in 
China, von fo gewaltiger, unfehlbarer Wirkung ift. 

Ein ganz eigenthümliches Inftitut ift Wei-kwan, eine Art Rathhaus, 
an der Norbojftjeite ver Stabt zwifchen dem Walle und dem Fluffe gelegen, 
in welchem alle Hanbelöftreitigleiten durch Kaufleute jelbft gefchlichtet werben, 
und mit dem zugleich ein Tempel zu Ehren ber Göttin des Meeres (tien- 
hau) in Verbindung fteht. Mitten im Hofraume befindet fich eine große zier- 
lich geformte eiferne Pfanne (schang-lu), in welcher von den, bie Halle 
befuchenden Kaufleuten und Matroſen PBapierftreifen verbrannt werben, auf 
denen die Wünfche ber Opfernden verzeichnet ftehen. Auch Geld, Früchte 
u. f. w. werben bier geſpendet, und chinefifche Seefahrer, deren Dſchunken 
während eines Sturmes unbeſchädigt geblieben ober gerettet wurben, bringen. 
aus Dankbarkeit kleine, zierlihe Modelle ihrer Schiffe dar, welche in ver- 
ſchiedenen Zheilen des Gebäudes aufgeftellt find. Diefe Halle wurte während 
ter Sung-Dynaftie (1270) gegründet, wo einige Chinefen wahrzunehmen 
glaubten, daß die braufende Fluth des Whampoa - Fluffes, als fle an biefe 
Stelle kam, fich befänftigte, und daher diefer Erfcheinung eine wunderbare 
Deutung gaben. Unter den Yuen- und Min⸗Dynaſtien wurbe der Tempel 
wiederholt geplündert und niedergebrannt, durch den Einfluß eines Tao⸗Prie⸗ 
fter8 aber wieder aufgebaut. Im Jahre 1735 befahl ein Faiferliches Edict bie 
zeitweife Vornahme gewiſſer religiöfer Ceremonien, eine Borfchrift, bie bis 
jetzt befolgt wird. 

Dem Antlige der Göttin des Meeres (auch Kwan-yin over Königin 
bes Himmels genannt), einer im Hintergrunde bes Hofraumes aufgeftellten 
lebensgroßen Figur, gegenüber ') ift eine große Schaubühne errichtet, wo zu 


9 Bir fahen die Königin des Himmels (Kwan-yin) zuweilen auch mit einem Kinde in ihren Armen 
abgebildet und Befinden uns felbft im Befitze eines ſolchen Schnitzwerkes, weldes wir in einem Laden 
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teren Erheiterung zeitweife von zehn Uhr früh bis zum Einbruche der Nacht 
hinefifche Theaterſtücke aufgeführt werben. 


In einem Theile der umfangreichen Baute befindet fich gleichfalls eine 
Anzahl von Wohnungen für chinefifche Kaufleute, welche aus dem Innern 
bes Reiches nach Schanghai kommen und daſelbſt feine Freunde oder Ber: 
wandte haben, bei welchen fie Unterkunft finden konnten; benn öffentliche 
Safthäufer werben in China nur von den unterften Volfsclaffen zur Unter: 
funft gewählt. Wir traten in einige biefer chinefiichen Hötels ein, an denen 
wir zufällig vorüberfamen, und befichtigten die Speifelocalitäten fowohl, als 
auch die Schlafräume, welche fich gemeiniglich im erften Stockwerke befinden. 
Man bezahlt 100 bis 140 Caſh täglih für Wohnung und Koſt oder 
20 bis 40 Caſh per Nacht für eine Schlafitelle. Das ſchmutzige, büjtere, 
ipelunfenartige Ausfehen der einzelnen Räume macht den Aufenthalt in den⸗ 
jelben unheimlich. Die Gerichte, welche verabreicht werben, beftehen gewöhn- 
ih in Reiß, Gemüſen, Fiſchen. Auf dem Lande fommen Aufenthalt und 
Berköftigung in Wirthshäuſern noch billiger zu ftehen und der berühmte, 
hochverdiente englifche Miſſionär Dr. Medhurſt, welcher e8 bereits im 
Jahre 1845 wagte, einen großen Theil ver Seiden » und Theediftricte als 
Chineſe verkleidet zu durchwandern, erzählt, daß er für Abendeſſen, Nacht- 
Inger und Frühſtück am nächjten Morgen zufammen gar nur 80 Caſh 
oder ungefähr 13 Kreuzer bezahlte! ") Biel häufiger als Speifehäufer trifft 
man in den Straßen von Schanghai Theehäufer, wo man für 6 Caſh 
eine Taſſe Thee befommt. Die Räumlichkeiten find, ganz ähnlich unferen 
Kaffeehaͤuſern, mit Heinen Tiſchen, Stühlen und Bänken eingerichtet. So oft 
ein Saft eintritt und fich niederfegt, Bringt ein chinefifcher Aufwärter eine 
Zaffe, wirft die üblihe Quantität Tiheeblätter hinein und gießt kochendes 


Shanghai’s kauften. Die zierliche Statue fheint eine beliebte SauptgottHeit ber Chineſen zu fein, melde 
beren Heine Hausaltäre ſchmückt, und die beſonders von Frauen verehrt wirb, welde gerne Mütter 
werben möchten. Die auffallende Aehnlichkeit dieſer Darftellung mit jener ber heiligen Jungfrau, wie wir 
fie, ba9 Jeſukind im Arme, in Yatholifgen Kirchen abgebildet erbliden, mußte unwilifürli bie Vermu⸗ 
thung auftauden laſſen, daß hier eine VBerquidung bes Buddhaismus mit dem Katholicismus flattgefun= 
den babe, oder daß wenigftens ſchon den erften Buddhiſten ber chriſtliche Glaube nit völlig unbelannt 
war. Allein wenn bie Hehnlichleit beider Darftellungen Teine zufällige ift, jo dürfte wohl angenommen 
werben, daß fich Hier derfelbe Umftand wiederholt, wie bei gewiffen chriſtlichen Legenden, melden Reis 
ſende zuweilen bei Volkaſtämmen wieder begegnen, bie ber Strahl chriſtlicher Cultur noch nicht berührte, 

ı) Die Preife ber einzelnen Gerichte u. f. w. find: Für eine Schale Reiß 12 Caſh (Käſch), für eine 
Schale Semüfe 13 Caſh, für eine Kaffe Thee 6 Caſh, für Frühſtück (beftefend gleichfalls in Reiß, Ge⸗ 
müje und Thee) 30 Eafh, für Yeuerung, Bett und Bedienung 20 Caſh. 
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Waſſer daranf. Nach wenigen Minuten wird num bieje beige, hellgelbe 
Flüffigleit ohne Milch und ohne Zucker Hinabgefchlürft, unbefümmert um 
bie in ber Taffe herumſchwimmenden Blätter, welche gewöhnlich für einen 
zweiten and dritten Aufguß dienen. Diefe Theehäuſer find den ganzen Tag 
mit Beſuchern beſetzt, welche bier, bei einer Taſſe Thee und einem Pfeifchen 
ölgetränften Tabals (Cigarren raucht der Chineſe in der Regel niemals) 
theils Gefchäfte abmachen, theils forglos fich die Zeit vertreiben. 

Der Hauptvergnügungsort der einheimifchen Bevöllerung Schanghai’s 
ift aber der Theegarten (Tschin-huang-miau) oder Tempel des Kaifers, 
welcher zahlreiche Gartenanlagen und Verkaufsläden umfaßt und in bem 
Gaukler, Sänger, Spieler, Wahrfager, Mufilanten und Boffenreißer ihr Un- 
wefen treiben. Die ganze Anlage ift höchft charakteriftifch für das Barode und 
Bizarre des chineſiſchen Gefchmades. Künftliche Canäle und Teiche mit übel- 
riechendem, grünem, ftagnirendem Waffer, in dem Lotosblumen ihre üppigen 
weißen Blüthen öffnen, zahlreiche Zickzackbrücken mit zierlich gefchnigten Ge⸗ 
ändern, Infeln mit künftlich aufgemauerten Felſen, Grotten, umterirbifche 
Gänge, Pavillons von allen Größen und Formen mit bombaſtiſchen Sinn- 
fprüchen, find die Hanptbeftandtheile des chinefifchen Volksgartens, welcher, 
auf Staatsloften errichtet, in jeder größern Stadt befteht, und in bem bon 
Morgen bis Abend eine ungeheure Menfchenmenge, welche Beluftigung, 
Zerftreuung oder Gewinn fucht, unaufhörlich auf- und abwogt. Nicht alle 
Theile des Theegartens find jedoch dem Volle zugängig; dem erften Beamten 
ber Stabt (Täu-tai) ift ſtets ein abgefchloffener Theil für fein Vergnügen 
vejervirt. Derfelbe enthält, von hohen Mauern umgeben, einige zierliche An- 
lagen, welche durch die vielen, mit großer Sorgfalt gezogenen Zwerggewächſe 
überrafchen, dann Grotten, künſtliche Felfenhügel, Lufthäufer u. ſ. w. Hier 
bringt der oberfte Beamte ber Stabt zuweilen bie beißeften Stunben bes 
Tages zu und rubt aus, ungeftört von ben Sorgen feines ernften Berufes. 
Alte chineſiſchen Gärten haben einen ähnlichen Charakter wie diefer öffentliche 
DBergnügungsort; ein Part ohne Fünftliche Inſeln und hölzerne Brüden, 
ohne Kanäle jtatt Pfade, ohne Teich mit ftagnirendem Waffer, bichtbebedkt 
mit den breiten Nelmnbium-Blättern, würde in den Augen eines Chineſen 
feiner Hauptannehmlichleit und feines größten Reizes entbehren. 

Dicht neben dem Theegarten liegt ber größte Buddhatempel ber inneren 
Stadt, in welchem den ganzen Tag über gläubige Ehinefinnen vor den Götzen 
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knien und unter fortwährennen Verbeugungen gewiffe Gebetformeln herab- 
murmeln. Wie alles in China, fo werden auch die religiöfen Verrichtungen 
handwerksmäßig betrieben. Dean glaubt genug zu thun, wenn man gewiſſe 
Außerliche Eeremonien erfüllt. Der Zuftand der meiften QTempel, die Ver⸗ 
wahrlofung der einen, bie mannigfaltige Art der Verwendung ber anbern 
zeigen, daß der Ehinefe für die Heilighaltung folcher Andachtsorte entweder 
feinen Sinn bat oder derfelben wenig Werth beilegt. Bon Männern werben 
die Tempel felten befucht. Nur chinefifche Frauen nehmen in ihren Herzens- 
nöthen zur Gottheit ihre Zuflucht. Häufig fieht man eine oder bie andere 
der Betenden dem in der Vorballe figenden Tempeldiener fich nähern, um 
gegen VBorausbezahlung von einigen Caſh fi) das Horofcop ftellen zu Laffen. 
Zu dieſem Ende fchüttelt fie einen, mit dünnen Stäbchen gefüllten Oral 
töcher aus Bambusrohr mit devotem Eifer fo lange, bis eines der Stäbchen 
berausipringt. Die auf jedem einzelnen Stäbchen gefchriebenen Worte dienen 
dem Orafelveuter als untrügliche Zeichen, um in einem ber, vor ihm auf- 
geichlagenen Bücher chinefifcher Weisheit den Ausfpruch ver Gottheit in Be- 
zug auf die, von der Bittftellerin gehegten Wünfche zu erfahren. Die vor- 
züglichfte Einnahme ver Tempel und ihrer “Diener beftebt aber in bem 
Berlaufe von glänzendem Gold- und Silberpapter ?), welches im Eultus ver 
Ehinefen eine fo wichtige Rolle fpielt und bei ernften wie bei heiteren An- 
fäffen in ungeheuren Maffen in einem viefigen Achenbeden verbrannt wird. 


Erbaulicher als das Innere des großen Buddhiſtentempels mit deffen 
zahlreichen dickbauchigen, theils freundlich ſchmunzelnden, theils märrifch 
drohenden Göttergeftalten in buntfarbigen ſchimmernden Gewändern, tft ber 
Anblid des Confucius-Tempels?) in einem entlegenen Theile der Stadt. 
In dieſem weitläufigen, eben jo ſchönen als einfachen Gebäude mit zahl- 
reihen Hallen und Gängen legen die Schüler ihre Staatseramina ab, bier 
verrichten NRegterungsbeamte zu gewiffen Zeiten des Jahres religiöfe Cere- 
monien, bier verfammeln fich gelehrte Männer, um über wichtige Fragen 
zu biscutiren. Die Haupthalle ift an ihren röthlichen Wänden mit chineſiſchen 


) Diefes bemalte und beſchriebene Opferpapier wird im Canton⸗Engliſch gewöhnlich Joss-paper ober 
Sycee-paper genannt, weil die auf demfelben an bie Gottheit gerichteten Wünſche fih meiftentheils 
auf Reichthum und Silberbarren (Bycee) beziehen, welche der Betenbe zu erflehen firebt. 

2) Eigentlih Kongsfustfen, woraus bie Europäer in lateiniſcher Yormation das Wort Eonfucius 
gebildet haben. Kong-fustien (Häufig auch nur Kongetfe geſchrieben) wurbe im Jahre 550 v. Ehr. in 
der Stadt Kio⸗feu⸗hien, in der heutigen Provinz Schan⸗tung geboren. 
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und tatarifchen Inſchriften bevedt, welche ſich alle auf Confucius, feine 
Lehren und feine Weisheit beziehen. Mehrere an verfchievenen Punkten an- 
gebrachte Tafeln belehren den Beſucher durch ihren Inhalt, daß dieſes Ge⸗ 
bäude beftimmt ift „ven Zugendhaften zu erziehen, den Begabten auszu- 
bilden”. Gleichzeitig wird Jedermann, der biefe Stelle in einer Sänfte 
oder zu Pferd paffirt, fei es ein Staatsbeamter oder einer aus dem Volke, 
aufgeforbert, fein Vehikel zu verlaffen und ven geweihten Drt zu Fuß zu 
überfchreiten. Weber dem Eingang rechts fteht: „Seine Tugend ift gleich 
jener des Himmels und ber Erbe”; und über dem Thore links heißt es: 
„Seine Lehre übertrifft jene ber alten und ber modernen Weiſen“. Hinter 
bem Zempel befindet fich ein Eeineres, ben fünf Ahnen von Confucius 
gewidmetes Gebäude. Eben fo ift der Tempel von verfchievenen Hallen um⸗ 
geben, welche, wie ihre bombaftifchen Auffchriften andeuten, alle beftimmt 
find die Wiffenfchaft zu ehren. Einer diefer Räume ift dem Gotte der 
Literatur geweiht, ein anderer dem Schußgeifte des Wiſſens. Dieſer lettere 
ift feltfjamer Weife durch eine Figur dargeftellt, welche, in einer Hand einen 
‚Griffel, in der andern einen Klumpen Silber haltend, wahrjcheinlich anveu- 
ten fol, daß man „duch Willen zu Reichthum gelangt”. 

Gleich dem Theegarten giebt es fait in jeder Stadt China’s auch einen 
Zempel zu Ehren des großen Lehrers Kong⸗fu⸗tſe, an deſſen Weisheit 
und Moral fich noch heute, mehr als 2400 Jahre nach feinem Erdenwallen, 
nicht blos fein eigenes Voll, fonbern alle für das Edle und Erhabene 
empfänglide Gemüther der Erbe erbauen und erfreuen. 

Bon den Klöftern der Stadt befuchten wir ein Zaouiftenklofter, Dus 
Kung oder der große Spiegel (wahrfcheinlidh der Tugend) genannt, wo 
auch Fremde, wenn fie Empfehlungen mitbringen, gegen Bezahlung von 
150 Caſh täglich Aufnahme und Verpflegung finden. Diefes Klofter, welches 
nur von 5 oder 6 chinefifhen Mönchen bewohnt wird, Liegt dicht am Wall 
und gewährt eine ver vortheilbafteften Ausfichten über die ganze Stadt. 

Die Zaouiften, welche dem „tao“, dem „Wege der Erkenntniß“ folgen, 
und genauerer Einficht in die geheimen Kräfte der Natur, grünblicherer 
Renntniffe und einer gewilfen Macht über die guten und böfen Geiſter fich 
rühmen, find Anhänger der Lehre Lao⸗tſe's!), und haben im Lande eine große 


N) Lao⸗tſe (Lao⸗tſen), geboren 604 vor Chr. Geb. im Dorf Knio⸗Schin im Königreihe Thſu, bellei- 
bete bie Stelle eines Ardhivars am Hofe ber Tſcheu⸗VDynaſtie. Im feinem „Buche ber Weisheit” 
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Berbreitung, obfchon fie gegenwärtig, ba fie ſich immer tiefer in ein müßiges, 
befchauliches Leben verloren und von jeber Eultur ferne hielten, nur mehr 
wenig Anfehen genießen. Es ift wohl nur ein Zufall, daß fich ganz in ber 
Nähe der Taouiften ein Frauenkloſter, das der „weißen Nonnen”, befindet, 
ein Kleines, ebenerviges, aber äußerſt veinlich und nett gehaltenes Gebäude. 
Wir trafen bafeldft ſechs bubbhiftifcde Nonnen mit ganz gefchorenen Köpfen 
und langen weißen Kleivern, was ihnen ein völlig männliche Ausfehen 
gab. Sie empfingen uns überaus freundlich und führten uns mit großer 
Zuvorkommenheit in den verfchienenen Räumlichkeiten herum. Es waren meift 
Witwen, welche bier in ftiller Zurücigezogenbeit ihr Leben zubringen und 
ſich mit der Anfertigung von Gegenftänden für ven buddhiſtiſchen Cultus, 
wie 3. B. von Raͤucherkerzchen, Lichtern, bebrudtem Opferpapier u. f. w., 
bejchäftigen, wodurch fie zugleich ihren Unterhalt verbienen. Diefe Anftalten 
(Ni-Ku) find hauptſächlich durch Vermächtniffe und Geſchenke frommer 
Chinefen gegründet und dienen hauptfächlich dazu, armen, hilflofen over 
lebensmüben Frauen ein Aſyl zu bieten. Viele Witwen ziehen fich in folche 
Friedensſtätten zurüd, um ihr Leben fern vom Geräufche der Welt mit 
Gebeten und Werfen ber Nächitenliebe zu befchließen. Indeß follen, wie 
man uns wieberholt klagte, in biefen bubphiftifchen Klöftern nicht immer 
blos fromme Zwede verfolgt werben und bie Gewebe von Intriguen unb 
Liebesabenteuern, welche in venfelben zuweilen gefpennen werben, haben nicht 
wenig beigetragen, das Anſehen biefer religiöfen Genoffenfchaften zu unters 
graben und ihren Fortbeftand zu gefährden. Ein Volt von folcher mates 
rieller Xebensanfchauung und folcher Ameifenemfigfeit wie Die Chinefen, das 
nur wenige Ruhetage im Laufe eines langen Jahres kennt, blickt unwill 
fürlich mit argwöhniſchem Auge auf religidfe Genoffenfchaften, welche, ohne 
burch phyſiſche oder geiftige Arbeit Das Wohl der Mitbürger irgendwie zu 
fördern, in Behagen und Sorglofigkeit bie Zeit verbringen. 


(Tao te king) finden fi folgende mertwürbige Worte: „Die Norm ber Alten ift gewefen, das 
Bolt nit zu erleuchten, ſondern es dumm zu machen. Ein gefheibtes Bolt if ſchwer zu regieren. 
Deßhalb fagt man: Wer ein Reich in Weisheit regiert, ber iſt ber Zerfiörer bes Reiches; wer ein 
Reich in Dummheit regiert, der ift der Erhalter bes Reiches. Im ber Familie, in ber Schule, werben 
bie Kinder unter Götenbildern auferzogen. Kommen fie bes Morgens in bie Schule, fo lehrt man 
fie das Bild des Kongstfe verehren. Diefe Sitte muß alsbald abgeſchafft werben.” Bergleihe 9. 
N. Kaeuffer: Geſchichte von Oſtaſien, für Freunde ker Gefchichte der Menſchheit. Leipzig, Brodhaus. 
1859. Bd. II, Seite 64, nnd 8. F. Neumann: Oftafiatiihe Geſchichte. Leipzig, W. Engelmann. 1861. 
Seite 129. 





63 Eine thintsiache Aputhehe und die darin werkaufien Meilstelk, 


Auf unferer Wanderung durch bie Straßen von Schanghai traten wir 
auch in eine hinefifche Apothefe (Yoh-tsai-pü) ein, weldye zwar inihrer äußeren 
Erſcheinung einer europäifchen ziemlich Ähnlich fieht, ſich Dagegen von dieſer 
wefentlich unterfcheidet, fobald man nur Detailbetrachtungen anftellt. Die 
chinefifhe Materia medica ijt überaus reih an Heilitoffen, deren Wahl 
und Verwendung zuweilen höchft bizarr genannt werden muß. 


Man kennt bis jet nach ben neueften Unterfuchungen des Dr. Hobfon, 
anf deffen große Verbienfte um bie Verbreitung der europätfchen Heilwiffen- 
ſchaft in China wir fpäter ausführlih zurückkommen werben, an 442 Heil- 
ftoffe aus Den drei Natırreichen, welche in einer wohlaffortirten chinefifchen 
Apothele vorräthig fein müſſen, und zwar gehören davon 314 dem Pflanzen, 
78 dem Thier- und 50 dem Mineralreiche an. Wir wollen indeß hier blos 
die wunßerlichften Stoffe anführen, veren fich chinefifche Aerzte zur Berei⸗ 
tung von Wrzeneien bedienen, wie 3. B. Vogelnefter, getrocknete rothgefleckte 
Eidechfen, die frifchen Spiten des Hirfchhornes, Schildpatt, Hundefleifch, 
Thierknochen, verſchiedene Präparate aus Xheilen des menfchlichen Körpers, 
Walfifchzähne, Aufternfchalen, Schlangenhaut, Haifiſchmagen und Haififch- 
floffen, Sehnen von Reben und Büffeln, getrodnete Seidenwürmer, beren 
Larven und Ereremente, Rafpelfpäne von Bambus, Bärengalle, Präparate 
aus menſchlichen Excrementen, Rafpelfpäne von Rhinoceros⸗ und Antilopen- 
hörnern, Kaninchenkoth, Tintenfifchbein, getrockneten Firniß, getrocknete Blut⸗ 
egel und Erdwürmer, rothen Marmor, Elfenbein - Abfälle, Präparate von 
Kröten, Petrefacten, altes Rupfergelo '), Schneewaffer*), Menfchenmilch?) u. ſ. w. 


n) Supfermüngen, unter einem Herrfher geprägt, au beffen Regierungsperiode ſich gewifie denkwür⸗ 
bige Ereigniſſe Infipfen, haben großen Werth als heilbringenbe Amulete. Einigen berfelben, 3. 8. jenen 
der Ming- und Sing⸗Dynaſtie, werben ganz befondere Heilkräfte zugenmthet. Die Münzen bes Herrſchert 
Tſching⸗ta (1506 616 1592) find unfehlbare Schutmittel gegen bie Gefahren ber Schwangerfchaft und in 
den Krankheiten berfelben. Andere werben als prophylaktiſche Mittel Ho in Ehren gehalten. Die Un- 
wendungsmethobe befteht darin, baf fie ber Kranke an einer Schnur, bei mehreren Stüden in einer 
vorgefriebenen Reihenfolge, am Leibe trägt. 

n Dem Waller trauen bie Chineſen Überhaupt bie größten Heilfräfte zu, unb fie wenben es baber 
gegen eine Unzahl ber mannigfaltigften Leiben in-ben verfchiebenften Formen an. Das Talte, laue, 
warme unb heiße Wafler, fo wie Schnee- und Eiswaſſer find gefonberte Mebicamente, eben fo Regen- 
waffer, Quell» und Flußwaſſer, Brafwafler, ber Thau, das Waller im Yluffe, welches einen Wirbel 
bildet, das gekochte Wafler, der Dampf. 


%) Die Hinefiiden Weiber erhalten fi, ganz abgefehen von bem Brauche, ihre Kinder zwei bis 
brei Jahre hindurch und oft nod länger zu ſtillen, aud aus Speculation in einem continuirligen 
Milchſtande, und beden anf biefe feltfame Weiſe das Deficit, welches bei der unzureihenben Menge von 
Kuhmilch zwiſchen dem Marktbebarf und bem wirklichen Borrath an Thiermilch entfteht. Ein Ehinefe, 
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Diefe Heilftoffe kommen aus ven verjchievenen Teilen China's fowohl, 
als auch ans Japan, Siam und ver Malakfaftrafe und bilden daher eben 
fo wichtige als einträgliche Handelsartifel. Viele verfelben werben in rohem 
Zuſtande in ven Apothelen verfauft und bienen blos als ſympathetiſche Mittel, 
als Amulete, ober überhaupt zum äußerlichen Gebrauche. Die chineſiſchen 
Apotheler verkaufen ihre Mebicamente meiftentheils in Pulver- oder Pillen 
form. Leßtere werben gewöhnlich zur beffern und leichtern Aufbewahrung 
mit einer Hülle aus Bienenwachs umgeben, fo daß das Medicament, wie 
es aus bem Apothelerlaben kommt, jenen Wachskügelchen ähnlich fieht, beren 
ſich deutſche Hausfrauen zur Glättung des Zwirnes bebienen. Ein jedes 
folches Kügelchen enthält 4 bis 6 Pillen, tzi-päu-tan oder fehr koſtbare 
Pillen genannt, welche als eine Art Univerfalmittel gegen Fieber, Magen- 
leiden, Kopfichmerz u. |. w. gebraucht werben. 

Der gefchägtefte und loſtbarſte Heilftoff der chineſiſchen 
Apothele ift aber die Ginſengwurzel (Panax Ginseng ober 
Panax quinquefolia), welche hauptſächlich in der Mand⸗ 
ſchurei und ven Wildniſſen nördlich von Korea gefunden 
wird. Der Umſtand, daß der Ginſeng noch fortwährend 
Monopol der chineſiſchen Regierung, und nur wenigen be- 
vorzugten Unterthanen geftattet ift, eine gewiffe Quantität 
besfelben gegen das gleiche Gewicht in reinem Golde all- 
jährlich kaufen zu birfen, trägt wohl mehr als beifen 
wirkliche Heilkraft zu dem Ruhme einer Panacee bei, ven er 
genießt. Die Wurzeln find von ber Größe und Dide des 
Heinen Fingers am menfchlichen Körper, und brechen, wenn 
fie gebogen werben, kurz ab. Gereinigt werben fie durch⸗ 
ſcheinend und erlangen eine dunkle, bernfteingelbe Farbe. 

Man verkauft in den chinefifchen Apothelen brei ver- 
ſchiedene Qualitäten Ginfeng. Ein Leang (Unge) ber beſten (größten und 
reinſten) Sorte koftet bis 50 Dollars, bie mittlere 5 Dollars, die minbefte 
1 Dollar. Die Ginfengwurzel wird zwar auch in Virginien, Pennſhlvanien 


Ginsenpmurpl. 


der neben feiner Iegitiusn Yran mandmal noch 5 — 6 Rebtweiber befigt, lann eine förmlige Meierei 
anlegen. Da die Seefahrer, in einem Hafen angelommen, gemeiniglid Ieidenfgaftlid gerne ARILA teinten, 
fo erflannten wir wigt wenig, von einem Mezte in Ponglong bie Duelle zu erfahren, aus welter 
die von und veiglid genofiene BRILA wahrieinliger MWeife gefoffen war. 


64 Sandarte der Ginsengwanel, — Bragpanellen. 


und Canada gefunden und von bort nach Ehina eingeführt, aber die Ehinefen 
ziehen bie ihrer heimatlichen Wälder vor, felbft wenn dieſe bedeutend theurer 
find und im Ausfehen beider Fein Unterfchieb zu merken ift. Da bie Pflanze 
nur im wilden Zuftande vorfommt und ſich hartnäckig jedem Culturverſuche 
wiberfeßt, fo iſt das Auffuchen derſelben in den norbamerifanifchen Wäldern 
ſchon mit großen Schwierigleiten und Koften verbunden, und währen in 
frügeren Jahren an dieſem Hanbelsartifel durch englifche und amerifanifche 
Kauffahrer 5- bis 600 Procent ge- 
wonnen wurben, ift bermalen ber Ge- 
winn baran auf ein fehr befcheivenes 
Maß rvebucirt. 

Mehrfaches Intereffe bieten bie 
Laͤden, in welchen Porzellanwaaren 
verfauft werben, deren Fabrication be⸗ 
Tanntlih in China bis in ein fehr 
hohes Alter zurüdtreicht und ſchon zu 
Anfang unferer Zeitrechnung fehr blü- 
hend war. Ja, man fann mit Recht 
annehmen, daß fi biefe Inbuftrie 
trotz einzelnen ſchönen Erzeugniffen 
biefer Art, welde man zuweilen zu 
Geſicht belommt, gegenwärtig im Ver⸗ 
falf befindet, indem manche Borzelfans 
arten gar nicht mehr erzeugt wer⸗ 
ben Können, weil das Geheimniß zu 
ihrer Fabrication verloren gegangen 
ift. Was dem Europäer in biefen Lä⸗ 
den am meiften auffällt, ift das foges 
nannte Bruchporzellan (engliſch crackle, franzöſiſch porcelaine craquellee), 
welches auf der Oberfläche nach alfen Seiten hin gebrochene Linien zeigt, 
fo daß das ganze Gefäß aus an einander gefegten Stückchen zu beftehen 
foheint und mit Moſaik viele Aehnlichleit Hat. Auch diefe Art von Por⸗ 
zellan vermag man gegenwärtig nicht mehr von fo vorzüglicher Qualität 
herzuftellen, als früher. Altes Porzellan ift außerordentlich Loftfpielig, mo⸗ 
berne Erzeugniffe dagegen, namentlich Figürchen, Nippſachen u. f. w., find 
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jehr billig und Hatten ganz ben Anfchein, als ob fie vom europäifchen Con⸗ 
tinent eingeführt worben wären. 

Eine eigenthämliche Liebhaberei der Ehinefen bejteht darin, Henfchreden 
in ganz Meinen, zierlichen, aus Bambusftreifen oder Draht geflochtenen 
Käfichen aufzubängen, in welchen viefelben beftändig, ohne Rückſicht auf 
Tageszeit oder Witterungsverhältniffe, Iuftig und unverbroffen zirpen. ‘Diefe 
Sitte ift fehr alt, und während man jest blos beim Volle ſolche ſorgſam 
gepflegte Schreter trifft, gab es eine Zeit, wo die Heufchrede der Gegen» 
ftand allgemeinen Entzüdens war und alle Ehren ber Mode genoß. Ste ver- 
dankte biefes unerwartete Glück, wie Abbe Groſier erzählt !), einem armen 
Gelehrten unter der Thang-Dynaftie, im fiebenten Jahrhundert unferer Zeit: 
rechnung, welcher, um feinem Elende zu fteuern, auf ben feltfamen Einfall 
gerietb, mit biefen Inſecten Handel zu treiben. Er ging ins Feld, wählte 
bie fchönften Thierchen, machte ihnen Heine Käfiche, lehrte nach der Stabt 
zurüd und bot fie in ben vielbelebten Straßen von Zfang-gangan feil. ‘Der 
Gedanke war neu, bie reiche üppige Stadt fand ſchnell Wohlgefallen an 
dem aus dem Felde hereinverpflanzten-Gefang. Die Kaiferin, die Köni- 
gumen, bie Balaftvamen, Jedermann wollte diefe ländlichen Sänger befigen. 
Es wurde ein eigenes Hofamt errichtet, um ben Faiferlichen Palaft ftets mit 
ber erforberlichen Anzahl diefer Sing-Infecten zu verjehen. Die Tiebhaberei 
ftieg bis zur tollſten Manie, mar begegnete ben Heinen Zirpern in allen 
Eden und Enden, man trug fie mit fih in die Viſite, die ganze Stabt 
widerballte von ihrem Gejchrei. Die Kunſt, die Induftrie bemächtigten fich 
‚berfelden. Kein Stoff, Teine Stiderei, feine Zeichnung, fein Gefäß war 
mebr zu ſehen, worauf fie nicht dargeftellt erfchienen. Man bildete fie in 
Metall und Evelftein nah, und feine vornehme Dame bünkte fich voll- 
fommen gefhmüdt, wenn fich nicht eine Locuſta in ihren Haaren befand. 
Diefe Mante ift zwar in China erlofchen, aber die lärmenden Inſecten bil 
den noch immer einen beliebten Vergnügungsgegenitand fürs Volt und für 
die Kinder, und fie werden baher noch jett in großer Menge gefangen und 
in den Straßen verlauft. Merkwürdiger Weife fprechen alle älteren und 
neueren Schriftfteller bei der Schilverung biefer Sänger ftet8 von Cicaben, 
während fich herausstellte und durch die Unterfuchungen eines der Zoologen ber 
Erpebition beftätigt wurde, daß das Infect Feine Cicade, fondern eine wie 


N) Description general de la Chine. 
Reife der Rovara um die Erbe, TI. Bd. 5 
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es fcheint noch unbefchriebene Heufchredenart (Decticus) ift. Höchſt wahr⸗ 
fcheinlich gab der Umftand zu diefer mehr als taufenbjährigen, irrigen An- 
nahme Anlaß, daß der Laut biefer beiden verfchievenen Infecten-Gattungen 
ein ziemlich ähnlicher ift, und man baher ohne weitere Prüfung voraus. 
feßte, das im Käfich gehaltene Sing - Infect gehöre gleichfalls zu jener 
Sattung, deren Naturgefchichte fo wie Virtuofität im Zirpen viel früher ſchon 
genau befannt war. Eine foldde Heufchrede befand fi in einem Heinen 
Käfih mehrere Deonate hindurch am Bord, und zirpte troß Sturm und 
Unmetter, felbft verjperrt im finftern Schranf, Iuftig fort. Einige Cicaden 
Dagegen, mit welchen gleichfall8 Verſuche angeftellt wurden, lebten nicht 
länger als zwei bis drei Tage in Gefangenfchaft. Keine fang freiwillig, 
fondern nur wenn fie gequält wurbe, ober wenn mehrere in einem Gefäße 
einander beunrubigten; Teine nahm Nahrung zu fih. Augenfcheinlich befigen 
bie Cicaden nicht jene Eigenfchaften, um in Gefangenfchaft als Stubenthiere 
gehalten werben zu können, während ſich anbrerfeits Heufchreden und 
Griffen zu diefem Zwecke ganz befonders eignen. 

Noch wollen wir einige intereffante Anftalten befuchen, bevor wir bie 
dumpfe büftere Chineſenſtadt verlaffen und nach dem freundlicheren europäi⸗ 
ſchen Viertel zurüdtehren. Ohnedies bricht fchon der Abend herein und nach 
Sonnenuntergang werden bie Thore der Stabt gefchloffen und weder Euro- 
päer noch Ehinefe Tann nad dieſer Zeit mehr aus der Stadt gelangen. 
Wer fich zufällig verfpätet, muß in einem befreundeten Haufe für bie 
Nacht Unterkunft fuchen, bis der kommende Morgen die Thore neuerdings 
öffnet, die Verbindungen mit bem Frembenviertel wieder bergeftellt werben 
und das alte Getriebe von neuem beginnt. 

Der nächite Gegenftand, welcher unfer Intereſſe feifelt, ift eine chine- 
ſiſche Schule. Ueber eine hölzerne Treppe gelangt man in einen, bis auf 
Tiſche und Stühle leeren Raum, in welchem ein hagerer, bleicher Ehinefe 
mit einem langen Zopfe, ein Stäbchen in ber Hand, auf» und abfchreitet, 
während an einem Tiſche ein Dutend Knaben von 8 bis 12 Jahren mit 
Lefen befchäftigt if. Ihre Tauten Stimmen tönen bis hinab auf bie 
Straße. Die Koften der Volksfchulen werden in China größtentheils durch 
freiwillige Beiträge, Stiftungen u. f. w. bejtritten. Knaben bemittelter 
Eltern bezahlen für neun Donate Unterricht drei fpanifche Dollars. Manche 
Lehrer Haben mehrere Hundert Schüler und verbienen fich zuweilen bis zu 
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1000 Dollars jährlih. Dies find freilich Ausnahmen, aber auch im All⸗ 
gemeinen ſcheint für den Lehrſtand in China viel ausreichender geforgt zu 
fein als in Defterreich oder Deutſchland. Er fteht dort in weit höherem 
Anfehen und hat beffere Einfünfte. Wohlhabende Chineſen Halten ihren Kin- 
dern gewöhnlich Privatlehrer, welche, wie bei uns, zugleich mit der Familie 
wohnen. Elementarbildung ift in China überaus verbreitet. Es bürfte wenige 
Chineſen geben, welche nicht mindeftens bes Lefens und Schreibens kundig 


Chinesen, 


find. Ein befonbers erfreulicher Beweis veligiöfer Duldſamleit, würbig ber 
Nachahmung in hriftlichen Staaten Europa's, ift das Beſtehen proteftantifcher 
und latholiſcher Gotteshäufer mitten unter Bubbhiftentempeln und anderen, 
dem heibnifchen Cultus geweihten Hallen. Die American Episcopal church, 
auf Koſten eines zeichen Boftoner Raufmannes und Schiffsrhevers, Namens 
Appleton, im Jahre 1850 mittelft einer Gelbfumme von 6000 Dollars 
(13.200 Gulden) gebaut, zählt vermalen an 80 Eonvertiten. Es ift ein höchſt 


s” 
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einfaches aber zierliches Bethaus, ganz im Style und Charakter ver „Chapels“ 
im Weften der nordamerifanifchen Union, und fteht in Verbindung mit einer 
Schule, welche dermalen von 40 Chinefenkindern befucht wird. Jeden Sonn- 

tag um zehn Uhr früh wirb eine Predigt gehalten, welcher auch Glaubens- 
| genoffen aus dem europäifchen Viertel beiwohnen. Weit großartiger und im⸗ 
pofanter in Anlage und Ausführung ift die katholiſche Kathedrale von Tong⸗ 
Kabu, angeblich das ſchönſte Gotteshaus in ganz China. Dasfelbe wurbe im 
Jahre 1846 durch freiwillige Beiträge zu bauen begonnen und im Jahre 
1852 vollendet. Die Koften des Baues follen 23 Myriaden LXeangs !) oder 
circa 650.000 Gulden dfterreichifcher Währung betragen haben. Im Innern 
ber Kirche befindet fich eine große, von einem Laienbruber aus Bambusftäben 
verfertigte Orgel, deren ernfte, weihevolle Töne an Feſttagen die chriftliche 
Gemeinde weithin zur Andacht und Erbauung ſtimmen. Gegenwärtig fteht biefe 
Kirche unter der Oberaufficht eines Biſchofs aus dem Orden ber Sefuiten. 


Unfer Weg aus ber Chinefenftatt nach dem europäifchen Viertel führte 
uns an einem Etabliffement vorüber, welches uns manchen intereffanten 
Einblid in bie inpuftrielle Thätigkeit der Chinefen geftattete. Es ift eine 
ausichlieglich von Eingeborenen betriebene Delfabrit, welche an 400 Arbeiter 
und außerbem eine Zugkraft von 80 Ochſen befchäftigt. Das Del wird aus 
einbeimifchen Bohnen gewonnen und zwar fo mafjenhaft, daß täglich über 
1400 Katti’8 oder 1750 Pfund Del erzeugt werben, welches 74 Käfch per 
Katti (1'/, Pfund) wertet und fowohl zum Kochen als auch zum Bremen 
Verwendung findet. Die nach Auspreffung ber öligen Subftanz übrig blei- 
benden Delluchen werben als Düngungsmittel verwendet ?). Ein Arbeiter erhält 
täglich je nach feiner Fähigkeit und Törperlichen Kraft 100 bis 200 Käſch. 


 @ine Müyriabe — 10.000 Unzen (Leangs ober Taels); 1 Zael = 2 Gulden 80 Kremer De. ©. 

») Aber nicht blos Deltuchen, ſondern auch zu Pulver zerftoßene Hörner unb Knochen, Barthaare 
und Nägelabfälle, Ruß und Aſche, ja fogar menſchliche Exrcremente werben zu Düngerzweden benükt. Und 
es it eine bemerkenswerthe Thatſache, daß ſich der Preis der letzteren nad ben verſchiedenen Menſchen⸗ 
racen richtet, bie ihn Liefern. Der wohlgenäßrte meift fleiſcheſſende Europäer und Umerilaner hat in biefer 
Beziehung einen bebeutenden Vorzug vor ben ſchlechter genäßrten Miſchlingen, während ber größtentheils 
nur von Semüfen und Fiſchen fi nährende Ehinefe in Beyug auf ben Werth feiner Ereremente ale 
Düngemittel allen anderen in China lebenden Racen nahficht. Der Preis biefes Düngers beträgt je 
nad Dualität 1—3 Dollars per Bilul. Die Sitte, menſchliche Ercremente als Dünger zu ſammeln und 
zu verwenden, ift im Innern bes Reiches noch verbreiteter als in den Küftenprovingen. „Wüßte man 
nit”, ſchreibt ber bekannte Miffionär Huc, „wie ho die Bewohner des himmliſchen Reiches biefe Art 
Dünger Halten, man könnte ben chineſiſchen Egoiemus nit mit ben unzähligen Tleinen Appartements 
vereinbaren, welche die Grundbeſitzer aller Orten zur Bequemligteit ber Reiſenden banen. Es gicht Leine 
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Als wir die Fabrik wieder verließen und nach dem Heinen öftlichen 
Thore einbogen, blieb unfer Auge plöglich auf einem ausgevehnten, zier- 
lichen Haufe haften. Es war, wie uns unfer Begleiter belehrte, das Eigen» 
thum eines reichen, vornehmen Chinefen, ver Wohnfig der Familie Wuong, 
welche zu ven fünf älteften und angefehenften Familien Schanghat’s zählt. 
Dies beweift fehon ein Kleines manfoleumartiges Denkmal aus Stein, 
welches der Mutter Wuong’8 wegen ihres wohlthätigen Sinnes und ihrer 
Menſchenfreundlichkeit von den Bewohnern bes Diftrictes, in dem fie lebte, 
mit Erlaubniß des Kaifers errichtet wurde. Die Sitte, beſonders tugendhafte 
und wohlthätige Frauen durch die Errichtung von Tempeln, Dentmälern 
u. ſ. w. anszuzeichnen, ift in China keineswegs felten und ftebt in wunder⸗ 
lichem Widerſpruch zu ber faft ſclavenmäßigen Behandlung, welche pas weib- 
liche Sefchlecht daſelbſt im Allgemeinen erfährt. In ber Stabt und Um- 
gebung von Schanghai befinden fich allein an 90 folcdher Pforten und 
Denkmäler zu Ehren mufterhafter und philantropifcher Frauen. Die Mebr- 
zahl derſelben war verheiratet und einzelne von ihnen hatten ein fehr 
hohes Alter erreicht; ja eine dieſer Matronen war 104, eine andere fogar 
115 Jahre alt geworben‘). 


Im Haufe Wuong’s, welcher auch bei Europäern als Kaufberr und 
Sciffsrheder in großem Rufe fteht, wurden wir auf das Freunblichite em- 
pfangen. Al8 wir ins Innere eingetreten waren, brachte ein Diener fogleich 
in ganz Heinen Taſſen Thee, welcher nach Landesſitte, ohne Beimiſchung von 
Zuder oder Milch, in feiner ganzen nationalen Bitterfeit gefchlürft werben 
follte. Bald darauf fam eine alte Amme des Haufes und fing mit unferem 
Begleiter, welcher des Ebinefiichen volllommen mächtig und in der Familie 
wohl gelitten war, ein langes Gefpräch über vie verfchiebenften Gegenftände 


Stadt und Tein Dorf, wo in biefer Beziehung nicht bie Übertriebenfte Concurrenz flattfände. Auf ben 
beſuchteſten Straßen nnd ben verlafienften Orten wunbert man ſich oft, berartige Häuschen ans Stroh, 
Erbe, ja ſelbſt aus Mauerwerk anzutreffen. Man möchte glauben in einem Lande zu fein, wo fi bie Sorge 
für die Einrichtung von äffentligen nüsliden Bauten bis zum Ertrem fleigert. Der Eigennut ift aber bie 
einzige Beranlaffung zu allen biefen Schöpfungen“. 


) In allen Theilen bes weit ausgebehnten Reiches begegnet ber NReifenbe ſolchen nationalen Hulbi- 
gungen ausgezeichneter Frauen und Dr. Mebhurft ſowohl, als auch Fortune und andere Autoren über 
Epina erwähnen mehrfach biefe HöHR bemertenswertben Erſcheinungen. Eine biefer fleinernen Ehren⸗ 
pforten rühmt Mebhurft als von ganz vorzüglicher Schönheit. Gie befindet fi eine halbe Meile dies: 
feitö der Stabt Kwangetih und wurde von ber bortigen Gemeinde mit Genehmigung bes Kaiſers zur 
Erinnerung an eine befonbers tugendhafte und wohlthätige Frau ber Stabt errichtet. Neber bem Portal 
prangen bie Worte: Kin-dit-tWall-tschtung. (Ein goldened, vollkommenes Herz genau in ber Mitte,) 
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an, Endlich kam der Hausherr felbft, ein ftattlider, bieberer Mann, in 
ein elegantes leichtes, graufeidenes Gewand gehüllt, fonft aber in Tracht 
und Ausſehen fich nicht im Geringften von feiner chinefifchen Dienerfchaft 
unterfcheivend, und führte uns im ganzen Haufe herum. Er fchien fichtbar 
Gefallen daran zu finden, die inneren Einrichtungen feines ſchönen Befitz⸗ 
thums einem Fremden zeigen zu können. Wir wanderten burch zahlreiche, 
einfach aber elegant möblirte Gemächer mit verfchiedenen Abtheilungen und 
Berbindungsgängen, zwifchen benen wieder Heine Gärtchen mit zwergartigen 
Sewächfen, fünftlihen Grotten und Felspartien angelegt waren. In einem 
ber Zimmer war ein Punlah angebracht, eine feltene Erfcheinung in einem 
hineflichen Haushalte. Im Lefe- oder Stubirzimmer angelangt, bat uns ber 
Hauswirth auszuruben und ließ neuerdings Thee bringen. Das Heine aber 
zierliche Gemach war ringsum mit chinefifchen Infchriften (meift Sprüchen des 
Confucius) bevedt, welche, auf weiße Bapierrollen gefchrieben, an ven Wän- 
ben berabbingen. Während wir Thee tranken und eifrig converfirten, brachte 
ein Diener ziemlich dicke, in heißes Waffer getauchte Tücher, um Geſicht und 
Hände damit abzumifchen. Die verbunftende Feuchtigkeit entzieht der Haut 
die Wärme und bringt dadurch eine fo erfrifchende Wirkung hervor, daß 
man zu bebauern beginnt, biefes Verfahren in heißen Ländern nicht mehr ver- 
breitet und nicht auch bei uns an ſchwülen Sommertagen angewendet zu feben. 

Was den in Seide gehüllten chinefifhen Hausherrn am meiften an 
uns zu interefjiren fchten, war unfer Anzug. Wiederholt befühlte er den 
ſchwarzen Rod aus Alpacawolle, ven eines ber Erpebitionsmitglieder trug, 
und fagte: „Dieſe weftlichen Völker find doch wunderliche Leute; fie tragen 
viel mehr Kleider als wir und ſchwitzen doch weniger;“ — und dabei fuhr fich 
Wuong mit dem erwähnten Tuch ein paar Mal über das Geficht, nachdem 
e8 zuvor ein ‘Diener neuerdings in heißes Waffer getaucht und wohl aus- 
gewunden hatte. Als wir uns verabfchiedeten, begleitete uns der fein manier- 
liche Hausherr bis an die Schwelle feiner Behaufung. 

In der Vorhalle lehnte eine Anzahl roth angeftrichener Tafeln aus 
Holz, auf welchen die Ehrentitel der Familie Wuong mit großen goldenen 
chineſiſchen Schriftzeichen gefchrieben fanden, und bie bei feftlichen Aufzügen 
dem in einer Sänfte figenden Familienoberhaupte vorangetragen werben. — 

Kehren wir nach diefer Wanderung durch bie Chinefenftabt in das 
„Fremden⸗Viertel“ zurück, wo ſich ein völlig verfchiebenes Leben entfaltet. 
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Alles iſt hier nach europäiſchem Zuſchnitt eingerichtet, und nur in ſolchen 
Dingen nimmt das Auge eine Abweichung davon wahr, wo dieſe durch die 
Himatifchen Verhaͤltniſſe geboten wird. Die Häufer find alle hoch, geräumig 
und luftig, meift in ver Mitte von Garten gelegen, und mande von ihnen 
haben fogar ein palaisartiges Ausfehen. Mehr noch als auf die Kaufleute in 
Broadway läßt fich auf die fremden Kaufherren in China und Indien bie 
Bezeihnung „merchant-princes® anwenden, benn bei ihnen herrjcht viel 
mehr wie irgendwo anders in ber mercantilen Welt ein wahrhaft fürftlicher 
Lurus. In einem Drte, wie Schanghai, welcher dem gebildeten Fremden fo 
wenig Entſchaͤdigung für zahlreiche geiftige Entbehrungen zu bieten vermag, 
fucht man fich Leicht begreiflicher Weife wenigftens bie materielle Exiftenz fo 
behaglich und angenehm als nur immer möglich zu machen. Diefen Grund- 
fat ſieht man illuſtrirt und conjequent durchgeführt in der ſplendiden Bauart 
der Wohnfige und ihrer prachtvollen, mit raffinirtem Comfort ausgeftatteten 
Einrichtung, fo wie in ber ferupulöfen Sorge für Küche und Seller. 

In den ebenerdigen Gejchoffen befinden fich Die Comptoirs und Magazine, 
im erften Stockwerke die Salons, das Speifezimmer und die Schlafgemächer. 
Alle diefe verfchievenen Räume find mit eben fo viel Pracht als Geſchmack 
eingerichtet, faft jeder einzelne Gegenftand trägt ben ſoliden Stempel eng- 
fifchen Urfprungs an fi. Bis in die Heinften Details ift der Comfort 
englifher drawing-rooms nachgeahmt, und wird noch vermehrt durch 
gewifje, ven Sitten afiatifcher Völker entnommene Zuthaten: buftende Matten 
por Thüren und Fenſtern; Punkahs, welche, von chinefiichen Dienern in 
Bewegung gefett, fortwährend frifche Luft zuführen; durch Veranda's oder 
Glasgänge, wo man des Morgens und Abenbs, in einem rocking-chair !) fi) 
wiegend, eine gar angenehme Kühle genießt. Eine zahlreiche Dienerjchaft 
ſchwirrt beftändig umher und ift eifrig bemüht, ven leifeften Wunfch den 
Lippen ihres Gebieters abzulaufchen und zu erfüllen. Es giebt vielleicht in 
feinem Theil der Erbe verftänbigere und exactere Diener, als vie Chinefen. 
Ste verrichten die verfchiedenften Arbeiten mit überrafchend viel Tact, Ord⸗ 
numg und Geſchick. Alles gejchieht geräufchlos und doch ſchnell, man ift vor⸗ 
trefflich bebient, ohne durch allzu große Aufmerkſamkeit beläftigt zu werben. 

Die Mitglieder der Novara » Expedition genoffen in Schanghai bie 
umfaffendfte Gaſtfreundſchaft. Selbft die Anweſenheit ber verfchiedenen 


) Rorbamerilanifher Schaukelſtuhl. 
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Geſandtſchaften und die ungeheure Wichtigkeit ber Ereigniffe, von welchen 
eben der Golf von Beifchili im Norden Ehina’8 der Schauplag war, hin⸗ 
berten nicht, daß man ber erjten maritimen Expedition einer beutfchen 
Großmacht die fchmeichelhaftefte Theilnahme zuwendete. Fremde der verfchie- 
denften Nationen und Stände, Confuln, Miffionäre, Kaufherren, Natur- 
forfcher, Zeitungsrebacteure, ein Jeder bemühte ſich von feinem Standpunkte 
aus uns nüglich zu fein und unfere Zwede förbern zu helfen. 

Einer der angefehenften Aerzte und Miffionäre ver Londoner Mifftons- 
gefellfchaft, Dr. B. Hobfon, welcher ſeit dem Jahre 1838 in ber edlen 
Eigenfchaft eines „medical missionary““ heilend und lehrend in Canton 
lebte ') und erft wenige Monate vor unferer Ankunft in Folge ter Kriege 
ereigniffe nah Schanghai überfievelt war, hatte die Güte, ung aus feinem 
reihen Schage von Erfahrungen in China viele werthoolle Daten mitzu- 
tbeilen und uns mit ben verfchiebenen Zweigen ber fegensvollen Wirkfam- 
feit der Mitglieder der Londoner Miſſionsgeſellſchaft bekannt zu machen. 
Diefelbe befchränft fich Teineswegs auf die Verbreitung chriftlicher Tractate 
und Schriften in chinefifcher Sprache, fie umfaßt gleichzeitig das Löhliche Be⸗ 
mühen, armen, kranken Chinefen auch in ihren leiblichen Nöthen beizuftehen 
und Hülfe zu bringen. Während ver tüchtige, fprachgewanbte Dr. Muir⸗ 
head an der Spite ber Mifftonsfchule fteht und befehrten Chinefen an 
Sonntagen das Wort des Herrn verlündet, und ber nicht minder eifrige 
Mr. Wylie der Buchdruckerei vorfteht, ift der überaus vielfeitig und hoch- 
gebiltete Dr. Hobfon mit der Leitung des Spitald betraut, beffen Koften 
theil8 durch die Miffionsgefellfchaft, theils durch die europäifche Gemeinde 
beftritten werben. 

Das Gebäude felbft ift ziemlich Hein und unbeveutend und Tann höch⸗ 
ſtens einige dreißig Patienten aufnehmen. Allein es wurbe hauptſächlich nur 
für folche Fälle errichtet, welche bie Engländer mit „accidents“ zu bezeichnen 
pflegen und die in Körperverlegungen in Folge eines zufälligen Sturzes, einer 
Schlägerei u. |. w. beftehen; vagegen werben jeden Zag von zwölf bis ein 
Uhr an Leidende Confultationen ertheilt und Arzeneien unentgeltlich verab- 


1) . In dem von Dr. Hobſon in ber fogenannten Western Suburb in Eanton vom Jahre 1848 bis 
1858 geleiteten Epital wurden jährlih burhfchnittli mehr ale 20.000 Kante beider Geſchlechter bes 
bantelt. Während der ungefundeften Zeit bed Jahres (Mai und Iuni) fuchten daſelbſt oft 3000 bis 
3400 Patienten Hülfe. In dem Ordinations » Saale wurden überbies breimal wöhentlih an 200 bis 
250 Patienten ärztlicher Rath ertheilt und Mebicamente unentgeltlih verabreicht. 
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reicht. Hunderte von Kranken ftrömen berbei, um von dieſer Wohltbat Ge- 
brauch zu machen, und während Dr. Hobfon in ber Heinen Apotheke orbi- 
nirt und bispenfirt, prebigt in Wartefaal ein einheimifcher Lehrer ten zur 
Confultation Gekommenen das Wort des Herrn. 

Wir verweilten eine ganze Stunde im Orbinationszimmer und hatten 
dadurch nicht nur Gelegenheit, die verfchiedenften Krankheitsfälle, meift 
chirurgiſcher Natur, zu fehen, ſondern auch manches inftructive Wort aus 
Dr. Hobſon's Munde zu vernehmen. So 3. B. bemerkte berfelbe auf 
Grund einer mehr als fechzehnjährigen ärztlichen Praxis, daß die Ehinefen 
durch Mercur und Chinin ungemein leicht angegriffen werben. Eine fehr 
geringe Doſis dieſer Heilftoffe reicht Hin, um eine bebeutende Wirkung 
zu erzielen. Seltfamer Weife ift Chinin als tonifches und Fiebermitiel 
in ben chinefifchen Apothelen nicht bekannt und wird faſt ausſchließlich 
nur zur Heilung der „Sucht des Opiumrauchens“ verfchrieben. 

Ein Arzt wird in China mit großer Auszeichnung behandelt und 
gemeiniglich szi-vay (ebrwürbiger Lehrer) genannt. In den lebten Jahren 
batten die Cholera (tschan - kan - tschin, wörtlich: Zufammenziehen ber 
Sehnen) und die Blattern große Verheerungen unter dem Volle angerichtet, 
und das furdhtbare Auftreten ber letteren Krankheit war Urfache, daß von 
den engliihen Miſſionären eine kurze Abhandlung über vie Wichtigleit ber 
Kubpodenimpfung in chineftfcher Ueberfegung herausgegeben wurde. Beſon⸗ 
ders unter den Kindern foll die Sterblichkeit an bösartigen Blattern groß, 
nnd die durch dieſe Krankheit verımfachten Fälle von Leukoma oder Er- 
blindung ſehr zahlreich gewefen fein. 

Dr. Hobfon, weldder bereits im Jahre 1851 eine Phyſiologie im 
Canton⸗Dialekt veröffentlichte, hatte fo eben auch ein Hanbbuch der praf- 
tifchen Chirurgie in chinefiicher Sprache (Canton » Dialelt) mit 400 Holz- 
ſchnitten beendigt und gleich der erfteren durch chinefifche Arbeiter drucken 
laſſen. Selbft die Zeichnungen waren durch einheimifche Kräfte nach engli- 
ſchen Originalien auf Holz gezeichnet und gefchnitten. Diele in biefem 
Werke enthaltene wiffenfchaftliche Ausdrücke mußten erft nen gebildet, over 
fonnten nur durch Umfchreibung gegeben werben. Dr. Hobfon beabfichtigt 
fhon in den nächſten Jahren dieſer fchönen Arbeit ein neues Wert über 
Arzneilunde, fo wie eine Abhandlung über Frauen: und Kinderkrankheiten 
gleichfalls in dem am meiften verbreiteten Canton⸗Dialelt folgen zu laffen. 


74 Chinesische medieinische Kiteratus. — Toprahrankheit. 


Die Chinefen befigen indeß felbft eine ziemlich umfaſſende mebicinifche 
Literatur, aus welcher bervorgebt, daß diefelben der Heilwiſſenſchaft fchon 
in der früheften Zeit die größte Aufmerkſamkeit zumenbeten. Einer chine⸗ 
fifhen Sage zufolge foll ver Ehinefenlaifer Schi⸗nung bereitd 3200 Jahre 
vor Chr. ©. eine Materia medica zufammengeftellt und um das Jahr 
2630 vor Chr. ©. der Kaiſer Hwangste ein Werk unter dem Titel: Son- 
wan“ (offene mebicinifche Fragen) gefchrieben haben. Das berühmte Werk: 
„Die Lehre vom Puls” von Wang⸗ſhu⸗ho wurde unter ver Regierung 
Tiche-Öwang-te (de8 Bücherverbrenners) ungefähr 510 Jahre vor Chr. ©. 
gefchrieben. Eine zweite Auflage davon wurde unter der Regierung Kang-he’s 
im Sabre 1693 unferer Zeitrechnung herausgegeben. Um das Jahr 229 
nach Chr. ©. fehrieb der chinefifche Arzt Tſchang⸗kae⸗pin das erfte chinefifche 
Wert, welches nebſt dem theoretifchen Theile der Medicin zugleich auch 
Recepte enthielt. Die große chinefifche Materia medica wurde von Li-tjchi- 
fan verfaßt und durch deifen Sohn um das Jahr 1600 n. Ehr. ©. unter 
ber Regierung von Wan-leih herausgegeben. Das größte chinefifche medici⸗ 
nifche Wert ift E⸗tſang-kin⸗keen, oder : goldener Spiegel mebicinifcher Schrift- 
ftelfer, mit Taiferliher Erlaubnig aus den beiten Werken früherer einhei» 
mifcher Autoren zufammengetragen, namentlich aus dem „Nansfing” und 
ben Schriften des Dr. Tſchang-kae⸗pin. Dasfelbe wurde im Jahre 1743 
unferer Zeitrechnung (dem fiebenten der Regierung von Keen-lung) beraus- 
gegeben und umfaßt 32 Octavbände mit mehr als 400 Holzfchnitten ?). 

Die Mittheilungen, welche uns Dr. Hobfon über die grauenhafte Er» 
fcheinung ber Leprakrankheit in China machte, find nicht blos von Arzt 
lihem, ſondern von fo allgemeinem Intereſſe, daß wir die Aufgabe dieſer 
Blätter nicht zu verfennen glauben, indem wir dieſe werthuollen Daten bier 
ihrem ganzen Umfange nach folgen laſſen. 

Die Chineſen betrachten die Lepra als die furchtbarfte Krankheit, 
welche, ohne geheilt werden zu Tönnen, Andere anftedt, und fie fliehen baber 
mit großer Scheu alle damit DBehafteten. Gleich dem mofaifchen Wolfe 
Iprechen die Ehinefen von der Lepra als von einer Folge der Unfittlichkeit, 


y Wir fahen biefe® großartige Werk in ber Privat- Bibliothek bes oberften Chefarztes ber Colonie 
in Songlong, Dr. W. A. Harland, welder eben im Begriffe ſtand, eine größere Arbeit über chineſiſche 
Heilſtoffe Heranszugeben, als biefen ausgezeichneten, überaus ftrebjamen Maun in treuefter Erfüllung 
feines Berufes ber Tod ereilte. 
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einer gerechten Sühne für begangene Sünben. Aus dieſem Grunde werben 
auch Leprakranke felten bemitleivet. Keine theilnehmende Hand reicht ihnen 
Hülfe, Tein Herz fühlt fih Hingezogen ihren teoftlofen Zuftand zu mildern, 
und fo find bie Aermſten, dev Menge gegenüber, nur Gegenftände bes Ab» 
ſcheues und ber Furcht. Lepra beißt im Ehinefifchen Lae. Im kaiſerlichen 
Wörterbuche des Kang⸗he wird Lae als eine bösartige Krankheit bezeichnet, 
welche auf der Haut in Form von Finnen und Bufteln ausbricht. Gützlaff 
und andere Sinologen gebrauchen indeß für Lepra die Worte Ma-fung, 
welche auch von einheimifchen Autoren angewendet werben, um biefe Krank⸗ 
beit zu bezeichnen. 

Die chinefifhen Aerzte betrachten viefelbe als ein in ben Körper 
gebrungenes giftiges Effluvium, welches das Blut angeftect Hat. Sie 
behaupten fechsunbbreißig Arten von Lepra zu kennen, wohin fie alle For⸗ 
men und Barletäten von Lichen, Scabies, Pforiafis und Syphilis zählen. 
So gewöhnlich dieſe Krankheit im Süden China's, eben fo unbefannt ift 
fie im Norden des Reiches; ihre Verbreitungsſphäre fcheint daher innerhalb 
bes Tropengürtels die Grenze zu finden. Es wird fogar von wohlhabenden 
Chineſen berichtet, daß fie, mit der Lepra behaftet, nach Peking überfiebelten 
nnd nach zweijährigem Aufenthalte vafelbft alle Spuren jenes elelerregenven 
Ausfages verloren, daß aber, ſobald fie wieder nach dem Süden kamen, 
das Uebel von neuem ausbradh. 

Die Lepra fcheint das Leben nicht phufifch zu verlürzen. Es giebt in 
China viele alte Leute, welche mit biefem Uebel behaftet find, und im Laza⸗ 
rusborf bei Canton lebt ein achtzigjähriger Leprakranler, welcher fich fchon 
feit febr langer Zeit in dieſem Afyle für Unbeilbare befindet. Selbſtmord 
ſoll unter Leprakranken nicht felten fein, indem fie fich durch eine ftarfe 
Dofis Opium vergiften, fich erhängen ober erfäufen; benn fterben, fagen 
fie, beißt rein werben. Obſchon die Chinefen an bie Erblichkeit der Lepra 
glauben, fo find fie doch zugleich der Anficht, daß die Krankheit in ber 
dritten Generation eine milvere Form annimmt und in ber vierten gänzlich 
verfchwindet. Heiraten mit Abkömmlingen leprakranker Eltern oder Groß» 
eltern kommen niemals vor, dagegen heiraten Leprafrante over ihre Kinder 
unter fih. Ein Leprofer in der vierten Generation würbe fich jedoch nur 
mit einem Mädchen verbinden, welches fich in gleichem Stabium ber Krank⸗ 
beit befindet. Die Kinder aus einer foldhen Ehe werben als geſund und 


76 Das „„Lrpradorf‘‘ bei Canton. — Argemandte Mittel, 


frei von Lepra betrachtet, und bleiben nicht länger mehr von irgend einem 
geſellſchaftlichen Rechte ausgefchloffen. 

Der Chinefe hält aber die Lepra nicht blos für erblich, ſondern auch 
für anſteckend durch vie bloße Berührung. Der Vater flieht daher fein 
eigenes Kind; die Kinder fliehen ihre Eltern; fie wollen nicht zufammen 
effen und trinken, noch ven Stuhl benüßen, auf dem ber Leprakranke gefeffen, 
bevor nicht mit einem Fächer die Luft umher gereinigt worden ift. Selbft 
das Geſetz behandelt die Lepra als eine anftedenve Krankheit. Ein reicher 
Leprakranker darf es nicht wagen, feine eigenen, von allem Verkehr mit ber 
Außenwelt abgefchloffenen Gemächer zu verlaffen, ohne ſich der Gefahr 
preiszugeben, von ber Polizet ergriffen und zu einer hohen Gelbftrafe 
verurtheilt oder in das jogenannte Lepradorf in der Nähe von Canton ges 
Shit zu werden — einen Ort menfchlicden Jammers und Elenves, den felbft 
Ausfägige mit Grauen betreten ?). 

Da bie chinefifchen Aerzte die Leprafrankheit für eine Vergiftung bes 
Blutes anfehen und in ihrer Behandlung dem Grundfage Hahnemann’s: 
similia similibus folgen, jo wählen fie als Heilmittel dafür die widerlichiten, 
efelbafteften Stoffe, welche ihre Materia medica zu bieten vermag, wie 
3. B. Srötenfpeichel, Käfer, Schlangen, Würmer, Skorpione, Zaufend- 
füße u. f. w. 

Dr. Hobfon Hält die Lepra, wenn einmal entwidelt, für unheilbar. 
Mittel wie Arſenik, Salze, Säuren, kurz Alterantien, haben zuweilen im 
eriten Stabium ber Krankheit einige Wirkung, eben fo Sublimat- und Jod⸗ 
bäder und Mercureinreibungen. Indeß find äußere Mittel in ber Kegel 
nicht hinreichend, die Krankheit an ver Wurzel zu faffen, ihr Sig ift tiefer 
als bei gewöhnlichen Hautaffectionen. 


9 Im Lepraborf bei Canton, das unter ber Leitung chinefiſcher Aerzte fteht, befinden fi ungefähr 
700 Kranke beiberlei Geſchlechtes, von welchen ein jeber täglich 20 Kupfer⸗Käſch zur Beftreitung feiner 
Nahrung erhält. Die Auffeher bemerkten Dr. Sobfon, welcher bie Anftalt zu wieberholten Malen beſucht 
hatte, daß nah ihren vieljährigen Erfahrungen und Beobachtungen bie Lepra nicht in allen Fällen 
von den Eltern anf bie Kinder Übergehe; daß einige Frauen von Leprofen Teinerlei Spur ber Krank⸗ 
heit an fih tragen, daß biefe aber auch nicht gewiffermaßen gefehmäßig bei ber britten ober vierten 
Generation aufhöre und völlig verſchwinde. Die chinefiſchen Auffeher unb Wärter wußten inbefi eben fo 
wenig einen Grund für bas Auftreten ber Lepra bei Kindern zu bezeichnen, beren Eltern bavon völlig frei 
waren, als fie fi genaue Rechenſchaft zu geben verflanden über bie verfdiebenen Formen und bie 
raſche Verbreitung des Uebel® bei bem Einen, fo wie über bie mildere Form und ben langſamen ort» 
fritt besfelben bei bem Anbern. Schweiß und Ausbünftung der Trankhaften heile follen von ben 
Kranlen nit empfinden Werben. 


Die HSumenhörner einer Slacsnriioere gegen Xeprosis. 77 


In neuefter Zeit find die Samenlörner der Tſchaul oder Tſcharul⸗ 
Mugra, einer Slacourtixcee (Grynocardia odorata) von mehreren englifchen 
Aerzten in China und Indien gegen Leprofls angewendet worben und zwar 
in einzelnen Fällen mit foldem Erfolge, daß man fich höchſt fanguinifchen 
Hoffnungen in Bezug auf ihre Heilkraft in Leprafällen Hinzugeben beeilte. 
Dr. Hobfon erzählte uns, daß ihm Dr. Monat vom mebicinifchen Colle⸗ 
gium in Galcutta, welcher die Aufmerkſamkeit zuerft auf dieſe Pflanze rich- 
tete, eine entſprechende Duantität Samenlörner zum Verſuch nach Canton 
fandte '). Diefelben werben zu einem groben Bulver zerftoßen und ſodann 
in Doſen von ungefähr 60 Gran zwei Mal des Tages eine geraume 
Zeit lang gegeben, und bie wunden Stellen zeitweife mit dem, aus ben 
Körnern gepreßten Dele eingerieben. Das Mittel muß aber 4 bis 6 Mo» 
nate lang unausgejeßt gebraucht und von Zeit zu Zeit durch auflöfenbe 
Salze unterftügt werden. Das erfte Symptom ber Beflerung zeigt ſich in 
Abnahme der Prominenz und Röthe der Eruption, jo wie dadurch, daß 
rings um biefelbe weiße Schuppen fichtbar werben. Diefes Heilmittel ift 
zwar den Chineſen längft bekannt, aber biejenigen, welche vie heilwirkende 
Eigenfchaft ver Samenklörner der Tſcharul⸗Mugra kennen, halten biefelbe 
in ihrem Intereſſe geheim?). Dr. Hobfon verficherte, zwei Leprafälle im 
Beginn und von höchſt milder Form durch die Anwendung dieſer Samen- 
lörner geheilt, und mehrere wefentlich gebeffert gefehen zu haben; aber auch 
dieſer vielerfahrene Arzt bezweifelt bie Heilkraft der Tſcharul⸗Mugra in Fällen 
von vollitänbig entwidelter Lepra, welche feiner Anficht nach bauptfächlich 
eine Krankheit des Blutes tft; ein Gift, das nichts mehr aus dem Körper 
zu entfernen vermag. Gegen Scropheln foll der Same biefer Flacourtiacee 
ebeufall8 von Nuten fein. 


9 Im Urmenafyle (Monega Chouliry) zu Madras, wo Dr. Mubge in einem abgefonberten, fort- 
währenb von mehr als hundert Elephantiafisfzanten belegten Spital zwei Jahre hindurch mit bem 
nämligen Mebicamente in allen Formen unb Methoden gleichfalls Berſuche angeftelit Hatte, erwies fi 
dasfelbe als gänzlich unwirkfam und feine Anwendung wurbe bafer wieder völlig aufgegeben. Die 
Hinbus gebrauchen gegen bie Lepra nebf ber Tſcharul⸗Mugra noch bie jogenannten aflatifihen Pillen, aus 
Arſenit, Bfeffer und ber Wurzel von Asclepias giganten beftchenb. 

2 In einem chineſiſchen mebicinifgen Werte Heißt es über biefe Pflanze: „Tao-fung-tszi: Gefhmad 
ägend, erhitzend. Ans dem Süden (hiermit IR wahrſcheinlich bie Malaflaftraße gemeint) eingeführt. 
Berurſacht eine Veränderung im Blute und ift daher nutzlich in Leprafällen, wo ba Blut Tranfhaft 
it. Erweiſt fi durch das, aus ben Samenkörnern geprefte Del gleichfalls vortheithaft bei Geſchwüren, 
Unsiglägen und PBioriafis und töbtert Würmer. Diefes Mittel follte in Bilfenform abminifitirt werben.” 
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Gleich den Mitgliedern der Londoner Miffionsgefellfchaft entwideln auch 
jene der verſchiedenen Dliffionen der Vereinigten Staaten von Rorbamerila 
eine vielfeitige rühmenswerthe Thätigfeit. 

Der Hochwärbige Dr. Bridgman, welcher über ein Bierteljahrhunbert 
als Miffionär in China fegensvoll wirkte, ftanb zur Zeit unferes Beſuches 
an der Spige ber American Episcopal Mission und war zugleich einer 
ber älteften und angefehenften Bürger der Heinen Sremben-Anfieblung. Der- 
felbe Hatte die Aufmerkfamleit, vie verfchiebenen Mitgliever feiner Miffion, 
welche um das Studium und bie Literatur ber dhinefifhen Sprache nicht 
weniger Berbienfte befitten als um bie Berbreitung bes Ehriftenthung, in feiner 
einfachen aber traulichen Behauſung zu verfammeln und den Novara-Reifenven 
das Vergnügen eines perfönlichen Austanfches mit Diefen gelehrten Männern zu 
verfchaffen. Wir lernten bier den, durch feine gebiegenen Hiftorifchen und 
linguiftifchen Arbeiten über China in den weiteiten Kreifen befannten und 
gefchägten Dir. Wells Williams ?), fo wie die, durch ihre gründliche Kenntniß 
ber chineflfchen Sprache ansgezeichneten Mifftonäre Style, Aichifon, Mach, 
ones, Blodget Tennen, und gelangten burch biefen intereffanten Verkehr 
in die erfreuliche Lage, über mehrere, von Herrn Dr. Pfizmaier ange- 
regte und der Erörterung empfohlene Wünfche Auskunft zu erhalten, und 
uns über manches in ethnographifcher, naturwiffenfchaftlicher und lingui- 
ſtiſcher Beziehung bisher Unbekannte oder Ungenaue beftimmtere Aufflärungen 
zu verfchaffen. Ueber die meiften biefer Gegenftände wurbe bereits währen 
der Reiſe an die kaiſerliche Akademie der Wiffenfchaften Bericht erftattet; 
von anderen bleiben umfaſſendere Elaborate den Publicationen über bie 
wiffenfchaftlichen Ergebniffe der Novarafahrt vorbehalten. 


Hier wollen wir nur einen einzigen biefer angeregten Wünſche als 
von allgemeinerem Intereſſe näher erörtern, nämlid bie neueften Yor- 
fhungen über ven höchſt eigenthümlichen, noch fo wenig gefannten, halb⸗ 
wilden Vollsſtamm der Miau⸗tze. 


Diefe merkwürdigen Menſchen werben Hauptfächlich in den Provinzen 
Kwei⸗chau, Yunsnan, Szechuen, Hündn, Kwang =» fi und im weftlichen 
Theile von Kwang⸗tung angetroffen. Die wilden Stämme auf ber Inſel 

) Geography, Statistics and Natural History of the Chinese Empire. New-York 1847. — Tonic 


dietionary of Ohinese Language. Canton 1856. — Chinese Commercial Guide, etc. Afth Edition. 
Hongkong, a Sortrede et Co. 1863. 


Ber wilde Velkertamm der Minu-hr. 79 


Formoſa gehören dagegen einer völlig verfchievenen Abftammung an. Im 
aiferlichen Dictionär von Kang⸗hi wirb das Zeichen FH misu (eine 
Zufammenfegung ber Worte „Bfume” und „Feld“) als „Samenfproffen, 
Grashalme, die vom Samen entfprießen“ bezeichnet. Das Wort 7 tez 
dagegen ift ber gewöhnliche Ausprud für Sohn, Ablömmling. Diefer 
Erflärung zufolge fcheinen alfo auch die Chinefen die Miau⸗tſze als bie 
Kinder des Bodens, als Aboriginer oder Urbewohner bes Landes zu be- 
trachten. In ihren Berichten über biefes feltfame Wolf theilen es bie Chi⸗ 
nefen in „Sang” unb „Schub“. Sang, gewöhnlih nur in Bezug auf 
Früchte gebraucht, bedeutet „grün, umreif”, schuh dagegen „reif”; ober, 
in Bezug auf Nahrung, „sang“ roh, und „schuh” gut gelodht. Sie 
wollen damit die wilden, unabhängigen „grünen”, im Gegenfage zu ben 
nnterworfenen, civilifirteren „reifen Miaustfze bezeichnen. ‘Die Unter- 
werfung und Civiltfation ver legteren iſt indeß bis jetzt nur ſehr unvoll« 
fommen gelungen. Wie in längft vergangenen Zeiten, fo find die Miaustize 
noch bis zur Stunte für die Chinefen läſtige, unrubige Nachbarn. Herr 
Dr. Bridgman bat die intereffanten Aufzeichnungen eines chinefifchen Gelehr- 
ten über die Miaäu⸗tſze während feiner Reifen in ber Provinz wei = chau 
ins Englifche überfegt und dadurch manchen neuen Beitrag zur Renntniß 
ber „Kinder des Bodens” geliefert; das Werk enthält in zwei Octavbänden 
von gleichem Umfange 82 Skizzen oder Schilverungen. Jede derſelben 
füllt durch eine, je nach tem Umfange des Mitgetheilten mehr gebrängte 
ober weiter gehaltene Hanpfchrift eine Seite aus, während fih auf ber 
nebenftehenden eine den Text erläuternde Illuſtration befindet. Diefes 
höchft feltene Wert theilt die Miau-tfze in 82 Stämme von mehr ober 
minder rohen Sitten, welche zum größten Theil Teinerlei Schriftfprache 
befigen, die wichtigften Ereigniſſe blos durch gewiſſe Einfchnitte in Stäbe 
oder burch fogenannte Kerbhölzer vor Vergeſſenheit bewahren, und ſich nur 
von Waldfrüchten, Fifchen und dem Fleiſche wilder Thiere nähren. Sie 
gehen gewöhnlich barfuß, find höchſt dürftig gefleivet, führen ein jehr mühe- 
volles, entbehrungsreiches Leben und nehmen in ullen Nöthen ihre Zu- 
Flucht zu böfen Geiftern. Nur wenige Stämme unter ihnen treiben Ader- 
bau, find induſtriös und verehren bei ihren Feſten Buddha!). Kinige 


ı) In ber Abbilbung bes chineſiſchen Originals, welche bie Lo-hansmian ober buddhiſtiſchen Abori⸗ 
giner ſchildert, if Buddha in einer Höhle anf einem Felſen bargeftellt. Zwei brennende Lichter ſtehen 
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diefer Stämme ſcheinen fich indeß fchon ziemlich ſtark mit den Chineſen ver- 
mifcht zu baben, wie 3. B. bie Tſche⸗tſchai⸗mian im Diftrict Kutſchau, 
wohin fich einft der Rebelle Ma⸗ſan⸗pai mit 600 feiner Leute flüchtete, 
als fein Verfuch, unter dem feubalen Anführer Wuͤ⸗ſan⸗kwei die regierende 
Dynaftie zu ftürzen, mißglüdt war. Viele dieſer Flüchtlinge gingen ebeliche 
Verbindungen mit eingeborenen Frauen ein und werben noch jett mit bem 
Namen ber fechshundert wilden Miau-Familien bezeichnet. 


In der Nähe von Dr. Bridgman's Behauſung befteht eine auf 
Koften der Miſſion umterhaltene Schule, in weldher 20 arme chinefifche 
Mädchen während 5 Jahren in ihrer Mutterfprache im Lefen, Schreiben, 
Rechnen, fo wie in den Grunbfägen des Chriftentbums unterrichtet und fo- 
dann mit einer Heinen Ausftattung an brave Chinefen (chriftlicher Religion) 
verheirathet werben. Bon der Anftcht befangen, daß fich günftigere Erfolge 
erzielen laffen, wenn man bie verfchiebenen Lehrgegenftände den Schülerinnen 
in ber Mutterfprache vorträgt, wird die englifche Sprache gänzlich ver- 
nachläſſigt. So intereffant und bewunberungswärbig e8 aber auch ift, 
amerifanifche Frauen in chinefifher Sprache Unterricht ertheilen zu hören, 
fo Hat doch dieſe Lehrmethode in ber Folge manchen Nachtheil und bie 
Miffion wie die menfchliche Gefellfchaft im Allgemeinen würden weit mehr 
Nugen bavon ziehen, wenn fi die, in fo philantropifcher Abficht heran⸗ 
gebilbeten weiblichen Geſchöpfe zugleich auch eine, ihren Gefichtsfreis erwei⸗ 
ternde, gründliche Kenntniß des englifchen Idioms erwerben könnten. 


In der ebenfalls burch die Miffion erhaltenen Schule für chinefifche 
Kımben wird ein anderes Lehrſyſtem befolgt. Die Kinder lernen eine Epiftel 
zuerft in chinefifcher, dann in englifher Sprache, und müfjen hierauf das 
Chinefifche ins Englifche überfegen. Wir hörten z.B. einen jungen Chinefen 
das Buch Ruth erſt im Ehinefifchen, dann im Englifchen herfagen. Hierauf 
im Englifchen über die Bedeutung gewiffer Stellen eraminirt, antwortete 


neben ihm, eine® auf jeder Seite, unb vor ihm zwei Betende in bewoter Stellung, während man in 
einiger Entfernung ein Weib mit einem Kinde gewahrt, das ſich ber Gottheit nähert. Die Männer tragen 
Fucheſchwänze als Kopfihmud, und ihre langen Haare hängen aufgelöft und nachläſſig tief herab über 
die Schultern, Jahrlich am britten Tage des dritten Mondes, erzählt ber chineſiſche Reiſende, bringen Alt 
und Yung, Männer und Frauen dem Gotte Bubbha Früchte zum Opfer, und fingen unb tanzen brei 
auf einanber folgende Tage hindurch, während fie ſich gleichzeitig jeder Art getohter Nahrung enthalten. 
Aus dem Umftande, daß bie Sitte, einen Fuchtſchwanz als Kopfputz zu tragen, auch bei ben Vorfahren 
ber Mandſchu's üblich war, unb daß biefer Stamm Bubbha’s Statue verehrt, will Dr, Bribgman auf 
ehemals Hefiandene Beziehungen zu fremden Böltern fließen. 


Weiblidge Fehrrrinnen. — Erfelt der Mission. — Erster misseuschaftlider Verrin. sl 


berjelbe ziemlich präcis im nämlichen Idiom. Der Unterricht in biefer Schule 
ift zum größten Theil weiblichen Lehrerinnen anvertraut. Zwei berfelben, 
Miß Jones und Miß Eonover, bekundeten eine beveutende Kenntniß ver 
chineſiſchen Sprache ımb eine beivunberungswürbige Gabe der Mittbeilung. 
Reine der angeftellten Lehrerinnen ift verheiratet, während die Frauen ber 
Miffionäre nicht in der Schule unterrichten, fonbern fich mit der Erziehung 
ihrer eigenen Finder befchäftigen. Wir trafen vierzig chinefifche Knaben, 
welche auf Koften ber Mifſion Unterricht erhalten, deren Eltern fi jedoch 
fchriftlich verpflichten mußten, ihre Kinder zehn Jahre lang, nämlich bis zur 
Beendigung ihrer Erziehung, nicht aus der Anftalt zu nehmen. Diefe Bebin- 
gung ift Durch den wanlelmüthigen Charakter der Chinefen dringend geboten, 
weil es fich fonft nicht felten ergeben bürfte, daß chinefiiche Eltern ihre 
Kinder vielleicht gerabe in einem Momente wieder nach Haufe nehmen wür⸗ 
ben, wo ber fittigende Einfluß chriftlicher Eultur im jugendlichen Gemüthe 
zu leimen beginnt. Im Ganzen bat die Miffton fchöne Erfolge aufzuweifen. 
So fahen wir einen Schüler, welcher ver Gefellichaft gegenwärtig als 
Lehrer angehört und das Englifche faft geläufiger als feine Mutterſprache 
fpricht und fchreibt. Ein anderer auf Koften ber Miffton erzogener junger 
Chinefe, Yuan-wing, brachte acht Jahre im Yale College im Staate 
Maffachufetts zu, und verbient gegenwärtig feinen Lebensunterhalt, indem 
er biefigen Hanbelshäufern Briefe und Documente aus dem Englifchen ins 
Chinefifche, oder umgekehrt überſetzt. 

Der feither verftorbene Dr. Brivgman war Gründer und Präſident des 
erften wiſſenſchaftlichen Vereins in Schanghai, der North China Branch of 
the Royal Asiatic Society. Diefe Geſellſchaft zählt faft alle in Schanghai 
lebenden Fremden zu Mitgliedern, welche fi) im Winter regelmäßig zu gei- 
fligem Austaufch verfammeln, und giebt von Zeit zu Zeit in einer, von 
ihr veröffentlichten Zeitfchrift Kunde von den Strebungen, Erfahrungen und 
Erfolgen ihrer Genoffen auf den verfchievenen Gebieten der Wiffenfchaft. 

Zu Ehren ver Anwefenheit der Novara⸗Reiſenden wurbe eine außer- 
orbentliche Sigung abgehalten, bei welcher einige vierzig Berfonen anweſend 
fein mochten. Der Präftbent Dr. Brivgman begrüßte ben Befehlshaber ber 
Expebitton und deſſen Gefährten in einer warmen Anſprache, welche vom 
Commodore v. Wüllerſtorf erwiebert wurde. Hierauf hielt ber Derfaffer 


biefes Berichtes einen Vortrag in engliiher Sprache über ben Haupt- 
Neife der Rovara um bie Erbe, II, Bd. 
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zwed ber erften öfterreichtfchen Erpumfegelungs-Erpebition und ihre wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ausfichten, und fuchte darauf Hinzubeuten, daß die Hauptaufgabe 
berfelben weniger in ver Verfolgung rein wifjenfchaftlicher Aufgaben, als viel⸗ 
mehr barin beftehe, durch eine großartige Mebungsfahrt für unfere junge, 
raſch aufblühende Kriegsmarine tüchtige Kräfte heranzubilden, vie Flagge 
Oeſterreichs an Orten zu entfalten, wo fie noch nie früher geweht, ben 
Abſchluß von Hanvelsverträgen mit fremden Nationen einzuleiten, Verbin⸗ 
bungen mit wifjenfchaftlicden Inftituten in den verfchiebenen, im Laufe ber 
Reife berührten Hauptjtäbten anzufnäpfen, und Sammlungen, namentlich von 
ſolchen naturhiftorifchen Gegenftänden zu machen, beren Exrwerbung aus 
Rüdfichten der Koftfpieligfeit oder des ſchwierigen Transportes dem einzeln 
. reifenden Naturforfcher faft unmöglich if. Bet der innigen Xheilnahme, 
welche ver Expebition in Schanghai begegnete, jchien e8 doppelt angezeigt 
in Bezug auf die von berfelben verfolgten Aufgaben und die Urfachen, welche 
bei ver Beftimmung ber Neiferoute maßgebend waren, einige Erklärungen 
zu geben, um fowohl die kurze Dauer des Aufenthaltes in ben einzelnen 
Hafenplägen, als auch die eingefchlagene Route und den Beſuch von bereits 
vielbefannten Orten durch nautifche oder politifche Gründe zu rechtfertigen. 


Nah Beendigung diefer Vorträge ergriffen noch mehrere der Anwe⸗ 
fenden das Wort, darunter ber eben in Schanghai verweilende bevollmäch- 
tigte Minifter der Vereinigten Staaten von Norbamerila, Mr. Need, welcher 
feine lebhafte Freude darüber ausprüdte, während feines Aufenthaltes in 
China mit dem Befehlshaber einer, in fo ſchöner Miffton begriffenen öfter- 
reichifehen Fregatte und mit befjen Gefährten zufammengetroffen zu fein. 


Mr. Reed ſprach mit großer Achtung von den wifjenfchaftlichen Stre- 
bungen ber Deutſchen und gebachte mit Begeifterung A. v. Humboldt's, des 
großen und edlen deutſchen Gelehrten und Zorfchers, welchen vie Nachricht 
vom Tode Wafhington’8 bereits in ben Urwäldern Südamerika's mit wifjen- 
ſchaftlichen Unterfuchungen befchäftigt traf, und der noch jet (Auguft 1858) 
eine fo bewundernswerthe geiftige Thätigkeit entwidelte, 

Außer Mr. Reed lernten wir blos den franzöfifchen Bevollmächtigten 
Baron Gros perſönlich Kennen; die Gefandten Englands und Rußlands 
waren, erfterer nach Japan, Ieterer nach dem Amur gejegelt. Wir machten 
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die Belanntichaft des Baron Gros im Haufe bes franzöfiichen Conſuls 
Mr. de Montigny, welcher während feines vieljährigen Aufenthaltes in 
China nicht nur das Anfehen und den Einfluß feiner Nation zu heben fich 
bemühte, fondern auch ber Wifjenfchaft und der Agricultur wejentliche Dienfte 
erwies. Ihm gebührt die Anerkennung, im Sahre 1847 die erften Samen- 
förner des fogenannten chinefiihen Zuckerrohrs (Sorghum saccharatum) 
nach Europa gefhidt und zum Anbau bafelbft empfohlen zu haben, jene 
merfwürbige Grasart, mit welcher feither wegen ihrer vielfachen nüglichen 
Verwendung viele hunderttauſende von Morgen Landes in ben verfchlevenen 
Theilen der Erde bepflanzt find. Herr v. Montigny zeichnete die Mitglieder 
der Expedition in jeber Weife aus, und befchenkte biefelben mit mehreren 
werthvollen Sämereien aus dem Norden China’s. Unter venfelben befanden 
ſich nebft einer Heinen Onantität Sorghum mehrere Gemüfearten, welche 
fih zum Anbau in gemäßigten Klimaten eignen, wie 3. B. Bouffen, Pastfe, 
Bonsyatje, mit welchen feither in verfchiedenen heilen der djterreichifchen 
Monarchie Verſuche angeftellt worben find. Auch Hat M. de Montigny 
nach unferer Rückkehr neuerbings eine größere Duantität chinefifcher Säme- 
reien als Geſchenke überfandt und ift fortwährend trog feiner Kränklichkeit 
fo theilnehmend bemüht, bie der kaiferlichen Expedition vorgezeichneten Zwede 
zu fördern, daß berjelbe bafür kürzlich von Sr. Majeftät dem Kaifer mit 
einem öſterreichiſchen Orden ausgezeichnet wurde. 

Der Beſuch, welchen zwei Naturforſcher der Expedition dem Baron 
Gros machten, ließ nichts weniger als einen befriedigenden Eindruck zurück. 
Baron Gros iſt ein hoher, ſtattlicher, kräftiger Mann von ungefähr fünfzig 
Jahren, mit einem vollen, runden, bartloſen, mit Sommerſproſſen bedeckten 
Geſichte, und ſchütterem blonden Kopfhaar. Er ſchien am liebſten von ſich 
und feinen Connectlonen zu ſprechen und bemerkte wiederholt, daß er ein 
Freund beutjcher Gelehrten jet und mit Herrn von Humboldt in Brief 
wechfel ftehe. „Ste wiſſen doch“ — ſetzte ver franzäfliche Diplomat gleichfam 
erläuternd hinzu — „ber ven Kosmos gefchrieben bat”. ‘Die beiden Expe⸗ 
bitionsmitglieber errötheten; — beutfchen Männern ber Wiffenfchaft den 
Namen Humboldt nennen und noch einen Titerarifhen Commentar hinzu⸗ 
zufügen — das mußte den Gefaßteften in DVerlegenheit bringen. Einer ber 
Novara-Reifenden verſuchte das Geſpräch auf den Golf von Petfchtli zu 


Ienten, von wo Baron Gros fo eben nach Unterzeichnung des Friedens⸗ 
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vertrages zurüdigelehrt war. Derfelbe zeigte ihnen eine flüchtige Skizze eines 
Theiles der großen chinefiichen Dauer, welche er vom Golf von Petjchili 
aus befucht und an Ort und Stelle gezeichnet Hatte. Die Eingeborenen, 
mit denen er während feines Aufenthaltes im Norden zufammentraf, ſchil⸗ 
berte ber franzöfifche Geſandte als außerorbentlich verwahrloft und arm, aber 
nichts weniger als fremdenfeindlich. Thiereingeweide, welche die Matrofen 
wegwarfen, erhafchten und verfchlangen fie mit Gier; ins Wafler geworfenen, 
leeren Flafchen ſchwammen fie bis auf weite Streden nah, um biejelben 
aufzufangen, u. ſ. w. Ueber bie politifchen Vorgänge am Peiho und in 
Tien⸗Tſin bewahrte Baron Gros ein auffallendes Stillſchweigen '). Einige 


n) Wir find bagegen in ber Lage, einen Auszug aus bem, im Huftrage eines Kaufmannes aus Schanghai 
geführten Zagebuche eines engliſchen Matrofen mitzutheilen, welcher bie Erpebition bes Lorb Elgin nad 
bem Peiho als Steuermann begleitete. Es iſt troz ben zuweilen barin zu Tage tretenden naiven Aufichten 
ein werthvolles Schriftftäd, ba8 bem Lefer zu manchen WReflerionen Anlaß geben bürfte: 


30. Mai 1858. Der Beiho- Fluß ift an feiner Mündung 150 Yarbs (450 Fuß) breit und hat zur 
Ebbezeit eine Tiefe von 1%, bis 4% Fuß. Un ber zwei Meilen breiten Barre beträgt ber Unterfäieb 
bes Waflerflandes zwiſchen Ebbe und Yluth 9 bis 10 Fuß. Oeſtliche Winde verurfachen bie höchſte Fluth. 
Landeinwärts in ber Nähe von Tien-Tfin ift ber Fluß 3 bis 6 Faden tief und 50 bis 100 Faden breit, 
Unzählige Dörfer Liegen an beiden Ufern. Die Hänfer find aus Lehm und Stroh erbaut. Knaben bis zu 
acht Jahren nadt gefehen. Schr arme Bevdlterung. Die Kulis ſtürzen fich ins Waller nach leeren Flaſchen, 
welche im Fluſſe herumſchwimmen. Sie zeigen fi außerorbentli willig den Fremden behilflich zu fein. 
Thermometer 89 Grad Fahr. im Schatten, 10’ Stunden vor ber Münbung bes Fluſſes, bei Zien-Zfin. 
Lorb Elgin wohnt in einem Privathaufe auf bem Lande. Die Dolmetiher bewohnen eine Paffagier- 
Dſchunke. Provifionen find im Allgemeinen billiger als in Schanghai. Eine ungeheuere Menge von Ein- 
geborenen gafft den ganzen Tag hindurch bie „Barbaren“ und ihre Schiffe an; Hunberte von ihnen folgen 
uns auf jeden Schritt. Faſt alle Läben find aus Schreden vor ben Barbaren gefperrt. 


4. Yuni. 95 Grad Fahr. Das Bolt fehr willig, bie Gremben mit Wafler, Thee u, f. w. zu verfehen. 
Die Eingeborenen find durchſchnittlich fünf bie fünf Fuß brei Zoll hoch und wohlproportionirt. Einige 
unter ihnen finb ungeheuer (tremendously) did und haben enorm große Köpfe. Uuter ber ganzen Menge 
ſah ich Tein einziges Frauenzimmer. Die Straßen find enge, ſchmutzig, uneben. Mehrere Handwägen 
bemerkt, welche Wafler aus bem Fluſſe mac bem Dorfe braten. Auf jebem Wagen befinden ſich ſechs bis 
acht Waffereimer. Auch viele Maulthiere wurden gefehen, aber wenig Pferbe. 


18. Juni. Hente ſchloß ber ruſſiſche Minifter feinen Vertrag ab. Ein ruffiſcher Courier geht morgen 
nach St. Petereburg mit Depeſchen. 


26. Juni. Hente Abende ſecht Uhr wurde der Vertrag von Seite Englands unterzeichnet. In feier⸗ 
licher Broceffion nad ber Stabt gezogen. Alle Schiffe waren mit Slaggen gefhmüdt, bie Wanten be⸗ 
mannt. Die Feierlichkeit fand im Yamun flatt. Lorb Elgin faß am mittleren Tiſch, einen Manbarin zu 
jeder Seite. Ich höre, ihre Namen waren Wa-fhu-nan und Kweislisang. Erfterer ift ein flarker, kräftiger 
Maun von ungefähr fünfundvierzig Jahren, letzterer bagegen ift viel älter und ſchien körperlich fehr an- 
gegriffen, wahrſcheinlich in Folge einer Krankheit, von welcher berfelbe erſt Türzlich genefen war. Nachdem 
die Seremonie bes ÜUnterzeihnens und Siegeln® durchgemacht war, wurben Erfriſchungen eingenommen, 
welde ber Mandarin zum Beſten gab. Lorb Elgin brachte Trinkſprüche aus auf bie Geſundheit bes 
Kaifers von China und auf bie Fünftige Frenndſchaft zwiſchen ben beiden Nationen, welde von ben 
Mandarinen beantwortet wurden. Balb nachher brach die Berfammlung auf unb marſchirte heim, begleitet 
von einer vortrefflihen Mufit. Die ganze Yeierlichleit dauerte 3%, Stunden. E8 war Vollmond unb eine 
herrliche Nat. 
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Umftände mögen allervings dazu beigetragen haben, den franzöfifchen Bevoll⸗ 
mächtigten in eine Stimmung zu verfegen, in welcher er ſich am liebſten 
mit fich felbft befchäftigte. Baron Gros widerfuhr nämlich die große Unan- 
nehmlichleit, daß das Schiff, welches Ihn von Frankreich nach China brachte, 
bie Propellerfregatte Audacieuſe, plötlich feeuntauglich wurde und von ihm 
verlaffen werben mußte. Binnen vierundzwanzig Stunden machte fie 100 
bis 140 Tonnen Waffer und es blieb nichts übrig, als das Schiff ſchleunigft 
nach ben Dods in Whampoa zur Ausbeflerung zu bringen, währenb ber 
Geſandte mit einer anderen Gelegenheit nach Europa zurückkehren mußte. 
Dabei litt ber ziemlich beleibte Baron an einem, in heißen Ländern häufig 
auftretenden Uebel, an ſogenannten Furunkeln ober Heinen Gefchwüren (cloux), 
welche überaus fchmerzuoll find und jede Art von Bewegung verleiben. 
Wellen Haut für viefelben empfänglich, Tann ihrer nicht mehr los werben, 
außer indem er ſich in ein kälteres Klima verfekt. 


Ein andere Perfönlichleit, welche zur Zeit unferer Anweſenheit in 
Schanghai durch ihr Bizarres, ans Abentenerliche ftreifendes Auftreten ein 
wenig beneivenswerthes Aufjehen erregte, und nicht eben beitrug Frankreich 


371. Juni. Nachmittags wurbe der Vertrag mit ben Yranzofen unterzeihnet. Bei ber Nüdkehr nad 
ben Schiffen Flambeaur, Blaufeuer u, f. w. Ki⸗ying, ber Mandarin, welder zum Zuftandelommen 
bes Vertrages beitrug, wurbe zur Enthauptung verirtheilt, weil man ihn anllagte, daß er den Barbaren 
die Thore fine; doch foll er jeither begnabigt worden fein. 

8. Inli. Aus Peling traf heute bie Nachricht ein, ba fih Ki-ying ben Hals abſchnitt. 

4. Iuli. 96 Grad Fahrh. im Boote, troß ben Gegelzelten und bem Umftande, daß das Dach ber 
Stenerhütte fortwährend mit Wafler beiprigt wird. 

6. Juli. Bon Tien-Tfin abgereiſt. — Nah einer Iangen, beſchwerlichen und ermübenden Fahrt von 
15 Zagen Tamen wir am 21. Yuli wieber alle wohl in Schanghai an. 

Preife ber Lebensmittel in Zien-Tfin, wie fie am 28, Mai 1858 fiir ben Bebarf ber eugliſchen 
Marine feſtgeſetzt worden: 


Ochſen (im durchſchnittlichen Gewichte von 4 Pi⸗ 
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Alle Artikel mußten von befter Qualität geliefert werben. Die Preiſe wurben in mexricaniſchen Dollars 
bezahlt. Jeden Morgen ging ein Boot an Borb des „Coromaundel“, wo bie Einkäufe flatt fanben. 
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in biefen Breitegraden wärbig zu vertreten, war ver Marquis de Chaffiron. 
Durch feine Berbeiratung mit einer (feither geftorbenen) Prinzeffin Murat 
trat er in enge Berwandtfchaft mit dem Kaifer der Franzoſen, ben er ziem- 
li häufig Turzweg „mon neveu, I’ Empereur* nannte, und erwarb fich 
dadurch einen Rechtstitel auf die Würde eines franzöfifcden Senators. Ob⸗ 
wohl feine Miffion, wie e8 fchien, ganz andere als diplomatiſche Zwede Hatte, 
fo wußte er doch mit viel Geſchick das Gerücht zu verbreiten, er fei zum 
Nachfolger des Baron Gros im Mittelreiche beftimmt. 

Eines Tages erhielten der Befehlshaber und einige Mitglieder ber 
Erpedition vom englifhen Eonful, dem überaus freundlichen und zuvorlom- 
menden Dir. Brook Robertfon, die Einladung, im Eonfulatsgebäube dem 
Empfang des Tan⸗taͤi oder höchſten chinefiichen Beamten der Stabt beizu- 
wohnen. Diefer Mandarin, deſſen Autorität fich über die brei Präfeeturen von 
Sufhau, Sungliang und Taitfing im Nordoften der Provinz Kiangfi erftredt, 
ftebt unter dem Gouverneur von Suſchau und refibirt erft in Schanghai, feitvem 
biefer Port dem allgemeinen Handel geöffnet wurde. Sein Gehalt beträgt 
gefeglich nur 4000 Taels, allein die verfchievdenen Sporteln und Nebenein- 
nahmen fteigern fein Einfommen auf 365.000 Taels, mit weldher Summe 
berfelbe jedoch die Gehalte für feine Untergebenen u. f. w. beftreiten muß. 
Man fchägt inde den Reinertrag dieſes Amtes auf 25- bis 30.000 Taels 
jährlich. Außer dem Zau-tai ift e8 nur noch der Tſchi⸗hien, ein Magiftrats- 
beamter, welcher in Schanghai lebt und mit den Fremden verkehrt. Wir 
machten von der Einlabung des englifchen Conſuls um fo freubiger Gebrauch, 
als es durch die plögliche Abreife des Taͤu⸗tai nach Suſchau, um bie kai⸗ 
ſerlichen Commifjäre aus Peling zu empfangen, uns verfagt blieb, vemfelben 
in feinem Palais in der Stadt einen Beſuch abzuftatten. 

Genau zur beftimmten Stunde, um zwei Uhr Nachmittags, 309 eine 
förmlide Procefjion in der Richtung des Gebäudes des englifchen Eon- 
fulats. Boran zahlreiche Titel und Infignien auf rothen Stangen getragen, 
dann ber Zaustäi, in einer großen eleganten Sänfte und durch viele reich- 
gefleibete Kulis fortbewegt, und enblich eine Unmaſſe von Dienern als lär- 
menbes Gefolge. Mir. Robertfon empfing den Tau-tsi an der Schwelle des 
Haufes und begrüßte ihn mit vem üblichen „Tſchin⸗tſchin“, indem er bie 
gefalteten,, vor ber Bruft Hingeftredten Hände einige Male nach einander 
bewegte. ' 
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Alle Anwefenden behielten den Kopf bedeckt, machten ebenfalls einige 
„Tſchin⸗tſchins“ und begleiteten hierauf den Befuchenden nach dem Empfangs- 
falon, in welchem fünf Stühle bereit ftanden. Der Ehrenfig war zur Linken. 
As der Taͤu⸗tai fich gefett Hatte, nahmen auch die andern Anweſenden 
Bla und unter dem Drucke einer wahrhaft tropifhen Hige wurbe ber 
Vorſchlag gemacht, der chinefifchen Sitte und Höflichkeit entgegen, fich ber 
Kopfbebedung zu entlebigen. Der Mandarin fohien übrigens fein trichterför- 
miges Strohbarett mit dem blauen Knopf und der Pfauenfeder eben fo gerne 
abzulegen, als die Europäer ihre Uniformmügen. 

Die Vorftellung des Befehlshabers und des Verfaſſers dieſer Blätter 
veranlaßte den Tau⸗taͤi dur Mr. Meadows, welcher bie Stelle eines 
Dolmetfchers verfah, an den englifchen Conſul die Frage richten zu laffen, 
ob umfere Fregatte gleichfalls im Golf von Petſchili gewefen fei. Me. 
Nobertfon ließ bierauf erwiedern, daß bie Novara das erite Kriegs⸗ 
ſchiff einer mit England befreundeten deutſchen Großmacht fei, welches 
jemals den Yang-tje-tiang und Wufungfluß befahren habe und daß bie 
kaiſerliche Fregatte mit ihrer Neife zugleich wifjenfchaftliche Zwecke verbinde. 
Hierauf wurden einige laufende Gefchäfte verhandelt. Das Gefpräc wurde 
im Chinefifchen geführt und Sag für Sag von Dir. Menbows überfegt. 
Man fchien fich indeß raſch zu verftänbigen. Der Mandarin nidte zu allen 
Borfchlägen. Während der Verhanplungen waren zwei ‘Diener abmwechjelnd 
damit beſchäftigt, eine Kleine Pfeife mit älgebeiztem Tabak zu ftopfen und 
fie dann dem Taustat zu reichen. Diefer that Daraus einige Züge, Tieß ben 
Rauch durch die Nafe wieder ausftrömen und ſodann bie Pfeife von neuem 
mit ein bischen Tabak füllen. 

Auch die ſchon erwähnte Sitte, zur Erfrifhung ſich das Geficht mit 
einem feuchten heißen Tuche zu beftreichen, Tam zum Vorfchein, indem einer 
der Diener ein ziemlich dickes leinenes Tuch in einen Topf mit heißem 
Waſſer tauchte, dasfelbe gut auspreßte und fobann dem Mandarin präfen 
tirte, der ſich damit von Zeit zur Zeit, ohne bie Converſation zu unter- 
brechen, den Schweiß von der Stirne wiſchte. 

Der Tän-tsi war eine fehr wohlproportionirte, fchöne Geftalt, mit 
vornehmen, äußerſt intelligenten Zügen, einem runden, glatten, weichen 
Gefiht ohne allen Bartanflug, gefhligten Augen, ſchönen, Heinen Händen 
und zierfichen Fingern mit fehr langen Nägeln. Sein Anzug war hödhft 
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einfach. Er trug ver Kühlımg wegen ein Hemb aus bünnem, jungem 
Bambus und einen langen, gelblichen Ueberwurf darüber, eine weite Hofe, 
und ftatt ber gewöhnlichen chinefifhen Schuhe mit hohen Korlabfägen 
oder weißen, biden Samafchen, leichte europäifche Schuhe. Seine Kopf» 
bevedung beftand in einem fegelförmigen, feinen Steohbarett mit einer 
rothen Duafte und einem blauen Knopf in der Mitte, und einer rückwärts 
horizontal wegftebenben, dunkelgrünen Pfauenfeber. 

Nachdem die Gejchäfte abgethan waren, wurde ver Tifch gedeckt, und 
ber Zäu-tai zu einem Imbiß eingeladen. Nach chinefifcher Sitte wurben blos 
Backwerk, Confituren und Früchte ſervirt. Die Getränte beftanden in Ziqueur, 
Sherry, chineſiſchem Wein oder Samfchoo (aus Reiß bereitet und in Taſſen 
ftatt Gläſern crevenzt), in grünem und Mandelthee. Der Mandarin trant 
allen Anwefenden zu und fehien an vem Sherry und Marasquino mehr Ge⸗ 
fallen zu finden, als an ben einheimischen Getränfen. Beſonders die ſchlanke 
Liqueurbouteille mit ihrer goldfchimmernden Etiquette und der bide Kork—⸗ 
ftöpfel fefjelten feine Auſmerkſamkeit. 

Nach einigen banalen Phrafen brachte ver Tau-tai das Gefpräch wieder 
auf Defterreich und bemerkte, er habe nie früher von biefer Macht etwas ge- 
hört. Dir. Meadows bemühte fi, dem Gedächniß des chinefifchen Beamten 
zu Hülfe zu kommen, ließ bie von ‘Dr. Muirhead ins Chinefifche überfekte 
allgemeine Geographie Holen, ſchlug die darin über Defterreich handelnde 
Stelle auf, und reichte da8 Buch dem Taͤu⸗tai, welcher ſich den ganzen Paſſus 
von feinem Diener vorlefen lief, um fich einigermaßen über das Land zu 
unterrichten, aus dem bie Fremblinge zu feiner Linken und Rechten kamen. 

Hierauf erfundigte fich der wißbegierige Chinefe um die Hauptausfuhr- 
artifel und den Haupthandel des Landes, und fagte, er hoffe bald mehr 
„Mandarine aus Defterreih” in Schanghai zu fehen. Die Novara-Reifen- 
ben verfuchten ihrerfeits, durch Vermittlung des Regierungs -Dolmetjchers 
aus einem leicht verzeihlichen, patriotifchen Stolze dem Zau-täi eine möglicht 
gute Meinung von ihrem Vaterlande beizubringen und eine glänzende 
Schilderung von dem dfterreichifehen Kaiferreiche, feinen Natırfchägen und 
feiner Bevölkerung zu geben. Bon Zahlen fchien ber wadere Mann fich 
feine richtige Vorftellung machen zu können, denn bie Bemerkung, baß ber 
Kaiferftant beinahe 40 Millionen Seelen umfaſſe ), verjegte ihn in ungeheures 


) Auguſt 1858. 
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Erftaunen, während dies gleichwohl kaum der zehnte Theil der Bevölkerung 
bes chinefifchen Reiches ift. . 


Als fih der Tau-tsi wieder zum Fortgehen anfchiete, entftand pläg- 
lich auf der Straße ein gewaltiger Lärm. Es ſchien ein Vollsauflauf zu 
fein, und Diener wurden fogleich entfenvet, ſich nach der Veranlaffung biefes 
ganz ımerwarteten Ereigniffes zu erkundigen; biefelben famen mit der Nach» 
richt zurüd, ein Matrofe eines englifchen Kauffahrers habe einem Kult aus 
bem Gefolge fo ftarf mit der Fauft ins Geficht gefchlagen, daß biefer be- 
beutenbe Wunben davon trug und heftig blute. Der Tau-tät begab fich 
jelbft nach der Vorhalle. Als der Verwundete feinen Herrn nahen fah, warf 
er fih, um Gnade flehend, vor ihm nieder und zeigte fein bluttriefendes 
Geſicht und die Haffenden Wunden; doch dieſer befahl dem Kult aufzuftehen 
und ließ ihn der chinefifchen Polizei überantworten. Zuweilen follen Ehine- 
fen, wenn fie im Kampfe vom Gegner verwundet werden, oft wochenlang 
das Geficht non ſolchen Blutſpuren nicht reinigen und eine befonbere Genug- 
thuung darin finden, diefelben zeigen zu Können ). Hierauf feßte fich der 
Zug wieder in Bewegung. Voraus einer, welcher von Zeit zu Zeit auf 
das Gong-gong fehlug und dann mit Stentorftimme durch die Straßen 
rief, damit das Voll mit Achtung bei Seite trete und der Taͤu⸗taͤi unge- 
binbert paffiven könne. Hintennach aber Polizeimänner, Häfcher mit großen 


N MS ein anderes Injammentreffen mit einem hochgeſtellten chineſiſchen Beamten müffen wir noch 
das einiger Erpebitionsmitglieber mit einem Mandarin, Namens Li⸗hoi⸗wan, erwähnen. Derfelbe empfing 
fie in feiner Wohnung in einem Zimmer, in welchem kleine Tiſchchen und Stühle fanden und im Hin- 
tergrunde erhöhte Volfterfige aufgerichtet waren. Li⸗hoi⸗wan, ein großer flarfer Mann, erfhien, ben 
Nandarinhut mit einem blauen Knopf auf dem Kopfe, in einem bie zur Erbe reichenden graublauen 
Rode, begrüßte die Fremben mit vor bie Bruft gehaltenen Fänſten, hieß fie auf ben Polfterfigen Platz 
nehmen und ließ ihnen Kigarren und Xhee reihen. Später wurben Güßigleiten aller Art, Backwerk und 
Brücte fo wie chineſiſche Weine aufgetragen, welch letztere jedoch ihrem Geſchmack und Geruch nad eher 
einem Parfümerielaben als einem Weinteller zu entflammen ſchienen. Zwei Zage jpäter ließ ber fein- 
gefittete Chineſe den Reiſenden feinen Gegenbeſuch in ihrer Wohnung im Haufe bes olbenburgifchen 
Eonfuls, Herrn Probft, anklindigen. Genau zur fefigefegten Stunde erflangen brei weithin ſchallende 
Gong⸗Gongſchläge, ein Polizeifolbat brachte eine brennend rothe Bifitfarte mit ben Schriftzeichen unb 
Ziteln Li⸗hoi⸗wan's, welder fofort von unfern Reifecollegen nah chineſiſcher Sitte an der Schwelle 
bes Haufes empfangen wurbe. Er erſchien in ſchwerer feidener Kleidung, ben Fächer im reihgeftidten 
Butteral zur Seite, eine goldene Cylindernhr im Gürtel, und war befter Laune. Der gafllihe Haus⸗ 
wirth Hatte nach Lanbesfitte einen Tſchau⸗tſchau“ oder Imbiß bereiten und auftragen laſſen, zu bem 
aber ſtatt Samſchoo franzöfiiher Champagner getrunken wurde. Wenige Tage barauf beſuchte der Dan- 
barin feine nengewonnenen Freunde am Borb ber Fregatte und brachte ihnen verſchiedene Geſchenke mit: 
Geibenftoffe, Nüffe, Thee, getrodnete Früchte und chineſiſche Sprücde auf große, lange Papierrollen 
geihrieben, damit fie fig, wie er wörtlich fagte, an ihn erinnern, „wie an einen Bruder”. 
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Bambusftangen und ber Scharfrichter mit dem Beil, ver bei keinem ſolchen 
Zuge fehlen darf und wahrjcheinlih nur als alfegorifche Figur mitgeht, um 
nämlich der Menge die Folgen des Ungehorfams und der Auflehnung gegen 
bie einherfchreitende Gewalt ſtets vor Augen zu halten. 

Der einzige größere Ausflug, den wir von Schanghai aus unter- 
nahmen, war eine Fahrt nach der 12 Meilen entfernten Sefuiten -Miffion 
Siffawei. Unfer liebenswürbiger Hauswirth, Herr James Hogg, einer ber 
Bartner der weltbefannten Firma Lindfay und Comp.!) und Conful für bie 
Hanfeftäbte, dem wir für feine außerordentlich liebenswürbige Gaftfreundfchaft 
zu großem Danke verpflichtet find, hatte die Aufmerkſamkeit, uns feine pracht« 
volle Yacht „Flirt“ zur Verfügung zu ftellen und uns nebft dem belven- 
müthigen Dir. Gray (vom amerifanifhen Haufe Ruſſell und Comp.), welcher 
im Kampfe gegen die Zai-ping-Nebellen vor den Thoren Schanghai's einen 
Fuß eingebüßt hatte, zu begleiten. Da die Europäer ſolche Vergnügungsboote 
bei ihren Ausflügen ins Innere zugleich al Wohnungen benügen, um nicht 
bie zuweilen unfichere Gaftfreundfchaft der Chinefen anfprechen zu müffen, 
fo find ſolche Fahrzeuge mit allen möglichen Bequemlichkeiten verfehen, 
haben einen zierlihen Salon mit einer Heinen Bibliothek, Boudoirs, Schlaf- 
zimmer u. f. w. Sie führen in der Regel ungewöhnlich große Segel und 
werben bei Winpftilfe, gleich den einheimifchen Booten, mit einem großen 
Ruder am Hintertheil, das zugleich als Steuerruber dient, fortbewegt. Die 
Fahrt auf dem Wufungfiuffe, wo über hundert fremde Kauffahrer und mehr 
als taufend chineſiſche Dſchunken vor Anker Tagen, war von hohem Intereſſe. 
Viele in der Nähe der katholifchen Kirche zu Ton-fa-bu geankerte Dſchunken 
führten zum Zeichen des religiöfen Belenntniffes der Mannfchaft in ihrer 
Flagge ein fehwarzes Kreuz in weißem Felde. Hier fahen wir auch zum 
erften Male fiamefifche Schiffe, meift nach europäifchen Modellen in Siam 
gebaut. Wir zählten deren elf. ALS Flagge hatten fie einen ziemlich hübſch 
gemalten Clephanten in einem Felde von bald rother, bald blauer Farbe, 
je nach Phantafie und Gefchmad des Schiffeigners. Diefe mit Siamefen 
bemannten Schiffe werden von englifehen Capitäns befehligt und find mit 
10 bis 12 Kanonen ausgerüftet, fo daß ver König von Siam feine kleine 
Handelsflotte im Nothfalle auch zu Kriegszweden benügen kann. 


1) Seither Bat fi Herr Hogg von biefem Haufe getrennt und mit feinem Bruber Edward I. Dogg 
unter der Firma: Hogg Brothers, in Schanghai ſelbſtſtändig etablirt. 


Saprt anf dem Wasunglasse. — Orussertiges Canal-System, 9 


Der 200 bis 300 Klafter breite Canal, welcher ven Wufungfluß mit den 
Heinen Flüſſen im Innern verbindet, heißt Wuang- po, eine Bezeichnung, 
welche einige Schriftfteller für den Namen bes Erbauers halten, während 
andere behaupten, dieſelbe rühre von wong (gelb) her unb beziehe fi auf 
die Farbe des Canals, ähnlich wie Wham- poa (bei Canton) ven „gelben 
Anferplat bedeutet. Nichts Hat wohl fo fehr zur Entwidelung jener groß- 
artigen Hanbelsthätigleit beigetragen, welche wir bermalen an ben Chinefen 
bewunbern, als das gewaltige Eanal-Spftem, deſſen Ausführung bereits 
im fiebenten Jahrhundert fo überaus eifrig betrieben wurbe!). Die zahllofen 
fünftlihen Canäle, von denen ber ganze Norben China's durchſchnitten ift 


Zertsgeft om Wasunglass. 


und welche durch höchft glückliche Berechnungen alle Seen und fchiffbaren 
Flüffe des ausgebehnten Reiches mit einander verbinden, ermöglichen es 
durch alle Provinzen zu reifen, ohne das Boot nur ein einziges Mal ver- 
laſſen zu müffen. Sie erfegen den Mangel an guten Landſtraßen und machen 
feldft ven Abgang an Schienenwegen in einem Lande minder fühlbar, wo 
der Arbeitslohn fo beiſpiellos niedrig ift. 

Sobald man Schanghai mit feiner großartigen Hanbelsflotte im Rüden 
hat, ift die weitere Fahrt ziemlich einförmig. Die Ufer zu beiden Geiten find 


) Unter Laiſer Dang-ti von ber Tfin-Dinafie, welger im Jahre 605 unferer Zeitrechnung ben 
Thron beftieg, wurden mehr als 1600 Meilen Ganäle thelis gebaut, theils umgebaut und ausgebeflert, 
und bie ungeheneren Arbeiten unter Golbaten, Stadt - und Dorfbewohner vertfeilt. dede Familie mußte 
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niedrig, und fo weit das Auge zu reichen vermag, erblidt es keinen einzigen 
Hügel, nicht einmal eine Erhöhung, fondern nur flaches Flußalluvium, von 
dem allerdings jeder Zoll breit bebaut und benütt erfcheint. 


Nachdem wir einige Stunden mit der „Zlirt” gefegelt waren , kamen wir 
zu einem Nebenarme bes Canals, wo wir in ein Meineres aber nicht minder 
zierliches Fahrzeuz, das Eigenthum des Mir. Grat, überfchifften, welches gerin- 
geren Tiefgang hatte und uns Bis zur Sefuiten-Miffion bringen follte. Allein 
auch jeßt ftieß bei dem niebern Wafferftande unfere Navigation auf Schwie- 
rigleiten, und trog unferem wadern Latı-tä (ver alte Große)!), welcher das 
Boot mit ſtaunenswerther Gefchidlichkeit durch alle die Krümmungen bes 
Heinen Kanals zu winben verftand, mußten wir endlich doch Halt machen und 
bie letzte Strede bis zur Miffion, gegen zwei Meilen, zu Fuß zurüdlegen. 

Wir wanderten jegt über grüne Reiß⸗ und Baumwollfelver, durch Kraut- 
und Gemüfegärten, wohl auch über Gräber, welche ſich bie und da zerſtreut 
am Wege erhoben. Zuweilen tauchten in einiger Entfernung Kleine Dörfer 
und einzelne Gehöfte auf. 


In Siffawei trafen wir zwanzig Jeſuiten, Sranzofen und Staliener, 
in völlig chineſiſcher Tracht mit abgefchorenen Köpfen, langen, bis zur 
Erde reichenden Zöpfen, weiten, gelben Kleidern und fammtenen Schuhen 
auf hohen Korffohlen. Es war ein höchft frappanter, faft theatralifcher Anblid- 
Dean führte uns in das Empfangszimmer und ließ uns einige Erfriſchungen 
reichen. Die Converfation wurbe bald lebhaft, und mit ihr gewann bie 
Scene an Eigenthümlichkeit, als die fcheinbaren Chinefen, an einem Tiſch 
im Kreiſe herum figend, und aus Heinen Pfeifchen mit langen Röhren 
feinen, ölgebeizten Tabak fchmauchend, in fließendem Franzöſiſch und Ita⸗ 
lientfch über Paris, Neapel und Wien, über Wifjenfchaft und Kunft zu 
Iprechen anfingen. 

Die Miffton wird durch die Propaganda in Nom, fo wie durch frei- 
willige Beiträge erhalten. Etwa achzig Schüler, .meiftentheils Kinder armer 
Eltern, werben daſelbſt in ber chineſiſchen Sprache und Literatur, im Lefen, 


einen Mann zwifgen 15 und 50 Jahren ftellen, dem bie Regierung nur bie Nahrung verabreiäte. Die 
Soldaten, welche die mühjamften Arbeiten auszuführen hatten, erhielten eine Höhere Löhnung. Einzelne 
biefer Candle, welche ben innern Handel belebten und dadurch dem ganzen Reihe fo großen Nuten 
gewährten, wurben 40 Fuß breit angelegt und an beiben fern mit Ulmen und Weiden bepflanzt. 

) Bon Lad alt und td groß, ber Zitel bes Eapitäns eines einheimiſchen Bahrzeuges, gleichviel ob 
ba® durch biefen Titel ausgezeichnete Individunum alt und groß if, ober nicht. 
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Schreiben, Rechnen, Zeichnen und in der roömiſch⸗katholiſchen Glaubenslehre 
unterrichtet; dagegen wirb auf bie Erlernung der franzöflfchen ober englifhen 
Sprache, fo wie auf die Aneignung gewiffer praktifcher mechanischer Kennt- 
niffe nur wenig Sorgfalt verwendet. Man ſcheint bei ber Erziehung haupt⸗ 
fächlich den Zweck vor Augen zu haben, ven Schülern burch eine gründliche 
Kenntniß der chinefifchen Literatur die höchſten Stellen im Staate leichter 
zugänglich” zu machen und fich auf biefe Weiſe Einfluß und Protection zu 
fihern. Eben fo ftrebt man die Zahl der Eonvertiten dadurch zu vermehren 
umb ven Uebertritt zu erleichtern, dag man ihnen, ähnlich wie den Indianern 
Mittel- und Sübamerifa’s, die Beibehaltung gewiffer heidniſcher Gebräuche, 
wie 3. B. die Anbetung ihrer Ahnen, bie Ceremonien beim Tode eines 
Berwanbten u. f. w., ſtillſchweigend geftattet. 

Ein Zweig der Kunft, in welchem es einige Schüler durch ihre natür- 
lichen Anlagen zu einem fchönen Grade von Vollkommenheit gebracht haben, 
ift die Holzſchnitzerei. In ber Kirche der Miſſion wird eine Anzahl fehr 
ſchöner, aus Holz gefchnigter Mltarfiguren gezeigt, das Wert eines Jeſuiten 
von fpanifcher Abkunft, welcher durch Talent und Vorliebe ven Grund zu 
biefer Bildhauerſchule gelegt hatte. Im fogenannten Modellzimmer be- 
finden fih in einem Glaskaſten zahlreiche, von ber geſchickten Hand des 
genannten Jeſuiten ausgeführte Figuren und Büften. Hier find gleichfalls 
fehr fchöne, von chineſiſchen Zöglingen in Thon ausgeführte Chriftustöpfe, 
Mabonnen, fo wie die Büften der Königin Victoria, des Prinzen Albert 
und Louis Napoleons zu fehen. Alle dieſe Arbeiten find zwar boppelt bes 
wunderungswürdig, wenn man bie geringen, böchft mangelhaften Behelfe 
berüdfichtigt, mit welchen fie ausgeführt wırrden, allein ihr praftifcher Werth 
ift ein fehr geringer, denn jet, wo feiner ber Sefuiten ver Miffion eine 
beſondere DBorliebe für bie Bildhauerkunſt befigt, Hat auch der Unterricht 
in biefem Zweige gänzlich aufgehört. 

Ueberhaupt find die gegenwärtigen KLeiftungen ber Mitgliever aus ber 
Geſellſchaft Jeſu in China bei weitem nicht mit jenen ihrer berühmten 
Genoſſen im vorigen Jahrhundert zu vergleichen; man begegnet weder gründ⸗ 
licher Bildung, noch praktifcher Tüchtigfeit, und Sikkawéi mit feiner ber 
maligen geiftlichen Bevölkerung wird in Yeinem unbefangenen Katholiken 
einen befriebigenden Eindrud zurüdlaffen. Es fehlt bier vermalen an allem, 
was einft den Jeſuiten in China zu fo viel Ruhm und Anfehen verhalf; 
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weber eine entiprechende Bibliothek, noch aftronomifche und phhficalifche 
Inftrumente, noch chemifche Laboratorien find vorhanden, und faft ſcheint es 
auch an chriftlicher Toleranz, jenem untrüglichen Kennzeichen wahrer Bildung 
und Aufklärung, zu fehlen. Wenigftens glauben wir dies aus ben Bemer⸗ 
tungen eines Sefniten fchliegen zu müffen, welcher uns im Klofter herum⸗ 
führte, einige chinefifche Worte an die neugierig und angaffenven langr 
bezopften Zöglinge richtete, und dann, zu und gewendet, im Franzöſiſchen 
bemerkte: „Sch habe ven jungen Ehinefen erflärt, daß unfere gegenwärtigen 
Säfte römiſch⸗katholiſche, wahre Ehriften feien, weil zuweilen auch Eng- 
(änder die Miſſion befuchen, und das find Ketzer.“ — 

Es foll gegenwärtig in der ganzen Provinz an 80.000 Katholiken 
geben, d. h. Chineſen, welche fich zum Katholicismus bekennen, ohne jedoch 
bon deſſen Geiſte und Wefen mehr als einen höchft oberflächlichen Begriff zu 
haben. Mehrere ver anmwefenden Jeſuiten waren Mijfionäre aus dem Innern 
der Brovinz, welche blos auf kurze Zeit ven eigentlichen Si& ihrer Thätigkeit 
verlaifen hatten und zur Erholung nah Sikkawéi gekommen waren. 

Um nach unferem Boote zurüdzufehren, bebienten wir uns bes in 
China gebräuchlichften Verkehrsvehilels, des Sedan⸗chairs oder ver Sänfte, 
Der gewöhnliche Sedan⸗chair unterfcheidet fich in feiner äußeren Form und 
inneren Einrichtung nur wenig von den, noch jest in Fleineren beutfchen 
Städten beftehenden Bortechatfen. Bei ber außerorbentlichen Billigkeit des 
Arbeitslohnes ift felbft der minder bemittelte Ehinefe im Stande, von biefem 
beyuemeren, in heißen Klimaten boppelt erwünfchten Mittel der Fortbewe- 
gung Gebrauch zu machen. Sogar längere Reifen werben in folchen Trag- 
feifeln unternommen. In der Regel legen Sänftenträger zwanzig bis fünf- 
undzwanzig Meilen per Tag zurüd und erhalten für biefe Entfernung nebft 
Verköftigung (beftehend in Thee, Reif, Gemüfe und Kuchen) 1 Dollar. 
Reifegepäd, fo wie Waaren im Allgemeinen werden durch Kulis befördert, 
und zwar trägt ein Kuli leicht 110 Katti's oder 146 Pfund. Er überfteigt 
mit einer folchen Laft fogar hohe Gebirgspäffe und wird damit täglich ohne 
große Ermübung dreizehn Meilen zurücdlegen. Iſt eine befondere Gefchwin- 
bigfeit nöthig, fo muß die Laft um bie Hälfte vermindert werben, wo bann 
ein Kuli allerdings im Laufe eines Tages eine boppelt große Diftanz zu⸗ 
rücklegt, allein was an Schnelligkeit gewonnen wird, gebt an Kraft verloren. 


Die segustücige Pagedı Zunp-ih. 96 
Auf ber Rüdfahrt nach Sanghai beſuchten wir noch bie berühmte 
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ſechsſtoclige Pagode Long⸗fah, welche angeblich im Jahre 250 nach Chr. ©. 


96 Aussicht vom sechsten Steckmerke, — Badihatempel Taug-biun. - 


zur Zeit ber brei Reiche erbaut wurde. Sie tft von allen bisher bekannt 
gewordenen Pagoben, felbft die berühmte in Canton nicht ausgenommen, 
bie am beiten erhaltene, und befteht aus einem großen, umfangreichen, 
achtedtigen, ungefähr 150 Fuß hohen Thurm, in ſechs Stockwerke abgetheilt, 
bon welchen ein jebes eine ringsherum führende, veichverzierte Gallerie 
befigt. Das phramibenförmige Dach zeigt aufgeftülpte Eden, an welchen 
Glocken hängen, bie, vom Winde bewegt, klingend ertönen. Vom oberften 
Stodwerke, zu dem man auf einer fteinernen Wendeltreppe gelangt, Hat 
man eine befonbers hübfche, weite Ausficht auf das Land uud beffen Eultur, 
indem fich erft 200 Meilen im Norden und Norbweften von Schanghai 
Berge erheben und daher ber Fernblick in Feiner Weife beengt wird. Dean 
gewinnt durch dieſe Rundſchau eine ziemlich richtige Vorftellung von dem 
Charakter einer chinefifchen Lanbichaft, der Art und Weife ihrer Bewirth- 
Ihaftung, ber Anlage der Dörfer, fo wie von ber großen Leichtigkeit bes 
Verkehrs durch die faft zahllofen Tünftlichen Wafjerwege, welche das Land 
in allen Richtungen burchfchneiven. Ganz in der Nähe biefer Pagode er- 
hebt fih ein Buddhatempel, der berühmte Lüng-hwo, welcher im Jahre 230 
unferer Zeitrechnung erbaut wurbe. Er tft unter ben fiebenzig in ver Pro- 
vinz beftehenden Buddha⸗ und Zaoniftentempeln ber größte und prächtigfte, 
und übertrifft felbit jenen in Singapore an Auspehnung, Schönheit der 
Architektur und innerer Ausftattung. Unzählige, zum Theil Tolofjale Figuren 
aus Holz, Gyps und Porzellan, reich verziert und vergolbet, find im rück⸗ 
wärtigen Theil der Bauten aufgeftellt. Auch ein weibliches Stanpbilb, in 
ber Darftellung an die Madonna des Chriftentbums erinnerndb, befindet fich 
unter diefen chineftfchen Heiligen. 

Offenbar ftand biefer Tempel einmal mit der Pagode in Verbindung 
und bie verichtevenen Meinen Räumlichkeiten im Hintergrunde besjelben 
fcheinen Herbergen für Briefter und fromme Pilger gewejen zu fein. Einer 
alten chineſiſchen Sage nach verbankt biefer Tempel folgendem Vorfall feine 
Entftehung: Ein König aus dem Süden, welder eine Nacht mit feinem 
Boote im Whampoa⸗Canal ankerte, ſah plöglich aus dem hohen Grafe ein 
Licht aufflacdern und gegen Himmel ſich erheben, und er befahl fofort, daß 
an biefer Stelle ein Tempel erbaut werbe. 

Eine der intereffanteften Epifoden unferes Aufenthaltes in Schanghai 
bildet ein echt chineſiſches Mahl, welches ein reicher einheimiſcher Kaufber, 


Wohnpans zinıs chinezischen Manfherr. — Ohinrsische Schauspieler. 97 


Namens Tas⸗ki, ein warmer Freund der Fremden, ven öfterreichifchen Neifen- 
ben zu Ehren gab. Die großen, nach Randesfitte auf blutrothem Papier in 
chineſiſcher Sprache gejchriebenen Einladungskarten, in gleichfalls blutrothen 
Enveloppes ftedlend, wurden den geladenen Gäften ſchon mehrere Tage 
vorher ins Haus gefanbt. 

Um adıt Uhr Abends begann das Felt. Das Haus Ta⸗ki's ift, wie 
alle Wohnhäufer reicher Chineſen, mit einer großen, 6 bis 7 Fuß hoben, 
weiß angeftrihenen Mauer umgeben, und erft, nachdem man einige fchmale 
Gänge durchſchritten Hat, gelangt man in bie eigentlichen Gemächer. Die- 
felben waren mit großen farbigen Laternen gefchmüdt, welche troß ihrer 
Menge nur ein mattes wohlthuendes Licht verbreiteten). An ben goltver- 
zierten Wänben hingen zahlreiche Sprüche einheimifcher Weifen, mit ſchwarzer 
Zufche theils in chineſiſchen, theils in tatarifchen Schriftzeichen auf gelbe und 
weiße Papierrollen gefchrieben. Die größte Sorgfalt in ver Ausftattung fchien 
auf den Empfangsfaal verwenvet worden zu fein; ein etwas Tängliches 
Biered, in bem im Hintergrunde ein Pobium errichtet war, auf welchem 
chineſiſche Schaufpieler einige Theaterſtücke aufführen follten. Vorhang und 
Decorationen fehlten. Die Mufiler faßen mit auf ver Schaubühne Die 
Dorfteller gehörten einer jener zahlloſen herumziehenden Truppen an, welche 
bald von ganzen Gemeinden, bald von Manbarinen ober reichen Privat- 
leuten für einige Tage gemiethet werben, um theatralifche Aufführungen zu 
veranftalten, von benen, wie e8 fcheint, in China jedes wichtige Ereigniß, 
ob glüdlicher oder trauriger Natur, begleitet fein muß. 

Bei Vorftellungen, die im Freien ftattfinden, darf die Menge ftets 
umentgeltlich zufchauen, und fle macht von biefem Vorrechte auch den aus⸗ 
gebehnteften Gebrauch. Feder mag fich da felbft den beften Play wählen, auf 
ber Straße, auf Bäumen oder Dächern. Mandarine und reiche Privatleute 
befigen ihre eigenen Heinen Bühnen im Innern ihrer, meift ſehr geräu- 
migen Wohnfitze, auf welchen fie von Zeit zu Zeit blos zum Vergnügen 


) Diefe oft fehr zierlich geſchnitzten und bemalten Laternen gehören zu ben am meiften dharafterifti« 
ſchen Einrichtungeſtücken hinefiiher Zimmer. Man verwendet zu ihrer Sabrication nit bios Glas, 
Som, Geide, Papier u. f. w., fondern au bie glutinsſe Subflanz einer Seetangart (Gigartina tenax, 
malahiſch Agar-Agar), mit weldher das zum Bebeden ber Laternenwänbe benüste Papier gefättigt 
wird. Huch in ber Seide⸗ unb Papierfabrication jpielt bie unvergleichliche Pafte ber Agar-Agar eine fo 
bebentende Rolle, daß jahrlich über 500 Piluls (a 2 Dollar per Pikuh) aus bem indiſchen Archipel 
eingeführt werben. 

Reife ber Rovara um bie Erde. II. Dt. 7 
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eines Kreifes von Freunden theatraliſche Vorftellungen geben laſſen. Einzelne 
Mandarine haben fogar ihre eigenen Schaufpieler, welche in Jahresſold 
fteben und gewiffermaßen zum Hausgefinde gehören. 

Zroß den fehr reichen Sammlungen chinefifcher Bühnenftüde, von welchen 
mehrere durch die werthvollen Arbeiten Yulien’s, Bazin's, Remuſat's u. a. 
auch dem gebilveten Leſekreiſe Europa’8 befannt geworben find, giebt es 
doch nur fehr wenige von literarifhem Werth. Der Gang aller Stüde ift 
höchſt einfach; die Schaufpieler geben felbft die Rollen an, welche fie vor- 
ftellen follen; zwiſchen ven einzelnen Scenen fehlt e8 gewöhnlich an einem 
Uebergange und oft fommen das albernfte Zeug und bie zweibeutigften 
Scherze gerabe bei den ernfthafteften Situationen vor. Nur die wenigften 
biefer Stüde erheben fich über unfere ehemaligen Poffenfpiele, und nach ven 
Mitteilungen von Reifenden zu urtheilen, welche theatralifchen Vorftellungen 
in den größten Stäbten des Neiches, felbft in Peling beigewohnt haben, 
befinbet fich die dramatiſche Kunft in China noch völlig in der Kindheit !). 
Die Vorftellung, welcher Die Novara » Reifenden in der eleganten Behaufung 
des gaftlihen Ta⸗ki beimohnten, war nicht geeignet, ihnen eine gün⸗ 
ftigere Meinung von dem Werthe chinefiicher Theaterſtücke beizubringen. 
Das Dargeftellte behandelte Ereigniffe aus der älteren Gefchichte Ehina’s, 
in welche chineſiſche Tcheaterbichter bei der Wahl des Stoffes mit Vorliebe 
zurüdzugreifen pflegen, obſchon ber großen Menge das Verftänpniß dafür 
zu fehlen fcheint. Auch unfer Hauswirth, ber das fogenannte Canton⸗Engliſch 
ſprach, konnte uns nur wenig Aufſchluß und Erklärung über das Aufgeführte 
geben und bemerkte blos wiederholt, das Ganze beziehe ſich auf die 
„old, old times“ (alten, alten Zeiten). 

Der allgemeinen Sitte entgegen, nach "welcher Frauen nicht geitattet 
ift auf Theatern aufzutreten, fo daß ſelbſt weibliche Rollen durch verfleidete 
Männer gefpielt werden müffen, waren bie Darfteller hier zum größten 
Theile Mädchen von 14 bis 20 Yahren, welche bald roth, bald weiß 
geſchminkt, fehr elegant gekleidet, meift in Mandarinanzügen auf der Bühne 
erfchienen. Gerade bie albernften Scenen wurben von den zahlreich verfammelten 
Dienern des Hauswirthes, welche nebft den gelanenen fremden Gäften die 
Zufchauerfchaft bildeten, mit dem meiften Beifall aufgenommen. So 3. 2. 
brach ein ftürmifches Gelächter los, als eine Amme mit einem Kine im 


) Suc, das chineſiſche Reich. Leipzig 1856. Bd. I, Geite 153, 
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Arme auftrat, welche das Geficht eines alten Soldaten mit grauen Spik-, 
Schnurr⸗ und Knebelbart hatte. Sie fang eine Zeit fang ziemlich weinerlich 
und trat dann wieder ab, ohne daß die darauf folgende Scene mit ber 
vorbergegangenen irgendwie im Zuſammenhange ftand. Uns fiel bei den 
chineſiſchen Schaufpielern ganz beſonders ihre fichtbare Vorliebe auf, mit 
einer erzwungen hoben, filtelartigen Stimme zu ſprechen, was möglicher 
Weiſe daher kommen mag, daß fie häufig Frauenſtimmen nachahmen müffen, 
und vielleicht gerabe in dieſer Täuſchung ihre Virtuofität zu zeigen wün⸗ 
fen. Die Muſik ift bei ſolchen Vorſtellungen wo möglich noch gebörbelei- 
bigender und monotoner al8 der Vortrag, und befchränft fich nicht blos auf 
bie Begleitung der eingefchobenen Couplets, fondern läßt fich auch während 
ber Intervallen bis zum Ueberdruß vernehmen. 

Nah Beendigung eines jeben Actes wurbe ein großes, mit einem 
rothen Tuche bedecktes Brett auf die Bühne gebracht und zu ben Füßen 
der Schaufpieler bingeftellt; ver Hauswirth ließ darauf ein Geſchenk für die 
Leiftung (umgefähr 4 Dollars Werth in Kupfer- Eafh) legen, welches fo- 
dann wieder weggetragen wurde. Es war dies zugleich für die fremden Zu⸗ 
ſchauer das einzige Zeichen, daß das Stüd zu Enbe und ein neues zu 
erwarten ſtand. 

Nachdem diefe Theatervorſtellung ungefähr 11/, Stumben gebauert 
hatte, trat eine längere Paufe ein. Man fehnte fich ins Freie und nach 
frifcher Luft, um fich von der Ermübung der Vorftellung und ber brüden- 
ben Hitze, welche im Saale herrfchte, zu erholen. Die Gäfte mochten fich 
ungehindert durch die verfchlevenen Näumlichkelten bes weitläufigen Beſitz⸗ 
thums bewegen ımb gelangten babet zu Gemächern, welche in ber Regel 
Fremden völlig verfchloffen bleiben: zu ven Wohnzimmern ber Frauen. 
Ta⸗ki dehnte nämlich feine Gaſtfreundlichkeit bis zu dieſem Vorrechte aus 
amd ftellte den Novara⸗Reiſenden feine Frauen, fo wie feine greife, ftebenzig« 
jährige Mutter vor, an welcher ter bievere Ehinefe mit ganz befonderer 
Liebe und Verehrung zu hängen ſchien. Ta⸗ki's Frauen (vier ober fünf) 
hatten auf eigenen, für fie vorbereiteten erhöhten Sigen an ver thea- 
tralifchen Vorſtellung Theil genommen und zeigten fich außerordentlich 
freundlich und zutraulich. Ste ſchienen nicht das geringfte Bedenken zu tra- 
gen, mit den Barbaren zu Hichern und zu feherzen. Alle waren in Seibe 
gekleivet und in Höchft geſchmackloſer Weife mit Geſchmeide behängt; alle 

70 


100 Ein nationales Mahl, — Chinesische Galanterke. 


hatten verfümmert Kleine Füße und vermochten ſich nur mühſam fortzube- 
wegen. An dem Mahle nahmen fie nicht Theil, fonbern erhielten bie 
Speifen in ihren Gemächern ferbirt. 

Für das Abendeſſen war ver frühere Zufchauerraum in einen Speife 
faal verwandelt worden. Aber man hatte keineswegs nach europäiſchem Vor⸗ 
bilbe eine große, lange Tafel hergerichtet, fondern Peine, vieredige, mit 
rothem Tuche überzogene Tifche, an denen je brei Europäer und ein Chinefe 
Pla nahmen, welch legterer im Auftrage des Hausherren, der an ber Seite 
bes Befehlshabers der Exrpebition ſaß, das Amt hatte, feinen Tiſchgenoſſen 
bie Honneurs zu machen und für ihre Behaglichkeit Sorge zu tragen. 

Da man uns einen möglichft genauen Begriff von einer echt dhine- 
fiihen Mahlzeit zu geben wünfchte, fo wurbe abfichtlich alles fern gehalten, 
was dies irgenbiwie beeinträchtigen mochte, und wir mußten uns baber 
barein fügen, das Mahl mit dem Defjert zu beginnen und mit ber Suppe 
zu fchließen, fo wie mit bünnen Stäben aus Elfenbein anftatt mit Meſſer 
und Gabel die verfchtevenen Speifen nad) dem Munde zu führen. 

- Das Charakteriftifche chinefifcher Gebräuche, nämlich ihr Tompleter Ge⸗ 
genfat zu jenen der Europäer, tritt auch bei ven Mahlzeiten in frappanter 
Weile zu Tage. Gleichwie der Ehinefe beim Gruße das Haupt bedeckt ftatt 
es zu entblößen; ven Ehrenplat zur Linken ftatt zur Rechten anbietet; die 
Vorfahren adelt, ftatt die Nachkommen; von rechts nach links fchreibt, ftatt 
umgelehrt; zur Farbe feines Trauerfleives die weiße und nicht bie ſchwarze 
wählt; jede Spur’ eines Bartes forgfältig zu vertilgen fich bemüht, ftatt 
ihn als Zeichen männlicher Reife und Würde mit Vorliebe zu cultivtren: eben 
fo beginnt der Ehinefe die Mahlzeit mit jenen Speifen, mit welchen wir fie 
zu befchließen pflegen: mit Badwerk und Früchten. Als wir Plag nahmen, war 
bereit8 jeder Tiſch mit einer Menge ver verſchiedenſten Gerichte auf zierlichen 
bunt bemalten Porzellantellerchen gebrängt voll, und während wir uns noch 
damit befchäftigten, ben myſteriöſen Inhalt einzelner biefer Tellerchen zu ent« 
räthfeln, war ber an mehreren Tiſchen die Honneurs machende Chinefe 
bereits bemüht, uns mit den beiven Stäbchen oder Tſchop⸗ſticks von jeder 
einzelnen Speife die beiten Biſſen auszuwählen und vorzulegen. Und damit 
ihn nicht vielleicht der Vorwurf treffe, als wären bie Stäbchen, mit benen 
er biefe Operation vornahm, nicht rein, z0g er beibe jebesmal forgfältig 
zwifchen ven Lippen durch und fog fie ab, bevor er ein frifhes Stüd 
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faßte und auf unfere Zeller legte. Die Geſchicklichkeit, mit welcher die 
Chinefen diefe, je nach dem Stande bes Huuswirthes aus Elfenbein, Eben- 
holz ober Bambus verfertigten Stäbchen zu handhaben verſtehen, grenzt ans 
Wunderbare. Sie werben in ihrer Hand, zwiſchen ihren Fingern zu einer 
Art Zange, mit welcher fie die Fleinften Gegenſtände zu faſſen im Stande 
find, und eben jo Neißlörner, Bohnen oder Erbſen effen, als das Fleiſch 
eines Fifches von ben Gräten zu trennen oder die Schale eines Hart 
gelochten Eies abzulöfen vermögen. 


Was die Art der gebotenen Gerichte anbelangt, fo geftehen wir offen, 
bag uns die Mehrzahl davon unbelannt war, denn bie chineftfchen Köche 
fegen feltfamer Weife einen großen Werth barein, die Speifen unlenntlich zu 
machen und beren natürlichen Geſchmack durch verfchievene Recepte und Ge- 
beimnifje zu verändern. Nach den Erkundigungen, die wir barüber bei 
unferem chinefifchen Vorleger einzogen, fehlen der Hauswirth fein Ver: 
fprechen, uns ein echt chinefifches Mahl zu geben, fo gewiſſenhaft erfüllen 
zu wollen, baß er uns mit keinem Lederbiffen der nationalen Küche ver- 
Ionen zu dürfen glaubte. Und fo wurden uns benn nicht blos Schwalben- 
nefter, Kibigeier und gebämpfte Fröſche, fondern auch gebratene Seiven- 
wärmer, Haiftfchfloffen, Reh⸗ und Buffalo-Sehnen, Trepang, Bambuswurzeln, 
Seegras, halb ausgebrütete Küchlein und viele andere chinefifche Delicateffen 
vorgefegt. Der Tiſch wurde mindeftens drei Mal mit neuen Speifen frifch 
gefüllt, und wir glauben uns Teiner Mebertreibung ſchuldig zu machen, wenn 
wir bie verfchiedenen aufgetragenen Gerichte auf mindeftens ein halbes 
Hundert veranfchlagen. Tleifchipeifen waren entſchieden in ber Minderzahl 
und kamen bereits in Heine Stüde zerjchnitten auf den Ziih 9); dagegen 
wurden Reiß und Gemöüfe. in allen ervenklichen Formen credenzt. Während 
des Eſſens war ein Kleines Mädchen, welches auch beim Theater einen Part 
fpielte, unabläfftg bejchäftigt, jedem Gaſt eine ganz Feine Taffe mit einem 
warmen, aus Hirfe *deftillirten Trank zu füllen, indem es bie chineftfche 


n Die Chinefen finden e8 nicht minder unertlärlich, daß wir und ſolch mörberifcher Eßwerlzenge bebienen, 
womit man alle Augenblide Gefahr Läuft, fich die Lippen zu verwunden ober bie Augen auszuſtechen, 
als es ihnen lächerlich erfcheint, daß wir eigenhändig die Knochen aus dem Fleiſche nehmen unb daß Nüffe 
und Manbeln in ben Schalen aufgetragen werben, Ja es ift nicht blos ein Witzwort, welches man von 
einem Ehinefen erzählt, der barüber erflaunte, bie Europäer Billard fpielen, Kegel ſchieben, walzen und 
polten zu fehen, unb bazu die Bemerkung malte, warum doch wohlhabende Leute eine ſolche Arbeit 
nicht Lieber ihren Dienern Üüberlaflen!.. . 
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Artigkeit fordert, daß das Gefäß immer voll fei, und daher, fo wenig man 
auch auf einmal trinkt, immer fogleich nachgegoffen werde. Traubenſaft 
fennt ber Chinefe nicht, obfchon e8 in feinem Lande viele Streden giebt, 
welche fich zur Eultur der Weinrebe eignen würben. Alle. einheimifchen 
Getränke beitehen blos in wenig wohlichmedenben, häufig parfümirten, meift 
aus Hirfe und Reiß beftillirten Flüfftgleiten, im Allgemeinen Samfchu 
genannt, obfchon dieſe Bezeichnung eigentlich nur dem aus Reiß beftillirten, 
arrafähnlichen Getränke zukommt. Nach dem Eſſen werden keinerlei Spiri- 
tuofen, fondern blos Thee, und zwar grüner, fo wie ein aus Manveln 
bereitetes Getränk genofjen. Die Ehinefen find im Allgemeinen ein fehr 
nüchternes Voll und felbit ihre Leidenſchaft, Opium zu rauchen, wirb 
mehr in ben Seeprovinzen und in großen Stäbten, al® im Innern 
bes Reiches, unter der Maſſe des Volles angetroffen. Sowohl während 
bes Abendeſſens als darnach fanden noch theatralifche Aufführungen ftatt; 
allein bie europätfchen Gäjte, welche von letteren mehr gefättigt waren wie 
bom erftern, zogen e8 vor, fich geräufchlos zu entfernen und zu Haufe in 
ber Iuftigen Veranda, im bequemen Schaufelftuhl über vie Eigentbümlich- 
leiten des Feftes nachzudenken, das fie jo eben mitgemacht hatten. 

Aber nicht nur der frembenfreunbliche Ta⸗ki, auch die verſchiedenen 
in Schanghat anfäffigen Eonfuln, fo wie mehrere ber angefehenften eng⸗ 
liſchen, amerilanifchen und beutjchen Kaufleute gaben den Novara⸗Reiſenden 
zu Ehren Gaftmahle und Abenbeirkel und zeichneten biefelben durch vie 
mannigfaltigften Artigleiten aus. In befonders Tebhafter Erinnerung ift uns 
in biefer Beziehung ein Ständchen, welches eines Abends eine Anzahl vou 
Deutfchen dem Befehlshaber und feinen Gefährten brachten. Wir faßen 
eben im Haufe des Eonfuls der Hanfeftädte, Mir. James Hogg, beim hei⸗ 
teren Mahle vereinigt, als aus dem Garten herauf der Geſang beutfcher 
Männer erklang, und deutſche Lieder auf chinefiichem Boden durch die Nacht 
ballten. Ueberrafcht und ergriffen von ben herrlichen Tönen, erhob fich die 
ZTischgefellichaft und eilte hinab in den Garten — aber tie Sänger waren 
Binter ben Baumgruppen ſchon wieder verſchwunden, und wie fie fingenb 
weiter zogen, erftarben in ber Ferne die legten Töne des beutfchen Liebes! 

Die Deutfehen machen in China bereit einen nicht unbebeutenven 
Theil der Fremden aus, und es ift peinlich wahrzunehmen, wie ihre 
Rührigkeit und Tüchtigkeit von Seite der beutfchen Regierungen bisher 
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fo wenig Berädfichtigung und Unterftügung fand. Die Zahl der Bremer 
Schiffe, welche ven Hafen von Schanghai befuchten, war in ven letzten 
Jahren fogar beträchtlicher als jene der norbamerifanifchen Kauffahrer, und 
würde noch viel mehr zunehmen, wenn beutfche Kaufleute und deutſche Rheder 
in chineſiſchen Gewäflern gleichen Schuß beanfpruchen könnten, wie ihre eng» 
fifchen oder nordamerikaniſchen Genoffen. Die veutfchen Staaten (d. h. bie 
Hanfeftäbte, Preußen, Oldenburg) haben zwar unbefolvete Eonfuln ernannt, 
aber das Huge, materielle Chineſenvoll verlangt mehr als eine bloße Ver⸗ 
tretung, es will audh eine entſprechende phyſiſche Macht fehen, welche Hinter 
dieſen Nepräfentanten ſteht. Diele fehreiende Lngerechtigfeiten, welche ber» 
malen ungeftraft an bülflofen deutſchen Kaufleuten und Capitäns in ben 
chineſiſchen Häfen begangen werben, wilden nicht gefcheben noch gefcheben 
können, wenn auch nur Ein deutſches Kriegsfchiff in den chinefifchen Gewäf- 
fern ftationirt wäre. Was ein einziges folches, auch noch fo Meines Kriegs⸗ 
fahrzeug zu leiften im Stande tft, davon lieferte der frühere englifche Eonful 
in Schanghai, Mr. Alcod, den Beweis, welcher mit einer Heinen englifchen 
Drigg die Mündung des Yangtſe⸗-kiang blodirte und Feiner einzigen der vielen 
hundert im Fluffe ftationirten Dſchunken, unter Androhung auf fie feuern 
zu laſſen, auszulaufen geftattete, bevor bie chinefifche Regierung feinen 
Klagen Gehör geſchenkt und die Mörder eines Mifftonäre dem englifchen 
Tribunal übergeben Hatte. Die bloße Drohung ben Hafen zu fperren, 
genügte, um dem Conful zu feinem guten Rechte zu verhelfen und feine 
verfchiedenen Forderungen vafch erfüllt zu fehen. Wenige Monate fpäter 
wurden einem Bremer Schiffscapitän durch bie willkürlichen Maßregeln ver 
chineſiſchen Regierung fo erhebliche Verlufte zugefügt, daß er, wie man une 
erzählte, genöthigt war fein Schiff zu verkaufen, ohne daß ber energifche 
Proteft feines Conſuls dem chinefifchen Richter etwas anderes als ein mit- 
feidiges Lächeln über die Ohnmacht des deutſchen Neiches entlodte! 

Der Handel mit China nimmt durch den Frieden von Beling und 
bie nun ungebinverte Befchiffung aller Flüffe und Canäle des chinefifchen 
Reiches einen fo gewaltigen Auffehwung, daß eine Abhülfe in dieſer Bezie⸗ 
hung dringend vonnöthen ift, wenn nicht der deutſche Handel und bie deutſche 
Induſtrie einen empfindlichen Stoß erhalten, wenn fie nicht, anftatt durch 
pie vortheilhaft veränderten Verbältniffe in China zu gewinnen, von andern 
begünftigteren Nationen verbrängt werben follen. 
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Die Rübrigleit und ber Eifer der Engländer, ben einbeimifchen Fabri⸗ 
caten neue Abzugsgquellen zu eröffnen, neue Märkte zu fchaffen, entfalten 
fich bier wieder in ber ftaunenswertheften Weiſe. Kaum find bie Unter: 
fchriften jenes Vertrages getrodnet, welcher bie wichtigften Flüffe und Hafen- 
pläße des chinefifchen Reiches den britifchen Unterthanen zum freien Verkehr 
öffnet, als das Land bereits nach allen Richtungen bin burchwanbert und 
ausgebeutet wird. Eine Anzahl englifher Kaufleute befuhr den Yangetfe- 
fiang bis Han⸗kow (d. h. Mündung bes Handels), eine Stadt von mehreren 
Millionen Einwohnern, welche ſchon von Huc wegen ihrer außerordentlich 
vortheilhaften Lage als ber Hauptitapelplag der 18 Provinzen bezeichnet 
wird, von wo ber ganze Handel nach dem Innern fich ausdehnt. Andere 
unternahmen eine Landreife von Banton nad Han⸗kow; eine britte Geſell⸗ 
Ichaft befuhr ven Peiho und befuchte Tien⸗Tſin, während eine vierte Unter: 
nehmung den Verfuch wagte, von Schanghai den Yang-tje-fiang bis Han⸗ 
kow zu befchiffen und ſodann den Landweg über Thibet nach Britifch- Indien 
einzufchlagen. Ueber mehrere biefer, hauptfächlich im Intereffe des Handels 
unternommenen Reifen liegen bereits Berichte vor, nach welchen ber Verfehr 
auf dem Dangetje-fiang und dem Peiho felbft die glänzenpften Erwartungen 
übertreffen joll '). Han⸗kow verfpricht ein wichtiger Exrportplag für Thee, Tien- 
Tſin nicht minder bebeutenb für den Import aller Arten von Manufacturs 
waaren zu werben. Durch bie Eröffnung diefer beiden Hafenpläge werben 
Schanghai und Canton allerdings von ihrer bisherigen Bebeutung ein- 
büßen, allein ber Handel im Allgemeinen wird einen neuen Impuls 
erhalten. 

Auf den Kaufmann und Schiffsrheder müffen bie neneften Nachrichten 
aus China über bie ungeheure Ausdehnung des Handels und des Verkehrs 
auf zahlreiche, bisher von ber europäifchen Civilifation unberührt gebliebene 
Bunkte des Reiches der Mitte wahrhaft betäubend wirken. Es ift eine 
Fülle höchft Tchätbaren Materiales, welches der China Overland Trade 
Report und der North China Herald feinen Leſern bietet, doppelt werth- 
voll und nüßlich Durch den Segen bes freien Wortes, das dieſe neueften 


) Report of the Deputation, appointed by the British Chamber of Commerce in Schanghai, 
on the Commercial Capabilities of Ports and Places on the Yang-tsze-klang, visited by the Expe- 
dition under Vioe- Admiral Sir James Hope, K. C. B. in February and March 1861. — Supplement 
to the China Overland Trade Report, vom 28. Februar unb 27. Mai 1861, und Supplemert to the 
Overland China Mail Nr, 237, vom 13. Juni 1861. 
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Erfahrungen und Erfolge bereits im nächften Momente zum Gemeingut aller 
banbeltreibenden Völfer macht. Ich werde es verfnchen, dieſes durch bie 
Güte und nimmermäde Zuvorkommenheit meiner Freunde in Honlong und 
Schanghai noch bereicherte Material im ftatiftifch - commmerciellen Theile der 
NovarasPublicationen auch für den Bfterreichichen Kaufmann nutzbringend 
zu machen. ‘Denn, fo ferne und gegenwärtig birecte Handelsbeziehungen 
mit China liegen mögen, bürfte doch eiue Zeit kommen, wo man auch in 
ben commerciellen reifen Defterreich8 die Bebirfniffe einer Bevollerung und 
die Naturfchäke eines Reiches einer genaueren Unterfuchung werth halten 
wird, welches fih über einen Flächenraum von mehr als 230.000 geo- 
graphiſchen Meilen auspehnt, über 400 Millionen betriebfamer Menfchen 
umfchließt, und deſſen Geſammtverkehr mit dem Auslande bereits vor dem 
gegenwärtigen Umfchwung der Dinge an 260 Millionen Gulden betrug. 


Trotz ber großartigen Mannigfaltigkeit ver Naturprobucte des chineftfchen 
Neiches beftanden bisher die Hauptausfuhr » Artikel bios in Seide unb 
Thee, und wir wollen daher biefe beiden wichtigen Erzeugniffe allein einer 
näheren Beſprechung unterziehen. 

Die Einführung der Seivenzucht in China, unftreitig einer der älteften 
Eulturzweige des Reiches, wird von ber einheimifchen Legende der Gemahlin 
des Kaiſers Hwang⸗te zugefchrieben, welcher um das Jahr 2640 vor Chr. Geb. 
. regierte. Die erfte Erwähnung des Maulbeerbaumes und ber Seide gejchieht 
in Schu⸗king ), „dem Buche der erhabenen feften Lehre, gleichjam das Buch 
der Bücher”, eine Sammlung ber älteften gefchichtlihen Urkunden bes 
chinefifchen Reiches, welche im Jahre 484 vor Chr. Geb. von Eonfucius aus 
den Memoiren alter Gefchichtichreiber, fo wie aus den Nachrichten alter 
Inschriften zufammengeftellt wurden. Selbft Kaiferinnen fanden e8 zu jener 
Zeit nicht unter ihrer Würbe, Maulbeerblätter zu fammeln und den Seiden⸗ 
wurm zu füttern, während verjchievene Abhandlungen über bie Eultur jener 


1) Die betreffende Stelle lautet na Dr. W. H. Medhurſt's Ueberfegung biefes feltenen Wertes, von 
dem wir ein, aus bem legten großen Branbe in Eanton gerettetes Exemplar ber Güte des Herrn Wylie 
in Schanghai verbanten, wie folgt: „The Mulberry-ground having been supplied with silkworms, 
the people desoended from the hills and dwelt in the plains‘‘ (p. 91), unb fpäter: „Their tribute 
baskets were filled with black silks and checkered scarsenels‘“‘ (p. 96), Bgl. Ancient China, 


_ IR The Shoo-king, or ıhe historical olassic. Being the most ancient authentic record 


of the Annals of the Chinese Empire, illustrated by later Commentators, Translated by the W. H. Med- 
hurst sen, Schanghai 1846, 
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nüglichen Pflanze aus Laiferlicher Feder floffen. Diefe Theilnahme ber höch⸗ 
jten Perfonen des Staates am Seidenbaue bat ſich bis in bie nenefte Zeit 
erhalten und noch in unferen Zagen vermehrte ein chinefifcher Statthalter bie 
reiche Literatur über biefen Gegenftand mit einem umfangreichen, in ber 
loͤblichen Abficht gefchriebenen Werke, Die Bewohner des Seivenbiftrictes zur 
Ausbreitung und Verbefferung ber Seidenzucht anzueifern. 

Die beiden vorzüglichiten Arten von Maulbeerbäumen, welche fich am 
beften zur Seidenzucht eignen, find: Too (Morus alba), mit langen Blät- 
tern, wenig Früchten und feften Wurzeln, welcher im Norden China's 
vorlommt, und Sing (Morus nigra), mit fchmalen Blättern, reicheren 
Früchten und einer mehr fräftigen Pflanze, welche bauptfächlihd im Süpen 
bes Reiches gedeiht. 

Nach einer alten chineſiſchen Urkunde foll e8 acht Arten von Seiden⸗ 
würmern geben, welche fich zu verfchienenen Zeiten bes Jahres (April bis 
November) einfpinnen !). 

Die Hauptpiftricte für bie Seivenzucht liegen im nörblichen Theile der 
Provinz Tſche-kiang und bie Hauptmärkte für Seide find bie Städte: 
Hu⸗tſchau⸗fu, Hang⸗tſchau⸗fu. Keahing-fu, Nantfin und Schubing, welche 
fämmtlid in einem Umkreiſe von 100 bis 150 Meilen. von Schanghai 
entfernt liegen. 

Die Seide wird in China keineswegs durch reiche Grunpbefiger in. 
großartigen Etabliffements gewonnen, fondern duch Millionen Landwirthe, 
von welchen ein jeder une wenige Morgen Landes fein eigen nennt und 
mit Maulbeerbäumen bebaut, und fo, der Biene gleich, fein Theil beträgt, 
den allgemeinen Vorrath zu fchwellen und zu vermehren. In der geeig- 
neten Jahreszeit find In ben Seivenbiftricten Alt und Yung, Groß und 
Klein emfig bemüht, Seivenwürmer zu pflegen und Seide abzubaspeln. Die 
großen Kaufleute in ben Haupthandelsplätzen fenden zur Zeit ber Ernte 
ihre Agenten nach allen Theilen ber Seibenpiftricte, um dieſe Heinen Quan⸗ 
titäten (von begreiflicher Weiſe fehr verſchiedenem Werthe) zufammen zu 
kaufen und nach gewiſſen Lagerplägen abzuliefern, wo biefelben nach ihrer 


») Unb zwar fpinnt fi Yuenstihin im britten Mond (April unferer Zeitrechnung), Chay und Yuen 
im vierten Mond (Mai), Gae⸗tſchin im ıfünften Mond (Iuni), Sal im festen Mond (Juli), Han⸗ 
tiin im fiebenten Mond (Auguſt), Sze-tihän im neunten Monb (October) und Hau im zehnten Mond 
(November) ein. 
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Güte fortirt werden. Hierauf wirb bie Seide in Ballen zu 80 Kattis ober 
ungefähr 106 Pfund verpadt und nah Schanghai zum Verkauf gebracht, 
wo es wieder in jedem Hanbelshaufe eigene „Silk Inspeotors“ ober „Silk 
Testors“ giebt, welche die Qualität der Seide prüfen und biefe für den 
europãiſchen Markt fortiren. 

Es kommen im Handel brei verfchievene Gattungen von Rohſeide vor: 
Tſatli EP), Tayſam (X Ei ‚ der große Wurm, und Yuen⸗hwaͤ 
ober Yuen-fa Ei =), bie Gartenblume. Diefe drei Hauptgattungen 
zerfallen wieder in eine große Anzahl von Sorten, welche gemeiniglich nach 
dem Namen bes Händlers oder feines Hongs (Gefchäftes) benannt werben, 

Die jährliche Seidenprobuction China’ wird auf ungefähr 200 — 
250.000 Ballen oder 20 bis 25 Millionen Pfunde gefhägt. Es ift dies 
allerdings eine höchſt oberflächliche Schätung; daß aber die Seidenerzeugung 
im chinefifchen Reiche eine ungeheuere fein muß, beweift nicht nur ber fehr 
bedeutende einheimifche Berbrauch an dieſem Artikel, fondern auch der Umftand, 
daß, troß der außerorbentlichen Zunahme des Erport im Laufe der legten 
zehn Jahre, die Preife der Seide nicht nur nicht geftiegen, ſondern der⸗ 
malen jogar durchſchnittlich geringer find, als zur Zeit, wo blos ein Viertel 
ber gegenwärtigen Duantität nach England und Frankreich ausgeführt 
wurde. Die Preife der Seide werden in Taels zum jeweiligen Curſe gerechnet"), 
das Gewichtsmaß ift der Ballen zu 100 englifhen Pfunden. — Zwifchen 
Schanghai und London beträgt ber Verluſt an Gewicht 3 Procent per 
Ballen. Außerdem rechnet man in der Megel 15 Procent Unfoften für bie 
Sendung von Schanghai nach irgend einem englifchen Hafen. 

Nur ein Biertheil der gefammten Seidenproduction China’8 oder un- 
gefähr 6 Millionen Pfunde werden durchſchnittlich jährlich erportirt. Da- 
bon geht das bei weiten größte Quantum, nämlich °,,, nah England 
und Frankreich. Im Jahre 1843/44 wurden aus China im Ganzen nicht 
mehr als 5100 Ballen Seide ausgeführt. Im Sabre 1859 betrug bie 
Ausfuhr roher Seide von Schanghai allein 75.652 Ballen! 

Außerdem wird noch jährlich eine große Anzahl in China verfer- 
tigter Seidenftoffe, Erepe-Shawls u. ſ. w. in einem Werthe von 4 bis 

9 Der Werth eines Taels ſchwankt zwiſchen 6 Schillinge und 6 Schillinge 6 Bence engliih. Dan 


rechnet, daß ein Ballen Geibe, bis berfelbe in Schanghai nach England verfgifft wird, durchſchnittlich 
anf 80 bis 100 Pfunb Sterling (800 bis 1000 Gulden oͤſterr. Währung) zu fieben Tommt. 
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5 Millionen Gulden exportixt, wovon bie Mehrzahl nach den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika gebt. 

Der Zuftand der chinefifchen Seidenweber foll ein nicht weniger trau- 
riger und armfeliger al8 der jener Arbeiterclaffe fein, welche fich in Europa 
mit ber Erzeugung biefer Toftbaren und luxuriöſen Fabricate befchäftigt. 
Wie in Lyon, in Spittelfeld und im böhmifchen Erzgebirge, lebt und ftirbt 
auch der chinefiiche Weber feivener Prachtſtoffe im drückendſten Elende, und 
bie ſchönen und zarten Schöpfungen feines Webeſtuhles entftehen in einer 
Hütte von folder Erbärmlichleit, daß er gezwungen ift, ein Loch in bie 
Erde zu graben, um binveichenden Pla zum Bewegen feines Tretſchämels 
zu gewinnen. Gleichwohl find bie chinefifchen Weber minder unglüdlich als 
ihre Gewerbsgenofjen in Europa, weil fie weniger von der Rauhheit des 
Klima's zu leiden haben und für ihren, obfchon geringeren Arbeitslohn 
doch mehr Nahrung zu laufen vermögen, als es, bei ber Theuerung 
ſelbſt der einfachften Lebensbebürfniffe, der europäiſche Weber zu thun im 
Stande ift. | 

Der neuefte Umfchwung ber Dinge in China wirb auch auf die Sei- 
dencultur einen nachhaltigen Einfluß üben, unb es bürfte Bei dem äußerft 
niederen Arbeitslohn in. China die Zeit nicht allzu fern fein, wo man 
chinefifche Seide in Europa billiger als die einheimifche zu laufen vermag 
und Fabrikanten es vortheilhafter finden werben, biefen für bie Induſtrie 
jo wichtigen Robftoff aus China anftatt aus Italien oder dem Süben 
Frankreichs zu beziehen. Sachlundige Männer in Honlong und Schanghai 
beftätigten unſere Anficht, daß es nur eines Impulfes von außen bebürfe, um 
die Seibenzucht in China um das Zehnfache zu fteigern und mit dem chineſi⸗ 
ſchen Product den jährlichen Seidenbedarf auf der ganzen Erde zu decken, 
welcher, wenn wir encyhklopädiſchen Angaben Glauben ſchenken dürfen, 
zwifchen 12 und 15 Millionen Pfunde beträgt. Was die chinefifche Seide 
auf europäifchen Märkten beſonders beliebt macht, find ihre beiden Haupt: 
eigenſchaften, Stärke und Helle, während fie dagegen in Bezug auf Gleich» 
mäßigteit bes Fadens gegen bie europäiſche bisher zurückſtand. In Europa 
wird nämlich die Seide von einer beftimmten Anzahl von Cocons gehaspelt, 
während man fie in China, nah Willlür des Arbeiters, bald von mehr, 
bald von weniger Cocons zu gewinnen pflegt. Die Folge davon ift bie 
erwähnte Ungleichheit des Fadens, ein Mangel, dem burch Teinerlei, fpätere 
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Manipulation wieder abgebolfen werben Tann, und welcher namentlich ihre 
Berwendung zur Erzeugung koftbarer Stoffe völlig ausſchließt. Diefem 
Uebelftanbe, welcher hauptſächlich Urfache ift, daß die chinefiiche Seide den 
europäifhen Markt noch nicht völlig beberrfcht, kann aber bei der gegen- 
wärtigen leichteren Zugängigleit der Seidenbiftricte durch Einführung euro- 
päifcher Arbeiter und Maſchinen unfchwer abgeholfen werben, wodurch dieſes 
foftbare Product wefentlih an Güte mıd Verwendbarkeit gewinnen wird. 


Noch vor wenigen Fahren legten namentlich beutfche und öfterreichtfche 
Iubuftrielle der chinefifchen Seide für unfern Markt nur geringe Bedeutung 
bei, und e8 fchien ihnen höchſtens ein ungläubiges Lächeln abzundthigen, wenn 
man, wie wir dies aus inmerfter Ueberzeugung wieberholt gethan, von bem 
bevorftehenden weltmarktbeherrfchenden Einfluffe diefes chinefifchen Robftoffes 
ſprach. Gegenwärtig Tann, wie wir hören, eine Seivenhandlung kaum 
mehr beitehen, wenn fie nicht, nebft franzöfifcher und italtenifcher, auch 
hinefifche Seide führt, indem der Verbrauch dieſes Probuctes mit jebem 
Sabre zunimmt, und gleichwohl noch nicht den hundertſten Theil jener 
Verwendung erreicht bat, deren er fähig tft. 

Nächſt der Seide iſt e8 der Thee (tscha) '), welcher ven Handel mit 
China zu folcher Bebeutung erhebt. Die Eultur ber Theeftanbe ift eine weit 
jüngere als bie des Meaulbeerbaumes, und zwar famen beren Blätter, 
obfchon feit dem britten Jahrhundert von ben Ehinefen zu Heilzweden ver- 
wendet, doch erft zu Ende des fechsten Iahrhunderts zur Getränfebereitung 
in allgemeinen Gebrauch ?). Staatsmänner und Dichter bemächtigten ſich bes 
neuen Stoffes und während die Einen biefes wohlthätig wirkende Natur- 
gefchen? durch Beftenerung zur Füllung des Staatsſäckels ausbeuteten, erho⸗ 
ben die Andern durch ihre Loblieder den Ruhm der Pflanze und förberten 
jo, vielleicht ohne e8 zu wollen, bie fiscaltfchen Gelüfte ber Regierung. 


9 Das Wort ischä wirb indeß von ben Ehinefen nicht blos zur Bezeichnung von Thee, fonbern 
von allen Eamellienarten gebraucht. 

N) Urabifige Reifenbe, welche China im neunten Jahrhundert (A. D. 850) befuchten, ſprechen bereits 
vom Thee, als einem Betränt ber allgemeinften Verbreitung. Nah Kämpfer wurbe bie Theepflanze in 
Sapan um das Jahr 519 unferer Zeitrechnung aus China eingeführt, und zwar durch ben eingeborenen 
Pringen Darma, welcher ihre vorzüglichen Eigenſchaften während feines Aufenthaltes in China Tennen 
gelernt hatte. Die Iapanen trinken inbeffen ben Thee nicht als Abguß, fonbern zerftoßen bie Blätter 
zu feinem Pulver, gießen kochendes Waſſer darauf, und rühren das Ganze mit einem Bambusfläbchen 
Bis zur völligen Bermifhung um. Sodann trinten fie den Aufguß und das Pulver, AHnlig wie man in 
einigen Theilen Afiens den Kaffee zu genichen pflegt. 
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„Thee“, jagt ein älterer chinefiicher Schrififteller, „beruhigt ten @eift, 
befänftigt pas Gemüth, verjcheucht Ermattung, erholt von Müdigkeit, wedet 
die Gedanken und verhindert Trägheit; er macht ven Körper leichter und 
frifher und erhellt das Wahrnehmungsvermögen.” 

Die Theepflanze z0g die Aufmerkſamkeit chinefifcher Forfcher zuerft im 
Wu⸗yi⸗, ober, wie ihn die Engländer nennen, im Bohen-Diftrict ’) auf fich, 
welcher noch heute ber vorzugeweije feinen Qualität wegen, tie auf feinen 
Hügeln gewonnen wird, eine große Berühmtheit genießt. 

Dermalen erftredt fich die Theecultur in China im Norden bis Tang⸗ 
tſchao⸗fu in ber Provinz Schanstung, ſüdlich bis Kanton und Kuang-fi und 
öftlich bi8 in die Provinz Yun⸗nan. Da außerdem bie Theepflanze auch in 
Iapan, auf Korea und den Linstfchin-Infeln, fo wie auf Tſchuſan, Zonkin 
und in Cochinchina geveiht, fo kann man annehmen, daß die Verbreitungs- 
ſphäre des Thees fich über 28 Breite⸗ und 30 Längengrade ausbehnt, und 
biefe Pflanze ohne Nachteil großen Zemperaturberänderungen unterworfen 
werden kann. Im Allgemeinen aber fcheint verfelben jener Theil des nörb- 
lihen China's, welcher zwifchen dem 27° und 339 nörbl Br. liegt, am 
Deften zuzufagen 2), wo die mittlere Sahrestemperatur zwifchen 16.5 bis 20°. 
ſchwankt, und wo auf ftarfen Negenfall heiteres Wetter mit erhöhter Tem⸗ 
peratur folgt; indem erfterer eben fo nöthig ift, zu einem rafchen, üppigen 
Wachsthum der Blätter, als legteres für ven Wohlgeruch unb die Güte 
ihrer Qualität. 

Um fich eine Vorftellung von ber ungeheueren Menge Thee zu machen, 
welche jährlich in China erzeugt wird, genügt wohl vie Bemerkung, daß 
. nach Abzug der im Lande felbft confumirten fehr beveutenden Duantität 
jährlich noch gegen 50 Millionen Pfunde ausgeführt werben. 

Es ift nicht unjere Aufgabe, die Cultur und VBereitungsweife bes 
Thees, das Trocknen (poey) und Röſten (tschäo), das Parfümiren und 
Färben der Blätter, kurz den ganzen langen Proceß, welchen dieſer koſtbare 
Handelsartifel durchzumachen hat, bis er von ben glänzend grünen Abhän- 
gen ber buftigen Boheahügel nach den Verfchiffungsplägen gelangt, zum 

) Die Begeigunng „Bohen” if eigentli nur eine Eorraption ber chineſiſchen Worte wu-yi, welde 
ihrerfeitö von wu-i-kien, einer belaunten chineſiſchen Gottheit, hergeleitet find. 
®) Huf Yava, wo man feit einer Reihe von Jahren ebenfalls ben Thee als Eolonialpflanze baut, 


Bat fi die Gebirgẽeregion von 4000 bis 5000 Fuß Höhe mit einer Temperatur von 14., bie 38., Grab €. 
für das Gebeihen der Theepflange am zuträglihften erwieſen. 
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Gegenſtand einer ausführlichen Schilderung zu machen, vielmehr wollen wir 
uns hier blos auf die Mittheilung jener Erfahrungen beſchränken, welche 
auf dem Gebiete der Theecultur in den letzten Jahren in China gemacht 
worden und während unſeres Aufenthaltes daſelbſt zu unſerer Kenntniß 
gelangt ſind. 

Es giebt von der Theepflanze bekanntlich zahlreiche Varietäten, aber 
nur zwei Arten, nämlich Thea viridis und Thea Bohea!), und ſelbſt 
biefe beiden Befigen fo wenig unterfcheivende Merkmale, daß fie in jüngfter 
Zeit wiederholt, namentlich von Fortune, für eine und tiefelbe Species erklärt 
wurden. Eben fo bat fich erſt in neuefter Zeit herausgeftelit, daß bie in 
Europa als grüner ober fchwarzer Thee verfauften Sorten nicht, wie man 
vielfach annimmt, von zwei verſchiedenen Theearten berrüßren (nämlich ber 
grüne von Thea viridis und ber fehwarze von Thea Bohea), ſondern 
baß der Unterſchied an Farbe, Form der Blätter, Gefchmad u. f. w. aus- 
ſchließlich in der Verſchiedenheit der Bereitungsweife zu fuchen ift, und daß 
man bon ben Blättern einer beliebigen Varietät fowohl fchwarzen als 
grünen Thee für ven Handel zu bereiten im Stande ift. So wird 3.2. in 
dem berühmten Theediftrict Ningstichan, wo früher ausfchlieglih ſchwarzer 
Thee erzeugt wurbe, gegenwärtig, wahrjcheinlich weil es ben Erzeugern 
beffer rentirt, von der nämlichen Pflaitzenart grüner Thee gewonnen, 
und der Ruf der Qualität ift der gleiche geblieben. 


Der ſchwarze Thee, welcher %, , ber Gefammt-Theeausfuhr nach England 
beträgt, wächft von befonders feiner Qualität im Diſtrict Kien-ning-fu in 
ber Provinz Fu⸗kien, und kommt im Handel unter unzähligen Namen vor, 
welche fich Hauptfächlich auf die Localitäten, wo derſelbe wächft, oder auf Deren 
Eigenthümer beziehen. Die für den Export beftimmte grüne Theeforte Dagegen 
wächft hanptjächlich auf ben Abhängen der Hügelkette zwifchen Tſchi⸗kiang 
und Ngan⸗hwui. Außer diefen, am Orte ihres Wachsthums gewonnenen Thee- 
forten wurben bisher auch in Canton aus fchwarzem und grünem Thee bie 


) Die erfte wiſſenſchaftliche Beſtimmung ber Theepflanze nach getrodneten Exemplaren geſchah durch 
Linné im Jahre 1753, wo ex biefelbe in feinen Species plantarum als Eine Species, welde er Thua 
sinensis nannte, aufführte. Aber Bis zum Gricheinen ber zweiten Auflage feines berühmten Wertes im 
Jahre 1762 fand fi Linne veranlagt, zwei Specie® daraus zu mahen und benfelben jene Namen bei- 
iulegen, welde fie noch bis zur Stunde führen. Die erfte lebende Theepflange wurbe vom Eapitän 
eines Kauffahrers, Namens Ekeberg, im October 1763 nad) Europa gebracht und im botanifchen Garten 
zu Upfala gepflanzt. 
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verſchiedenſten Varietäten für ven fremden Bedarf bereitet. Die Thee⸗Er⸗ 
zeuger in Canton ftehen im Geruche, bie von ihnen bereiteten Theeſorten 
auf künſtlichem Wege grün zu färben, indem fie biefelben mit einer Miſchung 
von Berlinerblau und pulverifirtem Kalt befprengen und dann in erhißten 
fupfernen Pfannen eine Zeit lang einer rollenden Bewegung ausfegen N), 
Ein fehr wichtiges Verfahren bei der chinefifchen Thee-Erzeugung ift 
die Art und Weife, wodurch man dem Thee eine gewiſſe „Blume“, einen 
fünftlichen „Duft” beizubringen fich bemüht, ben er in feinem natürlichen 
Zuftande nicht befigt. Die Ehinefen nennen dieſes, faft ausfchlieglich für 
ben fremden Markt angewandte Verfahren „hwa-hiang“, die Engländer 
„scenting“. Die Blumen, welche zu biefem „Bebuften” des Thees vers 
wendet werben, und deren Gewinnung (ähnlich wie bie unabfehbaren Fel⸗ 
ber wohlriechender Pflanzen bei Cannes im füblichen Frankreich) in ber 
Umgebung von Canton einen eigenen Culturzweig bilvet, find hauptſächlich: 
Jasminum sambac, Jasminum paniculatum, Aglaia odorata, Olea 
fragans, Sardenia florida, Orangenblüthen und Roſen. Das beim Be⸗ 
puften beobachtete Verfahren beſteht einfach darin, daß eine beſtimmte, je 
nach ihrem ftärferen ober fchwächeren Geruch größere oder Kleinere Duan- 
tität Blüthen, 24 bis 48 Stunden lang neben ungefähr 100 Pfund voll 
fommen trodener Theeblätter gelegt wird. So z. B. rechnet man von Oran⸗ 
genblüthen 40, von Yasmin 50, von Aglaia odorata 100 Pfund (alfo 
eine ganz gleiche Duantität) auf 100 Pfund getrockneter T’heeblätter. Die 
außerordentliche Koftfpieligkeit dieſer wohlriechenden Blüthen*) läßt bie, von - 
den Chinefen zwar beftrittene Vermutung auftauchen, daß auf dieſe Weiſe 
parfümirte Blätter fpäter mit größeren Duantitäten gewöhnlichen Thees ver- 
mifcht werben. Und ba e8 eine erwieſene Thatſache ift, daß man mit 60 Pfund 
porfümirten Thee weiteren 100 Pfund diefen Wohlgeruch durch Beimifchung 
übertragen Tann, ohne deßwegen den Parfüm ber erften Quantität im 
geringften zu fchwächen, fo erfcheint e8 mehr als wahrfcheinlich, baf eine 
ähnliche Vermifchung, vielleicht fogar in einem weit weniger günftigen Ver⸗ 
hältniffe, jeden Tag in ben ftilen Magazinen der Theediſtricte vor fich gebt. 
N) Rab Fortune (a residenee among the Chinese, London, Murray, 1857) wirb zuweilen ben 


verſchledenen Theeſorten auch durch zwei bis vier Löffel voll einer Miſchung von einer Pflanze (ma-ki- 
holy), dann burch Inbigo und Öypspulver auf Tünftligem Wege eine Yarbe zu geben verfudt. 


n Ein Pital (133% Pfund) folder Blätter Toftet burfchnittlicg 15 bis 18 Dollars, doch fleigt ber 
Preis derfelben zuweilen bis auf 30 Dollars, 
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Seit der Aufhebung des Privilegiums ber oftindifchen Compagnie und 
feit ber Eröffnung ver fünf Häfen ift ver Thee im Preife etwas zurüd. 
gegangen, bat aber dafür beveutend an Abfat zugenommen. Der Werth 
eines Pikuls Thee beträgt gegenwärtig 18 bis 20 Taels, fo daß bas Pfund 
auf circa 39 bis 43 Kreuzer zu ſtehen kommt. Trotz der unvergleichlichen Bil- 
ligfeit ter Handarbeit (60 bis 70 Eafh täglich) foll es nicht möglich fein, 
guten Thee unter biefem Betrag zu liefern, obfchon die verſchiedenen Sor- 
ten, je nach ihrer Qualität und ben Diftrieten, aus welchen fie kommen, 
außerordentlich im Preife variiren. Die unteren Claffen in ben T’heebiftricten 
Tanfen fi) bie rohen, unbereiteten Blätter im Zuftande, wie fie gepflückt 
werben, für ungefähr 3 Kreuzer das Pfund, und ba 4 Pfund frifcher 
Blätter nöthig find, um ein Pfund trodenen Thee zu gewinnen, jo Tann 
man annehmen, daß ber von ten Bollsclaffen getrunfene Thee auf 12 
bis 15 Kreuzer per Pfund zu fteben kommt. Dabei wird gewöhnlich noch 
ein Zufag von minder Toftipieligen Blättern gemacht, beſonders in Gegen» 
den, welche von den Xheebiftricten entfernter Tiegen. 

Das erfte hiftorifche Document über die Einführung bes Thees in Eng- 
land als Getränf ift eine Barlamentsacte vom Jahre 1660. Zu jener Zeit 
foftete das Pfund chinefifchen Thees in London 60 Schillinge (30 Gulden 
öfterr. Währung), was allerdings auf feine große Verbreitung desſelben zu 
jener Zeit fchließen läßt. Gegenwärtig importirt England jährlich über 
30 Millionen Pfund Tee '), oder mehr als bie Hälfte der aus dem Reiche 
der Mitte ausgeführten Theeblätter, und der Confument in London bezahlt 
etwas über 3 Schillinge (1 Gulden 50 Kreuzer) für das Pfund. 

Es find in neuefter Zeit auch am Fuße des Himalaya, auf Java 
und in ben Bereinigten Staaten von Norbamerifa Verfuche mit bem 
Anbau der Theepflanze gemacht worven. In Oftinbien, wohin ber eben fo 
befannte al8 verdienftuolfe Robert Fortune in ven lekten Jahren wieder 
an 24.000 Pflanzen aus ven beliebteften Theebiftricten China's fanbte, bat 
fih die Cultur bereits volffommen bewährt und fogar als einträglich 
erwiefen. Die Erzeugungskoften betragen 10%, Pence (44 Kreuzer) per 

Im Iahre 1859 betrug bie Theeausfuhr nach England 30,988.598 Pfund (nämlich 23,292.702 Pfund 
ſchwarzen, und 8,695.896 Pfund grünen Thee), bei einem Sefammterporte von 55,338.731 Pfund. Nach 
den Bereinigten Staaten von Norbamerifa gingen im nämlichen Beitraume 19,952.147 Pfund, nad 


Auftralien 1,879.584 Pfund, nach Hongkong und den übrigen Häfen ber chineſiſchen Küfte 1,261.347 Pfund, 
nach Diontreal 510.600 Pfund und nad dem europäifchen Eontinente 736.455 Pfund Thee. 


Reife der Novara um bie Erbe. II. Bb. 8 
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— — 
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Pfund für eine Sorte, wofür man auf dem Londoner Markt 2 Schilling per 
Pfund bezahlt. Der auf Java erzeugte Thee wird zwar noch Immer mit 
Schaden in Europa verkauft, aber es dürfte fich fehon in ben nächſten 
Jahren ein günftigeres Verhältnig herausftellen. In ben Vereinigten Staaten 
von Norbamerifa muß ber Erfolg des DVerfuches noch abgewartet werben. 
Herr Fortune, welcher vom Patent-Office in Wafhington mit ber Einfüh- 
rung der Theeftaude in ben Südſtaaten der Union betraut wurbe, und 
durch feine vieljährigen Borfchungereifen in China als ein grünblicher 
Kenner ver Theecultur betrachtet werben muß, ift der Anficht, daß das 
Sortlommen der Theepflanze in den Vereinigten Staaten nicht dem geringften 
Zweifel mebr unterliegt, indem biefe werthvolle Pflanze nicht nur den Froft 
gut verträgt, fondern denfelben fogar erfordert und auch in China befier 
in einem nörblichen als in einem füblichen Klima gebeiht. Anders verhält 
e8 fich aber mit der Einträglichleit dieſer Eultur in einem Lande, wo ber 
Arbeitslohn noch fo ungemein hoch tft. Wird bie Theepflanze bie bebentenden 
Erzeugungsfoften ertragen und bennoch bie Concurrenz mit dem chinefifchen 
Product vortheilhaft befteben köͤnnen? ‘Die nächften Jahre werben biefe Fruge 
boffentlich beantworten, wenn nicht der unfelige Bürgerkrieg, welcher eben 
biefen freieften Stantenbau der Gegenwart unterwühlt, auch hier wie in fo 
mancher Beziehung ftörend und hemmend in ben Weg tritt. 

Wir genoffen das befondere Vergnügen, mit Herrn Fortune in Schang- 
bai perfönlich zufammen zu treffen, und aus dem Munde viejes  erfah- 
rungsreihen Naturforſchers und Reifenden viele wertbuolle Mitteilungen 
zu vernehmen. Während wir uns vorbehalten, über den großen Neichthum 
China's an noch wenig befannten, wichtigen Ausfuhrartikeln im ftatiftifch- 
fommerciellen Theil ausführlicher zu fprechen, können wir uns nicht verfagen, 
bier noch einige Bemerkungen über verfchtebene chinefifche Nutzgewächſe einfließen 
zu laſſen, welche uns von mehr als blos kommercieller Bedeutung dünlen. 
Unter diefen ift eines der größten Geſchenke ver Natur an ben betriebfamen 
Menjchen das fogenannte chinefifche Zuderrohr, eine Sorgho-Art (Sorghum 
oder Holcus saccharatum), welche ſchon aus dem Grunde die größte Auf- 
merkſamkeit von Seite europäifcher Landwirthe verbient, weil dieſe Pflanze 
in ihrem Mutterlande nur hoch im Norden vorkommt, unter Breitegraben, 
wo das eigentliche Zuckerrohr (Saccharum officinalis) nicht leicht mehr 
gebeibt; weil biefelbe Froſt und Kälte weit eher als allzu große Bike 
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erträgt, und baher zum Anban in ven fünlichen Theilen von Europa voll- 
kommen geeignet fcheint. 

Der erſte Verſuch, den Sorgho in Europa zu bauen, geſchah, wenn 
wir recht unterrichtet find, im Sabre 1862 auf den Hyeres'ſchen Infeln 
durch den Grafen David de Beauregard mit Samenkörnern, welche Herr 
v. Montigny an bie Barifer geographifche Geſellſchaft geſchickt Hatte; gleich" 
zeitig wurben auf Aufforderung ber Societe d’ acclimatisation mit bem 
Sorgho in verfchiedenen Theilen Frankreichs Pflanzenverfuche angeftellt. Der 
Erfolg übertraf bie fühnften Erwartungen. Aus dem Stengel, dem Haupt- 
theile der Pflanze, wurde ein zuderhaltiger Stoff gewonnen, aus welchem 
man mit 'großem Vortheil Zuder und Alkohol, Syrup und Branntwein 
erzeugen Tann. Die reichlihen Blätter der 4 bis 6 Fuß hoben Stengel 
dienten einem zahlreichen DViehftande zur Träftigen Nahrung; der Same 
lieferte Futter für das Geflügel und erjegte mit Vortheil die Gerfte für 
die Pferde, jo daß ſich die Koften des Anbaues fchon in dieſer Hinficht 
Iohnten, während außerdem das, aus ben Samenkörnern gewonnene 
Mehl zu einer gefunden, nahrbaften Speife für ven Menfchen verwendet 
werben mag. Dr. Adrian Sicard, dem bie lanpwirtbichaftliche Welt eine 
fehr ausführliche Monographie über das chinefifche Zuderrohr verbantt, hat 
fogar durch gründliche Unterfuchungen nachgeiviefen, daß fich die Blätter bes 
Sorgho gleichzeitig zur Papterfahrication fo wie zur Gewinnung verfchiebener 
Färbeftoffe eignen. Was die Ertragsfühigfeit des Sorgho anbelangt, fo ift 
viefelbe fogar größer als die der Runkelrübe, welche in Frankreich burch- 
fehnittlih 2160 Kilos per Hectare Land liefert, während der Sorgho 
5000 Kilos giebt‘). 

Die Eultur biefer überaus nüglichen Pflanze unterfcheivet fi), wie 
wir uns wiederholt zu überzeugen Gelegenheit Hatten, burch nichts von 
jener des Mais oder Welfchlornes. Die Ausfaat des Sorgho gejchieht, je 
nad den Temperaturverhältnifien des Landes, wo er gebaut wirb, vom 
April bis Mitte Juli. Der Same, den man anfangs April in die Erbe 
legt, wird Mitte Auguft oder nach circa 135 Tagen des Wachsthums reif, 
während die Mitte Juli gefäeten Samenkörner erft gegen Ende November, 
alfo nach ungefähr 145 Tagen, reifen. Man bat im fühlichen Frankreich 
das Erperiment gemacht, den Samen vor der Ausſaat 24 bis 48 Stunden 


n) Ein Sectare = 100 Acres = Inn Wiener Iod. — Ein Kilo = 2 Zollpfunde. 
ge 
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in lauem Waffer zu baden, und erzielte baburch eine weit rafchere Ent» 
widlung der Pflanzen. Eben fo verfuchte man die Körner mit und ohne 
Samenhaut zu fäen, und gelangte zu dem Reſultate, daß bie erfteren 
Körner 15, bie letzteren nur 10 Tage beburften, um zu feimen. Es wird 
empfohlen, die Samen, je nach der Natur des Bodens und ber Bewäſſe⸗ 
rung, über die man verfügen Tann, in ziemlich weit von einanber abſte⸗ 
henden Reiben zu ſäen. Es genügt, die Körner einen Zoll tief in bie 
Erde zu legen. 

Die Zeit der Kindheit des Sorgho iſt ziemlich lange, hat er aber 
einmal dieſe Periode überftanven, dann mag man eines günftigen Erfolges 
gewiß fein, felbft wenn bedeutende QTemperaturveränberungen während bes 
Wachsihums der Pflanze vorkommen follten, vorausgefeht, daß das Ther⸗ 
mometer nicht tiefer al8 20 Réaumur unter Null finkt. Der Sorgho bedarf 
ungefähr fünf Monate zu feiner vollftändigen Reife, wo dann bie Pflanze 
in der Negel eine citronengelbe, rotbgeftreifte Farbe annimmt. Der Sorgbo 
ift zuweilen verfchtevenen Krankheiten unterworfen, von welchen ihn einige 
an ber Wurzel, andere im Mark angreifen. Eben fo hat man an einigen 
Pflanzen Larven fchäplicher Infecten bemerkt. Allein bie Urfache aller biejer 
Kranfheitserfcheinungen find dermal noch viel zu wenig unterfucht und 
gefannt, um ſchon jegt Mittel gegen biefelben angeben zu Tönnen. 


Im Ganzen aber mag bie Verpflanzung des Sorgho nach dem füb- 
Iihen Frankreich fowohl als auch nach Pennſylvanien in den Vereinigten 
Staaten (das einen viel rauberen Winter bat als Venetien, Dalmatien und 
bie Donauniederungen) al8 volllommen erfolgreich angefehen werben. Viel⸗ 
leicht gelingt es, eine Pflanze auch in Defterreich in geeigneten Gegenben 
einzubürgern und ihren Anbau in großartigem Maßſtabe durchzuführen ”), 
welche nicht nur wie fein anderes Product des Pflanzenreiches dem Haus- 
halte des Menfchen in ben verfchiebenften Punkten der Erde fo zahliofe 
Vortheile zu bieten verfpricht, fondern gleichzeitig von ber Vorfehung als 

ı) Kleine Berfuge mit dem Sorgho wurden in Aquileja in ber Nähe von Görz auf ber Beſitzung 
bes belannten Trieſter Kaufmannes und Buderfabrilanten Karl Ritter angeflellt. Wir fahen Proben von 
aus bem Sorgho gewonnenem raffinirten Zucker, welche ben beften Erfolg in Ausficht flellen. Eine 
größere Quantität Samenlörner, welde Dir. be Montigny vor einem Jahre an ben Berfafler biefer 
Blätter fandte, wurde benugt, um bamit Anbauverfuhe in jenen Ländern bes Kaiferfiaates zu machen, 
beren Himatifhe Verhältniſſe für das Fortkommen der Pflanze Wahrfcheinlicpkeit bieten. Geither find 
burch bie Theilnahme des Öfterr. Confuls in Honglong, Herrn Guſtav Overbed, wiederholt Sendungen von 


Sorgho nach Defterrei gelangt, aber leider hatte der Same während ber Reiſe berart gelitten, baf kaum 
daB gewünſchte Refultat erzielt werben dürfte. 
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Mittel beſtimmt zu fein fcheint, eines ver wichtigften Bebürfniffe ver civilt- 
firten Welt durch freie, weiße Arbeit, one Sclaverei und Sclavenfchweiß 
befriedigen zu Lönmen! ') 


Ein anderes Gewachs, das eines verfuchsweifen Anbaues in den ſüd⸗ 
lichen Gegenden Europa's werth erfcheint, ift der Mostfchof, eine der gra- 
cidfeften Bambusarten des chinefifchen Waldes, welche namentlich in ver 
Provinz Tſche⸗kiang auf Abhängen in einem gelben Lehmboden bei einer 
Marimum-Temperatur von 32.50 C. im Sommer ımb einem Minimnm 
von — 6.5° €. im Winter befonders üppig gedeiht. Die ſchnurgeraden, fanften, 
zierlichen Halme erreichen eine Höhe von 60 bis 80. Fuß. Der untere 
Theil der Pflanze tft gewöhnlich frei von Zweigen, welche erft 20 bie 
30 Fuß Über dem Boden ihren Anfang nehmen und ungemein zart gefle- 
bert find. Diefelben dienen, wie jene zweier anderer Bambusarten, bes 
Long-fin-tfchot und Hustichol, zur Anfertigung von Sieben, Körben, Mö⸗ 
bein u. f. w., während bie jungen Schößlinge ein vortreffliches, äuferft 
geſchmackvolles Gemüfe liefern. Die Stämme ver Pflanze dagegen eignen 
fi vorzüglich zur Bapiererzengung 2). Dan fabricirt daraus fowohl Schreib- 
als Badpapier, und eine ganz grobe Gattung wird von chinefifchen Mau⸗ 
rern unter den Mörtel gemifcht. Herr Fortune Hat ven Mo⸗tſchok in Inpien 


N Wir haben uns während unferes Aufenthaltes in Schanghai gleichzeitig nach ber angeblich neuen 
Kartoffelart ertunbigt, über beren Auffinbung vor mehreren Jahren berart vieloerfprehenbe Berichte durch 
europäifhe und norbamerilanifche Zeitungen gingen, daß bie in Schanghai anjäßigen fremden Kaufleute 
ans allen Weltgegenden um nähere Auskunft über biefes neuentbedte Knollengewähs beſtürmt wurben, 
welches für bie anſcheinend altersſchwache und kranke peruvianifche Kartoffel ein erwünfchtes Surrogat zu 
bieten verſprach. Allein Niemand wußte uns Über biefe fogenannte neue Kartoffelart näheren Beſcheid 
zu geben, und es flelite ſich endlich heraus, daß alle hierüber nah Europa und Amerila gebrungenen 
Nachrichten blos auf einem Irrtfume beruhen, indem man wahrſcheinlich, wie auch Herr Fortune ver⸗ 
muthet, Calladium Esculentum, welches anf Märkten und Straßen in Schanghai feilgeboten wirb unb 
beffen Heine Knollen in Ausſehen und Geſchmack viele Mehnlichteit mit Kartoffeln Haben, anfänglich für 
eine nene Art von Kartoffeln hielt, unb, ohne nähere Unterfuhungen anzuftellen, ben vermeintlichen, 
für bie armen Claſſen allerdings höchſt wichtigen Fund foglei in die weite Welt hinauspoſaunte. 
In allen zugängigen Theilen China's Tannte man zur Zeit unjeres Beſuches feine andere als bie 
aus Europa eingeführte peruvianifhe Kartoffelart. Englifhe und amerikanifhe Marineoffictere, welche 
während ber friedensverhandblungen zu Tien⸗Tfin im Golfe von Petſchili Kartoffeln aßen, ver- 
fiherten, daß biefelden mit ben in Europa acclimatifirten vollfommen identifh waren. An eßbaren 
Knoliengewädfen kommen in Schanghai außer Kartoffeln hauptfählih Yams (Dioscores ap.) unb 
Yucca (Jatropha Manihot) vor. 


9 Der Hierbei beobachtete Proceß ift folgender: Die Bambusftöde werben zuerſt geranme Zeit unter 
Waſſer gehalten, fobann gefpalten unb neuerbings mit Kallwaſſer gefättigt, bis biefelden völlig weich 
geworden. Sierauf werben fie, je nach ben Localverhältniffen, entweber durch Wafler- ober Händekraft 
in eine breiartige, flüffige Maffe verwanbelt, und endlich fo Iange gekocht, bis fie volllommen fein find 
amd bie nöthige Eonfiftenz erlangt haben, um baraus Papierbogen formen zu können. 
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eingeführt, wo bverfelbe namentlich in ven norbweftlichen Provinzen an ben 
Abhängen des Himalaya fortzulommen verfpricht. 

Bon anderen Gewächſen bes chinefifchen Reiches, die zwar Teine Aus- 
ficht auf eine Verpflanzung in ein norbifches Klima bieten, aber wegen ber 
Producte, welche fie liefern, Beachtung verbienen, wollen wir noch dem Fir⸗ 
nigbaum, dem Talgbaum und dem Wachsinfectftrauch einige Worte wibmen. 

Der Firnißbaum (Vernix vernicia), eine Sumachart, welche von be- 
fonderer Güte in der Provinz Kiang-fi, Tſche⸗kiang und Szechuen wächſt, Liefert 
jenen Firniß, welcher theils in halbfläffigem, theils in getrodnetem Zuftande 
in ber Form von weißlichen Kuchen auf den Markt fommt und per Pilul, je 
nach Qualität und Nachfrage, 40 bis 100 Dollars werthet. Zur Bereitung 
jenes Lade, deſſen Ruhm nach allen Theilen ber Erbe gebrungen, werben 5 Kat⸗ 
ti's) Firniß, 10 Katti's Waffer, 5 Taels Nußöl, 2 Taels Schweinsgalle und 
4 Taels Eſſig unter einander gemengt, bis fie eine Paſta von glänzend 
ſchwarzer Farbe bilden. Der Umftand, daß viele chinefifche Lackwaaren, 
namentlich die in Zuetfchau verfertigten, den berühmten japanefiichen Fa⸗ 
bricaten an Slanz und Schönheit gleichlommen, ließ die Vermuthung aufs 
tauchen, die chineſiſchen Arbeiter hätten einige Anleitung von ibren japane- 
fifchen Gewerbsgenofien erhalten. 

Vegetabiler Talg (schu-läh oder schu-kau, d. h. Baumfett) wird aus 
ber Stillingia sebifera, dem fogenannten Talgbaume, gewonnen und ver⸗ 
fpricht nach den bamit angeftellten Verfuchen bei einer ausgebehnteren Cultur 
ein ziemlich vortheilhafter Artifel für den Exporthandel zu werden. Der Talg: 
baum kommt fowohl in den füblichen Provinzen, befonders häufig aber auf 
der Infel Tſchuſan und dem ihr gegenüberliegenven Feftlande vor. Die aus 
den nufartigen Samen bes Baumes gewonnene talgartige Subftanz wird 
in Kuchen von 70 bis 100 Katti's zu 7 bis 12 Dollars ber Pikul verkauft. 

Das vegetabile oder Baumwachs (peh-lah) ift eine wachsartige Maffe, 
welche ein Inſect (Coccus pela over Flata limbata), wie e8 ſcheint zum 
Schutz für feine Eier, auf einer Eſchenart abſetzt, an deren Aeften und 
Zweigen biefelbe fchneeflodenartig Hebt. Sie wird nach dem erften Froft 
gefammelt und durch Schmelzen in einem, über heißes Waſſer gehaltenen 
Tuche gereinigt. Zuweilen gefchieht diefer Proceß auch, indem man bie ge- 
fammelte Duantität in einem ſeidenen Sad in heißes Waſſer taucht. Sie 

) Ein Katti = 1% Pfund und 100 Kattid = 16 Taels = 1 Pilul = 183%, Pfund, 
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ſchmilzt bei 819 Fahrenheit und empfiehlt fi durch ihre ganz ungewöhn⸗ 
liche Härte zur Mifcpung mit Bienenwachs und anderen, zur Kerzenfabri- 
cation yerwenbeten Settgattungen. Die bisher aus bem Probucte bes foge- 
nannten Wachsinfectenftrauches erzeugten Kerzen haben in England großes 
Auffehen erregt und blos der Umſtand, daß nur eine fehr geringe Ouan- 
tität biefer vortrefflichen Subftanz jährlich in ven Handel kommt, ift Urfache, 
daß biefelbe noch leine ausgevehntere Verwendung gefunden. Der Preis des 


Wapsinserien-Arste. 


„Peh⸗lah“ ift ziemlich Hoch und beträgt oft bis 40 Taels (civca 117 Gul- 
den) per Bilul. 

Noch wollen wir des Mun-yung-ean oder Mosquito-Tabafes Erwäh- 
mung thun, welcher, feit undenklichen Zeiten im weiten chinefifchen Reiche 
gegen die qualvollen Stiche jenes blutdürſtigen Infectes in Gebrauch, erft 
in ven legten Jahren in feiner Zufammenfegung belannt geworben ift. Der 
Mun-yung-ean beſteht: erſtens aus ben Sägefpänen von Juniper (pih-hiang- 
fun) ober überhaupt Nabelholzarten; zweitens ven zu Pulver zerriebenen 
Blättern ber Artemisia indica; drittens Tabalblättern; viertens einer 
Heinen Onantität Arfenit (pe-za); und fünftens aus einem nicht näher 


120 Bedenken gegen den Masguite-Gabak. — Werth des jährligen Impgerts, 


bezeichneten Mineral (nach Fortune nu-wang), womit wahrfcheinlicher Weiſe 
Schwefel gemeint ift. 


Alfe dieſe verſchiedenen Ingrebienzien !) werben zuerft in Waffer getränft 
und wohl vermengt und bierauf als eine Art Paſta um dünne Bambus- 
ftäbchen gerollt, in welchem Zuftande fie als Näucherungsmittel auf ven 
Markt Tommen?). Die Angabe, daß zur Bereitung bes Mosquito-Tabates 
Arfenik verwendet wird, ruft allerdings die Befürchtung wach, daß ber 
Gebrauch desſelben für den Menfchen vielleicht weit ſchädlichere Folgen, als 
jene ber Infectenftiche nach fich ziehe. Allein die dazu verwendete Duantität 
ift nicht beteutend (2 Unzen auf 30 Pfund Sägeſpäne), und gewiß möchten 
fi nicht Millionen Menſchen dieſer Art Räucherung zur Vertreibung ber 
hartnädigften aller Duälgeifter bevienen, würde biefelbe einen wahrnehm- 
baren ſchädlichen Einfluß auf die Geſundheit äußern. 


Auch der Zauber, den bie Einfammler von Bienenwachs zu befigen 
vorgeben, um jene Thierchen frieblich und duldſam zu machen, befteht in 
nichts anderem als in dem Rauch, welchen die glimmende Artemisia indica 
verbreitet. Um feine Operation feierlicher zu machen, zündet der vermeintliche 
Wundermann ein ganzes Bündel folcher getrockneter Pflanzen an, und nimmt 
dann eine beliebige Quantität Honig aus dem Korbe, während bie barmlofen 
Bienen die Rolle von Zufchauern übernehmen, und weder dem Einfamm- 
fer, noch den mit Ausnahme eines Gürtels völlig nadten Umftehenden im 
geringften gefährlich werben. 


Wenden wir uns von ben verjchiedenen Naturprobucten, welche das 
Neich der Mitte dem Exporthandel bietet, zu tenjenigen Gegenftänven 
europäifcher Induſtrie, für welche der chineſiſche Markt einen großartigen 
Abſatz in Ausficht ftellt, fo finden wir, daß ihre Zahl nicht minder bebeu- 


) Das Berhältniß dieſer verſchiebenen Ingrebienzien ift nad hinefilden Quellen: 30 Pfund Juni⸗ 
per, 20 Pfund Artemifia, 5 Pfund Tabak und 3 Unzen Arfenik. 

B Eine wohlfeilere Art, dieſes Mosquito-Antibot zu bereiten, fol barin beftehen, daß man fehr 
ſchmale, ungefähr zwei Fuß lange Papierfädhen mit Gägefpänen von Zapfenbäumen, etwas Ar- 
fenit und „Nu⸗wang“ füllt, und zwar genügen für 30 Pfund Gägeipäne eine Unze Urſenik und zwei 
Unzen Nu-wang. Ein ſolches Papierfädhen wirb an bem einen Ende mit Zwirn forgfältiz zufanmen. 
gebunden, auf die Erbe gelegt und am entgegengefettten Enbe angezündet, wo es bann eine geraume 
Zeit Tangfam fortglimmt und durch ben verurfahten Rauch bie gefürdteten Moëquitos völlig ver⸗ 
ſcheucht. Hundert folde Säckchen werben in Schanghai für einen Betrag verkauft, der kaum 8 Kreuzern 
öfterr. Währung gleihlommt, und zwei bavon reihen aus, um ein gewöhnliches Zinumer eine ganze 
Nacht hindurch zu räuchern. 
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tenb ift!) und einen Werth von mehr ale 50 Millionen Gulden darſtellt. 
Wir beabfichtigen jeboch in biefen Blättern nur von bem in politifcher und 
commercieller Beziehung wichtigften Einfuhrsartifel, welcher ven meiſten Gewinn 
abwirft und, bisher wenigftens, das Hauptgefchäft in allen, dem fremben Handel 
geöffneten Hafenplägen bildete, — vom Opium zu fprechen. Das Opium 
(&-pien), ber verbidte Saft bes Papaver somniferum, war befanntlich bis 
zum Sabre 1859 ein Monopol der Regierung von Britifh- Indien, wurde 
unter der Aufficht der Agenten ber letteren in verſchiedenen Provinzen Oft: 
inbiens gebaut und burch den öffentlichen Verlauf großer Duantitäten auf 
ben Mörkten von Calcutta und Bombay in den Handel gebracht. Dasfelbe 
fcheint bei den Ehinefen die Stelle der verjchiedenen geiftigen Getränfe ber 
Europäer zu vertreten; wenigftens haben alle jeitherigen Verſuche, ven chine- 
fifhen Gaumen für Ale und Whisky, für Sherry, Portwein, Champagner 
und Claret empfänglich und darnach lüſtern zu machen, zu keinem erwünfdh- 
ten Reſultat geführt. Ja, es werben vielleicht nach Teinem Lanbe ber 
Erde verhältnigmäßig fo wenig Spirituofen importirt, als nach China, und 
auch dieſe hauptſächlich nur zum Verbrauch für bie daſelbſt angeflebelten 
Fremden. Der Ehinefe ift gewiffermaßen ein geborner „Xeatotaller“ oder 
Enthaltſamkeitsfreund, denn das. einheimifche, hauptſächlich aus Reiß und 
Hirfe gewonnene weinartige Getränk wirb nur bei befonderen Anläffen und 
felbjt dann nur in geringer Quantität genoffen. Wir haben während 
unferes Aufenthaltes in ben verfchtebenen Hafenplägen China's niemals einen 
Ehinefen betrunfen gefeben und auch von anberer Seite erfahren, daß dies 
nur höchſt felten und ausnahmsweiſe der Fall fein fol. Dagegen gewinnt 
die Opium⸗Conſumtion immer mehr an Ausdehnung und bie jährlich nach 
China eingeführte Duantität verbidten Mohnfaftes beträgt 75 — 80.000 
Kiften oder Chefts, welche, je nach dem Tagespreiſe, einen Geldwerth von 
76 bis 100 Millionen Gulden repräfentiren! 

Auf ven chinefifhen Märkten Tommen vier Gattungen von Opium 
por: Benares (kü-nf), Patna (kung-ni), Malwa (peh-pf) und türkifches 
(kin-ni oder golbener Roth). Das aus Bengalen (Patna und Benares) 
bezogene Opium iſt beffer und gefuchter, als das von Malwa, einem ber 
unabhängigen Staaten Indiens, importirte; beide Sorten aber werben von 


N Diefe beſtehen namentli in allen Arten von Baum» und Schafwollwaaren, Meſſerſchmiedwaaren, 
Eiſenwaaren, Ölasiwaaren, Uhren (Sad, Stod-, Spieluhren), Ouincailleriewaaren u, f. w. 
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den Chinefen dem türfifchen und felbft dem anf einheimifchenm Boden geiwon- 


nenen Opium vorgezogen T). 

Die Sitte der Ehinefen, Opimm zu rauchen, ift verhältnißmäßig eine 
moderne. Erſt zu Anfang bes achtzehnten Jahrhunderts) fing man in 
China an, Opium mit Tabak vermengt als Autivot gegen Zahn⸗, Kopf: 
und Leibfchmerzen zu gebrauchen. Ehinefifche Deatrofen und Kaufleute, welche 
von den Inſeln des Archipels zurüdkehrten, hatten es bafelbft von ben 
Eingeborenen als eine betäubende Subftanz einatgmen gelernt, um fidh 
eine Zeit lang, der Wirflichleit entrüdt, bie wunberlichfien, befeligenbften 
Träume vor Augen zu führen. Unftreitig bat das Weinverbot bei ben 
Dienern des Korans zuerft die Aufmerkfamleit auf dieſe betäubende Sub- 
ſtanz gerichtet, welche vie Vorberafiaten in Pillenform verſchlucken, die Hin- 
du's fanen und die Chinefen rauchen. Im Jahre 1750 wurden zu biefem, 
wie zum Zwecke mebicinifcher Verwendung nad) amtlichen Angaben 200 bis 
250 Kiften Opium (per 140 Pfund), und zwar größtentheils durch portu- 
giefifche Kaufleute aus der Türkei, aus Perfien und Bengalen eingeführt. 
Nichts war dem Reichen willlommener, als ein Mittel, das ihm in ben 
Intervallen feiner Schwelgereien die Zeit fo wohlig vertrieb, wo er, gleich- 
fam aller Sorgen unbewußt, fi im füßeften Schlummer wiegen mochte! 
Im Sabre 1773 unternahm es vie englifch - oftinpifche Compagnie eine 
Heine Quantität Opium verfuchsweife nach China zu fenden. Sieben Jahre 
fpäter gründete fie ein Depot für Opium in Lars Bai. Im Jahre 1781 
machte die Compagnie eine Sendung von 2800 Kiften (zu 140 Pfund) 
Opium nach Canton, welche bafelbft von einem Hong ober Mitglieve ber 
chineſiſchen Hanſa ?) gelauft wurden. Dieſer war jedoch gezwungen, ven größten 


) Die Duantität bes in neuefler Zeit in China felbft, namentlich in ber Prowinz Yun-nan gebauten 
Dpiums läßt fit nicht genau beſtimmen, ba es an jebem Anhaltspuntte dazu fehlt; bock if die Qua⸗ 
litãt besfelben weit geringer als jene ber ans Imbien importirten Drogue. 

2) Na Mac Culloch's Commercial dictionary wurde Opium bereits zu Anfang bes fechzehnten 
Jahrhunderts dur mohamedaniſche Kaufleute nad Indien und China gebradgt und es Tingt wie eine 
Art Entihuldigung, wenn ber eben fo gelehrte als patriotiſche Schriftfieller in Bezug auf ben Untheil, 
welchen England an bem vielgefgmähten Handel mit biefer gefunbheitsfeinblichen Drogue nimmt, gleichſam 
beihönigenb Hinzufügt: „a century and a half, before the English had anything whatever 
so do with its cultivation‘ (New Edition, p. 939). 

) Einer gewiflen Anzahl (uriprünglich zwolf) vermögenber chineſiſcher Hanbelſlente (hongs) in Canton 
war früher allein geſetzlich geftattet, mit ben Fremben Geſchäfte zu maden und mit ihnen zu verkehren. 
Sie mußten ber Regierung nit nur für die richtige Zahlung der Abgaben unb Zölle, jondern au für 
bas gute Benehmen ber Fremden haften. 
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Theil davon wieder auszuführen, indem es zu jener Zeit in China für eine 
jo große Onantität Opium noch keinen Abfay gab. Regelmäßige Sentun- 
gen dieſer wichtigen ‘Drogue von Seite ber oſtindiſchen Compagnie nach China 
gefchehen erft feit dem Sabre 1798, wo von Calcutta aus A170 Kiften für 
Rechnung der Geſellſchaft nach China geſchickt und dort für 415 Rupien 
(circa 415 Gulden dfterr. Währung) per Kifte verkauft wınben !). Seit 
jener Zeit fteigerte fih Einfuhr und Verbrauch in geometrifcher Progrefs 
fion und eine uns vorliegende, von Dr. Medhurſt mit großem Fleiße ent- 
iworfene Tabelle belehrt uns, bag vom Jahre 1798 bis 1855 im Ganzen 
1,197.041 Kiſten Opium aus Bengalen eingeführt wurden, welche ver 
englifch-oftindifchen Compagnie nach Abfchlag aller Erzeugungs» und Trans» 
portloften einen Gewinn von 678,518.534 Gulden öſterr. Währung ein- 
brachten !?) | 

Dei den glänzenden Vortheilen, welche der Opiumhandel oftindifchen 
Kaufleuten fowohl, als ihren in China angefievelten Collegen gewährt, küm⸗ 
merte man fich eben fo wenig um bie verfchievenen Protefte der chineflfchen 
Regierung, als um bie zahlreichen Anatheme, welche englifche Miffionäre 
unb Philantropen gegen den Opiumbanbel und das Opiumrauchen fchlen- 
berten. Die fich täglich mehr bereichernden Kaufberren begnügten fich die hef- 
tigen Anlagen ihrer Antagoniften mit der lakoniſchen Bemerkung zu beant- 
worten, daß fie nur bemüht feien, ein aus einer nationalen Sitte entfprin- 
gendes Bebürfniß zu befriedigen, und dag man ben Chinefen wohl eben fo 
wenig verbieten könne, Opium zu rauchen, als ben Europäern, fich dem 
Genuffe geiftiger Getränke hinzugeben. Beide, meinten fie weiter, wirken nur 
durch Unmäßigkeit fchäblich, und felbft in einem folchen Falle führe das Opium 


n &6 if eine beachtenswerthe Wahrnehmung, daß, gleichzeitig mit ber Zunahme bes Opium- Importe 
in China auch bie Sclaveneinfuhr nad Norbamerila an Ausdehnung gewann und ber enropäiſche Handel 
durch zwei fo verwerfliche Mittel in Of-Afien und Amerika immer mehr Fuß zu fafien uud fich zu berei- 
Gern ſuchte. Zu Ende bes vorigen Jahrhunderts war bie Zahl ber Sclaven in ben ſüdlichen Staaten 
ber Union kanm größer als jene ber Opiumraucher China’; gegenwärtig ſchätzt man erſtere auf mehr 
als vier Millionen Seelen, und eben fo groß mag bie Zahl ber letztern fein; — bie einen, Sclaven ihrer 
eigenen unbezähmbaren Leidenfchaft, bie andern geluechtet durch bie Habſucht und ben Talten Egoismus 
ihrer Gebieter. Die Opiumfrage und bie Sclavenfrage — beide feinen faft zu gleicher Zeit au ihre 
Löfung zu finden! — — . 


N Zu einem faft gleihen Reſultate kommt and Mac Culloch, welcher berechnet, daß bie Com⸗ 
pagnie ungefähr 7% Schilling per Pfund Opium gewinnt, welches fle dur ihre Agenten von ben Pflan- 
zern in Bengalen für ben befiinmten Preis von 31, Schilling Taufen läßt, und zu 11 Schilling per Pfund 
in ben SHanbel bringt. 
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feine fo furchtbaren Verheerungen im Organismus, feine fo vafche Kataſtrophe 
berbei. Die Schattenfeiten des Opiumhandels find ſchon fo vielfach beleuchtet 
worben, daß barüber faum etwas Neues mehr gefagt werben kann, und 
ba wohl ſelbſt Sanguiniker von der Hoffnung zurüdgelommen find, daß 
ber Handel mit Opium jemals ganz unterbrüdtt werben könne, fo dürfte es 
wenigftens tröftlich fein zu erfahren, daß die Zahl der Opiumraucher in 
China nach den beiten Schäßungen unter einer Gejammtbenälferung von 
400 Millionen Menichen kaum mehr als 4 bis 5 Millionen beträgt und 
daß burchfchnittlich ein mäßiger Raucher nicht mehr als 1 Mace oder bei- 
läuftg 1 Drachme Opium ) im Werthe von 90 Eafh (13 Kreuzer äfterr. 
Währung) verbraucht. Die Beitimmungen des neuen Tarifes, nach welchem 
von nun an Opium gegen einen feften Eingangszoll von 30 Taels per 
Kifte, wenn zur See, und von 20 Taels, wenn zu Land importirt, unge- 
hindert in China eingeführt werben Tann, birften im bisherigen Opium⸗ 
handel wefentliche Veränderungen zur Folge haben, und vielleicht werben 
fih auch die Anfichten der chinefifchen Regierung über diefen wichtigen Han- 
belsartifel im Verhältniß ändern, als durch deſſen ziemlich hohen Eingangs» 
zoll der Staatsfädel fich zu füllen beginnt. 

Wir wollen nicht von China ſcheiden, ohne einige Bemerkungen über 
einen jeit dem Jahre 1849 in mehreren Provinzen China's berrfchenden 
Aufftand einfliegen zu laffen, welcher fchon wegen feiner eigenthümlichen, reli- 
giöfen Färbung Aufmerkſamkeit verbient und burch die Betheiligung, welche 
bie Weftmächte an feiner Untervrüdung nehmen, für ven europäifchen Lefer 
ein gefteigertes Intereſſe erhält. 

Hung - Sin- Zfiuen, der Urheber und das Haupt biefer Infurrection, 
im Jahre 1813 in einem ‘Dorfe in der Nähe von Canton geboren, warb 
ſchon in früher Jugend feiner großen Begabung wegen vom Hüter ber 
Heerbe feines Vaters zum Schullehrer bes Dorfes erhoben und oblag fo 
eifrig den Studien, daß er einige Sabre fpäter als Gelehrter mehrere 
Rangftufen erlangte. Bei einem Beſuche Cantons lernte er einen prote- 
ftantifchen Miſſionär daſelbſt kennen, mit dem er längere Zeit verlehrte und 
bon welchem er mehrere chinefifch gefchriebene Tractätchen und Bücher zum 


88 giebt zwar auch Raucher, welde 3, 4 unb ſelbſt 5 bis 8 Drachmen täglich confumiren, 
aber dies finb doch nur einzelne Fälle, während fon bie Koftfpieligfeit bes Artilels ber großen Maſſe 
verbietet, von biefem Betäubungsmittel einen allzu häufigen Gebrauch zu machen. 
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Geſchenk erhielt. Während einer um jene Zeit eingetretenen Erkrankung hatte 
er mehrere Bifionen, und foll damals ſchon in Fieberträumen gejagt haben, 
er fei zum Kaifer von China beftimmt. So wurden allmählig Hung und 
fein Freund und eifriger Anhänger Fung- Yun-San durch bie irrig oder 
unvolflommen verftandenen Schriften ber verſchiedenen Mifftonsgefellichaften 
bie Gründer einer neuen Lehre, einer Art freien, halb chriftlichen Secte, 
welche, da fie nicht lange beftehen Konnte, ohne mit ber herrfchenden Regie⸗ 
rang in Conflict zu gerathen, bald auch einen politifchen Charakter annahm. 
Es ift unzweifelhaft, daß proteftantifche Miſſionäre dieſe religidfe Bewegung 
anfänglich in der Abficht unterftügten und förderten, um baburch für bie 
Berbreitung ber hriftlichen Lehre empfänglicheren Boden zu gewinnen. Noch 
zu Ende ber Vierziger-Sahre ftand Hung in Verbindung mit amerifanifchen 
Miffionären zu Canton, ftubirte ihre Bücher und kehrte ſodann nach ber 
Provinz Kuang⸗ſt zutüd, wo er felbft Schriften über angebliche Offen- 
barungen Gottes publicirte, fich gleichzeitig als Dichter verſuchte ) und im 
Namen des „bimmlifchen Königs" Proclamationen erließ. Die Strenge, 
mit welcher bie rechtmäßige Regierung des Reiches gegen bie Infurgenten 
und alle, die mit ihnen verfehrten, verfuhr, fo wie das Myſtiſche ihrer Lehre 
trug nur bei, deren Reiben zu füllen; denn die leichtgläubige Menge hat in 
allen Ländern eine befondere Vorliebe für das Geheimnißvolle und Uner- 
laubte. Der Erfolg ftärkte ven Muth, die Energie, die Anmaßung Hung's. 
Er begnügt fich nicht mehr „ver Mund zu fein, durch ven Gott der Vater 
und Jeſus, der ältere Bruder, ihren Willen verfünden”, er fpricht jekt 
offen feine und feiner Anhänger Abfiht aus, vie unmwürbigen Mandſchu's 
zu vertreiben unb eine neue, einheimifche Dynaſtie, jene ber Tai⸗ping ober bes 
allgemeinen Friedens auf ven Thron zu heben. Obwohl von ber officiellen 


n Ein Gedicht bes Hinefiigen Gegenlaifere, welches in ber durch Her W. H. Mebhurft veröffent- 
lichten Sammlung von aus ber Infurgentenprefle zu Nanking hervorgegangenen Schriften nicht enthalten 
if, und das wir ber befondern Gute bed Regierungkdolmetſchers Mr. Menbows in Schanghai verbanten, 
Bat feither Herr Dr. Pfizmaier ins Deutſche überfegt. Der verzierte Umſchlag bes Büchleins iſt auf der 
Titelſeite golbgelb, auf der andern zoth; ber Strom Dangrtfe kommt, fi dem König Tai-ping zu 
unterwerfen, indem er befien Wohnfig umkreiſt. Der auf bem Umſchlag befindliche äußere Titel lautet: 
Kaiſerliche Berlünbigung in Sägen über die Worte bes Himmelsvaters, bes höchſten Herrſchers“. Der 
innere Titel it: „Zehn Gedichte ber Glückſeligkeit“, obſchon dieſe fogenannten Gebiite eigentlih nur. 
Strophen find, deren jede nur ans vier Berfen von je fieben Zeichen beſteht. Die Schrift trägt als Jahres⸗ 
zahl die Zahl Kuei-bao (50) des Cyklus (1853 n. Ch. ©.), und das britte Kegierungsjaht des himmli⸗ 
fen Könige Tal-ping. Das Ganze ift mo möglich noch bombaftifcher, ſchwerfälliger und geſchraubter, ale 
fich chineſiſche Dieptungen im Allgemeinen bem weſtländiſchen Leer barftellen. 
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Beling - Zeitung blos als „örtliche Banditen“ bezeichnet, waren biefelben 
bo im März 1852 bereits ſtark genug, um eine fo vollreiche Stadt 
wie Ranking einzunehmen, eine proviforifche Regierung zn errichten und 
fich feitger fiegreich daſelbſt zu behaupten. Zur Zeit als bie Zai-ping-Re 
bellion zuexft ihr Haupt erhob, und 

der eben fo emergifche als graufame 

Gouverneur Ye den Aufftand in 

Canton am leichteften dadurch zu 

unterbrüden glaubte, baß er jebem 

irgendwie des Einverftänbnifjes mit 

den SImfurgenten Berbächtigen ben 

Kopf abfchlagen und auf dieſe Weife 

oft an einem einzigen Tag 800 Ehi- 

nefen hinrichten ließ i), war es für 

einen Eingeborenen nicht mehr ganz 

geheuer, ſich oßne eine gewiſſe Legiti⸗ 

mation auf ben Strafen von Ean- 

ton zu zeigen. Es wurben daher 

vieredige Stüde eines weißen Baum- 

wolfenftoffes vertheilt, auf bem mit 

rother Farbe ein Zeichen gebrudt 

war. Diefe Baumwollenftreifen dien⸗ 

ten als Kennzeichen für die Kaifer- 

lich » efinnten und wurden verbor- 

gen am Leibe getragen, um fie im 

Nothfalle vorzeigen zu Tönnen. Nach 

Mbyeitgrn drr Reiserlih-Grstanten ya Cents. ben, von Herrn Dr. Pfizmaier über 
diefes Schriftzeichen angeftellten Un- 

terfuchungen befteht dasſelbe eigentlich aus brei Zeichen in Tſao⸗Schrift 
PN £ IN, welche, wos das mittlere und das Iegte Betrifft, auf eine 
ungewöhnliche Weife verfchlungen und gekürzt zu fein ſcheinen, fo bag nur 
') Bom Bebruar bis Geptember 1855 wurden in Canton allein über 70.000 Menſchen Fingeriätet. 
Mehrere Rebellenführer wurden, mac einer Berorbuung im peinlichen @efepbuge, bei Iebenbigem Leibe 
in viele Gtäde jerfauen. Ein gewifler Zaufin in 108. — Bergleihe 2. %. Reumann’s höfft wertfolle 


„Dfaflatifge Geſchihte vom erften Hinefiihen Kriege bis zu dem Verträgen im Peling* (1840-1860). 
Leipzig, Engelmann, 1861. 
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ber Eingeweibte viefelben fogleih mit Beftimmtbeit erkennen kann. Der 
gelehrte Sinologe glaubt, daß dieſe Zeichen für Kin»fchen-fin „Hand und 
Herz bieten,” ober „das urfprängliche (eigene) Herz bieten“ zu leſen find, 
bat jedoch binfichtlich des mittleren Zeichens, welches ungewöhnlich verzogen 
ift, feine Gewißheit, ſo daß das Ganze auch Kia⸗hoei Gewogen⸗ 
heit, Gnade zu Theil werden laſſen“, oder, auf den Träger angewendet, 
„Einer, welcher ver kaiſerlichen Gnade theilhaftig ift“, bebeuten Tann. 

Die religiöfe, mit der chriftlichen fcheinbar verwandte Richtung ber 
Zaisping, ihre Erfolge und namentlich bie legte feindſelige Stellung ber 
Regierung zu Peling gegen die Fremden, fteigerten vie Sympathien der Eng- 
länder und Amerilaner für bie Infurgenten und e8 wurden in ben, in 
Honglong und Schanghai erfcheinenden englifchen Zeitungen wiederholt Stim- 
men laut, welche empfablen, die Infurrection zum eigenen Vortheile auszu- 
beuten, und vom religidfen Standpunkte aus das Wort zu Gunften ber 
fremdenfreundlichen, chriftlichen Secte der Tai⸗ping zu ergreifen, vie jeden⸗ 
falls eher als die falfchen, wortbrüchigen, götzenanbetenden Mandſchu's ben 
Schutz und die Unterftügung bes proteftantifchen Englands verbienten. Briefe 
und Mittheilungen, welche von Zeit zu Zeit über den Beſuch und bie Auf⸗ 
nahme von Mifjionären im Lager ber Tai-ping veröffentlicht wurden, waren 
geeignet, bie günftigften Vorftellungen über die Infurgentenfchanr und ihre 
religiöfen Beitrebungen zu verbreiten, und an ihre Siege und Erfolge bie 
freudigften Hoffnungen in Bezug auf bie Ausdehnung des Chriſtenthums 
in China zu nüpfen. Zum Glück Tieß fich die englifche Regierung dadurch 
in der eingefchlagenen Politik nicht irre machen und bewahrte auch fortan 
bie ftrengfte Neutralität. Nur in Fällen, wo durch das Vorfchreiten der Auf- 
ftändigen das Intereſſe englifcher Unterthanen oder des Handels im Allge- 
meinen gefährbet ſchien, fuchte man mit dem „Himmlifchen Fürften” und 
feinen Miniftern in Unterhanblung zu treten und gegen jebe Beeinträchti⸗ 
gung und Beſchränkung des Bffentlichen Verkehrs mit Ernft ımb jenem 
Nachdruck, den einem diplomatifchen Actenſtücke gezogene Kanonen verleihen, 
zu proteftiren. So verbot man ben Infurgenten fi) der Stabt Hanlau 
weiter als bis auf 10 Li zu nähern und fchügte baburch nicht nur ben 
eigenen Handel, fondern auch bie Stabt vor Plünderung und Verheerung. 
Durch den legten Krieg wurde das Intereſſe an den Tai⸗ping etwas in 
ben Hintergrund gebrängt und während unferes Aufenthaltes in Schanghai, 
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das gleichfalls wiederholt von den Infurgenten bebroht war, Tonnten wir nur 
wenig Neues über den Geift und das Weſen der ganzen Bewegung erfahren. 

Seitvem aber der Vertrag von Beling die Beichiffung der größten 
Ströme biefes unermeßlichen Reiches und das Vorbringen ins Innere des⸗ 
felben geitattet, Hatte man auch mehr wie jemals früher Gelegenheit mit ben 
Zatsping zn verkehren und fich eine klarere Einficht in ihren bermaligen 
Zuftand und den Zweck und muthmaßlichen Erfolg ihrer Beſtrebungen zu 
verſchaffen. Man beginnt die Bewegung nüchterner zu beurtheilen und felbft 
Mifftonäre fcheinen von den Erwartungen, welche fie in biefelbe als Beför- 
berin chriftlicher Zwecke fetten, allmählig zurückzukommen, obſchon ein frü⸗ 
herer proteftantifcher Miſſionär in Canton, ber Rev. J. C. Roberts, welcher 
ſchon im Jahre 1847 mit Hung mehrere Monate verkehrte, bermalen eine 
Art Minifter der auswärtigen Angelegenheiten bei der Infurgentenregierung in 
Nanling ift. Die neueften,, uns über die Tai-ping zugelommenen Mitthei⸗ 
lungen (welche bis zum 29. Mai 1864 reichen) enthüllen fo volllommen ben 
Charakter der ganzen Bewegung, und geftatten nur mehr fo geringe Zweifel 
über ihre eigentliche Zenbenz, fo wie über das, mas man von ihr in Zukunft 
zu erwarten bat, daß wir das Wichtigfte und Bezeichnendſte aus dem fehr 
reichen und werthvollen Material zur Kenntniß bes Lefers bringen wollen. 

Die im Ganzen ziwar correcte, in einzelnen Punkten aber fehr unge- 
naue Ueberſetzung des alten und neuen Teſtamentes bat dem Haupte ber 
Zatsping, dem „bimmlifchen König”, Anlaß zu Höchft irrigen Auslegungen 
gegeben. Er hält feine eigenen Vifionen und neuen Offenbarungen für 
wichtiger und von höherer Autorität kommend, als jene ber heiligen 
Schrift. Seine Miſſion, fagt er, ſei, eine neue von Wundern begleitete 
Verkündigung folgen zu Iafien, und es wird ein drittes heiliges Buch ber 
Welt gegeben werden, welches auf das alte und das neue Teftament kom⸗ 
men, und das wahre Teftament heißen wird. Nach Hung find Gott und 
Chriſtus beide in Menfchengeftalt auf der Erbe erfchienen. Chriſtus ift nicht 
gleich dem Vater, ober eigentlich göttlich; er wird noch mit andern Erlöfern 
in Verbindung gebracht und hat Frau und Kinder im Himmel, 

Der bimmlifhe König und fein Sohn bilden mit Gott und Chriftus 
eine Vierheit in der Einheit. Die Gegenwart des bimmlifchen Königs tft 
auch die Gegenwart Gottes, und bie Regierung, wie fie vermalen in Nanking 
hauſt, ift in der Phantaſie der Zai- ping gewiffermaßen bas Himmelreich. 
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Die Tai⸗ping dulden nicht, daß man gegen biefe Lehren prebige, weil 
bie das Anjehen ihres Oberhauptes untergraben und ben Feuereifer ihrer 
Truppen bämpfen würde. In ihren verſchiedenen Proclamationen ift es 
beutlich ausgefprochen, daß Hung-Sin-Tfinen der Bruder bes Heilands, ber 
Sohn Gottes fei, und zwar im nämlichen Sinne wie Chriftus, ohne irgend 
ein anderes Vorrecht als jenes, welches ber jüngere dem älteren Bruder 
einräumt. Sie erllären, daß es ebenjo eine bimmlifche Mutter wie einen 
bimmlifchen Vater gebe, eine Himmlifhe Schweſter wie einen himmliſchen 
Bruder, und daß ber verftorbene König bes Weftens, Fung-Yun-fan, einer 
ber älteften Anhänger Hung’s, gegenwärtig mit ber himmliſchen Schweſter 
verheiratet iſt. Sie verwerfen die Anſicht, daß irgend eine ihrer Offenba⸗ 
rungen, welche mit dem alten und neuen Teſtamente im Widerſpruch ſteht, 
durch dieſe ältern heiligen Bücher berichtigt werben könnte. Ihre Offen⸗ 
barungen, als die neueſten, ſind auch als die maßgebendſten zu betrachten. 

In einem Begrüßungsſchreiben Hung's an den Miſſionär Roberts bei 
Gelegenheit ver Ankunft des letzteren in Nanling im October 1860 erwähnt 
Hung feiner Himmelfahrt im Jahre 1837, der wieberholten wunderbaren 
Verwendung des Vaters und des Sohnes zu feinen Gunften, fo wie ber 
Dffenbarungen des öftlichen Könige. Er erflärt, den Vater und Chriſtus, 
die Himmelsmutter und die Himmelsfchweiter geſehen zu haben. Er felbjt 
ift der Weg, die Wahrheit und das Leben, gleichwie e8 Gott und wie es 
Chriftus if. Er ermahnt Roberts wiederholt, daß der Glaube an biefe 
Dinge fehr wichtig fei, denn ohne diefen könne er weber bier nüglich, noch 
dort glücklich werben. Nach folchen Aufichten dürften chriftliche Miſſionäre, 
wenn fie gegen berlei Irrthümer, um nicht zu fagen Blasphemien, muthvoll 
prebigen, fehwerlich gebulbet werben. 

Der religtöfen Ceremonien giebt e8 nur wenige. Die Tai-ping nennen 
zwar einen Zag in der Woche Anbetungstag, welcher, wohl mehr aus Ver⸗ 
feben als aus Abficht, an einen Sonnabend fällt; verfelbe zeichnet fich jeboch 
in Bezug auf religidfe Feierlichkeit in Teiner Beziehung aus; die Taisping 
kaufen, verlaufen und bauen, gerade wie an anderen Tagen. Die Nacht 
vorher gegen zehn Uhr werben zwei ober brei Schüffe abgefeuert, um an⸗ 
zuzeigen, daß bie Stunde des Gebetes gefommen und ber Tag ber An- 
betung bald beginnen werde. Eine Stunde lang iſt jede Familie für fich 


mit Gebeten und Lobpreifungen beſchäftigt. Alle Fremden, welche mit den 
Neiſe der Novara um bie Erbe, II. Bd. 
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Infurgenten in Nanling verkehrten, erzählten, daß dieſe felbft in der Hauptftabt, 
wo fie ſchon viele Jahre lang angefiedelt find, den Sonntag in Teinerlei 
Weiſe weder durch Predigten noch Auslegungen und Erklärungen ber heili⸗ 
gen Schrift, noch durch Ermahnungen und fromme Rathſchläge feiern und 
heiligen; fie befigen weber Kirchen noch Tempel; ihr Gottesdienſt beſteht 
allein barin, daß fie, jeder Einzelne in feinem Haufe, den englifchen Lobgeſang 
und einige Gebete wiederholen und verfchietene Opfer, wie Thee, Reif und 
bie Leiber gefchlachteter Thiere darbringen. Sie verrichten ihre Gebete knieend 
und fingen dann zum Schluffe ftehend einige Hymnen. Ein englifcher Mif- 
fionär, weldper mit der Ueberzeugung, die Infurgenten feien wahre, aufs 
richtige Chriften, nah Nanking kam, giebt über biefelben das folgenbe 
icharfe aber wahre Urtheil: „Ich fand zu meinen Leibiwefen feine Spur 
von Ehriftenthum, wohl aber deſſen Namen einem Spiten der empörenbften 
Abgötterei beigelegt. Ihr Begriff von Gott ift fo verzerrt, daß er wo möglich 
noch irriger ift als jener, welchen andere gößenanbetende Chinefen vom 
böchften Wefen haben. Ihre Vorftellung vom Erldfer, welcher die ibm er- 
wiejenen Ehren mit Anbern theilt, ift roh und finnlich). Ihre Gebete, weit 
entfernt eine wahre Gottesverehrung auszubrüden, erfcheinen vielmehr nur 
als eine abgöttifche Verſpottung gebeiligter Dinge!” ) 

Ein befreunbeter engliiher Kaufmann, welcher im März 1861 ven 
Admiral Sir Grant Hope auf feiner Forſchungsreiſe am Yang-tfe-Fiang 
begleitete und eine Woche im ehemaligen Nanfing, ber jegigen bimmlifchen 
Hauptftabt der Tai-ping, zubrachte, entwirft von denſelben folgende charal- 
teriſtiſche Skizze: „Die Infurgenten ermuntern und unterftügen in feiner 
Weife den Handel, außer in Feuerwaffen und Munition. Auf unfere Bor- 
jtellungen, wie thöricht e8 fei, Dörfer und Stäpte zu verwüſten und ben 
Verkehr zu hemmen, verfprachen fie, nach bergeftelltem Frieden Schulen 
und andere Inftitutionen errichten und den Handel fördern zu wollen, aber 
jet müßten fie vor allem, wie fie fagten, „Berge und Flüffe ſich unter- 
würfig machen.“ Im Ganzen fand ich den Zuftand ver Rebellen viel beffer 


n Obſchon bie Literatur über bie Infurrection ber Zaisping bereitö ziemlich bebentend, if es bo 
erh in ber allerlegten Zeit gelungen, fih über das eigentliche Weſen der Bewegung genaue Kennt- 
niß und Gewißheit zu verſchaffen und über bie religiöfe unb politifche Bebeutung nnd Zukunft biefes merk: 
würbigen Uufflanbes Ylarer zu fehen. Die wichtigſten bisher über bie Zai-ping-Hebellion erfhienenen 
Schriften find: The Chinese and their Rebellion, by P. T. Meadows. — Insurrection in China by 
Gallery and Yvans, — Account of HBung-Sin-tsiuen's visions, by Rev. Th. Hamberg. — Beligious 
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als ich vermuthete. Sie find gut gekleidet und wohlgenährt. Die Bevölle⸗ 
rung von Nanking beſteht ausſchließlich aus Angeftellten; Niemand, welcher 
nicht zur Armee ober Adminiftration in Beziehung fteht, wird innerhalb 
ber Stabtthore zugelaffen. Die Mehrzahl der Bewohner, welche ich auf 
20.000 Seelen ſchätze, find Gefangene und Sclaven aus allen Theilen bes 
Reiches. Obſchon zu den fehwerften Arbeiten verwendet, erhalten fie doch 
feinerlei Solo, fonbern werben blos verköftigt und gefleivet. Ich ſah eine 
ftaunenswerthe große Anzahl Hübfcher junger Frauen, in eleganten Sutfchauer 
Seidenſtoffen. Es waren gleichfalls Kriegsgefangene aus Sutfchau und ande⸗ 
ven Orten, welche in ber himmliſchen Hauptſtadt gerabe nicht zum chrift- 
lichften Lebenswanbel angehalten werben. Die Stabt Nanking fowobl als 
bie Borftäbte, das fchöne, alte Grabmal der Ning-Saifer und die welt 
berühmte Porzellan» Bagobe find gänzlich zerftärt; anftatt wie einft durch 
breite, gut gepflafterte Straßen, muß ber Fremde nunmehr über Ziegelhaufen 
und Schutt feinen Weg nehmen. Die Paläfte der Könige ber Tat- ping- 
Dynaftie ftechen baher um fo augenfälliger zwiichen ven Auinen hervor. 
Sie mußten neu erbaut werben, benn bie alten Yamuns und Tempel liegen 
gleich der ganzen Tau⸗taͤi⸗Stadt in Trümmern. 


Das Oberhaupt bewohnt einen großen Palaſt. Seine Dienerfchaft 
befteht in 300 weiblichen Aufwärtern. Außerdem find ihm, feinem Range 
entfprechend, 68 Frauen zu halten geftattet. Niemand, außer bie Könige, 
beren es im Ganzen 10 bis 11 giebt, von welchen aber in Nanking nur 
zwei vefibiven, barf fich feiner geheiligten Perfon nähern. Gleichwohl ift 
Hung mehr als eine bloße Puppe in ben Händen feiner Miniſter; ex ift es 
bauptfächlich, welcher bie ganze Bewegung im Fluffe erhält. Die Difciplin 
wird unter den langhaarigen Infurgenten weit mehr als unter ven kaiſer⸗ 
lichen Truppen aufrecht erhalten und viele der jüngeren Soldaten haben 
gewinnende Manieren. 


Condition of the Chinese, by Rev. J. Edkins. — The Medical Missionary in China, by D. Lockhart, — 
Twelve Years in China by a British Resident (John Buarth). — China in 1858, by J, Wingrove 
Cook. — Lord Eigin’s Mission to China and Japan, by L. Oliphant. — China Mail. 1853-61, — 
North Ohina Herald. 1858—61. — Hong-Kong Register. 1853—61. — Friend of China. 1855—61. — 
Chinese Missionary Gleaner. London 1853—54,. — Calcutta Review. 1853—54. — Geſchichte bes engli- 
ſchen Reiches in Aflen von Karl Fried. Neumann. geipnig, Brockhaus. 1857. — Oſtafiatiſche Geſchichte vom 
erfien chineſiſchen Kriege bis zu den Berträgen von Peking (18401860). Bon Karl Fried. Neumann. 
Leipzig, W. Engelmaitn. 1861. — Geſchichte von Oftaften für Freunde der Geſchichte ber Menſchheit, bar⸗ 
geſtellt von Dr, I. E. R. Kaeuffer ꝛc. Leipzig, F. U. Brochaus. 1860, 
9% 
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Die Könige oder Wangs fehen dagegen Äuferft träg und liederlich ans, 
und machen, wenn fie in marftfchreierifch gelbem Anzuge, eine Krone aus 
Flittergold auf dem Haupte, mit einem theatralifchen Aufwand von Würde 
baberjchreiten, einen höchſt Lächerlichen Eindruck. Kein einziger dieſer ſo⸗ 
genannten Könige verfteht den umter ben gebildeten Claſſen fo verbreiteten 
Mandarindialekt, Teiner außer Hung und Kan-wang hat eine beffere Erzie⸗ 
Hung als bie eines Kuli genoffen. Sie haben Linguiften an ihrer Seite, 
welche das Geſchäft des Lejens und Schreibens für fie verrichten. 

Die Dewaffnung der Taic⸗ping iſt höchſt erbärmlich und ber Umftand, 
bag fie über die kaiſerlichen Truppen die Oberhand zu behaupten vermögen, 
beweift am beutlichften die völlige Rathloſigkeit und Unfähigkeit ver chine- 
fifchen Regierung. Ich Habe nicht bie geringfte Hoffnung, daß aus ber 
religiös-politifchen Bewegung ber Tai⸗ping jemals irgend ein Vortheil für 
Civiltfation oder Chriſtenthum erwächft. Kein Ehinefe will mit ihnen etwas 
zu thun haben; ihre ganze Xhätigfeit befteht in Sengen, Morben und Zer⸗ 
ftören. Sie werben allenthalben vom Volle gehaßt; auch bie Bewohner Nan⸗ 
king's, welche nicht zur „Brüberfchaft" gehören, haffen fie. Seit mehr als acht 
Sahren behaupten fie ſich in dieſer Stadt, welche fie zerftörten, und noch Haben 
fie nicht die geringften Anftvengungen gemacht fie wieder aufzubauen. Handel 
und Induſtrie find verboten. Ihre Grundftenern find dreimal fo hoch als 
jene der vechtmäßigen Regierung. Sie treffen keinerlei Maßregeln vie Wun- 
ben, welche fie dem Volle gefchlagen, zu heilen, noch erfcheint ihre Hand» 
lungsweiſe derart, als ob fie ein bauerndes Intereſſe am Boden hätten. 
Sie Tümmern fich nicht, die langfamen aber ficheren Quellen ter Staats» 
einnahmen zu öffnen und zu vermehren. Sie ziehen es vor, durch Plündern 
ihr Leben zu friften. Nichts in ihrem ganzen Vorgehen giebt die Gewähr 
für eine Beſſerung und Conſolidirung bes vermaligen Zuftandes, nichts in 
ber ganzen Geichichte ver Tai-ping flößt Vertrauen oder Sympathien für 
eine Bewegung ein, welche unter ver Maske religiöfer Reformen ben häß- 
lchften Eigennug und Terrorismus birgt und unter bem Vorpande, allge- 
meinen Frieden unter ven Menfchen zu verbreiten, bie Geißel ber Ver⸗ 
beerung und Verwäftung über bie Provinzen ſchwingt, bie fie durchzieht" 2). 


9 Nanling wirb baber auf hänfig bie Stabt ber „KulisKönige” genannt. 


9 Ganz ähnlich lautet das Urthell ber Engländer, welche Lord Elgin im December 1858 bei feiner 
Unterfuhungsfahrt bes Dang-tfe begleiteten und längere Zeit mit ben Zal-ping verkehrten. „Die Lehren 
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Am 11. Auguft verließ die Novara ihren Anlerplag vor Schanghat 
und benützte, den Schleppbampfer Dieteor !) an bie Seite gebunben, bie 
erite Hochfluth, um wieber in ben Yang⸗tſe⸗kiang zu gelangen. Bor Wufung 
erwarteten wir noch bie fällige Poft, und wurden, nachdem biefe anges 
kommen war, am 14. Auguft von dem „Meteor“ bis hinaus vor Gützlaff⸗ 
Eiland gefchleppt. Hier mußten wir in Folge von Winpftille und Strömung 
neuerdings anlern, bis enbli am 15. eine frifhe Süde brife aufiprang 
und uns in bie offene See brachte. 


Das Wetter hatte ſich in ven legten Tagen merklich geändert. Auf 
brüdenb heiße Tage war in Folge wiederholter, äußert heftiger Gewitter 
plöglich eine beträchtliche Abkühlung der Atmoſphäre eingetreten. Das Ther⸗ 
mometer, welches, während wir vor Schanghai lagen, zwifchen 30 bis 34° €, 
wies, zeigte jeht des Morgens nur 20° C. und erhob fich tm Laufe bes 
Tages höchftens auf 25%. Die Zahl der Fieber⸗Kranken, welche bereits bis 
auf einige fiebenzig geftiegen war, fing allmählig an fih zu verminbern. 
Auch bei einigen von ber Difenterie befallenen Kranken trat ein Schimmer 
von Befferung ein. 

Der Barometerftand war für die Breite, in der wir uns befanden, 
und für bie herrfchende Jahreszeit ungemein hoch (30.100 engliſche Zoll), 
unb obgleich derſelbe ven fortwährend wehenden öftlichen Brifen zugefchrieben 
werben mochte, fo näherten wir und doch ber Sahreszeit, in welcher bie 
Monfune wechfeln und ver Stabilität des Süboft nur wenig Vertrauen 
gefchenkt werben burfte. In der That ſetzte ſchon am 17. der Wind nach 
NO. zu O. um, und unfer Eur war jett im Mittel SO. In diefer Richtung 


ihrer Weligion beftehen in einem höchſt ſonderbaren Gemiſch jübifder Satzungen, chriſtlicher Theologie 
und chineſiſcher Philofophie. Sie führen Bertilgungstriege wie bie Juden im alten Teflamente, leben 
wie bie ſchlechteſten Namenschriften und glauben wie — Ehinefen.“ Bergl. The Karl of Eigin’s Mission 
to China and Japan, By Laurence Oliphant, London 1859. II, p. 463. 


Die Preife, welche ber Eigenthümer bes Heinen Mäberbampfers „MDieteor” für Schleppdienſt 
fordert, unb welde je * dem Tiefgange bes remorquirten Schiffes berechnet werben, find: 
bis 15° Tiefg. 15-17 17-18 18.19 19 
und barnnter Tiefgang Tiefgang Tiefgang und mehr 


Bon Shanghai nad Gützlaff⸗Eiland Zads Zaels tael⸗ Zael⸗ xaelo 
©.5.®. 5 200 ss0 00 0 500 
Bon Shanghai nah Wufung. . - | 8 150 175 2300 235 250 


Bon Wuſung nad Güklaff-Eilanb . ) 3 235 250 Vs 200 850 
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wäre e8 aber ohne Laviren nicht möglich geweſen, nörblich von ber Lin- 
tichin» Gruppe zu paffiren, während wir mit loſen Bulinen und gänfti- 
gem Wind gegen ben füblichen Canal laufen konnten. Die Sonne ging in 
einer dichten Nebelhülle am Horizont unter. Der weftlichfte Himmel war ftart 
geröthet und bie Sterne erglänzten ungewöhnlich in einem zitternden Lichte. 
Das Barometer fing langfam aber bebenklich zu fallen au. Die See war 
etwas beivegt. Es wurde mm ber Curs SO. zu S. genommen. 

Am folgenden Morgen frifchte die Brife auf und räumte *) ein wenig ;ber 
Himmel war mit Haufenwollen bebedt, die gegen Nordoſt eine fehr dunkle, 
beinahe fchwarze Farbe annahmen. Wind und Seegang nahmen an Stärte 
zu, die Luft trübte fich immer mehr, das Barometer fiel fortwährend, — 
es fehienen ſich alle Anzeichen eines nahenden Unwetters einzuftellen. | 

Der 18. Auguft, ver Geburtstag umfers Kaifers, follte auch im fernen 
Meere, in Mitte der chinefifchen See feierlich begangen werben. Alles war 
für den Gottestienft vorbereitet, welcher um zehn Uhr Morgens in ber 
Batterie der Fregatte in Gegenwart des Stabes und ber ganzen bienftfreien 
Ma nnuſchaft abgehalten werben follte. Der Commotore Hatte viele Herren 
des Stabes für diefen Tag zur Tafel geladen. Am Lande pflegt man, die 
Elemente nicht erft viel zu confultiren, wenn es ſich um ein ähnliches Feſt 
Banvelt, und um Wind, Regen und hohe See Tümmern fich vie Gäfte 
wenig, die bei einem derartigen Anlaffe im geſchmückten Saale ſich ver- 
fammeln. Zur See dagegen geftalten ſich die Verhältniſſe anders. Wind 
und Wellen find bier bie Herrfcher, vor deren Machtgebot ſich ter See⸗ 
mann beugen muß. Dies war auch beim Felt am 18. Auguft ber Fall. 


Schon das Hochamt mußte ımterbleiben, indem ber Seegang zu heftig 
war und die Stüdpforten der Batterie, wo biefe religiöfe Handlung gewöhnlich 
gefeiert wird, gefchloffen bleiben mußten, um die bereinfchlagenden Wellen 
abzuwehren. Als die Stunde des Feftmahles nahte, hatten fich Die Elemente 
in ihrer feindlichen Oppofition bereits Kar ausgeſprochen — es blieb fein 
Zweifel mehr übrig, daß es einen Kampf mit einem ber berüchtigten Tei- 
fune 2) des chinefifchen Meeres zu beftehen galt. Diefe Stürme, welche am 
bäufigften zur Zeit des Monfunwechjels im Auguft, September und October 

N Der Wind „räumt“ heißt in ber Seemannsiprade fo viel, als ber Winb wirb günftiger. 


N) Zeisfun (englif Typhoon), flarler Wind. Während einige Schriftſteller bas Wort vom arabiſchen 
ufan, „heftiger Sturm“, ableiten, wollen andere barin das Ungeheuer (Typhos) ber griechiſchen Mythe 
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Ioszubrechen pflegen, wenn ber Nordoſtpaſſat plöglich gegen ben Sübivefl- 
monfun vorbringt, find, ähnlich wie bie Tornados Weftindiens, bie Pamperos 
an ber Oftküfte Südamerika's und bie Orkane in ber Nähe von Manritins, 
Wirbelwinde im größten Maßftabe und von ber furchtbarften Heftigleit, bei 
welchen fich bie Luft mit rafender Gefchwindigleit um einen nicht ſtille 
ſtehenden, fonbern fortfchreitenden, mehr ober weniger winbftillen Mittel⸗ 
punkt in kreifender Bewegung brebt, daher fie auch gemeiniglich Chklonen 
ober Kreisftürme genannt werben, zum LUnterfchieve von anderen Stürmen, 
bei welchen der Wind vorherrſchend nur aus Einer Richtung kommt. Der 
wiſſenſchaftlichen Forſchung ift e8 gelungen, die wunderbare Gefegmäßigleit 
zu ermitteln, nach welcher bei foldhen Kreis» ober Drebftürmen in ber füb- 
lichen Hemifphäre bie Luftmafjen eine Kreisbewegung wie bie Zeiger einer 
Uhr haben, während fie in der nördlichen Hemifphäre gerabe in umgelehrter 
Weife rotiren. Ganz ähnlich verhält es fich mit ihrer Bahn, nämlich mit 
ber Richtung, in ber das Centrum, um welches bie Quft wirbelt, fich 
fortbewegt. Die Kenntnig und Berüdfichtigung biefer fogenannten Cyklonen⸗ 
gefeße macht e8 dem Seefahrer in den meiften Fällen nicht nur möglich, 
bem gefährlichen Centrum folcher Wirbelftürme, welches felbft bie beiten und 
ftärfften Schiffe mit faft unvermeiblichem Untergange bedroht, auszumweichen, 
fondern den Sturmwind gleichzeitig am Rande der Eyflone (deren Durch⸗ 
meffer zumweilen 300 bis 1000 Seemeilen beträgt) zu einer rafchen, günftigen 
Fahrt zu benützen. 

Der Wind hatte um Mittag dermaßen an Kraft zugenommen, daß 
man bie Segel theils bergen, theils reefen mußte. Die See bäumte ſich 
und fchüttete zeitweife ihre hochauffteigenven Wellen über Bord. Das Schiff 
wurbe fo gewaltig Hin umb her geworfen, bag alles, was nicht feſtge⸗ 
ſchraubt oder feefeft geftaut war, von einer Seite auf bie anbere gefchleu- 
dert wurde. Nichtsbeftoweniger fette man fich zur Tafel, band Stühle und 
Tiſch feft, und wer von ben Geladenen nicht am Seeübel litt, nahm heiter 
und luſtig am Mahle Theil. Aber felbft dieſe Vorſichtsmaßregeln hinberten 
nicht manchen unliebfamen Zwifchenfall. Bon einem fürchterlichen Ruck des 
Schiffes überrafcht, verſchwand plöglich ein Theil der Gefellichaft mit Gla⸗ 
fern, Flaſchen und Tellern vom Tifche und lag im wilden Durcheinander auf 


erbliden, welches bie Exbe mit bem Tartarıa erzeugte, und von bem alles Schädliche und Berberblige in 
der Natur herrüßrt. Wer jemals einen Zeifun erlebte, wird fig bereitwilligft biefer Auslegung beigeſellen. 
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dem nicht minder ſchwanken Boden. Stühle und Fautenild hatten die Beine 
verlegt, alles Zerbrechbare war in Trümmer und Scherben gegangen, 
aber die Gäfte waren glücklicher Weife ohne Beſchädigung davon gelommen. 
Man nahm neuerdings an der großen feftgefchranbten Tafel Platz, auf wel- 
her nichts mehr als das leere Tiſchtuch ficher war, und jeder fuchte nun 
noch forglicher wie zuvor feine Bofition zu behaupten. Als am Schluffe 
bes Mahles der Befehlshaber ver Erpebition den üblichen Trinkſpruch aus- 
brachte und die Gäfte ihre Gläſer auf das Wohl bes erhabenen Regenten 
leerten, deſſen Geburtsfeft am Bord ber Novara eben in fo feltfamer Weile 
gefeiert wurde, fpielte die Mufikbande, fo gut als e8 die heftige Schiffe- 
bewegung zuließ, die Vollshymne und ein lautes „Hoch“ übertönte das 
Gekrache des Schiffes, das Heulen des Windes und das dumpfe Gebrälle 
ber immer mächtiger gegen bie Schiffsplanken vollenden Wogen. 


Die Sonne verfant in Wolfen; wir fuhren mit dicht gerceften Mars⸗ 
und Sturmfegel über, ein chaotifch aufgewühltes Meer, Hinein in tief 
hängende, ſchwere, graue Nebel- und Dunftmafien; das Barometer ging 
noch immer zurüd ımb bei einbrechender Nacht Heulte ver Wind unheimlich 
in ftärmifchen Tönen fein trauriges Lied durch Maften und Tauwerk. Der 
Umftand, daß ver Wind ſchralte) und bis ND. zu N. umfprang, war 
ein Zeichen mehr für die rüdgängige Bewegung des Centrums der Chklone; 
wir mochten nun ficher fein, uns auf ber rechten Seite vom Mittelpunkte 
bes Drehwindes zu befinden. Gegen Mitternacht räumte der Wind bis 
ND., blies nun beitändig aus dieſem Striche, nahm an Kraft noch zu 
und entwidelte fich zum Heftigften Orkan. Der Mittelpunkt ver Cyklone 
mußte feine Bahn wieder geändert, einen Scheitel gebildet und eine Bewe⸗ 
gung gegen und gemacht haben. 

Unfere Pofttion (um Mittag 27° 25° nörbl. Br. und 1250 23° öftl. 2. 
von Greenwich) war die ungünftigfte, die e8 geben konnte. Wir hatten 
Norboftwind, befanden uns alfo im norböftlichen Quadranten der Chklone, 
deren Centrum, wenn es, wie gewöhnlich bei ben Teifunen, ſich norb- 
weftlich ober weftlich vorwärts bewegte, uns um fo eher zu erreichen 
brobte, als unfer Curs gegen Südoſt auf die breite Straße gerichtet war, 

n Der Wind „Ihralt", fobalb er anfängt, ber Fahrt bes Schiffes ungünftig zu werben, und beinahe 


von vorne in bie Segel fällt, wenn das Schiff feinen Eurß behalten will. Schralen ift alfo das Gegen- 
tell von „räumen“. 
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welche zwifchen ben Liu⸗tſchin⸗Inſeln und der Meiacoſima⸗Gruppe aus bem 
chineſfiſchen Meere in den ftillen Ocean führt. &8 blieb Fein anderer Aus⸗ 
weg übrig, als fich in der Richtung W. zu S. von dem wahrfcheinlich nach 
Norbweit vorfchreitenden Centrum bes Drehwindes zu entfernen, mit welchem 
Curſe wir gegen das Norbende ber Infel Formofa fteuerten. 

Die Naht vom 18. auf den 19. Auguft war im vollften Sinne 
bes Wortes eine Sturmnacht. Gegen Mitternacht wurde das tiefgereefte 
VBormarsfegel wieder in die Schoten gefett, um im Curſe Weft zu Süp 
einigen Weg zurüdzulegen. Hatten wir den Gang bes Eyflonen-Centrums 
richtig berechnet, fo mußte ber Wind, fobald wir vorwärts Tamen, fchralen, 
ba wir ums nun wieder auf der linken Seite feiner Bahn befanden. 

Der anbrechende Tag (19. Auguft) zeigte ung einen büftern, trüben, 
nebelgraun umzogenen Himmel, bie Wolfen hingen bis tief herab und ver- 
mifchten fich faſt mit dem, vom beftigften Sturme wild aufgeregten Meere. 
Das Auge des Auslugers reichte kaum auf eine Kabellänge vom Schiffe. 
Regen und über Borb gepeitfchte Wollenfpigen, bie der Orkan mit Wuth 
verftreute, hüllten uns in ein unbeimliches Halbdunkel. Gegen Norboft 
bezeichnete die bleigraue Färbung compacterer Wollenbänfe die Lage bes 
Cyklonen⸗Centrums. Die Bewegung des Schiffes war eine fo gewaltige, 
daß bie Seitenboote beftändig Waſſer fchöpften und biefes beim Rollen ver 
Fregatte wieder ftrommweife aufs Verdeck gofjen. Zumweilen fülften fie fich 
dermaßen mit Waffer, daß durch ihr Gewicht die Krahne zu zerbrechen 
brobten, an welchen fie feftgemacht waren. Die Batterie war von den Sturz- 
wellen überſchwemmt, welche an ber Schiffswand zerfchellten und beren 
Schaum der Sturmwind bis hoch in die Maften jagte. Die Wellen kreuzten 
fih in allen Richtungen, faft koniſche Wellenberge erhoben fich plötzlich, 
fo weit man es zu ſchätzen vermochte, bi8 zu 25 und 30 Fuß Höhe 
und verjanfen wieder eben fo ſchnell. Es wur bie wahre phramibale See 
der Cyklonen, von welcher die Schiffe, welche im Bereich dieſer Wirbel» 
ſtürme kommen, faft noch mehr zu fürchten haben, als von ber Heftigkeit 
und Gewalt des Orkanes jelbft. 

Der Wind, welcher nunmehr weftlicher wehte, zeigte, daß bisher richtig 
mandvrirt worden und die Bahn der Eyflone nah NW. gerichtet war. 
Unter ſolchen Verhältnifien ſchien e8 am gerathenften, unjere Reife nach ben 
Moriannen fortzufegen und den Orlan zugleih zu einer fchnellen Fahrt 
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zu benügen. Wohl mußten wir ums bemfelben etwas nähern, folglich hef- 
tigeren Wind erfahren, aber bie Fregatte hatte ſich bisher als ein gutes, 
ftartes, feetüchtiges Schiff bewährt, der Sturm war unferer Fahrt günftig 
und ein weiteres Verbleiben an Ort und Stelle aus dem Grunde nicht 
gerathen, weil wir noch mehr gegen bie Klippen ber Meiacofima - Gruppe 
getrieben worden wären. Der Eur wurde alfo SO. zu D. gerade auf bie 


Die Serpette Hovera im Crifan. 


Mitte des Canals ſüdlich von ben Linstfchiu-Infeln genommen. Bei dem 
beinahe 120 Seemeilen breiten Fahrwaſſer dieſes Canals war zu hoffen, 
daß wir tro ben Fehlern, welche ſich bei fo verſchiedenen Mandvern, bei 
dem Mangel aftronomifcher Beobachtungen und bei ber etwaigen Strömung, 
von denen ähnliche Orfane meift begleitet find, eingeſchlichen Haben mochten, 
dennoch ſicher und ungefährbet burchfegeln würden. 
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Der Wind blieb anfänglich auf Backbord und war NW.; gegen Mit- 
tag fette er NW. zu W. um, fo daß wir gerade vor dem Winde fuhren. 
Das boppelt gereefte Fockſegel wurde noch beigefekt, um fchnellere Fahrt 
zu machen. Gegen jechs Uhr Abends tobte der Orkan mit aller Wuth, 
Böen folgten auf Böen, die einzige Wolle, welche den Himmel bevedie, 
ſchien bis ins Meer zu reichen, die ganze Luft war erfüllt von Waſſerſtaub, 
man vermochte vom Hintertheil bes Schiffes kaum das Vorbertheil zu jehen. 
Der Sturm, über bie ſchäumende Wafferfläche hinfahrend, erzeugte einen 
tiefen, faft metallifch klingenden Ton, der fich von dem Sanfen und Pfeifen 
im Zaus und Segelwerk deutlich unterſcheiden ließ. Mit vierfach gereeftem 
Groß⸗ und Bormarsfegel und doppelt gereeftem Fockſegel ſchoß die Fregatte 
mit einer Geſchwindigkeit von 14 Meilen per Stunde in büfterer Nacht 
durch die Straße zwifchen den Liu⸗tſchiu⸗ und Meiacofima-Infeln aus dem 
chineſiſchen Meere in den pacififchen Ocean, und wurde mit fo grauenvoller, 
faft umwiberftehbarer Heftigleit auf -ven Wogen herumgeworfen, daß es 
jelbft für den geübten Seemann nicht mehr möglich war zu ftehen und fich 
fortzubewegen, ohne ſich an den, zu biefem Zwecke von einem Ende bes 
Schiffes zum andern gezogenen Tauen feftzubalten *). Um vier Uhr Nachmit- 
tags hatte das Barometer feinen nieberften Stand (29.302 engl. Zoll bei 
19.9 €.) erreicht, auf dem e8 mehrere Stunden lang hartnädig verblieb. 
Erft gegen neun Uhr Abends fing es wieder langfam zu fteigen an, eine 
Erfcheinung, in welcher wir den ficherften Beweis begrüßten, dag wir uns 
vom Cyklonen⸗Mittelpunkte entfernten. Gegen elf Uhr Abends boben fich 
einige dunkle Wollen in SSO., der Horizont vergrößerte fih; es trat ent- 
jhieben eine Wendung zum Beſſern ein. 


Am 20. bei Tagesanbruch zeigten fich Maften und Tauwerk ber Fre- 
gatte bis hoch hinauf mit einer Krufte von Seefalz überzogen, und gaben 
Zeugniß von der gewaltigen Höhe, zu welcher ber Wafferftaub der tobenben 
Fluthen emporgetrieben worden war. Der Wind war bereits WSW., das 
Barometer bis auf 29.500 englifche Zoll geftiegen, wir hatten es nur mehr 


N) Wir machten während des Sturmes bie in phyſiologiſcher Beziehung nicht uninterefiante Bemerkung, 
daß, gerade als der Orkan am heftigften wüthete, ſelbſt minder feetütige Naturen, wahrſcheinlich in Folge 
der Aufregung, von ber Seekrankheit verfhont blieben. Aus einem Ahnlichen Grunde Heinen Menichen, 
welche durch einen Schlangenbiß verwundet wurben, und bie man als Antibot mit Branntwein zu betänben 


ſucht, das vier- und ſelbſt fünffadhe jenes Onantums zu vertragen, weldhes fie im gewöhnlichen Zuflande 


bereits vollftändig berauſchen würbe. 
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mit einem gewöhnlichen Sturme zu thun, und mochten bie Chklone als 
überwunden betrachten. Die Wiffenfchaft Hatte uns ben Weg gezeigt, dem 
Mittelpunkte des Drebfturmes glücklich auszumweichen und ben Orkan zugleich 
mit Vortheil zur Befchleunigung unferer Reife nach ben Mariannen 3 
benüßen. | 

Um acht Uhr Morgens erfchien bie Sonne, zwar nur auf wenige 
Augenblide, aber doch lange genug, um eine Beobachtung anftellen zu 
lönnen. Nach diefer erwies fich in ber Länge kaum eine Meile Unterfchieb 
mit ber gegißten (d. h. ber, mit Bordmitteln annähernd beftimmten) Rech 
nung. Wir hatten binnen vierundzwanzig Stunden (die Zeit mitgerechnet, 
welche wir beiliegen mußten) im Generalcurſe SO. zu D. 218 Meilen zu- 
rüdgelegt. Nachmittags heiterte fich der Himmel auf. Der Seegang war noch 
ſehr heftig, aber bie Luft wurde nach und nach reiner und durchfichtiger 
und felbft die Wolkenbank in NO., die noch immer das Centrum ver Eyflone 
bezeichnete, Tichtete ſich allmählig und verſchwand gänzlich vor Sonnenunter- 
gang. Die Fregatte hatte fich während dieſes wüthenden Orkans als ein ſehr 
tüchtige8 Seefchiff erwiefen, keinerlei erhebliche Havarie war bei Gelegenheit 
ber Mufterung zu bemerken, die man, fobald e8 das Wetter erlaubte, am 
ganzen Schiffe, an Maften und Tauwerk mit großer Sorgfalt und Auf⸗ 
merfjamfeit vornahm. Maſten und Segel, welche bei ähnlichen Kämpfen 
gegen die Elemente fo leicht eingebüßt werben, zeigten fich unverfehrt, nur 
einige Kupferplatten an der fogenannten Spiderbaut (ver äußeren Beklei⸗ 
bung des Schiffslörpers unter Waffer) Hatten ſich in Folge des heftigen 
Wellenfchlages abgelöft, während die noch vorhandenen durch ben Wiber- 
ftand, den das Schiff bei feinem Vorwärtstreiben fand, wie dünnes Papier 
aufgerollt erfchienen. Sogar die Gallerie am Hintertheil, die befonbers, wäh⸗ 
rend die Fregatte vor dem Winde lief, in großer Gefahr ſchwebte, hatte 
nur wenig gelitten. Das Gleiche war leider nicht mit einer Heinen Mena⸗ 
gerie feltener Vögel und Affen der Fall, welche ſich auf biefer Gallerie 
(unter gewöhnlichen Umftänden ber gejchüßtefte Ort am ganzen Schiff) in 
Heinen, mit getheerter Leinwand bebediten Käftchen untergebracht befanden. 
Die Leinwanbbede wurde vom Orkane weggerifien, ber Sturm brang in 
bie Käfiche und rupfte die armen Vögel fo arg, daß fie völlig entfiebert 
und nadt im erbarmungswärbigften Zuftande umkamen. Auch die vierfüßi- 
gen Thiere, deren Geftöhne und Gejammer ſchon während bes Sturmes 
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ihre Qualen zu erkennen gab, Hatten fehr ſtark gelitten. Zwei Ochfen und 
mehrere Schafe verenveten fchon am 19. Die meiften ber überlebenben 
Thiere magerten binnen achtundvierzig Stunden entfeglich ab, ‚und felbft 
bie erft noch fo wilden und unbändigen unter ihnen zeigten fich jetzt zahm 
und zutranlich. 

Aus ber beiliegenden Karte, welche alle geftenerten Eurje während bes 
Drlans vom 18. und 19. Auguft und bie aus ben Barometer - Beobacdh- 
tungen entnommene Bahn des Centrums ber Chklone darſtellt, bürfte ber 
Lefer wohl zur Genüge ven jedesmaligen Einfluß der Nähe des Centrums 
erfeben und es erflärlich finden, daß bei dem lekten, um acht Uhr Morgens 
am 19. abfichtlich gewählten Curſe SO. zu D. bie Heftigleit des Sturmes 
doch noch durch einige Stunden zunehmen mußte, indem wir factifch bem 
Sentrum der Eyflone näher kamen, bis endlich am 19. gegen Abend, theils 
durch bie Fahrt des Schiffes gegen SO., theils durch das Vorfchreiten bes 
EyflonensEentrums gegen NW. die Entfernung vom Mittelpunlte dermaßen 
vergrößert wurde, baß fich bie atmofphärifchen Verhältniffe für uns wieber 
freundlicher geftalteten, und auch das Barometer wieder zu fteigen begann. 

Am 18., beiläufig um ſechs Uhr Abends, bilbete bie Eyflone, wie man 
auf ber Karte ſieht, ihren Scheitel und begegnete ber ziemlich hoben und 
großen Inſel Dkinawaſima ver LinstfchinsOruppe, wodurch eine Störung 
ber Windrichtung ftattfinden mußte. Durch den in ben nörbliden Gewäfjern 
Ehina’s eingebrochenen Norboftpaffat, welcher in biefer Dahreszeit vorzu⸗ 
bringen fucht, um fpäter ben Sübweftmonfun gänzlich zu verbrängen, fo 
wie durch den Südweſtmonſun, ber ſüdlich von Formoſa wehte, bilbete ſich 
am nörblichen Theile dieſer Juſel, wahrfcheinfich auch durch befondere Tem⸗ 
peratur-Berhältuiffe des Bodens begünftigt, ein gefchloffener Raum nieberen 
DBarometerbrudes, und indem biefer die zunächft von SW. und NO. ein⸗ 
bringenbe Luft nötbigte, fich zu beugen und eine Drehung in ber entgegen- 
geſetzten Richtung, wie jene eines Uhrzeigers, zu machen, gab er Veranlaf- 
fung zur Bildung einer Chllone. 

So lange ber SW. an Stärke überwiegenv war, bewegte fi) bas 
Centrum ber Eyflone oftwärts und z0g in bie Gegend bes geringeren Luft- 
brudes, Allein bie auf ihrem Wege angetroffenen Infelgruppen, fo wie ber 
fih mehrende Luftorud in SO. und DO. mäffen bie Eyflone, dem erzeugten 
Wiberftande gemäß, zur Bildung des Scheiteld gezwungen haben, worauf 
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biefelbe wieder nordweſtlich gegen bie chinefifche Küfte zog, um fich daſelbſt, 
wahrfcheinlich in Folge des fich mehrenden Drudes der umgebenden Luft, 
aufzulöfen. Wir befanden ums gerade 48 Stunden, nämlich vom 18. Auguft 
ſechs Uhr Abends bis 20. Auguft ſechs Uhr Abends, im Bereiche bes 
eigentlichen Zeifuns und waren am 19. deſſen Centrum am nächften; doch 
bürften wir, nach dem nieberften, von uns beobachteten Barometerftand zu 
urtheilen, immerhin noch 100 Seemeilen vom eigentlichen Centrum entfernt 
gewefen fein. Es war ber erfte Zeifun des Jahres 1858, welchen bie in 
Schanghai erfcheinende Zeitung „North China Herald“ fchon mehrere 
Wochen vorher prophezeit, und der taufenbjährige chineſiſche Kalenver für 
den 10. Auguft angefekt hatte. | 

Unfer Eurs war nun nad) dem Mariannen»Archipel gerichtet. Das 
Wetter blieb noch mehrere Tage hindurch unftät und ber Seegang ehr 
ftert fühlbar, als am 26. Auguft die Infel Guam oder Guaham, die 
füblichfte der Mariannen, in Sicht kam. Wir hatten in 12 Tagen 1860 
Meilen zurücgelegt, freilich mit der ungeftümen Hülfe eines Teifuns, aber 
ber Weg war gemacht, und um das Wie? Tümmert fich der Seemann 
wenig, wenn er fein Ziel nur fchnell und ohne Schaden erreicht. 

Am Morgen des 27. Auguft fteuerten wir gegen bie Umata- Bucht, 
obfchon e8 bei den gerade wehenden Südweſtwinden, gegen welche dieſe Rhede 
offen ſteht, ziemlich zweifelhaft war, einen geſicherten Anlerplatz zu finden. 
In der That überzeugten wir uns, als wir dem Lande näher kamen, balo 
von der Unmöglichkeit, in ber herrichenden Jahreszeit bafelbft zu anlern, 
während es anbererfeit8 eben fo wenig geratben fchien, in ben guten, aber 
ſehr fchwierigen Hafen von San Luis de Apra einzulaufen, indem man, fo 
lange der Südweſtmonſun dauert, mit einem großen Schiffe nicht Leicht wieder 
bherauszufegeln vermag und zuweilen 3 bis 4 Wochen darin gefeffelt bleibt. Es 
wurbe daher ber Befehl zum „Anluven” !) gegeben, um gegen ven auffri- 
ſchenden Weftwind aus ber von zahlreichen Korallenriffen begrenzten Bucht zu 
laviren, was viel Zeit und Mühe in Anſpruch nah, fo daß die Niffe erft 
nach mehreren forge- und befchwerbevollen Stunden umfegelt werben konnten. 

Die Infel Guam mit ihren hohen grünen Gebirgsrüden, ihren zahl 
reichen Thälern und bicht beiwalbeten Schluchten Hatte ein freundliches, 


) Anluven heißt, bie Richtung bes Schiffes berart veränbern, daß ber bis dahin auf das Hintertheil 
ober auf bie Geite bes Schiffes treffende Wind mehr von vorne in bie Segel fällt. 
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heiteres Anfehen, fcheint aber nur wenig bebaut zu fein. In dem Dorfe 
Umäta, von welchem man einige Häufer ausnahm, wehte von einem einen 
Fort die fpanifche Flagge, welche jeboch erft bei Annäherung ber Fregatte 
gehißt worben war. 

Am 30. Auguft, in 149° 53° öſtl. Länge erreichten wir bie öftliche 
Grenze bes Südweſtmonſuns, und, obwohl kaum mehr als vier Tagereifen 
von unferem nächften Reifeziel, der Infel Pupnipet, entfernt, wenn eine güns 
ftige Brife unfere Segel gefchwellt und weiter geholfen hätte, kamen wir 
doch erft am 15. September in Sicht dieſer herrlichen Walbinfel; denn fo 
ſtürmiſch und aufregend unfere Fahrt begonnen, eben fo troftlo8 und ermüs 
dend wirkten jegt bie Winbftilfen, welche Tage, ja Wochen lang anbauerten. 
Ein qualvolfer, unerquidiicher Zuſtand der Troftlofigkeit, ven nur berjenige 
zu beurtheilen vermag, welcher jemals felbft am Bord eines Segelfchiffes, 
mitten auf offener See, in bebenklicher Stille feftgebannt Ing, — 

„Wenn Welle ruht und jedes Luftgeflüfter, 
Wenn Meer und Himmel ſchweigend ſich umſchlingen 
Und fromm, faſt mie zwei betende Geſchwiſter!“ — — 


Iusel Guam im Merlenn-Arhipel, 


14 


. 18. September 1858, 


Boote ber Eingeborenen in Gicht. — Ein Pilot tommt an Bord. — Erzählungen eines weißen Anfleblers. — 
Nog ein Pilot. — Trofofes Laviren angefichts ber Infel. — Roantibbi-Hafen. — Große Sqhwierigleiten 
mit einem Boote gu landen. — Anfieblung Mei. — Dr. Coot. — Wanderung durch den Wald. — Bahıtam " 
Roantibbi- Fluß. — Rordameritanifhe Miffionäre und ihre Erfolge. — Beſuch beim König bes Roanfibbis 
Stammes, — Rawatrant, — Das Innere ber königlichen Behaufung. — Die Königin. — Lebensweife, Sitten 
und Gebrauche ber Eingeborenen. — Ipre Gebete unb Religion. — Ihre Befte und Länge. — Alte Baubent- 
male unb teren muthmaßlicher Urfprung. — Culturhiſtoriſche und geologiſche Bebeutung derſelben. — Rüd- 
teht an Borb. — Berbägtiges Benehmen weißer Anfiedler. — Ein Afp! für gefallene Günber. — Unter 
Segel nach Auſttalien. — Weitere Rotigen über Puynipet und bie benachbarten Infelgruppen. — Wind - 
fillen-Zone. — Simpfon Ieland. — „Es ſputt“. — Bradlep-Riffe. — Ein Komet. — Salomons-Infeln. — 
Bertehr mit den Eingeborenen von Malayta. — In Gift von Silahaua. 





As wir am 16. September 1858 nur noch fünf bis ſechs Seemeilen 
von ber, erft im Jahre 1828 durch den ruffifchen Admiral Lütke entbedten 
Inſel Pupnipet ') entfernt waren, und uns in ber Nähe bes fogenannten 
„Middle Harbour" befanden, wide ein Boot von europäiſcher Eonftruction 
bemerkt, das gegen bie Fregatte fteuerte. Erſt zwei Stunden fpäter legte 


') Zumeilen auch Bonabe, Bonibet, Bunopet, von ben Pranzofen Möcenfion genannt, unterm 
6° 58° mörbl, Dr. und 158° 20° öl. &. vom @reenwid gelegen und mit ben beiben benafbarten 
niederen Mtol-Infeln Andema und Pappenema (Ans und Paleen ber Engländer) von Gapitän Lütte 
nad} dem Namen feines Sqhiffes ais die Gruppe ber „Genjawin-Snfeln“ bezeidinet, 
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basjelbe mit vier braunen Eingeborenen und einem Weißen an, ber aufs 
Ded kam und dem Commanbanten feine Dienfte als Pilot anbot. Es war 
ein Norbamerilaner Namens Alerander Jellet, welcher bereits feit zwanzig 
Sabren als Schmied und Zimmermann auf ber Infel lebte und nebenbei 
auch das Gefchäft eines Piloten für den Hafen, in dem er wohnte, verfah. 
Bald darauf umſchwärmte uns eine große Anzahl von Eingeborenen in 
zierlichen roth angeftrichenen Canoes aus ausgehöhlten Baumftämmen mit 
Auslegern, welche ganz eigenthümliche,, gerüftartige Stüßen haben, fo daß 
in der Mitte bes Canoes eine Art Plattform entfteht, auf der gewöhnlich 
der Häuptling fitt und welche bei feftlichen Anläffen fogar als ein Heiner 
Zanzboben benügt werben. Die aus Matten verfertigten Segel waren 
breiedig und zwar im Winkel zwifchen zwei Bambusftangen aufgefpannt, 
indeß eine britte den Maft erfegte und von Einem aus der Bemannung, 
bem berrfchenden Winde gemäß, bald an biefem, bald an jenem Enbe bes 
Fahrzenges anfgeftellt wurde. Während einige in ihren fchmalen Fahrzeugen 
troß unferer ziemlich ſchnellen Fahrt an bie Fregatte anzulegen verfuchten, 
wie Parafiten fih an einen Hat feftjegen, folgten andere in einiger Entfer- 
nung gleich Delphinen, diefen treuen Begleitern der Schiffe, bis zum näch- 
ften Hafen. Die Eingeborenen waren, mit Ausnahme eines Röckchens 
aus den Blättern der Kokospalme, nadt und fahen ziemlich gutmüthig aus, 
Am Kopfe trugen fie eine Art Schirm, ebenfalls aus Palmenblättern ver- 
fertigt, welcher offenbar nur bazu diente, pas Geſicht vor den Sonnenftrablen 
zu ſchützen, und in ber Form vielleiht am beften mit jenen Schirmen ver- 
glihen werden mag, welche bei uns das Alter ober bie ſchwachäugige Ju⸗ 
gend zum Schute gegen grelles Rampenlicht zu tragen pflegt. Unter ven 
Eingeborenen,, die uns in ihren Canoes das Geleite gaben, befanden fidh 
zwei, welche durch ihre fchöne Geſtalt, ihre lichte Hautfarbe und ihre völlig 
europätfchen Züge beſonders auffielen. Es waren die Söhne eines Englänbers 
Namens Hadley, welcher feit vielen Jahren auf der dftlih von Puynipet 
gelegenen Mudock⸗Inſel als Pilot und Fiſcher lebte und fih mit einer Ein- 
geborenen verheiratet hatte. Vor kurzem erjt war Habley mit einigen hun- 
dert Pfund Schildpatt und etwas Barſchaft nach Hongkong gefegelt und 
wolite won dort nach England geben. Seine beiden Söhne hatte er ver Obhut 
eines europäiſchen Anſiedlers anvertraut, welcher auch feinen Poften als 


Pilot auf der Mudock⸗Inſel übernahm, fo daß es fat den Anſchein gewann, 
Neiſe ber Rovara um bie Erbe, IL U, 
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daß Habley, trog den Banden ber Familie, welche ihn an dieſes Eiland 
Inüpfen, nicht mehr wieberzufehren gebenft. 

Während wir nun an ber Weitfeite der Inſel in einer Entfernung 
von 1 bis 1!1/, Meilen von den Korallenriffen fegelten, wurbe Sellet von 
alfen Seiten mit Fragen der verfchiebenften Art beftürmt und wir erfuhren 
jet unter anderem, baß ber meifte Verkehr fremder Schiffe mit dem 15 bie 
20 englifhe Meilen entfernten Roankiddi⸗ ober Leehafen und dem 6 bi8 
7 Meilen öftlih von Roankiddi gelegenen Metelenien- ober Wetterhafen 
beftehe. Zur Zeit des Norboftpaffates (von November bis April) kommen 
gegen 50 bis 60 nordamerikaniſche Walfänger nach Puynipet, um daſelbſt 
Waſſer und Holz einzunehmen und ſich mit Lebensmitteln, namentlich mit 
Yams, Taro, füßen Kartoffeln, Hühnern und Schweinen zu verfehen. Auch 
Schiffe, weldhe von Sidney nah China beitimmt find, ziehen in biejer 
Jahreszeit die Fahrt durch ven ftillen Dcean ver fürlichen Route um 
Auftralien und durch die Sunbaftraße, oder ber gefährlichen Paffage durch 
die Zorresitraße vor und machen dadurch in ber Regel eine fchnelle Fahrt. 
So hat die fchwebifche Kriegscorvette Eugenie auf ihrer Neife um bie Erbe 
im November 1852 ben nicht weniger al8 5000 Meilen langen Weg von 
Sidney nach Hongkong in der überrafchend kurzen Frift von 37 Tagen 
zurüdgelegt. 

Die Zahl der Eingeborenen der 60 Meilen umfafjenden Inſel ſchätzte 
Sellet auf ungefähr 2000 Seelen. In früheren Jahren betrug fie über 
5000 Seelen !), aber bie Blatternfeuche Hatte feither furchtbare Verheerungen 
unter ber Bevölkerung angerichtet. Die Umftände, unter welchen dieſe fchauer- 
liche Krankheit zum erften Male auf Puynipet auftrat, liefern zur Gefchichte 
ber Verbreitung von Seuchen im Allgemeinen fowohl, wie zur Frage ber 
Baccination einen höchſt lehrreichen Beitrag. 

Im Yahre 1854 war das englifche Barkſchiff Delto ı mit einem, an 
bösartigen Blattern leidenden Matrofen nach dem Roankiddi⸗Hafen gelommen. 
Die weißen Anfiebler, welche zu jener Zeit bafelbft lebten und bie Furcht 

) Eapitän Andrew Ehehne, von ber engliihen Handelsmarine, bem bie Schifffahrt eine fehr auk⸗ 
führlihe Beſchreibung ber Infel bes wer .- pacififhen Dceans verdankt, und welcher Puynipet das 
legte Mal im Jahre 1846 beſuchte, hätte zu jener Zeit bie Bevölkerung ber Infel auf 7 bis 8000 Seelen. 
Bergleige: A description of Islands in the Western Pacific Ocean, North and South of the Equstor, 
with Salling direction etc. London, J. D. Potter. 1852, p. 9. — Sailing directions from New 


South Wales to China and Japan. Compiled from the most Authentio Sources. By Andrew Cheyne, 
first Class Master, mercantile Navy. London, J. D. Potter. 1855, p. 136. 
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barkeit jener Krankheit Tannten, braiigen in ben eingebornen Häuptling, 
dem Capitän ben Aufenthalt zu verweigern unb ihn zu zwingen, fogleich 
wieder unter Segel zu geben. Diefer aber fchien entjchlofien ben Kranken 
auf der Inſel zurückzulaſſen. Als er bie feindfelige Stimmung ber Be- 
völterung gegen ihn und die Mannfchaft feines Schiffes erfuhr und merlte, 
daß die Benölferung ven Erkrankten weder freiwillig aufnehmen noch ibm und 
feiner Mannſchaft Lebensmittel verabreichen würbe, benüßgte er bie Ruhe 
und Dunkelheit ver Nacht, um ben blatternkranken Matroſen nebft beffen 
Habfeltgleiten am Ufer anszufeken und bei Tagesanbruch weiter zu fegeln. 
Am nächſten Morgen fanden die Eingeborenen den armen Matroſen leidend 
und hülflos am Uferfande bingeftredt, während das Barlkſchiff wieder ver- 
Ihwunben war. Der Unwille gegen den Capitän verwandelte fich jet in 
Mitleid und Theilnahme für den armen Kranken; man bereitete in einer 
benachbarten Hütte ein Lager und pflegte ihn fo gut, als es eben bie Um⸗ 
ftände geftatteten; feine Habſeligkeiten aber, größtentheile in Wäſche und 
Kleidungsſtücken beftehend, wurden von dem biebifchen Wolfe rafch über bie 
Inſel verfchleppt. Wenige Wochen nach diefem Vorfalle brach die Blattern- 
jeuche mit grauenerregenver Heftigleit aus und wüthete fünf Monate Hin- 
buch auf die entfeglichite Weife. Faſt jeder Eingeborene wurbe davon 
befallen und von 5000 Bewohnern erlagen 3000 der Wuth der Epidemie. 
Der Matrofe aber, welcher die erfte Veranlafjung zu all biefem Unbeil 
gab, genas vollkommen. Unftreitig hatten feine, nach allen Theilen der Infel 
verftreuten Kleidungsſtücke wefentlich zur fchnellen Verbreitung bes Conta⸗ 
giums beigetragen. Bon den 30 weißen Anſiedlern, welche zu jener Zeit 
auf Puynipet lebten und ſämmtlich geimpft waren, erkrankte blos ein Ein- 
ziger an ven Blattern und auch biefer genas rafch wieder. Im Auguft 1854 
verſchwand bie Seuche eben fo ſchnell als fie erfchienen war und hat feither 
Puynipet mit einem zweiten Befuche verfchont; aber allenthalben fieht man 
noch in ben Gefichtern und an den Körpern der Bewohner zahlreiche 
Spuren ihrer Verheerungen. 

Während diefer Mitteilungen waren wir dem NRoanfibbi- Hafen an 
der Süd⸗Südweſtſeite der Inſel bereits ziemlich nahe gekommen und Jellet 
meinte nun, er könne uns nicht mehr weiter führen, nachdem bafelbft eben» 
falls ein Pilot wohne, den er ungern um einen Erwerb bringen möchte, 
In der That näherte fich jest ein zweites Boot der Fregatte, welches ven 
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eigentlichen Piloten des Noankippi » Hafens, einen Neger aus Birginien 
Namens Johnſon, an Bord hatte. Der wadere alte Jellet verabſchiedete ſich 
und kehrte in feinem Boote nach dem Middle Harbour zurück. Sehnfüchtig 
blidten wir dem Lande entgegen, wo es uns zum erften Male vergönnt 
fein follte, die Wunder oceanifcher Korallenbauten zu fohauen. Denn Puyni- 
pet ift eines ber fchönften Beifpiele unter den, von „Wallriffen” regelmäßig 
umfchloffenen hoben Inſeln des großen Dceans, während die Mehrzahl ber 
übrigen Eilande meift nur aus niederen Atoll- Infeln befteht. Leider blieb 
der Wind Schwach und veränderlich; der Himmel fah fo finfter und brohend 
aus, daß wir uns wieder von Puhnipet entfernen und gegen Südoft fteuern 
mußten, um im Laufe der Nacht den gefahrdrohenden Riffen nicht allzu nabe 
zu kommen. Gegen Morgen näberten wir uns wieber mit einer Brife aus 
Weft Iangfam der Infel, von welcher wir uns 15 Meilen entfernt hatten. 
Allmählig wurden die Heinen Wald» oder Felsinſeln wieder fichtbar, welche 
nörblich von ber bis zu 2860 Fuß anfteigenden, centralen Hauptmafje noch 
innerhalb des, die hohe Inſel ringförmig in einem Abjtande von 1 bis 2 
Meilen einfchliegenden Wallriffes liegen. Mit leichter, wechjelnder Weftbrife 
den ganzen Tag lavirend, hatten wir uns gegen Abend bereits fo weit bem 
Anferplage genähert, daß alle Ausficht vorhanden war, mit einem lebten 
Bang denſelben noch vor Einbruch der Nacht zu erreichen, als plöglich bie 
Briſe fehralte ), ſchwächer wurde und uns neuerdings zwang, bie Nacht in 
geziemiender Entfernung von der Infel unter Segel zuzubringen. Endlich am 
18. September ſchien eine frifche, weftliche Brife unfer Einlaufen begün- 
ftigen zu wollen. 

Die erlofchene Bulcaninfel lag ganz wolfenfrei vor uns, dicht mit 
üppigftem Grün bedeckt. Nur an ber norböftlichen Ede zeigte fich ein weit 
borfpringender , etwa 1000 Fuß hoher, caftellfürmiger, nackter Fels, mit 
fenfrechten Wänden auffteigendb und oben horizontal abgefchnitten, welchen 
man uns als ein Hleines, durch einen fchmalen Canal von der Hauptinfel 
getrenntes Eiland (Dochokoits) bezeichnete. Allmählig wurben zu beiben 
Seiten der Infel am Horizonte einzelne dunkle Punkte fichtbar, die, nach 
und nach fi mehrend und näher an einander rückend, gleich einer bicht 
über dem Horizont in ber Luft ausgefpannten Perlenfchnur fich ausnahmen ; 

Der Wind „Ihralt”, wenn er anfängt, ber Fahrt bes Schiffes ungünflig zu werben. — Ein 


ſchraler Wind ift berjenige, welchet beinahe von vorne in bie Segel fällt, wenn bas Schiff feinen 
Eurs behalten will. 
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and daneben erhoben ſich plöglich und verſchwanden wieder eben fo ſchnell 
feine, weiße Wölfen über ber dunklen, ſchwarzblauen Meeresfläche, hier 
und ba anffladernd wie Flammen. Es war dies das erfte Erfcheinen ber 
Niff-Infeln und der brandenden Korallenriffe, wie fie ſich durch den Effect 
ber Ruftfpiegelung überall zeigen, wo, wie in ben tropifchen Meeren faft 
gewößnlich, die Temperatur des Waſſers an ber Oberfläche und in Folge 
deſſen auch jene ber zunächſt barüber Legenden Luftfchichte eine wärmere ift, 
als bie ver höheren Schichten. Als wir uns bis auf ungefähr zwei Meilen 
genähert hatten, waren bie dunklen Punkte zu grünen SKolos - Hainen 
zufammengefloffen, welche ftelfenweife das erftere Riff zieren und bie 
Wöltchen erfchienen jegt als ein zufammenhängender Streifen einer furchtbar 
auffhäumenden, blendend weißen Brandung, welche den auf» und abwo⸗ 


Iusel Pagniprt. 
genden Ocean von dem lichteren, ruhigen Wafjerfpiegel des breiten Canals 
trennte, der innerhalb bes ringförmigen Korallenriffes jene merkwürbige, 
natürliche Wafferftraße bildet, auf welcher die Eingeborenen ſelbſt mit ihren 
gebrechlichen Fahrzeugen, geſchützt vor dem Wogendrange bes Oceans, 
rings um die Inſel ſegeln können, und ber am jener Stelle, wo er tief 
genug ift und eine Deffnung bes Riffes bie Einfahrt von außen geftattet, 
fogar größeren Schiffen einen ſicheren Hafen bietet. (Nach unferen, von 
Bord aus gemachten Beobachtungen 6° 47° nörbl. Br., 158° 13° 3" öftl.2.) 

Wir verſuchten nun zwiſchen ben Heinen, mit Kofospalmen und Brot 
fruchtbäumen üppig bewachfenen Nahlap-Infeln im Weften und ben Beftig 
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brandenden, nur mit nieverem Gebüfch bebedten Korallenfelsmaſſen bes 
Sandy-Eilandes im Often die Einfahrt zu gewinnen. Allein bald warb uns 
neuerbings „Halt“ geboten. Um in vie eigentliche Hafenbucht, welche wie 
ein künſtlich ausgemanertes, riefiges Waſſerbecken mitten zwifchen ben bis 
ans Niveau des Meeres reichenden Korallenbänten lag, zu gelangen, mußten 
wir einen fehr fohmalen, kaum 300 Fuß breiten Canal durch die Niffe 
pafjiren, welcher zwar durch die Färbung des volllommen ruhigen Waſſers 
unb durch ausgeftedte Marken beutlich bezeichnet ift, aber zuerft weſt⸗, 
dann norbwärts führt und daher bei bem eben wehenden weftlichen Winde 
für uns unzugängig war. &8 blieb nichts anderes übrig, als auf dem Flede, 
auf dem wir uns befanden, in 35 Baden, auf nadtem SKorallenfels zu 
ankern. Die Sorge für die Sicherheit nes Schiffes geftattete nicht in dieſer 
Pofition zu verbleiben. Während die Fregatte wieder verfuchte unter Segel 
zu fegen, wurde mit einem Boote Die Recognofeirung des Hafens und ber 
Iufel unternommen. 

Segen neun Uhr früh fuhr der Commodore, begleitet von einigen 
Mitgliedern der wiſſenſchaftlichen Commiſſion, in einer fchlanten, flachen, 
für ſolche Zwede ungemein vortheilhaften venetianifchen Gondel ans Land. 
Wenn man bie beiden Nahlap-Infeln und das fogenannte fandige Eiland 
paffirt hat, gelangt man in einen 100 Klafter langen, kaum 80 Klafter 
breiten Canal, welcher ins Innere dieſes großartigen, von Schalthieren auf» 
gebauten und von breifadhen Korallenmanern umgebenen Bedens führt, ein 
unabſehbarer fpiegelglatter Teich, in dem ein Schiff ftill und ruhig Liegt 
wie in einem Dod. Eine ſchwimmende Boje*) bezeichnet im Sübweften des 
Canals eine, burch einen geſunkenen Fels gefährliche Stelle. Jenſeits ver 
Korallenriffe erblidt man die Gruppe der fehr nieberen aber dicht mit Bäu⸗ 
men bebedten Ants-Injeln. Obſchon unfer venetianifches Fahrzeug fehr 
geringen Tiefgang batte, fo fanden wir do, in dem Maße als wir dem 
Ufer näher kamen, große Schwierigkeiten weiter vorwärts zu gelangen. Die 
Ebbe, welche eben herrſchte, trug noch mehr bei die Fahrt zu erfchweren. 
Jeden Augenblid berährte die Gondel Sandboden ober Felfen. Wir mußten 
daher bie urjprüngliche Abficht aufgeben, in der Richtung nach ben Hütten 
zu fteuern, welche ganz nahe am Ufer unter Kolospalmen fichtbar wurden, 

9 Bojen ober Ankertonnen werben an ſeichten und gefährliden Stellen eines Fahrwaſſers gelegt, 


um durch bie auf ber Oberfläche bes Waſſers ſchwimmende Tonne (oder Korb) fi nahende Schiffe zu 
warnen und auf ben rechten Weg aufmerlfam au machen. 


Gendelfahrt darch rin Morsllen-Kabgriut). — Landung. — Br. Coek. 151 


Ziefere, fahrbare Eanäle auffuchend, gelangten wir in eine öftlicher gelegene 
Flußmündung, welche zu beiden Seiten auf nteberem, fumpfigem Boden 
dichter Mangrovewald umgiebt; aber ımjere Verfuche, durch das Dieicht 
nad den Hütten zu bringen, blieben vergeblich, indem ber ganze Boden 
von ben eigentlichen Wurzelauswächlen der Mangroven wie mit fpiten 
Bflöden ausgefchlagen erſchien. Nachdem wir eine kurze Strede in dem 
Dlangrove » Canal, von dem mehrere Heine Seitencanäle, zum Theil wie 
fünftlich angelegt, abzweigten, aufwärts gerubert waren, Tebrten wir, ba 
ſich die Landfchaft nicht veränderte und keine weiteren Spuren einer An⸗ 
ſiedlung fich zeigten, wieder um und bemühten uns nun bicht am Lande 
bin, wo das Waffer etwas tiefer war, nach den bereits erwähnten Hütten 
zu rubern. In biefem Beginnen wurden wir durch einen weißen Anflebler 
unterftägt, welcher uns vom Ufer aus mit den Hänben bie einzufchlagende 
Richtung durch dieſes Korallen-Labyrinth andentete, um in einem minder 
feichten Fahrwaſſer einen ber wenigen Punkte zu erreichen, wo eine Landung 
möglich war. Denn faft allenthalben am Ufer verhinderten ober erjchwerten 
die Mangroven mit ihren eigenthämlichen Geftalten von LZuftwurzeln das 
Anlegen von Booten, und felbft die Eingeborenen find in biefer Beziehung 
auf jene Stellen befchränft, wo Flüffe ober andere natürliche Canäle einen 
Zugang öffnen. Dicht am Strande ftanden brei Hütten aus Holz; und Bam⸗ 
busrohr gezimmert und mit Palmenſtroh gebedt. Es war eine Heine Anſiedlung 
non Weißen, welche ein gar feltfames Gefchid nach diefer einfamen Inſel ge 
ichleudert zu haben fehien und die ſich nun als Holzfälfer, Schmiede, Fifcher 
u. f. w. nährten. Die Anſiedler hießen den Ort Rei. Die erfte Hütte, in 
bie wir eintraten, war von einem Schottländer bewohnt, ber fih „Doctor Cook“ 
nannte und Ärztliche Praxis übte. Derfelbe lebte bereits feit 26 Fahren auf 
der Inſel; feine Hütte beftand aus brei großen Räumen, weldye blos bis 
zu einer gewiffen Höhe durch dünne Holzwände abgetheilt waren, fo daß 
oberhalb die Luft frei durch die ganze Hütte zu ftreichen vermochte. Diefe 
war nett und wohnlich eingerichtet; im erjten Raume, ber dem Ausfehen 
nach als Orbinationszimmer diente, ftand eine Anzahl etiquettirter Mebicin- 
flafchen und Ziegel, welche gleich im erften Augenblid das Gefchäft des 
Eigenthümers verriethen. Der alte Eoof, hoch in die Fünfzig, mit bleichen, 
fahlen, abgelebten Zügen und filberweißen, langem Bart, in eine grob» 
wollene Jacke gelleivet, den großen breitfrämpigen, abgenügten Strohhut 
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tief in bie gefurchte Stirne gebrüdt, hatte ganz bie träge, unbewegliche Hal⸗ 
tung ber Eingeborenen angenommen. Nichts flörte, nichts überrafchte ihn; 
es beburfte ſtets geraumer Zeit, um eine an ihn gerichtete Frage beant- 
wortet zu erhalten. Auch die weißen Bewohner ber benachbarten Hütten 
waren nicht viel mittheilfamer, fie zeigten alle in ihrem Benehmen eine 
gewiſſe Befangenheit, welche gerabe nicht auf ein ſehr tadelloſes Borleben 
fchließen ließ. Die meiften von ihnen waren von einer Anzahl weiblicher 
Eingeborenen umgeben, welche ben ganzen Körper mit einem, aus ber 
intenfiogelben Curcuma longa bereiteten Pulver beftreut hatten und bios 
ein Stück bunten Calico um die Lenden trugen, während ihr langes ſchwar⸗ 
zes Haar ſchoͤne, gelbe Bläthen ſchmückten. 

Wir verfolgten einen Heinen Fußpfad, welcher hinter ven Anfiebler- 
hätten einen fanft aufteigenden Hügel hinan führt und fahen uns balb 
von nichts als Brotfruchtbäumen und Bifangfträuchen umgeben, währenb 
da und bort ein fchwarzer Bafaltblod aus ber rothen, lehmigen Erbe 
bervorragte und zierliche Heine Eidechſen mit metallifch ſchimmerndem, 
ſaphirblauem Schweife pfeilfchnell über die Steine binfchoffen. Das vorberr- 
ſchende Geftein ift, wie bei faft allen wulcanifchen Inſeln des pacififchen 
Deeans, eine olivin» und augitreiche Bafaltlava in verfchiedenen Structur- 
abänderungen. Auf der Höhe des Hügels angelangt, trafen wir eine ein- 
fame ärmlidhe Hütte. Ein Hund, einige Hühner und ein phlegmatifch im 
Schatten Hingeftredter Eingeborener, den die fremde Europäergeftalt, welche 
plöglich vor ihm ftand, kaum zum Aufftehen zu bewegen fchien, waren bie 
einzigen lebenden Weſen der Umgebung. Auf unfer Erfuchen um Feuer 
froh ein altes vunzliches Mütterchen aus ver Hütte hervor und reichte ein 
glühendes Holzftüd. Die brame Alte wurde bafür mit einer Eigarre bes 
ſchenkt, welche fie auch fogleich anzünbete und mit fichtbaren Vergnügen 
rauchte. Als wir hierauf junge Kolosnüffe begehrten, um mit deren flüf- 
figem Inhalt unferen Durft zu ftillen, rief der Eingeborene, ohne ſich von 
ber Stelle zu rühren, einige Worte in den Wald hinein, aus bem rafch 
eine Antwort zurüdichallte, und nun kamen Tichernd und fcherzend einige 
junge Mädchen und brachten das Gewünfchte, frifch vom ſchlanken Palmen- 
ftamm geholt, nebft einem Zuderrobrftengel und einer Ingwerwurzel (Zin- 
giber officinalis). Alle dieſe Erfriſchungen wurden uns unter vielem 
Lachen von ben wenig fcheuen, jungen aber keineswegs hübfchen Evastöch⸗ 
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tern gereicht, welche ein Geſchenk von zwei Heinen Spiegeln in einen Zuſtand 
der ausgelaffenften Freude verfegte. Als wir zu Dr. Cool's Hütte am Ufer 
zurückkamen, hatten mehrere Eingeborene Muſcheln und frifche Früchte zum 
Austauſch gegen Tabak, den fie allen Gegenftänden vorzogen, herbeigebracht, 
und beſonders viel junge Weiber hatten ſich eingefunben, welche aus Heinen, 
umgehängten Säckchen ausframten, was fie am Morgen während ber Ebbe⸗ 
zeit auf den Korallenriffen an verfchievenen Seethieren gefammelt hatten. 

Einer der weißen Anſiedler bot fih uns als Führer an, um ben 
Roankiddi⸗Fluß Hinauf nach dem, zwei Meilen Ianbeinwärts gelegenen eigent« 
lichen Dorfe ver Eingeborenen zu rubern, wo ber Häuptling bes Roanfibbi- 
Stammes hauft und wo ſich auch einige norbamerifanifche Miffionäre nieder⸗ 
gelaffen Haben. Bevor wir in ven Hauptfluß gelangten, welder ungeführ 
100 Zuß breit und zu beiben Seiten bicht bewaldet ift, mußten wir ver- 
ſchiedene Zweigarme und Canäle pafjiren, bie künſtlich gegraben zu fein 
ſchienen und ſich zwiſchen einer norpeligen Dede von koniſch in bie Höhe 
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ragenden Mangroveivurzeln in einem wunderlichen Zickzack durchſchlangen. 
Bis ungefähr eine Meile Ianbeinwärts dauerte ber traurige, unfchöne, fum- 
pfige Mangrovewald, dann gewann bie Vegetation an beiden Ufern bes 
Fluſſes ein ungemein mannigfaltiges wahrhaft tropifches Ausſehen. Pal- 
men, Brotfruchtbäume, Panbanuffe, Bananen, Papapas, Caladien und 
Barringtonien bildeten bie Hanptrepräfentanten biefer veizenden Waldflora. 
Das Thierleben der Infel ſchien minder reich und mannigfaltig. Größere 
Thiere fehlten ganz. Bon Tauben, fo wie von Stranbläufern und Papa- 
geien fahen wir einige äußerſt ziexliche Arten, von welchen auch bie Slinten 
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ber Yäger mehrere Exemplare für die zoologifhe Sammlung erwarben. 
Ueberall am Flußufer und auf den Hügeln rings umher lagen im Schatten 
ber berrlichiten, veichiten Vegetation malerifch zerjtreut die Behaufungen ver 
Eingeborenen. In der Nähe, wo ber ſchöne Roankiddi⸗Fluß fidh ins Meer 
ergießt, erhebt ſich am Linken Ufer das ftattliche Miffionshaus, eine Holzbaute, 
welche zugleih Kirche, Schule und Wohnung der Mifflonäre umfchließt. 
Daneben fteht ein Kleines, gemauertes Häuschen aus Stein, das zur Auf 
bewahrung von Provifionen dient. Leider befand ſich ber eigentliche Miſſionär, 
Mr. Sturges aus Pennſylvanien, gerade auf einer Infpectionsreife und blos 
deſſen geiftlicher Affiftent (ein Eingeborener von den Sanbwichinfeln, welcher 
in den Vereinigten Staaten feine Erziehung genoffen hatte) war mit feiner 
Familie anwefend. Ein dritter Miffionär, ebenfall® ein Eingeborener ver 
Sandwichinfeln, lebt im fogenannten „Weather harbour‘“ und foll fich daſelbſt 
auch fleißig mit meteorologifchen Beobachtungen befchäftigen. 

Die Miſſion, welche erft feit dem Fahre 1851 auf der Infel befteht, 
wird mit großem Aufwanbe erhalten. Ein eigener Schooner, Eigenthum ber 
amerikanifchen Meiffionsgefellichaft, verkehrt regelmäßig mit den Stationen 
ber benachbarten Infelgruppen und ben Sandwichinſeln und verfieht vie 
Miffionäre mit Provifionen und anderen Bedürfniffen. Diefe rührigen, indu⸗ 
itriöfen Männer haben in neuefter Zeit Verſuche gemacht, mehrere Gemüfe- 
arten, bann Tabak und Zuderrohr in ver Nähe ihrer Wohnhütten zu 
pflanzen, in der Abficht, Durch Die Erfolge die Eingeborenen zu einer Ähnlichen 
Thätigkeit aufzumuntern. Die großartigen Mittel, über welche bie proteftan- 
tifchen Miffionäre verfügen, fo wie der Umſtand, daß fie fich nicht blos um 
das ewige, fondern auch um das zeitliche Wohl ihrer braunen Neophyten 
fümmern, in Srankheitsfällen ihnen Arzenei reichen und fie pflegen, ihre 
Kinder unterrichten und in. allen Nöthen ihnen mit Rath und That an 
die Hand gehen, müſſen als die Haupturfachen ber raſchen Verbreitung 
des Proteftantismus unter den Vollsjtämmen des ftillen Oceans betrachtet 
werben. Wir haben Miffionen gejehen, wo man Schule, Bethaus und Wohn- 
gebäude, aus Eifen conftruirt, aus den Vereinigten Staaten einführte und 
der Miffionär jährlich 2000 Dollars (4200 Gulden) aus dem Mifftons- 
fonde bezieht. Was für ein erfreulicher Unterſchied, verglichen mit der kum⸗ 
mervollen Weife, in welcher Tatholifhe Mönche in überfeeifchen Miſſionen 
ihre Eriftenz zu friften gezwungen find! Unfäglichen Entbehrungen und 
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Mübfalen ansgefegt, ja oft felbft ber größten Noth preisgegeben, müſſen bie 
Hingebung und der Glaubenseifer diefer frommen Männer eben fo unfere 
Innigfte Bewunderung erregen, al8 ber Anblick diefer Zuftände geeignet 
erfheint, und zum Nachdenken zu veranlaffen über die großartige Opfer. 
willigleit der Bekenner des evangelifchen Glaubens und den religiöfen In⸗ 
differentismus, welcher ſich unter ber römifch »Tatbolifchen Ehriftenheit von 
Zag zu Tag inmer augenfälliger ausbreitet. — 

Wir landeten an der Stelle, wo der Roankiddi⸗Fluß aufhört für 
andere Fahrzeuge als die ausgehöhlten Baumftämme der Eingeborenen fchiff- 
bar zu fein, und legten ben Reſt des Weges zum Wohnfike des Häuptlinge 
auf einem fchmalen Waldpfade zu Fuß zurüd. Dicht an dieſem Lanbungsplage 
fteht ein jehr großes hallenartiges Gebäude, welches zum Verfammlungsort 
ber Eingeborenen bei befonderen Weierlichkeiten beftimmt ift. Zu beiden Seiten 
im Innern desfelben find für die Familien von Rang Schlafitellen ange⸗ 
bracht und mit Strohgeflechten abgetheilt, ven Eabinen am Bord eines Paſſa⸗ 
gierfchiffes nicht ganz unähnlich. Der mittlere Raum der Halle wird gewöhn- 
lih von Sclaven und Dienern eingenommen, welche während diefer* wilden 
Meetings geichäftig Trank und Speifen für die fremden Beſucher bereiten. 
Sp oft eine VBerfammlung nöthig erfcheint, werben zu den verjchievenen 
Häuptlingen Boten entjendet, um beren Theilnahme nachzufuchen. In ganz 
dringenden Fällen gefchieht dies, indem von den Boten in große See- 
mufcheln geblafen wird. Sind die Häuptlinge verfammelt, fo fest ihnen ver 
König Zwed und Gegenſtand der Beratbung auseinander unb jedem Anwe⸗ 
fenden fteht es hierauf frei, feine Meinung auszufprechen. Manchmal follen 
derartige Discuffionen ſehr belebt fein, befonder8 wenn die Theilnehmer 
zu viel Kawa genoffen haben, und bann ift es nur dem Dazwiſchentreten 
minder aufgeregter Häuptlinge zu danken, wenn bie verfchievenen Sprecher 
in der Hite des Streites nicht handgemein werben. Gegenwärtig war in 
biefer Art Gerichtshalle eine Anzahl von großen, langen, zierlichen, röthlich 
angeftrichenen Canoes untergebracht, welche der Baute vielmehr das Anfehen 
einer Scheune, als das einer Fefthalle gaben. 

Der Pfad zum Wohnfige des Häuptlings führte durch eine pracdht- 
volle Tropenlandſchaft. Das Beſitzthum des Nannelin (in der Sprache 
ber Eingeborenen fo viel wie Herrfcher) war ganz nach europälfcher Weiſe 
eingezäunt und der Zugang zu bemjelben durch einen hölzernen Thorweg 





156 Die Wohopütte des Mäsptlings. 


bezeichnet. Die große Wohnhütte, ein Tängliches Vieredt aus Holz und Rohr, 
mit einem Dad aus Palmenblättern, auf zwei bis drei Fuß hohen fteinernen 
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Unterlagen erbaut und mit zahlreichen großen Senfteröffnungen verfehen, 
machte von außen einen fehr angenehmen, faft impofanten Einbrud; aber 
im Innern fah es leer, birftig, unorbentlich aus. Cine Reihe hölzerner, 
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unregelmäßig behauener, theilweife mit zierlichem Geflechte bedeckter Säulen, 
parallel mit den dünnen Rohrwänden binlaufend, bildete einen Heinen Gang, 
in welchen jedoch ausgefpannte Baumwollzeuge den Einblic verehrten. Alle 
bie verſchiedenen Habfeligleiten ver Familie hingen nachläffig an Striden und 
Schnüren im weiten Raume rings umber, und in ver Mitte desſelben befand 
fih in ber Erde eine Vertiefung, welche als Feuerherd diente. Bon den Ein 
richtungsftüden fiel uns eine größere hölzerne Kifte mit Eifenwerkzeugen und 
ein böchft eigenthümlicher, Kleiner Webeftuhl auf, an dem fich gerade ein buntes 
Band in Arbeit befand. Der Häuptling war eben abwefend und mußte erſt 
gerufen werden. Diefer Umftand gab uns Gelegenheit bie Umgebung bes 
Wohnhanfes etwas näher zu befichtigen. Im unmittelbarer Nähe vesfelben 
ftand eine große Anzahl von Brotfruchtbäumen (Dongbong), deren Früchte 
bekanntlich die Hauptnahrung der Eingeborenen ausmachen und welche leßtere 
auf eine ganz eigenthümliche Art längere Zeit aufzubewahren verftehen. 

Die Brotfrüchte werben, fobald fie reif find, der äußeren Schale ent- 
ledigt und in Heine Stüde gefchnitten. Hierauf graben die Eingeborenen 
Stuben bis zu einer Tiefe von drei Fuß in die Erbe und füttern biefe 
wohl mit Bananenblätter aus, um das Eindringen von Waſſer zu ver⸗ 
hindern. Nach dieſer Vorbereitung werben biefelben bis auf wenige Zoll von 
der Oberfläche mit ben gefchnittenen Brotfrüchten angefüllt, mit Bananen- 
blätter zugedeckt und mit Steinen befchwert, um das Ganze gleichjam zu 
prefien. Dies macht die Öruben luft- und wafferbicht. Nach einer Weile 
tritt Gährung ein und die Maſſe wirb jungem Käfe ähnlich. Die Haupt- 
urfache, warum bie Eingeborenen die Brotfrüchte aufbewahren, ift, um Hun⸗ 
gerönoth zu verhüten, indem im Munde des Volfes die Sage lebt, bag vor 
undenklicher Zeit einmal ein heftiger Orkan wehte, ver alle Brotfruchtbäume 
mit der Wurzel aus ber Erbe riß, wodurch ein großer Nahrungsmangel 
entitand. Die Früchte laſſen fich auf dieſe Weife mehrere Jahre genießbar 
erhalten, und trog ihrem fauren Geſchmacke fund) fehr! üblen Geruche, wenn 
fie wieder aus der Erde genommen werben, gelten fie bennoch bei ben 
Eingeborenen als eine jehr angenehme und nahrhafte Speife, wenn fie wohl 
gemetet, in Baumblättern gehüllt, zwifchen heißen Steinen gebaden find. 
Außer Brotfrucht befteht die Nahrung der Eingeborenen in Kolosnüſſen, 
Zuckerrohr, Yamswurzeln, Tauben, Schildkröten, Fifchen und. Trepang, ber 
ſchon erwähnten Seegurlenart, welche die Injelbewohner roh eſſen. 
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Auch Taro (Caladium esculentum), jenes ſchöne, Inollenwurzelige 
Gewähs aus der Familie ver Aroiveen mit feinen breiten, prächtigen Blät⸗ 
tern, ferner ber wilde Ingwer, fo wie die theils zur Nahrung, theils zur 
Färbung ver Körperhaut und ber Baftftoffe verwendete Gelbwurz (Curcuma 
longa) und die Kawapflanze (Piper methysticum) waren in der Beſitzung 
des Nannefin zahlreich vertreten. 

Gleichwie auf den Süpfee-Infeln wird auch auf Puhynipet der aus ber 
Kawa gewonnene Saft zu einem beraufchenden Getränt benüßt, das na- 
mentlich bei Feftlichleiten eine wichtige Rolle fpielt. Aber bie Bereitungs- 
weife ift eine appetitlichere, indem bier bie Wurzel nicht wie auf den er- 
wähnten Infeln im Frauenmunde gelaut, fondern auf einem großen Steine 
zerrieben, befeuchtet und fobann der Saft in Heine Kokosſchalen ausgedrückt 
wird. Die erfte Schale Kawa erhält ver höchſtſtehende Häuptling, ober, 
wenn er zugegen ift, ver Oberpriefter, welcher einige Gebete murmelt, bevor 
er davon trinkt. 

Die aus der Wurzel dieſer Pfefferart gewonnene Flüffigkeit hat eine 
bräunlich= gelbe Farbe, ungefähr wie Kaffee, in den man etwas Milch 
gegoffen bat. Der Kawatrank ſchmeckt ſüß und angenehm, erhigt den Magen 
und verurfacht eine Art von Trunkenheit, die fich jedoch völlig von jener 
unterjcheidet, welche alkoholifirte Getränke zur Folge haben. Dem Kawa⸗ 
genuß ergebene Menſchen taumeln weder wie Betrunfene, noch fprechen fie 
viel und laut, wenn fie berauſcht find. Zwar ergreift fie ein Zittern am 
ganzen Körper und ihr Gang wird langſam, aber fie bewahren volltommen 
das Bewußtſein. Iſt die Wirkung des Kama in ihr letztes Stadium getreten, 
fo fühlen fie eine außerorbentlide Schwäche in allen Gelenken; Kopfweh, 
jo wie eine unwiberftehliche Neigung zu fchlafen ftellen fich ein und voll 
jtändige Ruhe wird zur unabweisbaren Nothwendigkeit. 

Die Sitte des Kawatrinkens ift über alle Infeln des ftillen Oceans 
verbreitet. Es fcheint den Völkern Polyneſiens ebenfo zum Bedürfniß ge- 
worden zu fein, wie das Betelkauen und der Palmmein ven Malayen und 
Hindus, das Opiumrauchen und der Samſchü ben Ehinefen, bie Chicha ven 
merilantfchen Vollsſtämmen und die Coca ben ſüdamerikaniſchen Indianern. 

In früherer Zeit befaßen auf einigen Inſeln die Häuptlinge einige 
Wächter, deren Hauptbienft darin beftand, die Umgebung bes ſchlafenden 
Hänptlings in ber vollfommenften Ruhe zu erhalten. Ein Hund, welcher 
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zu bellen fich unterfing, ein Hahn, ver zufällig krähte, wurde fogleich getötet. 
Ein zu häufiger oder fortgejetter Genuß des Kawatrankes foll eine ganz 
eigenthümliche Hautkrankheit zur Folge haben. Die alten Kawatrinker fehen 
düſter ober träbfinnig aus, ihre Augen find eingefallen, ihre Zähne ftart 
gelb, ihre Haut ift trocken und ſchuppig, und ber ganze Körper mit Geſchwüren 
bebedt; aber diejenigen, deren Wunden wieber heilen, zeigen mit Stolz bie 
Narben davon. Te mehr ein Kawatrinfer deren befigt, deſto höher fteht er 
bet feinen Genofjen im Anſehen. Außer ver Betäubung foll der Genuß bes 
Kawatrankes auch höchit erotifche Träume bervorbringen. 

Nach der Bopenbefchaffenheit Puhnipet® und ben Mittheilungen zu 
nrtheilen, welche uns weiße Anfiebler über das Klima dieſer Infel machten, 
dürften Zuckerrohr, Kaffee, Baumwolle, Rei, Tabak u. ſ. w. ganz gut 
auf derjelben gedeihen. Zuckerrohr kommt ſchon jegt in wildem Zuftande vor 
und dient den Eingeborenen theilweife zur Nahrung, indem fie deſſen Saft 
ausſaugen. 

Der Chef des Roankiddi⸗Stammes iſt ein ſchöner junger Mann von 
hoher Geſtalt, kräftigem Körperbau, dunkelbrauner, faſt bronzener Hautfarbe 
und freundlichem, einnehmendem Aeußern. Er war, bis auf die übliche Schürze 
ans Palmenblättern und einen breiten rothen Gürtel, nadt nnd trug einen 
grünen Kranz tm jchlichten, glänzend fchwarzen Kopfhaar und einen langen 
Stengel frifhen Zuderrohres in der rechten Hand. An Armen und Beinen 
war er fehr zierlich tättowirt. Won einem rothen türkifchen Fez mit einer 
blauen Duafte, das wir ihm fchenften, verftand er ganz gut Gebrauch zu 
machen, und bie fchmude Kopfbededung nahm fich auf feinem Haupte böchft 
malerifh aus. Als er die frieplichen Abfichten unſeres Befuches erfahren 
batte, bat er uns, in fen Wohnhaus zu treten, was indeß nicht fo leicht 
auszuführen war, als man glauben follte, indem das Innere besfelben nur 
durch eine ber zwei bis brei Fuß hohen parapetartigen Fenſteröffnungen 
zugängig ift. Aber Nannekin zeigte und den Weg und wir folgten. Er hieß 
uns hierauf auf europäifchen Stühlen nieberfegen und befahl feinem jungen 
bübfchen Weibchen, uns Kokosmilch zu bringen. Es war das erfte Mal, 
bag man ums biefen vortrefflihen Naturtrant in einem gefchliffenen Trint: 
glafe der Eivilifation crebenzte. Wie ganz anders mundet biefer Töftliche 
Saft in der frifchen, grünen Nußfchale, als im ünftlichen Gefäß fremb- 
ländiſcher Cultur! Die Eingeborenen von Puynipet verſtehen es nicht, bie 
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jungen Rolosnüffe mit verfelben Gefchidlichleit durch einen Hieb zu öffnen, 
wie die Bewohner ver Nilobaren. Hier wird bie Frucht abgeſchält und mit 
großer Anftrengung ein Loch in biefelbe gebohrt, aus dem endlich das 
Waſſer herausfließt — ein fo weitläufiges, unbeholfenes Vorgehen, wie man 
es weit eher von einem Europäer, welcher zum erften Male in feinem Leben 
eine Kolosnuß öffnet, als von einem Kinde des Tropenwaldes erwarten 
würbe. Nachdem bie Königin des Roanfivbi-Stammes ben fremden Gäften 
mit ihren zierlich Heinen Händchen das Koloswaſſer gereicht hatte, fette fie 
ſich ſcherzend und lachend neben den Häuptling auf die Erde nieber und 
verftecte fich zuweilen mit viel natürlicher Grazie Hinter den Rüden ihres 
jungen Ehemannes, wenn fie ein Lächeln über das Intereffe nicht zu unter- 
brüden vermochte, welches wir an gewiſſen Gegenſtänden ihres einfachen 
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Hausrathes zu nehmen fehienen. Nichts erregte mehr ihr Exrftaunen, als daß 
uns einzelne Geflechte, Körbe, Fächer u. bgl. dermaßen gefallen Tonnten, 
baß wir biefelben im Tauſch gegen europäiſche Inbuftrienrtifel erwerben 
wollten. Auch die junge Königin trug gleich den übrigen weiblichen Ein⸗ 
geborenen nur ein ungefähr 5 Fuß langes Stück gelben Zeuges (liku) um 
die Lenben gewunden, das bis zu ben Knieen reichte und mit dem einen 
Ende an der Hüfte befeftigt war. Ihr ſchönes ſchwarzes Kopfhaar ſchmückte 
ein Kranz aus gelben Blüten, und ihr mit Kokosnußöl gefalbter Körper 
war reich mit dem Pulver der Gelbwurz') beftreut. Füße und Vorderarme 


waren zierlich tätowirt. 
) Bon den Eingeborenen kitschi-ndang genannt. 
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Der Anzug ober vielmehr das Röckchen (goal) der männlichen Ein- 
geborenen ift aus den grünen Blättern ber Kokospalme verfertigt, welche 
gebleicht und in ſchmale Streifen gefchligt, am oberen Ende mit einer 
Schnur befeftigt und mit zahlreichen rothen Quchläppchen verziert werben. 
Ein ſolches NRödchen reicht gewöhnlich von den Hüften bis auf bie Knie 
und ift ungefähr zwei Fuß lang. Ein Dann muß, um vornebm und 
elegant gefleivet zu fein, wie e8 die Mode von Puynipet will, minbeftens 
ſechs folder Blätterrödchen um den Leib tragen. Die Frauen Pupnipets 
färben den weißen Calico mit der Gelbwurz, deren Farbe ihnen befonders 
zu gefallen fcheint. Den Oberkörper bedeckt meift ein buntes, Leicht hinge⸗ 
worfenes Halstuh. Ihre ſchönen ſchwarzen Kopfhaare zieren fie mit ben 
zarten Blüthen der Kokospalme. An Feiertagen tragen bie rauen rothe 
Kleider mit weißem Calico eingefaßt. Die zum Chriſtenthume befehrten Ein- 
geborenen find jedoch nach europäifcher Sitte gekleidet, obwohl auch bier 
noch manches Kleidungsftäd fehlt, um einen Eingeborenen von Puynipet 
oder feine Ehehälfte falonmäßig zu machen. 

Sowohl Männer als Frauen find gewöhnlich von den Lenden bis zu 
ben Knöcheln und von den Ellbogen bis zu den Handgelenken tättowirt. 
Diefe feltfame Sitte wird an beiden Gefchlechtern in einem Alter von zehn 
bis zwölf Sahren durch alte Weiber vorgenommen, welche ein eigenes Ge- 
Thäft daraus machen. Den dazu nöthigen bläulichen Färbeftoff gewinnen bie 
Eingeborenen aus der nußartigen Frucht der Aleurites triloba, welche fie 
am Feuer erhigen und hierauf die dadurch fich bildende harzige Krufte ab» 
fhaben. Die Operation wird mittelft eines, aus den fpigen Nabeln einer 
Pinusart oder aus Fiſchknochen verfertigten Inftrumentes ausgeführt, indem 
dasſelbe auf die Haut angefegt und fobann mit einem Stäbchen barauf 
gefchlagen wird !), bis die ganze Zeichnung auf dem Körper vollkommen 
vollendet ift. Außer ber bereits erwähnten Gelbwurz fahen wir nur nody einen 
rothen Faͤrbeſtoff in Verwendung, welcher wahrfcheinlich von ber weit ver» 
breiteten Bixa orellana herrührt und von den Einwohnern zum Anftrei- 
hen ihrer Canoes benükt wird. 

Biele Eingeborene find durch einen häßlichen, fiſchſchuppenartigen Haut- 
ausfchlag (Ichthyosis) entftellt, fcheinen aber davon Teinerlei Unbehagen 
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zu fühlen. Einige Reifende wollen biefen Umftand dem übermäßigen Genufje 
von toben, ungekochten Fifchen zufchreiben. Merkwürdig ift, daß dieſe Krank⸗ 
beit auf allen Inſeln in ber Nähe des Aequators vorkommt und vom 
Capitän Cheyne fogar auf den Pelew⸗Inſel getroffen wurde. Dieſer ſcharf⸗ 
finnige Beobachter hatte einmal einen Eingeborenen aus Buynipet vier Monate 
hindurch als Diener, deſſen ganzer Körper mit dieſem Ausſchlage bedeckt 
war und der angeblich jede Spur davon verlor, nachdem er ſich eine Zeit 
hindurch hauptfächlich von Salzfleifh und Vegetabilien genährt hatte. Außer 
biefer Hautkrankheit find die Eingeborenen am bäuflgften dem Scorbut und 
Wechfelfteber unterworfen. Dagegen follen die meiften Säuglinge von einer 
häßlichen, ven „Yaws‘‘ (Framboesia) ähnlichen, ausfatartigen Krankheit 
befallen werben, welche bie Eingeborenen „kentsch“ nennen, und bie fi) 
wieber verliert, wenn das Rind das vierte oder fünfte Fahr erreicht. Die 
durch diefe Uebel entftehenden Wunden laſſen, wenn fie heilen, auf ver Haut 
Narben zurüd, welche mit jenen durch Impfung verurfachten leicht verwech⸗ 
felt werben können. 

Nannekin, obſchon König feines Stammes, fchien gleichwohl im All 
gemeinen feinen befondern Einfluß auf den Willen des Einzelnen zu befißen. 
So 3.3. waren wir Augenzeugen, wie berjelbe ein paar junge Eingeborene 
nicht vermögen konnte, einige Fruchtitöde von Bananen, die wir eingetaufcht 
hatten, bis zum Lanbungsplage zu tragen. Dagegen fcheint er in Allem, 
was den Handel mit Fremden betrifft, die ausfchlaggebende Stimme zu 
haben. Ein jever Eingeborene, der an uns etwas verbandelte, war ftets mit 
dem Werthe einverftanden, den Nannelin für bie einzelnen Gegenftänbe 
beftimmte. 

Selb ift auf Puynipet noch ein wenig bekanntes Verkehrsmittel. Nur 
bie bafelbjt lebenden Weißen und die Häuptlinge nehmen englifche und nord⸗ 
amerilanifhe Münzen an; aber im Allgemeinen würde einem Eingeborenen 
für einen blanken Dollar nicht feil fein, was er leicht und gern für ein 
Stüd Kautabak oder ein Tajchenmeffer Hingiebt. Die vortheilhafteften Taufch- 
artitel im Verkehr mit den Eingeborenen find buntfarbige Ealicotücher, rothe 
Hemden, Haden, Mefjer, Aerte, lange Säbelllingen, Musketen, Munition, 
Zwiebad, alte Kleider und Tabak). 


') Gapitän Cheyne fügt zu biefen noch folgende vortheilhafte Tauſchgegenſtänbe hinzu: Fiſchangel, 
Gleiſchermefſſer, Meißel, Hanbſägen, Krummhauen, Hobel, Bohrer, Feilen, eiſerne Töpfe, Scheren. 
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Bon Iegterem ift der amerilanifche Kautabak (der fogenannte Cavendish 
oder Negro-head) in länglichen Stüden ver beliebtefte. Die Pupnipetaner 
befigen weber eine befondere Vorliebe für Cigarren, noch bedienen fie fich 
ber Pfeife, fie fauen blos leivenfchaftlich Tabak, während ihnen Betel fremd 
iſt, daher ſie auch alle ſchöne, blendend weiße Zähne haben. 

Im Ganzen leben auf ver Infel fünf von einander völfig ımabhängige 
Stämme: ber Roanlibdi-, ver Metelenien-, der Nöt-, der Tſchokoͤits⸗ und 
der Awual-Stamm, welche indeß zufammen kaum viel mehr als 1500 Seelen 
ausmachen dürften. Der verhältnifmäßig zahlreichte und wichtigfte unter 
ihnen ift der Roankiddi⸗Stamm. 

Jeder König bat, wie man uns erzählte, feinen Minifter, deſſen Macht 
faft der des Häuplings gleichlommt. Dem Deinifter im Range zunächft ftehen 
bie Abeligen, welche folgende feltfam klingende Titel führen: Tall, Wafchh, 
Nanaby, Noatſch, Schu » fchabert, Groen⸗ want; nach ihnen kommen folche, 
welche nicht von abeliger Geburt find, fondern ſich dieſe Titel erft Durch tapfere 
Thaten erwarben und Land zum Geſchenke erhalten haben. Beim Ableben 
bes Häuptlings folgt ihm der Adelige, der ben Rang eines „Talk“ bat in 
ber Regierung, und bie andern Adeligen rüden um eine Stufe hinauf. Der 
Häuptling bat das echt, bei feinem Tode frei über fein Land zu verfügen. 
In der Regel binterläßt er e8 feinen Söhnen, hat er feine, fo erbt e8 ber 
im Range ihm zunächitftehende Häuptling. Zwifchen dem Könige und ben 
Häuptlingen beftehen äußerjt zarte patriarchalifche Sitten. So z. B. werben 
bie erjten reifen Brotfrüchte dem König zum Geſchenke dargebracht. So oft 
ein Häuptling ein neues Schilofröten- oder Fifchneg dem Meere vertraut, 
wirb die Ausbeute während einer gewilfen Anzahl von Tagen dem Könige 
gefandt. Ein anderes Zeichen der Achtung, welches man dem Könige, fo wie 
alle Niederen den Höheren zollen, beiteht darin, bag, wenn ein Eingeborener 
in feinem Canoe einem Höheren begegnet, ber erftere ſich niederſetzt, bis 
letterer vorbei zog, und mit der dem Ausleger entgegengefeßten Seite bes 


Nadeln, Zwirn, Drill, bunte, hellfärbige Baumwolltücher, Baumwollhoſen, Wollbeden, Fleine Geſchmeide, 
Glasperlen, Steohhüte, Kiften mit SHläfler und Handhaben, geiftige Getränke. Als Tauſchäquivalente 
giebt Gapitän Cheyne an: 

132 Stück Hühner = 24 Stück Kautabak (Sticks of Negro head) ober 4 Ellen Calico. 

10 „ Damswurzeln = 10 Gtüd Kautabak. 

10 „ Brotfrüchte = 10 „ n 

10 „ Kolosnuſſe = 10 „ n 

1 Fruchtſtock Bananen = 2 
11* 
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Canoes fich nähert, um die Standesperſon in das Yahrzeug aufnehmen zu 
Können, für ven Fall, als dieſelbe dies wünfchen follte. 

Die Amnals und Tſchokoits Tebten zur Zeit unſeres Beſuches bereits 
feit fechs Monaten in Krieg mit einander, und es ift bezeichnenb für ben 
Muth und die Kühnbeit beider Parteien, daß noch fein Einziger ber Krieg⸗ 
führenden auch nur leicht verwundet worden war. Ihre Waffen beftehen 
hanptfächlich aus Speeren von hartem Hoße und 6 Fuß Länge, an beren 
oberem Ende ftatt der üblichen eifernen Spite, Fiſchknochen, Dornen ober 
ſcharfgeſpitzte Mufcheln befeftiget find und die fie mit großer Geſchicklichkeit 
mit der Hanb zu werfen verftehen; ferner aus Haden, langen Mefjern und 
alten Musketen, welche fie von Walfifchfängern gegen Yams und Schilppatt 
eintaufchen. Es follen dermalen an 1500 Stüd Musketen auf der ganzen 
Infel vorhanden fein, und jeder Eingeborene minbeftens eine, manche Häupt- 
linge fogar drei Musketen mit reichlicher Munition befigen. Seltfamer Weife 
find feit der Einführung biefer gefürchteten Waffe die Kriege unter ihnen 
viel feltener geworden und bie töbtliche Wirkung ber Feuerwaffe bat nicht 
wenig zur Foͤrderung der Eintracht und des Friedens zwifchen ben verfchie- 
denen Stämmen beigetragen. Ihre Krieger werden aus ven Träftigften Män- 
nern des Stammes gewählt, fie handeln in der Regel gegen Frauen und 
Kinder ziemlich rückſichtsvoll, indem fie diefelben faft immer fchonen. Wünfcht 
einer der ftreitenden Theile Frieden zu fchließen, fo ſchickt er durch eine neu⸗ 
trale Perfon einige Kawawurzeln an den König bes feindlichen Stammes. 
Werben diefe angenommen, fo ift der Krieg als beendet zu betrachten und 
eine Reihe freunpfchaftlicher Befuche wird hierauf zwifchen ben Häuptlingen 
ber beiden Stämme gewechfelt, welche gemeiniglicy mit eftlichleiten und 
Kawa⸗Gelagen verbunden find. 

Was die Angabe früherer Reiſenden betrifft, daß die Infel von zwei 
völlig verjchiebenen Nacen, nämlich von einer gelben und einer ſchwarzen 
bewohnt werde, haben wir nichts gefehen ober erfahren, wodurch dieſe 
Vermuthung beftätiget wiirde. Vielmehr feheint der Unterfchieb der Einge- 
borenen in Hautfarbe und Form ber Haare ausſchließlich nur durch bie 
vielfachen Kreuzungen verurfacht zu fein, welche daſelbſt vorfommen, und 
bie in früheren Zeiten noch weit häufiger , ftattgefunden haben müſſen. 
Die dermalige Bevölkerung der Inſel befteht aus Weißen, Negern und 
gelblich-braunen Urbeivohnern, welche, gleichwie fie einen, dem polynefifchen 
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verwanbten Dialekt fprechen, auch dem malayo⸗polyneſiſchen Stamme anzı- 
gehören fcheinen. Die weißen Anfiebler find gegenwärtig Englänber und 
Nordamerikaner; früher waren e8 Spanier und Portugiefen, welche mit den 
Eingeborenen Handel trieben. Negerfclaven und freie Schwarze haben fich 
gleichfall8 zu verfchievenen Zeiten auf der Inſel aufgehalten ober gar da⸗ 
ſelbft völlig niebergelaffen. Diefe Umftänbe find hinreichend, um gewiſſe auf- 
fallende Erfcheinungen unter ben Eingeborenen, wie braune ober gelbe 
Hautfarbe mit gefräufeltem, wollichtem Haare und aufgeiworfenen Lippen, 
ohne andere, die äthiopifche Race Tennzeichnende Merkmale zu erklären. 
Wir fahen einen Eingeborenen mit röthlichem, wollartigem Kopfhaar, fonft 
aber völlig der malayifchen Race ähnlich und fragten nach deſſen Abftam- 
mung. Sein Vater, antwortete man uns, war ein Portugiefe (d. h. ein 
portugieftfcher Neger), feine Mutter eine Eingeborene. 

Die Tochter des bereits erwähnten Schottländere Dr. Cook, aus 
veffen Ehe mit einer Eingeborenen ber Inſel hervorgegangen, eine fchöne 
woblgeformte Meſtizin von völlig lichtgelbem Xeint, welche uns die impo- 
fonten weiblichen Quabronengeftalten Neu Drleansg und St. Domingo’s 
lebhaft ins Gedächtniß zurückrief, heiratete einen Vollblutneger aus dem 
Diftricte Columbia in den Vereinigten Staaten, woburch neuerdings eine 
ganz eigenthümliche Miſchung zu Stande kam. Ihre Kinder haben bie 
Gefichtsform der Mutter und das Wollhaar des Vaters. 

Jedenfalls kann mit ziemlicher Sicherheit angenommen werben, baß bie 
Eingeborenen Puynipets, wie überhaupt die Bewohner bes Karolinen-Ar- 
hipels, Teine „pelagifchen Mongolen“, kein Zweig der mongolifchen Race 
vom Continente Ajtens find, wie Leffon wähnte, und eben fo wenig ber 
Race der Papuas angehören; das wollartige, gekrauſte Haar zahlreicher Ein- 
geborener dürfte hauptfächlich von bem häufigen intimen Contacte der weib⸗ 
lichen Bevöfferung mit der ſchwarzen Mannſchaft von Walfängern herrühren "), 
von benen jährlich 50-60 die Inſel befuchen und oft viele Wochen bafelbft 
bleiben, um fich mit Proviant aller Art zu verfehen oder nöthig gewordene 
Schiffsausbefjerungen vorzunehmen. 

Puynipet iſt feit vielen Jahren ber Hauptſammelplatz der Walfänger 
im Rarolinen - Archipel, weil e8 von allen Inſeln am leichteſten zugänglich, 


n Ein großer Theil ver Mannſchaft, namentlich ber norbameritanifhen Walfänger, befteßt befannt, 
lich aus Negern. 
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bie beften und ficherften Häfen befigt und Brennmaterial und gutes Trink⸗ 
waſſer bafelbft ftetS in reichlicher Menge vorhanden find. 

Die Gefichtöfarbe der Eingeborenen Puynipets tft eine helle Kupfer 
farbe. Die Durchſchnittshöhe der Männer beträgt 5 Fuß 8 Zoll. Die Frauen 
find viel Heiner als die Männer, mit zarten Zügen und ſchwächlichen 
Formen. Die Söhne der Häuptlinge find meiftentheild wohl gebaut und von 
Teichterer Hautfarbe als die Mehrzahl der Eingeborenen, weil fie fich nicht fo 
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fehr ber Unbill des Wetters ausfegen; fie würben in allen Theilen ber 
Erbe für hübſche Männer gelten. Die Nafe ift gebogen, ber Mund breit, 
mit ftarfen Lippen und blendend weißen Zähnen. Die Ohrläppchen find bei 
beiden Geſchlechtern durchbohrt, aber felten fünftlich ſtart vergrößert. Männer 
und Frauen haben ſchone ſchwarze Haare, welche fie forgfältig pflegen. 
Die Männer tragen weder Schnur» noch Badenbart; fie reißen ſich 
mittelft Muſcheln oder zweier Stückchen fharfränbigen Schildpatts bie Haare 
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aus, ſobald welche auf ben Wangen fichtbar werben. Die Mehrzahl des 
weiblichen Gejchlechtes ift hübſch; da die Mädchen aber fehr früßzeitig 
heiraten, fo verlieren fie bald ihre jugenbliche Schönheit. Ihre Farbe ift 
weit heller als die der Männer. Die Urſache dieſer Erſcheinung liegt wohl 
Bauptfähhlicd in dem Umſtande, daß fie eine Art von Ueberwurf aus 
Calico tragen: ein großes Tuch mit einer Deffnung in ver Mitte, um es 
über den Kopf ziehen zu können, was ihre Haut vor dem birecten Einfluffe 
ber Sonne ſchützt. 

Die Eingeborenen find ſehr regelmäßig und pünktlich in ihren Lebens⸗ 
gewohnheiten. Sie ftehen bei Tagesanbruch auf, baden fich im Flußwaſſer, 
nehmen einige vegetabile Nahrung zu fich, falben ihren Körper mit Kolos« 
nußöl und befehmieren ihn fobann mit bem gelben Färbeftoff ver Curcuma 
longa. Hierauf geben fie fi) einer allerdings jehr einfachen Befchäftigung 
bin und fegen biefe bis gegen Mittag fort, wo fie wieder nach ihren Hütten 
zurüdfehren, fich neuerdings baten und ein zweites nicht minder frugales 
Mahl einnehmen. Der Reſt des Tages wird in DVergnügungen und gegen- 
fettigen Beſuchen verbracht. Gegen Sonnenuntergang halten fie eine dritte 
Mahfzeit, und da fie weder Fackeln noch andere Erleuchtungsmittel befigen, . 
fo geben fie ſich (wenn fie nicht filchen ober beim Mondſchein tanzen) in 
ber Regel fehr frübzeitig ver nächtlichen Ruhe Hin. 

Viele Achtung und Aufmerkfamfeit wird auf der Infel dem weiblichen 
Geſchlechte erwiefen, das zu keinerlei Befchäftigung verhalten ift, welche 
ihm nicht orbnungsmäßig zulommt. Ale Arbeit außerhalb des Wohnfites 
wird von ben Männern beforgt, welche Hütten und Canoes bauen, Yams⸗ 
und Kawawurzeln pflanzen, fifchen, bie Naturprobucte von den Pflanzungen 
nach Haufe befördern und fogar Tochen. 

Die Frauen befchäftigen fich außer ihrer Behaufung höchftens damit, zu 
fifchen oder die Pflanzungen von Unkraut zu reinigen und verbringen ihre 
meifte Zeit, indem fie Kopfputze anfertigen, Gürtel weben, Deden aus 
Balmen- oder Pandanusblättern zufammennähen, zierliche Körbe flechten und 
Kinder und Haus hüten. 

Bon jeber nicht gerade Mufterbilder der Tugend und Keufchheit, hat 
bie Einführung europätfcher Putzſachen und Luxusartikel der mannigfachiten 
Art noch mehr beigetragen, bie Unfittlichleit unter den weiblichen Eingebo- 
rennen ber Infel zu vermehren, welchen für alle Gegenſtände der europälfchen 
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Cultur bie größte Verfuhung und bie unwiderſtehlichſte Sucht, fie zu bes 
figen, innewohnte. 

Wünfcht ein Eingeborener eine Frau zu nehmen, jo macht er bem 
Bater des Mäpchens, das er zu heiraten beabfichtiget, ein Geſchenk; wird 
diefes nicht zurückgewieſen, fo gilt fein Antrag al® angenommen. Hierauf 
gefchehen Vorbereitungen zu einem Feſte mit Schmaus und Tanz, worauf 
der Bräutigam feine Braut mit fich in feine Behaufung führt. Im Falle 
ihres Todes muß ber Wittwer ihre Schwefter ehelichen; eben fo ift beim 
Tode des Mannes deffen Bruder gefeglich genöthigt, die Wittwe, beziehungs⸗ 
weife Schwägerin zur Frau zu nehmen, felbft wenn derſelbe ſchon verheiratet 
ift. Einem Manne fteht unter gewiffen Bedingungen frei, feine Fran zu 
verlaffen und eine andere zu nehmen; einer Frau dagegen iſt nicht basfelbe 
Recht geftattet, außer wenn fie von höherem Rang ift. Die Häuptlinge 
haben gewöhnlich mehrere Frauen, wie überhaupt Polygamie, ähnlich wie 
bei den Mormonen, nur durch bie Mittel, die Frauen ernähren zu Lönnen, 
befchränft ift. Die weiblichen Eingeborenen ver Inſel find ungemein ſchwatz⸗ 
und tratfchhafter Natur, fie vermögen nicht einmal ihre eigenen Gehelmniffe 
zu bewahren, und felbft ein Verbrechen foll oft faft im Momente, wo e8 
begangen wurbe, auch fchon allgemein bekannt fein. 

Die Leichenfeierlichkeiten fcheinen feit dem Verkehr der Eingeborenen mit 
den Europäern einige Veränderungen erlitten zu haben. In früheren Zeiten 
wurben ihre Todten in Strohmatten eingehällt und geraume Zeit in der Hütte 
aufbewahrt; wahrjcheinlich durch den Einfluß ver Miffionäre Haben fie bie 
europäifche Sitte angenommen, ihre VBerftorbenen an einem befondern Ort zu 
begraben. Beim Tode eines Häuptling® oder irgend einer hohen Perfon ver- 
fammeln fich die weiblichen Angehörigen bed Verftorbenen während einer 
gewiffen Zeitbauer und prüden ihren Schmerz durch lautes Seufzen und 

‚Weinen bei Tag und durch Tänze bei der Nacht aus. Die Verwandten bes 
Berftorbenen ſchneiden fi als Zeichen ihrer Trauer bie Kopfbaare ab. Alle 
beweglichen Güter und Habfeligleiten des Todten werben von wen immer 
weggetragen, ber fich zufällig in der Nähe befindet und fich ihrer zuerft 
bemächtigt, und biefer Gebrauch ift berart allgemein, daß Gegenftänbe, auf 
ſolche Weife erbeutet, volllommen als gefeßliches Eigenthum betrachtet werben. 

Ihre Gebete richten die Puynipetaner gemeiniglich an den Geift eines 
verftorbenen Häuptlings, indem fie um günftigen Fiſchfang, reiche Ernte an 
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Brotfrächten und Yams und bie Ankunft zahlreicher fremder Schiffe mit 
ſchönen Taufchartifeln, fo wie um eine Fülle angenehmer Dinge zu ihm 
fleben. Ihre Götzenpriefter geben vor, Tünftige Ereigniffe vorherfagen zu 
Können und bie Eingeborenen fegen in folche Prophezeiungen bas unbe- 
grenztefte Vertrauen. Sie glauben, daß ihre Priefter durch ben Geift irgend 
eines angefebenen, verftorbenen Häuptlings infpteirt werben, unb daß alles, 
was biefelben in dieſem vermeintlichen Zuftande ber Inſpiration ausſagen, 
ihnen vom Geifte bes Todten dictirt wurde. Trifft nım eine biefer Wahr: 
fagungen nicht ein (was oft genug der Fall fein fol), fo behaupten bie 
ſchlauen Gögenpriefter, ein anderer mächtiger Geiſt fei bazwifchen getreten 
und babe bie Erfüllung ihrer Prophezeiung gewaltfam zu verhindern gefucht. 

Die Religion biefes primitiven Völlkchens ift fehr einfach. Sie haben 
weder Götenbilder noch Tempel, und obwohl fie an ein Fortleben nad 
bem Tode glauben, fcheinen fie doch Teinerlei religiöfe Gebräuche und Feſte 
zu begeben. Ihre Vorftellung von einem Zuftande nach dem Tode tft äußerft 
wunberlich. 

Der künftige Aufenthalt fcheint ihnen ringsum von einer koloffalen 
Mauer ımd einem bobenlofen Abgrund umgeben, alfo eine Art Feſtung zu 
fein. Das einzige Thor in biefem Wonneort wird durch ein altes Weib 
gehütet, deſſen Aufgabe es ift, bie Schatten ber BVerftorbenen, welche über 
ben Abgrund zu fpringen gezwungen find, in bie gähnenve Tiefe zu ftürzen. 
Gelingt e8 dem Schatten die böfe Hüterin zu bewältigen und feinen Ein- 
gang zu erzwingen, fo ift er für immer glüdlich, ftürzt ihn dagegen das 
tüdifche Weibsgefpenft in ben Abgrund, fo finkt er in eine Kluft enblofen 
Unglüds und Jammers. — 

Die Fefte der Eingeborenen gehen in der Negel allen andern, felbft 
bringenden Beichäftigungen vor. Der König befucht jedes Jahr die einzelnen 
Dörfer und Anfieblungen feines Stammes, zu welcher Zeit bie größten 
Feſtlichkeiten ftattfinden, inbem bie einzelnen Häuptlinge in ver Bewirthung 
besfelben mit einander wetteifern. Ungeheuere Ouantitäten Brotfrüchte und 
Yams werben bei biefen, gewöhnlich zwei Tage in jevem Dorfe bauernden Feft- 
lichkeiten gelocht und das Kawatrinken wird dann bis zum Exceß getrieben. 

Ihre Tänze find nichts weniger als unanftändig und nicht von jenen 
ausgelaffenen Geften begleitet, wie man fie zumeilen auf anderen Infeln 
der Süpfee bei Vollsfeſten zu jehen bekommt. Die Tänzer find melft 
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umberheiratete Burſchen und Mädchen, welche fich in einer langen Reihe 
gegenüber aufftellen. Während fie mit den ˖ Füßen zum Geſange Tact halten, 
begleiten fie benfelben mit graciöfen Bewegungen der Arme und tes Ober 
förpers. Zuweilen werfen fie bie Arme nach vorwärts, ſchnalzen mit ven 
Fingern und fehlagen dann klatſchend die Hände zufammen. Gebe einzelne 
Bewegung wirb mit außerorbentlicher Pünktlichkeit ausgeführt und zwar im 
nämlichen Momente von allen Tänzern. Das einzige mufifalifche Inſtrument 
ift eine Kleine, aus Bambusrohr verfertigte Flöte, welcher fie dadurch Töne 
zu entloden verfuchen, indem fie das eine Ende bverfelben in das Nafenloch 
fteden und langfam blafen, während fie mit ben Fingern abwechfelnd bie 
Heinen Deffnungen an ver Seite berühren. 

Ihre Trommel ift ein ausgehöhltes Stüd Holz mit Haiftfchhaut über 
zogen, in ber Yorm einer Sanduhr. Sie fchlagen auf dasfelbe mit den 
Fingern ber rechten Hand, während das Snftrument auf der linken Seite 
ruht. Es bat einen Ähnlichen Ton wie der Tamtam der Hindu's. Der 
Trommler fit mit über das Kreuz gefchlagenen Beinen auf dem Boden 
und begleitet die Trommelſchläge mit eigenthümlichen Gefangsweifen. 

Ueber die Baudenkmale im Innern von Puynipet, welche noch niemals 
von wifjenfchaftlichen Reiſenden befucht und befchrieben worden find, erfuhren 
wir, baß fich biefelben auf eine große Anzahl Toloffaler, behauener Baſaltblöcke 
im Walbe, in der Nähe bes Metelenien-Hafens befchränfen. Die naive Ein- 
bildung der Eingeborenen erblidt in ihnen, aus Mangel an einer natürlichen 
Erklärung, bie fteinernen Geiftergeftalten verftorbener Häuptlinge. Kundige 
Reifende dagegen find der Meinung, daß auf der Urwalbftelle, wo gegen- 
wärtig nur Felstrümmer zerftreut umber liegen, einft ftarle Befeftigungen 
geftanden, welche indeß nicht von einem wilden, fondern von einem civis 
lifirten Volle ausgeführt worden waren, indem ber Charakter ver Ruinen 
ben überzeugenden Beweis einer höhern Eultur ihrer Erbauer liefert. Einige 
ber Telsblöde find 8 bis 10 Fuß lang, fechsfeitig und augenfcheinlich aus 
einem fernen Lande hierher gebracht worden, ba es außer venfelben feine 
Steine von ähnlicher Befchaffenheit auf der ganzen Infel giebt. Straßen 
waren an verfchievenen Punkten angelegt und die ganze Anfieblung ſcheint 
eine fortgefeßte Reihe befeftigter Häufer gewejen zu fein '). 


ı) Aehnliche Ruinen follen nah Capitän Cheyne auch in ben Wälbern von Halan im Karolinen- 
Urchipel (Strong Island ber Engländer), 5° 21° 30° nörbl. Br. und 163° 0’ 42° ZRAI, 8. angetroffen werben. 
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Mer nicht blos in cultumchiftorifcher, auch in geologifcher Beziehung 
befigen diefe Säulen und: Bläde hohes Intereſſe, indem fich ein SCheil der» 
felben gegenwärtig unter Waſſer befindet und nur in einem Canoe erreich- 
bar ift, ein Zuftand, ber unmöglich zur Zeit ihrer Herſtellung beftanven 
haben kann. Was einft Wege waren, find dermalen Paſſagen für Canoes, 
und wenn man bie, aus großen Bafaltquabern aufgebauten Wälle nieber- 
reißen möchte, würde das Waſſer in die ummauerten Höfe eindringen. Aus 
biefer Wahrnehmung wollen neuere Geologen eine Senkung ber ganzen 
Snfelgruppe ableiten, und vielleicht ift Puynipet der einzige Punkt der Erbe, 
wo fich bie fcharffinnige Theorie Darwin's von der Bildung von Wallriffen 
und tollen durch Senkung des Bodens, auf welchem ber Korallenpolyp 
feinen Bau begonnen, auch Hiftoriich an verfchiebenen, von Menfchen aufs 
geführten Bauwerken nachweifen läßt. 

Da felbft die älteften Eingeborenen über biefe Ruinen nicht bie geringfte 
Auskunft zu geben vermögen, und Urfprung und Gefchichte verfelben in 
völliges Dunkel gehüllt find, fo fcheint e8 nicht unwahrfcheinlich, daß dieſe 
fteinernen Felsblöcke einft das befeftigte Afyl von Piraten waren und von 
fpanifchen Freibeutern vor ungefähr 200 bis 300 Jahren erbaut wurden. 
Diefe Bermutbung wird noch durch den Umſtand bekräftigt, daß vor 12 
bis 14 Jahren auf einem der Berge im Innern eine Tleine meffingene 
Kanone gefunden wurde, welche das englifche Kriegsſchiff Larne als Eurio- 
fum mitnahm. Zugleich befinden ſich auf verfchievenen Punkten der Inſel 
gelichtete Stellen, von benen einige viele Acres Ausdehnung haben. Auf 
einer folcden Ebene in der Nähe vom Roankiddi⸗Hafen erblidt gegenwärtig 
ber Reiſende einen großen Tünftlichen Hügel von ungefähr 20 Fuß Breite, 
8 Zoll Höhe und Y/, Meile in ver Länge, welcher augenfcheinlich zur Ver⸗ 
theibigung ober deßhalb aufgeworfen worden war, um nach einem ernten 
Gefecht als Begräbnißplag für die Gefallenen zu dienen. 

Schenkt man aber biefer Annahme Glauben, fo tft die Gefchichte der 
gegenwärtigen Benälterung der Inſel verhältnigmäßig noch fehr jung und 
bie Sage von einer ſchwarzen Race, welche im Innern leben foll, nimmt 
völlig den Charakter ver Mythe an. 

Während biefer Unterrebungen und Yufzeichnungen war es bereits 
ziemlich fpät geworden und wir konnten nicht länger mehr auf der Inſel 
verweilen, wollten wir noch vor Einbruh ber Nacht auf bie Fregatte 
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zurüdgefehrt fein, welche unterbeffen wieber unter Segel gegangen war und 
in einer Entfernung von ungefähre brei bis vier Meilen von ber Inſel 
freuzte. Was befonbers zur Rückkehr drängte, war unfer ſchwankes, kiel⸗ 
loſes Fahrzeug, das bei einigermaßen bewegter See fi nur fchwer durch 
bie andrängenden Wellen Bahn brach, Hätte ver Wind, während wir uns 
auf ver Rüdfahrt befanden, nur etwas aufgefrifcht, fo würden wir uns in 
ernfter Verlegenheit befunden haben. Zahlreiche Reiher, weiß, ſchwarz und 
fhedig, fiſchten auf ben feichten Riffen, ver „Tölpel“ flog in ganzen 
Schwärmen über die Lagune, und boch oben fehwebten bie gracidſen Fre⸗ 
gattenvögel, fchnell herabſchießend, fobald fie Beute erblidten. 

Einer ber weißen Anflebler, welchen wir als Führer auf ber Iufel 
benügten, begleitete uns an Bord und erhielt jet für feine Mühe Kau⸗ 
tabaf und Kleider zum Geſchenk, worüber er höchlich erfreut fchien. Auch 
an ihm bemerkten wir eine eigenthümliche Schüchternheit, befonbers als er 
die Fregatte felbft betrat. Es fehlen, als fürchtete er eine rächende Haud. 
Sein Blid war fcheu, fein Gang und feine Bewegungen wurben unficher, 
und faft mochte man ihn für einen gefallenen Sünber halten, ber in Folge ir⸗ 
gend einer böfen That bie civilifirte Welt floh und dieſes ferne Aſyl auffuchte, 
wo ihn böchftens noch fein Gewiffen verfolgte. Schwerlich aber kann es einen 
paffenderen Ort geben, ein Vergehen zu fühnen, als biefe weltabgeſchiedene 
Snfel, wo der weiße Anftebler, einer fremden, ungewohnten Natur ausge» 
fett, der Gnade eines wilden Volles preisgegeben, oft Donate lang jeg- 
lichen Troftes und Beiftandes der Civiliſation entbehrend, einfam und ver- 
laffen, genug Urfache findet, über bie Größe feiner Schuld nachzudenken und 
fein Unglüd zu beweinen. — 

Da der herrfchende Weftwind das Einlaufen ver Fregatte in den Roan⸗ 
kiddi⸗Hafen mindeftens gewagt erfcheinen Tieß, ein Umfchlagen besfelben aber 
nicht fo bald zu erwarten ftand, fo wurbe die anfängliche Abficht eines 
mebrtägigen Aufenthaltes auf der Inſel völlig aufgegeben und noch in ber 
nämlichen Nacht die Fahrt nach Auftralien fortgefekt. 

Da bei einem kaum fünfftündigen Aufenthalte unfere perjönlichen Erfah⸗ 
rungen und Beobachtungen über Puynipet und feine Bewohner nur äußerft 
lückenhaft ausfallen Tonnten, anbrerjeits aber bie Infel in maritimer wie in 
commercieller Beziehung in ben Iekten Jahren außerorbentlich an Bebeutung 
gewonnen bat, fo wollen wir im Nachfolgenden noch einige intereffante 
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Daten aus Capitän Cheyne’8 umfaffender Schilderung der Infel zur Er- 
gänzung beifügen. 

„Nächſt dem Roankiddi⸗Hafen bietet der im Norboften gelegene Me⸗ 
telenien-Hafen größeren Schiffen den meiften Schuß. Der befte Anterplat 
in legterem liegt in 1580 20° öftl. 2. Der Hafen wird vom Hauptlanbe 
gebilbet und bat die Form eines Hufeifens. Starke Norboftwinde mit nebli- 
gem Wetter und NRegenbden find bier vom December bis April vorberrfchen. 
Während biefer Meonate werben zugleih Häufig ftarle weftlihe Strö- 
mungen beobachtet. Bon April bis Auguft dagegen ift der Wind ſchwach 
unb veränberlich, aber hauptfächlich äftlich mit fchönem Wetter. Im Septem- 
ber, October und November, wo in der Regel heftige Weftiwinde mit Negen- 
bden vorkommen, find ftarle dftliche Strömungen bemerkbar. Im Ganzen 
tft das Klima von Puynipet feucht ; faft kein Tag, bejonders während ter 
Wintermonate, vergeht ohne Regen. Diefe häufigen Negenfchauer befördern 
aber das Wachsthum ber Pflanzen und find zugleich Urfache, daß der Zu- 
flug an frifchem Waffer niemals aufhört.“ 

„Puynipet ift im Allgemeinen gebirgig, dicht bewalbet und liefert eine 
große Menge werthvoller Bauhölzer. Der Boden befleht zum größten Theile 
aus einem röthlichen und fchwarzen Lehm, welcher, wenn gehörig gebaut, jebe 
Art Tropenfrüchte und eßbare Knollengewächſe probuciren würde.” 

„Die Eingeborenen leben ausfchließlich an der Küfte. Außer Ratten giebt 
e8 Tein einziges eingeborenes vierfüßiges Thier auf ber Infel. Der fliegende 
Fuchs oder Bampyr kommt häufig vor und iſt für die Brotfrüchte äußerſt 
zerftörend. Wilde Tauben find überaus zahlreich, namentli von December 
bis April. Schiffe, welche fich einige Zeit auf Puhnipet aufhalten, können 
ſich leicht jeven Tag ihren Bedarf davon verfchaffen, werm fie den Bewoh- 
nern Flinten oder Musketen und Munition leihen. Die Eingeborenen find 
vortreffliche Schügen und bringen binnen wenigen Stunden eine Jagdbeute 
heim, welche für die Nahrung einer ganzen Schiffemannfchaft ausreicht. Ein 
Stüd Kautabak (der fogenannte negro-head) ift vollfommen genügend, um 
bie Süger für ihre Mühe zu belohnen, von benen ganze Schaaren täglich 
ihre Dienfte anbieten.” 

„Die Iufel liefert jährlich an 500 Pfund Schilppatt. Dieſe ganze 
Quantität wird den Eingeborenen von ben angeftevelten Weißen um einen 
fehr geringen Betrag abgefauft und ſodann von legteren an bie Walfänger 


174  Wellfünger. — Uebler Einlass weisser Mosiehler auf die Merslität der Gingeberenen. 


mit 500 Brocent Nuten verhandelt. Die weißen Anfiebler nehmen an Zah⸗ 
Iungsftatt Schießpulver, Musketen, Tabak und geiftige Getränke, welch’ 
legterer Einfuhrartifel nicht wenig zur Demoralifirung der Eingeborenen 
beigetragen bat. Scilvpatt und Trepang find dermalen bie alleinigen Ex⸗ 
portartifel. Indeß könnte ohne große Anftrengung auch Kaffee, Zuder, 
wilder Ingwer, Pfeilwurz und Toftbares Bau- und Schmuckholz gewonnen 
und ausgeführt werben." 

„Die Wallfänger verfchaffen fich auf der Infel jährlich an 50 Tonnen 
(100.000 Pfund) Yams, außerdem ihren ganzen Bedarf an Brotfrüchten, 
Bananen und Geflügel. Schweine Finnen nur von weißen Anſiedlern erhal- 
ten werben, indem bie Eingeborenen diefer Zucht niemals große Aufınerk- 
famtfeit ſchenkten, und biefelbe in ben legten Sahren fogar wieder völlig 
aufgaben, weil fie allzu nachläffig und träge find, um ihr Anmwefen gehörig 
einzuzäunen und die Schweine fich daher meiftentbeils im Walde verliefen. 
Eine Folge davon war, daß fie alle Schweine, deren fie wieder habhaft 
werben konnten, ſchlachteten, und feither bei feftlichen Anläffen anftatt 
Schweine, wie fonft, Hunde verzehren." 

„Die Eingeborenen find im Allgemeinen gutmüthig, gefällig und äußerft 
gaftfrei, und namentlich erjcheinen ihre zärtliche Liebe zu ihren Kindern und 
ihre hohe Achtung vor dem Alter als Eigenfchaften, welche bei ven Be⸗ 
wohnern ber meilten andern Süpfeeinfeln nicht gerühmt werben können.“ 

„sn ber Regel find fie ftreng redlich in ihren Transactionen, pünktlich 
bie Waare bezahlend, welche ihnen auf Borg gegeben wird. Aber in Folge 
bes mächtigen Einflufjes, welchen die weißen Anfiebler in der neueften Zeit 
über die Eingeborenen, dadurch gewonnen, baß fie deren Sprache geläufig 
Iprechen, ihre Sitten, Gebräuche und fogar ihre Lebensgewohnheiten ange- 
nommen unb ihnen aus dem Safte ver Kolosnuß ein beraufchendes Getränt 
bereiten gelehrt haben, bat der Charakter ver Puynipetaner wefentlich von 
feiner Naturwüchfigfeit eingebüßt ). Sie find bereits Meifter im Lügen, und 
bald wird — wenn dieſe Subjecte nicht von der Inſel entfernt werden — 
jede Art von Lafter und Unfittlichfeit ihnen zur Gewohnheit geworben fein.“ 


9 Man Tann fi Leit vorflellen, baß bei bem wenig moraliſchen Charakter ber weißen Unfiebler 
ihre Beziehungen zu ben Miffionären nicht gerade die allerheften find, und es befrembete uns baber 
durchaus nit, als einer ber Unflebler geſprächsweiſe äußerte ; die Miffionäre feien zwar ein „godiy" 
aber lein „goodiy® people. 
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„Die Ants⸗Inſeln (auch Frazer's Island genannt) Tiegen in einer 
fübweftlichen Richtung vom Roankiddi⸗Hafen und find von bemfelben circa 
12 Seemeilen entfernt.‘ 

„Diejelben bilden eine Gruppe von vier niederen Koralleninfeln, bedeckt 
mit Kolospalmen und Brotfruchtbäumen und verbunden durch ein Korallenriff, 
das im Innern eine Lagune bildet. Zwifchen den beiden größeren Infeln an 
ber Djtfeite ber Gruppe führt ein Canal nach benfelben. Die ganze Gruppe 
dat von Norboft nad Süpoft fieben Meilen in der Breite, wird blos vom 
Mai bis September, zur Zeit des Schilpfrötenfanges bewohnt und ift das 
Beſitzthum bes Häuptlings des Roankivdi»- Stammes. Indeß werden bie 
Infeln zu allen Zeiten bes Jahres von den Eingeborenen Buynipets befucht, 
welche von dort Kolosnüffe und Brotfrüchte holen. Der norpöftlichite Theil 
ber Gruppe liegt 6° 42° nördl. Br. und 158° 3° ft, 2." 

„Nebſt den ‚Ants-Infeln iſt Pakin (Pakeen) die einzige benachbarte 
Infelgruppe. ‘Diefelbe befindet fich ungefähr zweiundzwanzig Meilen weftlich 
von Tſchokoͤits, währenn ihr Mittelpunkt in 7° 10° nördl. Br. und 
157° 43° dft. 8. Itegt. Sie befteht aus fünf Heinen Koralleninfeln, ringe- 
um mit einem Riff umgeben, das im Innern eine Lagune bildet, welche aber 
nicht zugänglich iſt.“ 

„Die ganze Gruppe ift von Oſten nach Weiten ungefähr fünf Meilen 
lang und ift von Norden nach Süden drei Meilen breit. Die einzelnen Infeln 
find ſehr niebrig, bringen aber eine große Menge Kolosnüffe und Brot⸗ 
frücdhte hervor, während die Lagune reich an köſtlichen Fifchen ift. Die weit- 
lichfte Infel wird von einem Häuptling von Puynipet, welcher bie ganze 
Gruppe als fein Eigenthum beanfprucht, nebft feiner Familie und Dienern, 
zufammen von ungefähr 30 Perfonen bewohnt. Dieſe Heine Bevölkerung 
beſchäftigt ſich Hauptjächlich mit der DBerfertigung von Watten und Canoe- 
fegeln aus Pandanushlättern. Bei fhönem Wetter befuchen die Bewohner 
von Pankin häufig die Infel Puynipet, um bafelbft gegen ihre Erzeugniffe 
Tabak und andere fremde Artikel einzutaufchen.” 

„Die auf den Karten verzeichnete Bottomley’s - Gruppe und St. Augu- 
ſtins⸗Inſeln eriftiren nicht. Palin und die Ants- Infeln find bie einzigen 
benachbarten Gruppen weftlich von Puynipet.“ 

Unfere Fahrt ging diesmal nur fehr langfam von Statten umb bie 
Aequatorialzone mit ihren berüchtigten Windftillen, welche nur mit leichten, 
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veränderlichen Briſen ober fehr heftigen Böen wechfeln, ftellte unfere Geduld 
auf eine Karte Probe. Eine unausgefegt drückende Hite, gegen bie man 
vergebens Schuß fuchte, tropifcher Regen, der oft viele Stunden ununter- 
brochen in Strömen fiel und das Tageslicht durch ein plögliches Ummölten 
bes Himmels zuweilen beinahe in Finſterniß verwandelte; eine bewegte, 
„lange“ See, welche unfer Schiff in eine höchft unangenehme, fortwährenbe 
Schwankung verfegte, ohne dag wir dadurch auch nur Eine Meile binnen 
24. Stunden vorwärts gelommen wären; das nervenaufregende Matfchen 
und Schlagen der Segel, welche durch das Rollen und Stampfen ber Fre⸗ 
gatte bald voll trugen, bald, nach binten gebläht, an ven Maften und Raagen 
an das Tau⸗ und Takelwerk anfchlugen und einen unbefchreiblich wiber- 
lichen, peinlichen Lärm verurfachten, — das ift das Bild der zeitweifigen 
Lage eines Neifenden auf einem Segelichiffe in der Aequatorialzone! Wie 
fehnt man fich da feldft nach einem heftigen Sturme, blos um einmal aus 
biefer wahrhaft unheimlichen Zone herauszukommen; wie nimmt unter folchen 
monotonen Berhältniffen felbft eine an und für fich geringfügige Erſcheinung 
glei den Charakter eines wichtigen Ereigniffes an! Der unbebeutenbfte Vor⸗ 
fall am Bord, der unfcheinbarfte Gegenftand, welcher in der Luft oder im 
Waffer fichtbar wird, zieht fogleich die allgemeine Aufmerkſamkeit auf fich 
und giebt oft Anlaß zu ftundenlanger “Debatte. Eines Tages fah man in 
ber Ferne einen dunklen Gegenftand fchwimmen; als er ber Fregatte näher 
fam, zeigte e8 ſich, daß e8 ein beinahe 100 Fuß langer Baumſtamm war, 
und obſchon wir denſelben höchftens ald Brennholz verwenden konnten, fo 
wurbe doch ein Boot bemannt und ausgefendet, um barnach zu fahnben. 
Einige Schwarze Albatroffe liegen fich friedlich vom ſchwimmenden Stamm 
mit forttragen und überrafchten uns durch ihre Erfcheinung, fo nahe dem 
Aequator. Nur mit großer Anftrengung gelang es aber das Iange, ſchwere 
Stück Holz an Bord zu bringen, wo die Zoologen eine hübſche Leſe an 
Schaltbieren machten, welche ſich an benjelben in großer Menge angejegt 
hatten, während e8 den Matrojen Freude und DBeichäftigung gewährte, ben 
Holzkoloß in brauchbare Stüde zu zerhaden. 

Am 29. September gegen halb fieben Uhr Abends durchſchnitten wir 
zum fechsten Male ven Aequator im 1619 57° öft. L.; aber auch in ver fübli- 
hen Hemifphäre hatten wir mit Winbftillen und ungänftigen Winden zu käm⸗ 
pfen. Tag um Tag verging, ohne bag wir einen erheblichen Weg zurüdgelegt 
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hätten. Als wir uns im 4° 15° fühl. Br. und 160% 24° dftl. 2. befan- 
den, brachte der Umſtand einige Abwechslung in bie Einförmigfeit unferes 
Lebens, daß wir nach ber von uns benügten Curskarte der englifchen hydro⸗ 
graphifchen Anftalt vom Jahre 1856 ') ganz nahe bei einigen Korallenziffen, 
Simpfon’s Island genannt, vorüber fegeln follten. Allein obwohl wir une 
nach den eigenen Beobachtungen, bie Strömung mit eingerechnet, am 5. Deto- 
ber um vier Uhr Nachmittags an ber norbweftlichen Spige der Infelgruppe 
befanden, jo war doch felbft von den Dber-Bramranen aus weit und breit 
feine Infel fichtbar und es tauchte die Vermuthung auf, daß Capitän Simp⸗ 
fon, nach dem biefe Gruppe benannt wurde, vielleicht jene von Le Maire 
Island oder Tasman, welche AO Meilen weftlicher und 10 Meilen nörb- 
licher liegen, gefehen und in Folge ungenaner Rechnung eine neue Gruppe 
entdeckt zu haben wähnte; denn auch am folgenden Tage, wo gegen ſechs 
Uhr Abends bei ſüdöſtlichem Curſe die Infel in WNW. in einer Entfer- 
nung von 8 bis 10 Meilen liegen follte, Tonnte weder vom Deck noch felbft 
nom Topp der Maften aus eine Spur irgend eines Landes wahrgenommen 
werben und wir erhielten baburch die Gewißheit, daß ſich die Simpfon- 
Gruppe weber an dem, anf ber englifchen General-Cursfarte bezeichneten 
Orte, noch 10 Meilen davon in weftlicher oder öftlicher Richtung befinde 2). 

Wenige Tage nach diefem Intermezzo nahm ein Vorfall ganz eigenthüm⸗ 
liher Art die allgemeine Aufmerkſamkeit in Anfpruch und brachte nament- 
lich abergläubifche Gemüther in große Aufregung. Es handelte fich um nichts 
weniger als einen „Spuk“. Bon Zeit zu Zeit ließ ſich nämlich am Bord 
ein dumpfes, kollerndes Getöfe vernehmen, das die Einen über fich, bie 
Andern unter fich, die Einen vorne, die Andern hinten am Schiffe zu hören 
glaubten. Es war ein Getöfe wie rollender Donner ober fich fortbeiwegenbe 
Kanonenkugeln. Man unterfuchte das Kugeldepot, fand aber vafelbft, wie es 
fhien, alles in der alten Ordnung. Das Geräufch wieberholte fih an ben 
folgenden Tagen, wo e8 am Himmel fo ſchwarz und büfter über uns Bing, 


 Bom 1. October 1856, auf welcher Überdies alle Berbeflerungen bis 1857 verzeichnet waren. 

2) Bergleihe Capitän Cheyne, Sailing directions p. 68: ,.Capt. Simpson of Sydney reported to 
me in 1845 that a group of low coral Islands covered with Cocoanut-trees and inhabited, had 
been seen in lat. 4° 52° 8. long. 160° 19° E, This may probably be the same group seen by 
Capt. Wellings in 1824, which is laid down in Mr. Arrow Smith’s Chart in lat. 4° 29° S. long. 
159° 38° E.“ — Neberrafchenb bleibt jedenfalls, daß bei ber Ungemwißheit, welche noch über bie eigentlie 
Lage biefer Riffe herrſcht, der Poſition anf der englifhen Abmiralitätekarte nicht wenigften® das übliche 
doubtful (zweifelhaft) beigefügt if. 
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und der Regen fo mafjenbaft herabjtürzte, als wollten fich alle Wolfen des 
Luftmeeres gerade über unferem Haupte entladen. Dan ftellte nun die ver- 
ſchiedenſten Hypotheſen auf, und erfchöpfte fich in Vermuthungen. Einige 
behaupteten fogar, einer der Vulcane der Salomons-Infeln, in deren Nähe 
wir uns befanden, fei tbätig geworben und verurfache diefen unterfeeifchen 
Donner; das Matroſenvoll aber ließ ſich's nicht nehmen, es feien Geifter im 
Spiel, und die Diener wollten nicht mehr im Steuerraum bleiben, weil es 
ihrer Meinung nach bort nicht geheuer war. Als aber der Aufbewahrungs- 
ort ber Kanonenkugeln ein zweites Mal unterfucht wurde, da fanb man, baß 
nicht weniger als achtzig ſchwere, dreißigpfündige eiferne Kanonenkugeln bie 
hölzerne Wand des Depots burchgebrüdt hatten, aus biefem in das foge- 
nannte Brotbepot gerollt waren, und auf dem mit Blech nusgefütterten 
Boden ben eigenthümlichen, metallifch klingenden Lärm verurſachten. So löfte 
fih denn mit Einem Male auf die natürlichfte Weife das düſtere Geheimniß, 
und die Spufgefchichten, welche in ben legten Tagen von Mund zu Mund 
gegangen waren, verftummten wieber. In ähnlicher Weile würde noch manche 
Wundererfcheinung eine ganz gewöhnliche Geftalt annehmen, wenn man fich 
nur bie Mühe geben möchte ihre natürliche Urfache zu ergründen, anftatt 
bei allen Dingen, für welche das Verſtändniß und die Erflärung fehlt, ſo⸗ 
gleih in einem überirdiſchen Einfluß die Auskunft zu fuchen. 

Am 7. Dctober Mittags, in 6% 37° ſüdl. Br. und 161° 8° öſtl. L., 
waren wir nach unferer Curskarte nur 12 Meilen von ben fogenannten 
Bradley » Riffen entfernt. Allein obſchon Matrofen und Eabeten auf bie 
Bramraae gefendet wurden, um von biefer Höhe aus viefelben leichter zu 
erſpähen, jo wurbe boch nicht das geringfte was einem Felſen over einer 
Untiefe gleich fah wahrgenommen, und wir fegelten ungehinvert über ven 
Punkt, auf welchem ſich nach ver englifhen Karte die Brabley-Riffe aus 
ber Meerestiefe erheben follten. Diefe Riffe wurden durch Capitän Hunter 
im Mat 1791 entvedt, zwei Tage nachdem er die Stuarts-Infel paffirt 
Batte, und fie find doppelt gefährlich in einem Klima, wo felten vie See fo 
hoch geht, um biefelben durch ihre Brandung leicht bemerkbar zu machen. 
Nach unferen Beobachtungen, verglichen mit jenen des Capitän Chehne, bürf- 
ten die Brabley-Riffe ungefähr in 160° 48° öſtl. 2. Tiegen '). 


) U. Cheyne, Sailing directions from New South Wales to China and Japan. Lond. 1855, 
p. 68, 
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Am ſelben Tage gegen fieben Uhr Abends, als wir ungefähr noch 
120 Meilen vom norbweftlichften Theile der Salomons - Gruppe entfernt 
waren, erfchien plöglich und ganz unerwartet ein glänzenber, großer Romet 
mit gelbem, hellleuchtendem Kern und ungeheurem 15 bis 20° langem 
Schweife am weſtlichen Himmel. Derfelbe mochte ungefähr 8 bis 10° am 
Horizont ftehen, als er von ung bemerkt wurde. 

Diefes feltene Phänomen bildete buch die vierzehn Tage, während 
welcher e8 uns fichtbar blieb, einen höchſt wilffommenen Gegenftand forg- 
fältigfter aſtronomiſcher Beobachtungen. Auf die im Allgemeinen fo aber- 
gläubifchen Matrofen machte biefe Himmelserfheinung einen minber gewals 
tigen Einbrud als wir vermutheten. Nur wenige unter ihnen befücchteten, 
daß ber Weltuntergangstag nahe fei, während ſich die meiften im Stillen 
ber frenbigen Hoffnung Binzugeben fchienen, ber Wein werbe in biefem 
Jahre gut gerathen. 


Insel Garterrt, 


Am 8. October kamen wir endlich in Sicht der Salomons - Infeln. 
Einige Riffe, welche etwas nörblicher, in der Nähe von Ontong Java liegen 
folfen, fuchten wir in den, auf den Karten angegebenen Pofitionen verge⸗ 
ben. Dagegen lag das hohe, waldige Earteret Island gerade vor ums. 
Gower Island?) wurde nahezu weftlich in einer Entfernung von 4 Meilen 
fihtbar. Diefe flache, niebere Iufel, deren Pofition gleichfalls auf ber eng- 
liſchen Curskarte nicht ganz recht verzeichnet fteht, bürfte ungefähr 8 Meilen 
lang fein, und felbft mit dem Gipfel ihrer höchften Kämme kaum mehr als 
180 Fuß aus dem Meere hervorragen. Ihre füböftliche und norbweftliche 
Spige, an welche eine heftige Brandung fehlägt, treten eine halbe Meile 
weit ing Meer hinaus. Nirgends bemerkten wir Hütten oder Eingeborene. 


Y Eprid: Caner Eiland. 
19° 
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Indeß erfcheint es höchſt wahrfcheinlih, daß, wenn bie Infel überhaupt 
bevölkert ift, ihre Bewohner ſich an der weitlichen Seite angefiebelt haben, 
welche gegen Wind und Wetter mehr geſchützt if. 

Auf den Bergen von Carteret ftieg an verſchiedenen Punkten Rauch 
auf, aber die Eingeborenen liegen ſich in ihren Booten nicht fehen, obſchon 
bie Fregatte am 8. October Nachmittags nur wenige Meilen vom Lande 
in Windftilfe lag. Nachdem wir die, durch Korallenriffe eingeengten „In- 
dispensable Straits“ bei den vorherrfchenden Süboftwinden, welde mit 
Winpdftillen und NRegenbden aus Norboft wechfelten, nicht pafliren Tormten, 
fo wurde befchloffen, die Norboftlüfte der Infellette entlang zu fegeln, um 
bie freie Fahrftraße zwifchen San Eriftoval (ver fündjtlichften der Salomons- 
Snfeln) und der Nitendi-Gruppe zu erreichen. Wir mußten mühfam gegen 
Süpoftwind und eine ftarfe Strömung binauffrenzen und gewannen baher 
täglich faum 15 Meilen Weg. 

Am 13. Detober gegen Abend befanden wir uns ungefähr in ber 
Mitte der umfangreichen hohen Gebirgsinfel Malayta. Diefelbe befitt herr⸗ 
liche, reich bewalvete Berge, aber ohne alle vulcanifche Formen. Die Ein- 
geborenen fchienen nicht an ber Küfte, am Ufer zu wohnen, fondern auf den 
Höhen, wo wir an den verfchiedenften Stellen walpfreie, wiefenähnliche 
Pläte und Hütten bemerften. Seltjamer Weife heißt der höchfte, 3900 Fuß 
hohe Berg der Injel Kolowrat, ein berühmter öfterreichifcher Name, ob⸗ 
ſchon fchwerlich ein öfterreichifcher Seefahrer diefen Berg getauft haben dürfte. 
Auch mehrere Infeln tragen deutfche Namen, wennfchon die meiften Bezeich⸗ 
nungen von den Franzoſen Bougainville, Surville und Dumont d'Urville 
berrühren, welchen die feefahrende Welt bie erften Aufnahmen dieſer inter- 
effanten Gruppe verdankt. In den Nachmittagsftunden drohte eine heftige 
Böe aus SSO. loszubrechen, wir legten um und fteuerten Dft zu Süd, 
boch faum befanden wir uns in diefem Curfe, fo entlud fich eine Bde aus 
NND. mit fo furdtbarer Gewalt, daß bie ſchon etwas ſchadhafte Baginrane 
in Stüde zerbrach und die Schote des Großmarsfegels entzwei rif. Es 
- war bie beftigfte Bde, welche wir auf der ganzen Reife erlebt Batten. Die 
Baginraae war glüdlicher Weife bereits norfichtshalber unterbunden gewefen 
und fo blieben bie beiden Stüde in ver Luft Hängen. Daburch wurbe 
großes Unglüd verhütet und bie Folgen bes Unfalls beſchränkten fich auf 
das mühevolle Wegichaffen der fchweren, zerbrochenen Rane. Gegen Abend 
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fiel heftiger Regen bei abnehmendem Winde. Während ber darauf folgenden 
windftillen Nacht trug uns die Strömung fo nahe ans Sand, bag wir des 
Morgens nur zwei bis drei Meilen davon entfernt waren. Einige Heine Boote 
mit Eingeborenen wurden fichtbar, welche fi uns zu nähern verfuchten, 
aber nur einem gelang ed, die Fregatte zu erreichen. Die Fahrzeuge waren 
nicht gewöhnliche Canoes mit Auslegern, ſondern gezimmerte, weitbäuchige 
Boote mit hohem VBorber» und Hinterfteven, welche einige Aehnlichkeit mit 
den auf der Iufel Madeira gebrauchten Hatten. 

Das Fahrzeug, das uns erreichte, führte fünf bräunlich-ſchwarze, völlig 
nadte Männer mit dichtem, Fraufem, perrückenähnlichem Kopfhaar, das durch 
Eiſenocher roth gefärbt zu fein ſchien. Als befonderen Schmud trugen 
einige in den Haaren an ber Geite ein gelbrothes, wahrſcheinlich aus ge- 
färbten Baftftreifen verfertigtes quaftenähnliches Büſchel. Einer Hatte im 
Ohrlaäppchen einen Eberzahn ftecen, zwei andere trugen in ben burchbohrten 


Fosel Malente, 


Nafenflügeln Heine, aus einer Mufchelfchale zierlich gefchliffene Cylinder, 
eben fo am Oberarme unb unter bem Knie Ringe aus bemfelben Mate 
riale. Als und das Boot bis auf Schußweite nahe gefommen war, richtete 
fi einer der Eingeborenen auf und rief uns mit voller, ftarter Stimme 
einige unverftänbfiche Worte zu, indem er gleichzeitig mit fehr lebhaften, 
energifchen Geberven nach dem Lande deutete. Er fehien uns auffordern 
zu toolfen, die Inſel zu befuchen. Den Schluß feiner Worte bilveten eigen- 
tbümlich aufjauchzende Töne, wie man fie eher in ben fteirifchen Alpen, 
als auf den Salomons-Infeln von einem Papua zu hören erwartet hätte! 
Hierauf erhoben ſich auch bie andern rubernden Genoſſen im Boote und 
ſtreckten mit ihren langen Armen ein Stüd Schilbpatt in bie Höhe, indem 
fie unzählige Male Mätte-mätte! fehrien. Kein einziger unter ihnen ſprach 
auch nur ein Wort Englifh, noch gelang es uns, ſich ihnen mit Hilfe 
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von Bocabularien ber benachbarten Inſelgruppen verftänblich machen zu 
fönnen. Obfchon in norböftlicher Richtung nur ungefähr fechzig Meilen 
von ben Stewarts-Infeln (Stlayanaı) und beren Bewohnern entfernt, 
ſprachen fie doch ein völlig verſchiedenes gZdiom und waren von ben 
leßteren auch in Bezug auf Farbe, Geftalt und Gefichtsbilbung gänz- 
lich verfchieden. Trotz unſeren wieberbolten und bringenden Aufforberungen 
an Bord zu kommen, vermochten fie boch weber die verlodenbften Ver⸗ 
fprechungen, noch felbft Gefchente von Züchern, Kautabak, Kleidungsſtücken 


m f. w. zu bewegen, das Deck der Fregatte zu betreten. Sie ſchienen noch fehr 


wenig im Verkehre mit Schiffen geftanben zu haben. Zögernd und fcheu 
näberten fie fih auf unfer Zuwinken enblich fo weit, daß ihnen ein Tau zu- 
geworfen werben konnte. Die Herzbafteften unter ihnen fegten den Fuß auf 
bas Fallreep, wagten aber feinen Schritt weiter zu thun. Wenigftens famen wir 
baburch in bie Lage, vie wilden Erfcheinungen etwas näher zu betrachten. Alle 
hatten ovale Gefichter, breite, flache, lange Nafen. Zwei waren völlig erwachſene 
Männer, hohe, Träftige Geſtalten, während die übrigen kaum vierzehn bis 
fechzehn Jahre alt fchienen. Kein einziger war tätowirt, aber die Beölung 
bes Körpers und der geringe Grad von Keinlichleit brachte manche bunte 
Schettirung auf der Haut hervor. Einer der jüngeren Eingeborenen litt 
an einem fchuppenartigen Hautausfchlage. Außer ven erwähnten Schilopatt- 
ftüden und dem abenteuerlichen Schmude, den fie am nadten Leibe trugen, 
hatten fie nicht das Geringfte bei ſich, nicht einmal Früchte oder andere 
Naturproducte, Leeren Flafchen,, ins Meer geworfen und von ber Fluth 
fortgetragen, ruberten fie bi® auf große Entfernung nad, und einer der 
Eingeborenen fchien an deren Befig fo großen Gefallen zu finden, daß er 
fih fogar ins Waffer ftürzte, um biefelben ſchwimmend deſto ficherer zu 
ereilen. 

Leider blieb unter den berrfchenten Umftänden unfer Verkehr mit ven 
Salomons-Infulanern auf die eben erzählte Kleine Epifode befchränft, und als 
bon neuem eine, unferer Fahrt günftige Briſe auffprang, verloren wir bie 
Infel und ihre Bewohner raſch wieder aus dem Öefichte. Aber einftimmig 
war diesmal das Urtheil der Erpeditionsmitglieder (wa8 bei perfönlichen Ein- 
brüden nicht immer ber Fall zu fein pflegt), daß die Bewohner von Malayta 
bie wildeſten, uncivilifirteften Menſchen feien, welche wir während unſerer bis⸗ 
berigen Kreuz⸗ und Duerzüge um bie Erde zu Geficht belommen hatten. 
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Des Nachts wurden vom Bord aus auf ben Höhen von Malahta 
zahlreiche Wachtfeuer bemerkt. Waren fie angefacht zum Schuge fehlum- 
mernder Waldbewohner gegen bie Kühle und Beuchtigfeit ber Nacht, ober 
ſollten fie für bie ganze Bevölferung der Infel Aarmzeichen fein, ſich zu 
waffnen gegen bie ihr brohenbe Gefahr? — Beftand unter ben Eingebo- 
renen von Malayta wirklich die Befürchtung, daß wir in feinblicher Ab⸗ 
ficht vor der Infel erfchienen, fo war biefelbe jevenfall® nur von kurzer 
Dauer, denn ber nämlihe Wind, welder uns ven Beſuch bes Port 
Adam verfagte, brachte und bereits am folgenden Morgen — e8 war ber 
16. October 1858 — in Sicht von Silahana. 


Eiogeborenr won den Salamans-Inseln, 
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für unfere Mannfhaft zu erhalten, unter welcher nad einer 6ötägigen 
Seereife bereits einzelne Fälle von Scorbut auftraten, beftimmten ven Chef 
der Grpebition, einen Tag daran zu wenden, um eine Landung bafelbft zu 
verfuchen. In ben Nachmittagsftunden, als wir ungefähr noch 4 bis 5 See» 
meilen von ber weftlichften Infel entfernt waren, näherten fich ber Fregatte 
zwei fchöne, große Canoes, in denen fich fünfzehn, bis auf einen Lendengürtel 
gänzlich nadte Menfchen befanden. Es waren ſämmtlich Hohe, ftämmige, 


fräftige Männer von 5, bis 6 Fuß Höhe, von lichtbrauner Hautfarbe, mit 
) Sprich: Gtuartö-Infeln, 
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theils Tänglichen, theils breiten Gefichtern, langen Naſen und der Mehrzahl 
nach fchlichtem Kopfhaar. Mit Ausnahme eines Einzigen, der einen Baden» 
bart trug, waren fie alle bartlos; an ben Oberarmen vom Ellenbogen bie 
zur Achjel zeigten faft Alle ZTättowirungen. Sie fprachen ein gebrochenes 
Engliſch und befaßen ebenjo englifhe Namen. Wir faben niemals unter 
Halb wilden Völkern einen fo fchön geftalteten, wohlproportionirten, gefund- 
heitsſtrotzenden Menſchenſchlag, als die Bewohner des Korallenriffs von 
Silayana. Wahrhaft ftaunenswerth war ihr freies, ungezwungenes, gewandtes 
Benehmen. Aber unfere Ueberraſchung erreichte ven Gipfelpunkt, als einer 
biefer fcheinbar wilden Naturjühne zufällig auf einem ber Tiſche in ber 
Batterie ein Damenbrett aufgefchlagen fand und fogleich einem der Umftehen- 
den eine Partei anbot. Ya derſelbe verftand dieſes Spiel in fo vortrefflicher 
Weiſe, daß er von trei Partien zwei gewann. Später erfuhren wir, baß bie 
Eingeborenen von Silayanı das Brettſpiel fowohl, als auch ein englifches 
Rartenfpiel (the odd fourtb), dem fie mit befonberer Leidenfchaft ergeben 
ſcheinen, von einem Engländer gelernt haben, ber fich vor mehreren Fahren 
auf tiefer Infelgruppe fünf Monate lang aufbielt, um Trepang für ben 
chinefifchen Markt zu bereiten, welche Seegurfenart früher in großer Menge 
bafelbft gefunden wurde. 

Auf die Frage, ob und welche Art von friihen Provifionen fie zu 
liefern im Stande feien, erwieberten die Bewohner von Silayana, daß es auf 
der Inſel Taro, Kolosnüffe, Bananen, Schweine und Hühner gebe und 
fie dagegen gerne Fiſchangeln, Kautabal, Calico, Schiekpulver, Munition, 
Zwiebad, Spiellarten und Schmudgegenftände für ihre rauen im Zaufche 
nehmen würden. Nach Geld trugen fie nicht das geringfte Verlangen; ber 
Werth des Goldes fchien ven meiften fogar noch völlig unbekannt. Das 
größte Begehren zeigten fie nach Spiellarten und Pußfachen (fuläni). 

Wir erfuhren jegt zugleich, daß fich ein einziger weißer Anfiebler, 
ein englifcher Matrofe, auf der Inſel befinde. ‘Derfelbe bemühte fich in 
einem Heinen Canoe bie Fregatte zu erreichen, konnte uns aber vor Ein- 
bruch der Nacht nicht mehr einholen. Als uns die gutmütbigen Leute wieber 
verließen, verjprachen wir ihnen, fie am nächften Morgen auf der Inſel bes 
fuchen zu wollen, worüber fie große Freude zu empfinben fchienen. 

Noch blieb ven Novara⸗Reiſenden am felben Abend eine ernfte Pflicht 
zu erfüllen übrig. Ein Matroſe, der Nachmittags nach langen Leiden an 
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ben Folgen ber Dysenterie geftorben war, follte aus Santtätsrüdfichten noch 
am nämlichen Abend feierlich eingefegnet, und in ben Ocean verfenkt werben. 
Es war bereits dunkel, als Officiere und Mannfchaft fich auf dem Deck ver» 
fammelten, um dem Scheivenben bie letzte Ehre zu erweifen. Der Eapellan 
fprach das übliche Gebet, pie Schiffsglode Täutete, das fchmale Brett, auf 
dem, in feine Hängematte eingenäht, ver Xobte rubte, wurde ans Fallreep 
gebracht, dort ein eifernes Gewicht an ben Füßen ber Leiche befeftigt und 
enblich mit einem Ruck geneigt; ber ſchwere Körper fiel mit einem bumpfen, 
hohlen Ton binab ins Meer und eröffnete fich felbft fein Wellengrab! 

Wir biidten in bie Tiefe und ſahen, wie die Myriaden Lichter bes 
geftienten Himmels in ftrahlender Pracht wiederglänzten im glatten Meeres⸗ 
fptegel, und bie tiefblaue unermeßliche Fluth zu einem zweiten Himmel 
warb! Nichts in der uns umgebenden Natur ließ bie Schauer jenes tragi- 
ſchen Actes ahnen, welchen eben bie ftille Chriftengemeinde am Bord ber 
Novara beging. Jegliche Erfcheinung um uns ber: die hellſchimmernden 
Geftirne, vie fanfte Wafferfläche, die liebliche Atmofphäre, trug den Cha⸗ 
rafter heiteren Wohlbehagens und frienlichen Glückes, und fchien uns daran 
zu mahnen, daß Alles im Wellraume, wie ber eben ins Meer verjentte 
Zobte, nur einem ewigen, ehernen Geſetze gehorchel — — 

Am Morgen des 17. Detober fegelten drei Boote der Novara mit 
einigen DOfficieren und den Naturforfchern ver Expedition nach der, ungefähr 
brei bis vier Seemeilen entfernten Infel Sikahana, während bie Pregatte 
inzwifchen in der Nähe kreuzte. 

Das Stewarts - Atoll (8° 22° ſüdl. Br. und 162° 58° öftl. 2.) ift 
ein halbmondförmiges Korallenriff von 16 Seemeilen Umfang mit einer 
tiefen Lagune in feiner Mitte und fünf Kleinen, bewaldeten Infeln auf dem 
Riffe felbft, welche vom Ded eines Schiffes aus in einer Entfernung von 
ungefähr 12 Meilen fichtbar find und zuerft von Gapitän Hunter im 
Mai 1791 entvedt wurden. Diefe Infeln heißen: Silahana, Täole, Mans» 
duiloto, Barena und Mabuawe, und find dermaßen reich mit Kolospalmen 
bewachfen, daß fie wohl eine Bevölkerung von taufend Seelen (mit ben 
Bedürfniffen und Anforberungen des tropifchen Menſchen) ernähren könnten. 

Die zwei größeren Inſeln Stlayana und Faole liegen gerabe auf 
ben fpigen Ecken des halbmondförmigen Atolls; es beftätigt ſich alfo auch 
bier wieder die Thatfache, für welche alle genauer befannten Atolle bereits 
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Beweiſe liefern, daß berlei Inſeln hauptſächlich an vorfpringenden Eden der 
Niffe liegen, wo bie Brandung von zwei Seiten anftürmt, unb baher bie 
Umftände zur Anhäufung von Korallentrümmern und Sand am günftigften 
find. Die Oberfläche des bewohnbaren, trodenen Landes verhält ſich zu ber 
bes ganzen Riffes wie 1 zu 21. Wie aus ber phyſiſchen Beſchaffenheit ber 
Inſeln leicht erklärlich, findet fich auf denſelben kein trinkbares Waſſer; der 
Saft der friſchen Kolosnuß ift faft das einzige Getränt der Bewohner, 
berum war auch das Erfte, was bie Inſulaner begehrten, als fie zu uns 
an Bord kamen, Trinkwaſſer, weil bies für fie — außer in der naffen 
Sahreszeit, wo fie das Regenwaſſer auffangen — eine Seltenheit, wir 
möchten faft fagen, ein Gegenſtand des Luxus ift. 

Die Bftlichfte und größte der Infeln Sikahana (Big Island der Eng⸗ 
länder) bat ungefähr eine Seemeile Auspehnung, und liegt im 89 22 24 
ſüdl. Br. und 163° 1° öſtl. L. Das Korallenriff, welches diefe Infel um⸗ 
giebt, fällt an allen Punkten fteil ab, jo daß fich ein Schiff demſelben 
ringsum bis auf Kabellänge ungefchent nähern kann. Geraume Zeit mußten 
wir längs bes Korallenriffes fegeln, welches bie fünf Infeln umfchließt und 
eine ſehr Heftige Brandung verurſachte, bis wir an ber Norbweitfeite des 
Riffes jene Stelle erreichten, wo es allein möglich ift, mit einem Boote 
über das Atollriff in die, von bemfelben eingefchloffene ruhige Lagune zu 
gelangen. Weberall fonft tobt, auch bei rubigftem Wetter, eine furchtbare 
Brandung gegen das Riff, und felbft diefe Stelle ift unzugänglich, wenn 
etwas friſche Brife weht. Hier erwarteten uns berei® einige Eingeborene 
mit ihren Canoes und kamen nun, als fie unfer anfichtig wurden, tbeils in 
ihren Heinen Fahrzeugen, tbeild fchwimmend auf und. zu, um zu erklären, 
baß bei ber eben berrfchenden Ebbe die Einfahrt in die Lagune fchwer 
gelingen dürfte, daß man aber bei Hochwaffer, ſelbſt mit größeren Booten 
als den unfrigen, über vie Korallenriffe anſtandslos hinwegrubern könne. Es 
wurde nun befchloffen, zwei Boote außerhalb der Niffe anlern und blos 
eines für unferen weiteren Gebrauch an einem Tau in die Lagune ziehen 
zu laſſen. Aber auch dies gelang erſt, nachdem basfelbe vorher durch die 
Entfernung aller Gepädsftüce und bie Ausfchiffung der Bemannung mög⸗ 
lichft Teicht gemacht worden war. 

Die Paſſage zwifchen ven Korallenriffen und ber Lagune hat bei Hoch⸗ 
waſſer circa vier Fuß Tiefe, bei niederem Waſſerſtand iſt ſie kaum einen 
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Fuß tief und brei bis vier Fuß breit, fo daß die Niffe an den meiften 
Stellen herausragen und einem gewandten Eaquilibriften, wenn ſchon nicht 
- zum Bortbeil feiner Lederſohlen, geftatten, trodenen Fußes bis ins Innere 
der Lagune zu gelangen. Hat man aber einmal dieſe fehmale, ungefähr 
300 Fuß lange Einfahrt glüdlich Hinter fich, fo gelangt man wieder in 
bequemeres Fahrwaffer. Der Anblid des Riffes war überrafchend. Korallen 
von allen Formen, Aftrien, Mäandrinen, Mabreporen, wuchfen wie Buſch⸗ 
wert auf einer Wiefe. Dazwifchen ſchwammen buntfärbige Fiſche, während 
prachtooll indigoblaue Seefterne und Mufcheln der feltfamften Art den Grund 
bevöfferten. 

Das Atoll bietet einige höchſt bemerkenswerthe geologifche Eigenthüm- 
lichfeiten. An feiner Nordweftfeite ftehen auf dem Riff und mit dieſem feft 
verivachfen zwei merkwürdige, vafenförmige, 8 bis 10 Fuß hohe Felfen. 
Während ihr Fuß von Seewaffer unterjpült ift, zeigt deren oberer Theil 
(ungefähr 20 Fuß im Durchmeffer) eine üppige Vegetation, Gebüfche und 
früchtetragende Kolospalmen, fo daß die beiden Felſen in ber That wie 
zwei riefige, am Riff aufgeftellte Blumentöpfe ausfehen. Sie fcheinen bie 
Refte einer Inſel zu fein, welche der Dcean, gleichwie er fie einft gebilvet, 
nun zum größten Theil wieder zerftört bat. 

Eine andere geologifche Eigenthümlichkeit ift das Vorkommen von 
Bimsfteingerölfen. Dan findet diefelben von der Größe von Wallnüffen 
über die ganze innere Fläche ber Inſel Faole an Stellen, wohin ver Wellen- 
fchlag felbft bei den heftigſten Stürmen nicht mehr reicht, in fo großer 
Menge verbreitet, während fich keile Spur davon im Sande und Geröfle 
des jetigen Strandes findet, daß man das Ereigniß, welches ven Bims⸗ 
ftein hieher geführt, als ein längit vergangenes bezeichnen mag, und zwar 
um fo mehr, al8 das Bimsfteingefchütt von augenjcheinlihem Einfluffe auf 
den Begetationscharafter der Inſel if. So weit ihr Boden aus An- 
bäufungen von Korallen» und Mufchelfragmenten befteht, erfcheinen fait aus» 
ſchließlich nur Kokospalmen, während dort, wo bie Bimsfteine beginnen, 
auch ein überaus üppiger Hochwald von hochſtämmigen Laubbäumen und 
einer im Dergleih zu ähnlichen Atoll- Infeln an Species überrafchend 
reichen Flora feinen Anfang nimmt. Der englifhe Naturforfcher Jukes, 
welcher Sapitän Blackwood bei deſſen Aufnahmen in der Zorresftraße be- 
gleitete, hat Bimsfteingerölle unter genau den nämlichen Umftänden — 
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überall auf Flächen, ungefähr 10 Fuß über ver jegigen Hochwafferlinie, 
mehr ober weniger entfernt vom Stranbe, nie im Uferfande ſelbſt — länge 
ber ganzen Oſt⸗ und Norboftläfte von Auftralien in einer Ausdehnung 
von 2000 Meilen Länge beobachtet. Dieſes mafjenhafte VBorlommen von 
Bimsftein erweckt ein nicht unbebeutendes geologifches Intereffe. Es muß 
ein gewaltiges Naturereigniß, ein mächtiger Vulcanausbruch gewefen fein, 
welcher diefe Bimsfteine lieferte und ausbreitete, eine plögliche Erdbeben⸗ 
welle von ungewöhnlicher Größe, welche fie an der Küfte allenthalben in 
einer gleichen Höhe über die Hochwafjerlinie ablagerte. Seit jenem Phä- 
nomen lönnen fich die Niveauverhältniffe der Küften und Infeln, über welchen 
die Bimsfteine ausgebreitet liegen, kaum merklich verändert haben, wenn 
man nicht über das ganze Gebiet eine völlig gleichmäßige Hebung ober 
Senkung annehmen will. 

Die ganze Reifegefellichaft war bie Korallenriffe entlang bis zu jener 
Stelle gewandert, wo wir uns wieber einjchiffen fonnten, um nach ber 
nächſten Infel Faͤole zu rudern, welche indeß die Eingeborenen nur zeitweife 
befuchen, um Kokosnüſſe und Bandanusfrüchte zu ſammeln. Nachbem aber 
einer der Zwede unferer Heinen Erpebition die Erwerbung frifcher Lebens- 
mittel war, fo fuhren einige Mitglieder nach der Haiptanfieblung auf ber 
Infel Silayana, um dafelbft im Austauſch gegen mitgebrachte Waaren fo 
viel Provifionen einzuhandeln, als im Fahrzeuge untergebracht und fort- 
gefchafft werben fonnten. 

Während uns bie Eingeborenen in ihren ſchönen Canoes nach Sikahana 
das Geleite gaben, Hatten wir dem einzigen Weißen, ven wir auf ber 
Inſel trafen, den bereits erwähnten englifchen Matroſen, einen Pla in 
unferem Fahrzeug angeboten. Derfelbe hieß John Davis, war vierzig Jahre 
alt, aus Greenwich gebürtig und von Capitän Roß, einem fogenannten Sanbel- 
holzjäger, welcher mit der Barke New⸗Foreſt im April 1858 dieſe Infelgruppe 
befuchte, angeblich unfreiwillig zurückgelaſſen worden. Er erzählte, zulett mit 
Capitän Roß auf einer ver Tonga-Infeln geweſen zu fein, wo der Capitän 
zwei Matrofen ans Land ſchickte, um Sandelholz zu ſchlagen. Diefe gerie- 
then aber mit ben Eingeborenen, welche fich ihr Eigenthum nicht rauben 
laſſen wollten, in Streit und wurben von benfelben getöbtet. Hierauf begab 
fih der Eapitän felbjt mit einigen bewaffneten Leuten nach ber Infel; fie 
griffen die wehrlofen Eingeborenen an, erfchoffen fünf von ihnen und fegelten 
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bann wieder weiter. Davis war dem Capitän zur Xaft geivorben, weil 
erfterer in Folge angeftrengter Arbeit am Wechjelfteber erkrankte, und nicht 
arbeiten konnte, daher fuchte fich diefer des mutlo8 geworbenen Matrofen zu 
entledigen, indem er ihn auf ber nächften Inſel, die er in Sicht befam, 
gewaltfam ausſetzte. Welch eine ſchauderhafte Lage! Krank, hülflos, auf einer 
vom Weltverlehr abgeſchiedenen Inſel, wo nur fehr felten Schiffe anlegen, 
mitten unter einem wilden Volle, ver Sprache unkundig, zurüdgelaffen zu 
werben! Ja man wäre faſt geneigt, bie Möglichkeit eines folchen Verfahrens 
in Zweifel zu ziehen, fände nicht basfelbe durch viele ähnliche Vorgänge 
eine traurige Beftätigung. Ganz befonders berüchtigt find in biefer Beziehung in 
ben Gewäfjern der Südſee die fogenannten „Sandelwoober" oder Sandel- 
bolzer, d. 5. die Mannſchaft von Kauffahrern, welche bie verfchiebenen 
Inſeln der Süpfee ausfchlieglich zu dem Zwede befuchen, um das Toftbare 
Sanbelholz zu gewinnen und bei der Erwerbung besfelben Häufig von ber 
Anficht auszugehen fcheinen, daß ein Farbiger Tein Eigenthum babe und ver 
Weiße über die Naturfchäge diefer Infeln nach Belieben verfügen könne! 

Commandant Ersline vom englifchen Seriegsfchiffe „Savanah" erzählt 
einen all, wo ein engliſcher Kauffahrer, der mit Sandelholz Handel trieb, 
mit feiner ganzen Mannfchaft einen wilden Volksſtamm zur Unterbrüdung 
eine® andern benachbarten Xribus unter der Bedingung unterftügte, daß 
ihm aus Dankbarkeit für die geleitete Hülfe gewiffe Punkte bezeichnet wür⸗ 
ben, wo das mit Gier gefuchte Sandelholz noch in reicher Duantität vor⸗ 
fommt. Ein Gefecht fand ftatt und eine Anzahl Gefangener wurde an 
Bord des Kanffahrers gefchleppt, wo diefelben, während ber Ueberfahrt nach 
einer fanvelbolzreichen Infel, von ihren Feinden, Anthropophagen der Fidſchi⸗ 
Infeln, angefichts der europäiſchen Schiffsmannfchaft förmlich gefchlachtet 
und gegeffen wurben!! 

Davis, den die Eingeborenen kurzweg „the wbite man‘ nannten, 
fonnte nicht genug bie herzliche Behandlungsweiſe und Theilnahme rühmen, 
welche er von den Bewohnern von Sikayana während feines Aufenthaltes 
erfuhr. Seit April hatte fein Schiff mehr auf der Infel angelegt, oder war 
auch nur in Sicht gelommen. Derfelbe bat um vie Gunft einer Baffage 
nah Sioney, welche bemfelben auch unter der Bedingung bewilligt wurbe, 
baß er vorher allen etwaigen Verpflichtungen gegen bie Eingeborenen nach⸗ 
fomme und von biefer Seite aus feiner Entfernung fein Hinverniß im Wege 
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ftebe. Bei unferer Ankunft in Sidney erfuhren wir, daß Capitän Roß, 
welcher Davis auf Sikahana zurüdgelaffen batte, wegen Morb in An- 
klageſtand gefettt worden war; berfelbe hatte nämlich Lunch »Yuftiz geübt und 
einen Eingeborenen von Neu⸗Caledonien am Maſt feines Schiffes aufhängen 
laſſen. Roß wurde zwar fpäter von ben Richtern in Sidney freigefprocden, 
aber das Strafurtheil ver öffentlichen Meinung blieb aufrecht. 

Nach einer Fahrt von anderthalb Stunden erreichten wir enblich bie 
Inſel Sikayana, nachdem wir noch früher drei Canoes begegnet hatten, von 
denen das eine mit 12 Ruderern bemannt war, die nun mit unferem Boote 
eine Art Regatta eröffneten. Diefe, kaum anderthalb Fuß breiten Canoes 
gleiten ungemein fchnell durch die Wellen, aber troß ihrer Ausleger find 
fie nicht geeignet, größere Ouantitäten von Lebensmitteln zu transportiren. 
Wir Tonnten biesmal mit unferem Boote bequem landen und zogen das⸗ 
felbe ſodann ans fandige Ufer. 

Die ganze Welt diefer Infulaner, alles trodene und bewohnbare Land 
bes Korallenriffes, dürfte etwa '/, Duabrat-Meile betragen; kein Fluß, kein 
Berg, kein Hügel zieren bie Inſel, deren höchfter Punkt gerade nur fo 
hoch ift, al8 Wellen und Wind Sand und Trümmer aufzubhäufen vermögen; 
ringsum endlofes Meer, der ganze Mineralreichtbum auf ein einziges Mi- 
neral zufammengefchrumpft, Tohlenfauren Kalt, ven Milliarden von Korallen- 
thierchen aus ber Salzfluth abſcheiden. In außerorbentlichen Fällen führt ber 
Ocean noch ſchwimmende Steine her; Bimsfteine, welche den Boden etwas 
verbefjern, oder e8 kommen zuweilen in dem Wurzelwerk angefchwenmter 
Baumftämme andere Steine an, auf welchen ver Bewohner dieſer Heinen 
Welt Mufchelfchalen jchleifen Tann, die ihm als Schneidewerkzeug, als 
Mefjer und Art dienen. 

Die Mannigfaltigkeit ver Pflanzenwelt Hat hier nın 20 bis 30 NReprä- 
fentanten, deren Samen das Meer von üppigeren, veicheren Geſtaden her⸗ 
geführt und auf den Korallenfanb aufgeworfen Hat. Noch befchränfter ift 
bie Thierwelt. Einige Seevögel und Infecten bilden die ganze Fauna der 
Gruppe. Die einzige Fleiſchnahrung liefert das Meer in Fifchen, Krabben 
und Schaltbieren. Man fragt mit Recht, zu welcher Stufe geiftiger und fitt- 
licher Entwidelung es die Menfchen bringen können, welchen bie befchränfte 
Welt einer einfamen Koralleninfel zum Wohnplage angewiefen ift! Und doch 
leben die Stuarts-Infulaner nicht mehr in den mefprünglichften, einfachiten 
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Verhältniſſen; durch den zeitweiligen Befuch von Schiffen wurde ihnen vieles 
zugeführt, was ihre Tage wefentlich verbefiert. Sie befigen Schweine, Hühner, 
Knollengewächſe, die vortrefflich auf der Infel fortlommen, und für welche 
fie wieder andere Dinge eintaufchen, die zu ihren Bebürfniffen gehören. 

Bon der ganzen Infelgruppe ift Sikayana allein beftänbig bewohnt, 
und zwar von einer äußerſt gaftlichen, freunblichen Bevölkerung. Der Ur- 
fprung derjelben wurde uns verjchieden erzählt. 

Unter den Cingeborenen bewahrt fich eine dunkle Sage, daß Eapitän 
Cook die erften Anſiedler auf dieſe Gruppe verfegt hat. Eine andere Trabition 
berichtet, daß die erften Bevölkerer von South Island, 130 Meilen weftlich 
von Stewarts⸗Island, hieher kamen, und zwar, daß fie mit ihren Weibern 
von Walfängern ausgefegt worden waren, welche letztere, nachdem fie den 
Dienft diefer armen Leute nicht länger mehr beburften, ihrer auf leichte 
Weife wiener los werben wollten. Zugleich dürften englifche und amerifa- 
niſche Matroſen, welche zu verfchiedenen Zeiten in Folge von Erfranfung, 
Mangel weiterer Verwendung oder Streitigfeiten mit ihren Capitänen auf 
biefer Infel von Walfängern zurüdgelaffen wurden, zu ber gegenwärtigen 
eigenthümlichen Mifchung nicht wenig beigetragen haben. Das Verfahren, 
Eingeborene von den verfchievdenen Süpfee-Infeln, welche bei englifchen und 
amerifanifchen Walfängern Dienft genommen, auf einem beliebigen Eilande 
zurüdzulaffen, ift ziemlich gewöhnlich, und eine Erfcheinung, welche bei ber 
Unterfuchung der erften Beſiedlung gewiffer Injeln Dceaniens wohl in Be— 
tracht gezogen zu werben verdient. 

Als Capitän Cheyne, der fich viele Verbienfte um die nähere Kenntniß 
ber weitpacifiichen Inſeln erworben, auf Silayana im September 1847 ver⸗ 
weilte, betrug bafelbft tie Bevölkerung 171 Seelen, nämlich 48 Männer, 
73 Weiber und 50 Kinter, welche ein Meines, an ver Lagune gelegenes 
Dorf auf ber öftlichen Inſel bewohnten. Obſchon wir dieſe einfame Ge« 
meinde elf Jahre fpäter befuchten, fo fchien ihre Zahl gleichwohl nicht 
zugenommen zu haben. 

Dei dem Träftigen gefunden Ausfehen der Eingeborenen bürfte aber 
bie Urfache der Stagnation in der Zunahme ver Bevölkerung weniger ben 
Einfläffen des Klimas, als den Verheerungen ber von Zeit zu Zeit durch 
fremde Schiffe eingefchleppten Seuchen zugefchrieben werben. So z. B. fahen 
wir ein Weib, welches von Blatternarben am ganzen Körper arg entftellt 
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war und ben lebendigen Beweis Tieferte, daß vie Pockenkrankheit, jene furcht- 
bare Geißel der wilden Völkerſtämme, auch auf Sikahana nicht länger mehr 
unbelannt ift. | 

Am Landungsplage trafen wir ben König der Infelgruppe, einen hoch⸗ 
betagten Greis mit grauen Haaren und Silberbart. Er ſaß bicht am Ufer 
im Graſe unter dem Schatten von Kofospalmen, mit der Hand Fliegen 
erſchlagend, bie feinen nadten Körper beläftigten. Nach einer kurzen Be⸗ 
grüßung lud er uns ein, auf dem grünen weichen Naturteppich neben ibm 
uns nieberzulaffen. 

Die Eingeborenen, bie wir bier trafen, waren alle fchöne, große 
Männer, mit volllommen regelmäßigen Gefichtern von europäifchem Schnitt. 
Ihr Haar war fchwarz, ftark gefrauft, aber keineswegs wolliht. Manche 
hatten es derart abgefchoren, daß blos hinten ein fliegender Schopf blieb; _ 
die meiften waren an Armen und Beinen tättowirt, trugen aber feine Obren- 
ober Nafenverzierung wie die Salomons-Infulaner. Um bie Lenden hatten 
fie eine Art Schamgürtel gewunden, ein handbreites, von ihren Weibern 
aus Pflanzenfafern geflochtenes Band. Außerdem trugen die meilten noch 
irgend ein Stüd europäifcher Kleidung: Hofen, alte Kappen, bauptfächlich 
aber eine Art Jade ohne Aermel aus Calico, weldhe nur Rüden und Bruft 
bedeckte. Gleich den Nikobarern waren fie außerordentlich neugierig unfere 
Namen zu hören, und wieberholten biefelben fortwährenn, wahrfcheinlich um 
fie leichter in Erinnerung zu behalten. Ihre eigenen Namen batten fie un- 
zweifelhaft von Matroſen und Schiffscapitänen angenommen, mit benen fie 
einmal in Verkehr waren. 

In der Nähe des Ufers ftanden, zwifchen Palmen zerftreut, einige arm: 
felige Hütten, gegen welche die bienenkorbähnlichen Wohnungen der Niko⸗ 
barer als wahre Paläfte erfchienen. Diefelden beitanden eigentlich nur aus 
einem, aus Kokosblättern geflochtenen Dach, welches unmittelbar auf den 
Sandboden geftellt und vorne und hinten burch Ähnliche Deatten gefchloffen 
war. Nicht minder ärmlich wie das Aeußere, war das Innere biefer Hütten. 
Wir fahen keine anderen Einrichtungsftüde, als einige Körbe und hölzerne 
Behälter, in denen die Infulaner ihre wenigen Habjeligfeiten aufbewahrten. 

Es wurden nun bie Kiften mit ben mitgebrachten Tauſchwaaren von 
ben Matrofen ans Land gefchafft, ein Kreis von Neugierigen zog ſich um 
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Die Eingeborenen Hatten Schweine, Hühner, etwas Eier, Taro, 


Papayas, Kolosnüffe und Bananen zu bieten, wir brachten unſererſeits 


Meffer, Haden, Sägen, Slinten, Fiſchaugeln, Calico, Leinwanb, blaues 
Tuch, Bänder, Zwirn, Nähnabeln, Kautabak, Zwiebad, rothe Korallen, 
Glasperlen, leere Flaſchen u. ſ. w. 

Diefer Handel war mehr als ein gewöhnliches Taufchgefchäft, er bot 
zugleich ein pſhchologiſches Interefje. Nügliche Waaren und Werkzeuge fanden 
weit geringere Nachfrage als Tand und Schmudgegenftänbe; für wenige 
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Schnüre Glasperlen, die Teinen andern Werth Hatten, als den Hals des 

Weibes flüchtig zu zieren, ober einem braunen, nadten ZTöchterlein ale 
Armband zu dienen, waren Lebensmittel feil, welche eine ganze danilie 
mehrere Tage hindurch wohl genährt hätten. 

Die rothe und grüne Farbe fand befonderen Anwerth, fo wie feine 
Glasperlen mehr gefucht wurden, als große und ſchwere, felbft wenn letztere 
toftfpieliger und ſchöner waren. Den Frauen ſchien nicht erlaubt zu fein, 
am Tauſchmarkt fi zu zeigen, und das mußte mancher von ihnen ſchwer 
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genug fallen; aber häufig baten bie Männer, bevor fie ven Handel fchloffen, 
fih mit den ausgewählten Sachen entfernen zu bürfen, indem fie ihren 
Zaufchgegenftand als Pfand zurüdließen, offenbar in der zarten Abficht, 
vorher ben Rath und bie Einwilligung ihrer Ehehälfte einzuholen. Aus 
biefem Grunde geſchah es auch zuweilen, daß der erft gewählte Artikel 
gegen einen völlig verfchievenen umgewechfelt wurde, oder der Tauſch gar 
nicht zu Stande kam. 

Die Frauen, welche wir fpäter in den Hütten fahen, waren alle groß 
unb Träftig gebaut, aber fehr häßlich und ſchienen meift frübzeitig gealtert. 
Ihre einzige Kleivung war ein breites Städ buntfarbiger Calico, das fie 
um bie Lenden gewunben trugen. Auf den Unterfchenfeln und im Gefichte 
waren fie tättowirt, in leßterem indeß nur mit einigen Querftrichen. 

Die beiden Kiften mit Taufchartileln, die wir mitgenommen batten, 
waren bald zum größten Theil geleert, und nachdem die Matrofen fchon Mühe 
fanden, bie eingehandelten Propifionen in unjerem Keinen Boote unterzu- 
Bringen, fo wurde befchloffen, den improvifirten Markt abzubrechen und mit 
unferen Schigen an friſchen Lebensmitteln nach Faole zurüdzufehren ?). 

Während biefer Taufchhandel ftattfand, bemühten fich einige Erpebitions- 
mitglieder, antbropometrifche Meffungen anzuftellen und zugleich. einige 
Notizen Über biefes interefjante Wölkchen nieberzufchreiben. — 

Die Hauptnahrung der Bewohner von Silkayana beſteht in Fiſchen, 
Kokosnüſſen, Taro und Bandanusfrüchten (dawa); nur zuweilen genießen 
fie Schweinefleifch oder Hühner. Die Zucht von Schweinen und Hühnern 
gefchteht hauptſächlich für den Verkehr mit fremden Schiffen, um fich dafür 
verſchiedene Erzeugniſſe der Civiliſation zu verſchaffen. Ihre Fiſchnetze ver⸗ 
fertigen fie aus Baumrinde. Einige Webeftühle, vie ſie beſitzen, haben fie 

n Da es nit uninterefiant fein bürfte, das Werthverhältniß zu Tennen, welches (1858) auf Silayhana 


zwiſchen europälfgen Induſtrieerzeugniſſen und einheimiſchen Naturprobueten beftand, fo laſſen wir einige 
der wichtigften Zaufgägquivalente hier folgen: 


Bür 5 Pfund Kautabal - -. 0er een ein Schwein. 
» 30 Fiſchangeln von Stahl. . -- - -- 22er nn bo. 
„ 5 Schnüre rothe Korallen - - - 220er bo. 
„ 5 Schnüre grüne und rothe Ölaspyerien . . . . .....- do. 
„ 5 Badete Radeln und Zwirnnn. do. 
n 10 lien Eallco. . 22 2 Core ne bo. 
„3 Fiſchanugeln.. 10 Eier. 
„8 Fiſchangeln. ....... ... 2 Huhner. 
n 10 Fiſchangelninnn 30 Stüd Taro. 
n 3 Badete Nabeln und Zwirn. bo, 
n 1 Badet alter Spiellarten - - - - - - rennen. 4 Hühner, 
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von Walfängern erhalten. Der Lenvengürtel (schit), das einzige Kleivungs- 
ftüc, welches fie tragen, ift ebenfalls aus Baumrinde verfertigt. 

Stirbt der König, fo wählen fie den älteften unter ihnen zu feinem 
Nachfolger. Bei ihren Beften fingen fie im Chor monotone Weifen und 
blafen aus Muſcheln dazu. 

Für ‚ihre Todten malen fie ihr Geflcht mit dem Samen ber Bixa 
orellana roth und tragen eine Tapuzenähnliche Kopfbevedung aus weißem 
Calico, die bis über die Achfel reicht. Ein Eingeborener, ver einen ähn- 
lichen Ropfpug trug, wagte nicht etwas zu verhandeln, noch dem Orte, wo 
ber improvifirte Tauſchmarkt ftattfand, fich auch nur zu nähern, weil, wie er 
jagte, Türzlich exft ein Verwandter von ihm geftorben war. Im Allgemei- 
nen erfchienen uns die Einwohner von Silayanı als ein noch völlig ur- 
wüchfiges, fittlihes und ehrliches Välfchen, und e8 betrübte uns beinahe, 
daß biefen braven Leuten die Segnungen des Chriſtenthums vorenthalten 
bleiben follten. Zu unferer großen Verwunderung erfuhren wir jeboch, daß 
fi die Eingeborenen ver Niederlafjung von Miſſionären irgend eines hrift- 
lichen Belenntniffes ernſtlich widerfegten, weil, wie fie fagen, „ven Miſſio⸗ 
nären fobann all ihr Kai-kai, d. b. ihre Nahrung gehören würde”. Es 
erinnerte mich dieſe naive Antwort an eine ähnliche Wahrnehmung unter 
den Quiche Indianern im Hochlande von Guatemala, in deren Sprache 
Miffionär ober Pfarrer Ki-sol-re-le-ak-üch heißt, was auf beutfch fo viel 
als „Aufelfer aller Hühner” bedeutet. Und gleichwie jene moderne communiftifche 
Gemeinde in ben Vereinigten Staaten, die Mormonen, einzelne Stände von 
ihrer Gemeinfchaft auszufchliegen bemüht ift, wie 3. B. den Arzt, um ſich 
Krankheiten, und den Advocaten, um fich Proceffe vom Leibe zu halten, eben 
jo fcheinen die Eingeborenen von Sikayhana in ihrer Einfalt von dem Irrthume 
befangen, als fet ein Miffionär, jener fittigende Arzt, nur bort erwänfcht 
und wichtig, wo es bereits geiftige und fittliche Uebel zu heilen giebt. 

Europäifche Spirituofen find den Eingeborenen von Silayana bisher 
wenig belannt geworben. Wir fahen deren werer in irgend einer Hütte auf 
ber Inſel, noch hat ein einziger Eingeborener jemals den Wunfch nach einer 
geiftigen Ylüffigleit gegen uns geäußert. Selbft bein Tauſchhandel, wo doch 
alles zur Sprade kam, wonach die Bewohner irgend ein Gelüfte trugen, 
war niemals von geiftigen Getränken auch nur mit einem Worte bie Rede, 
während bisher alle wilden und halbwilden Völker, mit denen wir verlehrten, 
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zuerft nach „Brandy“ fragten, und fogar nicht felten fich in beraufchtem 
Zuftande befanden. Daß man auf Sikayhana noch Feine Neigung zu Spirituofen 
bat, beweift allein fchon den geringen Verkehr der Eingeborenen mit der Civili⸗ 
fation. In früheren Jahren wurde diefe Gruppe zumeilen wegen ihres Neich- 
thumes an Trepang") von amerikaniſchen und englifchen Kauffahrern befucht. 
Seitdem aber im Jahre 1845 ein einziger amerifanifcher Capitän 250 chine- 
ſiſche Pikuls 2) und zwei Jahre fpäter Capitän Cheyne im Laufe von 9 Mona⸗ 
ten 265 Pikuls Trepang fammelte, ift die Ausbeute nicht mehr lohnend, und 
gegenwärtig vergehen zuweilen Jahre, ehe ein Schiff auf Sikayana anlegt. 

Die Zeit, während unfer Boot nach ber Inſel Faole zurüdjegelte, 
benägten wir no, um ein Kleines Wörterverzeichniß der Sprache der Be- 
wohner ber Stewarts-Gruppe zu beendigen, was uns auch mit dem lebten 
Ruderſchlage, der unfer fchwer beladenes Boot nach Faole zurüdbrachte, 
durch Die Ausdauer und das Auffafjungsvpermögen eines Eingeberenen, Na⸗ 
mens Kuaͤroſi, glücklich gelang. 

Nach einem kaum vierſtündigen Aufenthalte auf der Inſel kehrten wir 
gegen halb fünf Uhr Nachmittags wieder auf die Fregatte zurück und 
befanden uns bei Sonnenmtergang bereis unter Segel nah Sidney. 

Waren die Bewohner ver Salomons⸗Gruppe die wildeften Menſchen, 
mit denen wir auf ber. ganzen Reife zufammentrafen, jo machten dagegen 
bie biederen Bewohner von Silayanaı auf uns den Eindruck des fittlichiten 
und frieblichften Urvolkes, das wir fernen gelernt, und noch jeßt gehören 
die flüchtigen aber interejfanten Stunden, welche wir unter dieſen primitiven 
Menſchen zubrachten, zu den eigenthümlichiten und wohlthuendſten Erinne- 
rungen unferer Erbfahrt. 

Ein friiher Wind führte uns in der Nacht auf den 18. October raſch 
gegen Süben, aber bald traten wieder Bien?) und Winpftille ein, und wir 
lagen am 19. und 20. October fünfzehn Seemeilen öftlid von der auf 


ı) Ein chinefiſcher Pilul = 138%, Pfund engl., während der holländiſche Pikul zu 125 holl. Pfunde 

= 135. engl. Pfund) gerechnet wird. 

N) Bon diefen wurmähnlihen Zhieren vom Geſchlechte ber Holothurien (Holothuria edulis), von 
den Malayen Trepang, von ben Chineſen häl-schin, von ben Engländern biche de mar (bitſch be 
mar), von ben Franzoſen biche de mer genannt, werben jährlich an 8000 Eentner von ben verſchiedenen 
Sübdfee-Injeln nach China ausgeführt und bort, ähnlich wie bie Nefter ber Salan Panſchwalbe, als koſt⸗ 
bare Lederbifien theuer bezahlt. 

») Die Menge des in biefen Gegenden fallenden Regens grenzt ans Unglaublide. Während einer 
Böe aus Nordweſt betrug die Negenmenge binnen fünf Stunden beinahe 3 Zoll, während bie Höhe 
der ein ganzes Jahr hindurch fallenden Regenmenge zujammenabbirt, 3. B. in Wien nur 16% 
Zoll beträgt. 
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den Karten als Sefarga oder Eontrariete bezeichneten Infel!) (9% 49° fühl. Br., 
162° 13° dftl. 2.) im Norden von San Eriftoval feitgebannt. Wir mochten 
uns nun felbft überzeugen, daß jene Inſel ganz umrichtig mit ber, von 
Pedro de Ortega im Jahre 1567 gefehenen Inſel von runder Form, mit 
einem hoben, beftändig Rauch und Dampf ausftoßenden Feuerberg in ihrer 
Mitte, identificrt wurde. Die EontrarietesInfel präfentirte fi ums, vom 
Bord der Fregatte aus, als ein mäßiger, höchitens 800 Fuß hoher, walbiger 
langgeftredter Bergrüden, während einige ber 3000 bis A000 Fuß hohen 
Gipfel der Infel San Eriftoval ganz die Formen vulkaniſcher Regelberge 
zeigten; namentlich war dies bei einem äußert regelmäßigen Kegel von 
circa 2000 Fuß Höhe der Fall, welcher fich unmittelbar bei Cap Srrville 
erhebt. Und es Hat die Anſicht Burney's bie meiſte Wahrfcheinlichkeit 
für fich, daß der 8000 Fuß Hohe Lammat-Berg auf &uabalcanar (9° 50° 
fübl. Br. und 1609 20° öftl. 2.) Ortega's Sefarga jet. 

Erft am 21. October vermochten wir Cap Surville zu pafjiren. Es 
waren nun nach Seemannsfprache auch die Salomons-Infeln „gelegt“, und 
wir mochten daher auf einen baldigen Schluß der bis dahin überaus langfamen 
und ungänftigen Fahrt hoffen. Einen Monat lang hatten wir uns nörblid) 
von den Salomons - Infeln vergeblich nach frifcher Briſe gejehnt und jetzt 
blies mit einem Dale der Süpoftpaffat fo Fräftig, daß bie Fregatte nur 
mit verminderten Segeln ihren Curs gegen Süden, ſcharf am Winde, zu 
verfolgen im Stande war und fi mühſam durch bie hohe See, welde 
bie fteife Brife uns entgegenwälzte, hindurch arbeiten mußte. Am 25. und 
26. October wuchs ber Süboft zu wahrer Sturmesftärte an; wir fuhren 
mit doppelt gereeften Marsfegeln und faft fehien es, daß fich das Enbe ber 
Neife eben fo ftürmifch geftalten wolle, als ihr Anfang in ven chinefifchen 
Gewäflern. Die Wände des Schiffsförpers Mnifterten und krachten, als wollte 
berfelbe in taufend Stüde zerbrechen, und das Pfeifen und Saufen bes 
Windes, das Toben und Brauſen der See, das heftige Anfchlagen ber ge- 
waltigen Wellen an die Bordwand, Liegen auch die „Non combattants“, 
wie man bie, nicht zur gewöhnlichen Bemannung gehörigen Pafjagiere am 
Bord eines Kriegsfchiffes zu nennen pflegt, Tag und Nacht zu Teiner Ruhe 
fommen. Um das Unheimliche der Lage zu vermehren, ereignete es fich, 
daß bie Fregatte ungewöhnlich viel Waffer zog, fo daß basjelbe vorn im 

% Bon ben Eingeborenen Ulakda genannt, 
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Raume, in einem verhältnigmäßig zwar Fleinen Theile besfelben, binnen 
vier Stimben eine Höhe von fünfzig Zoll erreihtee Man vermutete, 
daß während des Teifuns im chinefifchen Meere einige Kupferplatten vom 
Schiffsbeſchlag verloren gegangen waren, und das Waſſer durch einen 
Sprung in einer Außenplanle einprang, konnte aber den eigentlichen lecken 
Punct troß der genaueften Unterfuchung nicht entdecken. ebenfalls befand 
ſich derfelbe an oder oberhalb ver Waſſerlinie, indem bei hochgehenber See, 
ober wenn bie Fregatte ftampfte, mehr Waffer fich fammelte. Wir waren 
baburch gezwungen, vom urfprünglichen Eurfe auf der freien Fahrſtraße 
längs der Weftlüfte von Neu⸗-Caledonien abzufallen, und durch das mit 
Niffen überfäete Korallenmeer zwifchen Neu⸗Caledonien und „Sandy⸗Cape“ 
an der Küfte von Auftralien zu fteuern, indem auf biejer, allerdings ſehr 
gefährlichen Fahrt wenigftens ruhigere See und günftigerer Wind getroffen 
werben mochte. Indeſſen wurden alle, während bes Segelns möglichen Vor⸗ 
fihtsmaßregeln getroffen, um eine Vergrößerung bes Ledes zu verhindern, 
und Segel bereit gehalten, damit im Nothfalle die Fregatte an ber muth⸗ 
maßlich leden Stelle von außen umgürtet werben könne. 

Am 28. October hatten wir das große bufeifenförmige Bampton- Riff in 
Sicht erwartet. Aber von ber Maftfpite aus war nirgends eine Brandung 
zu entveden, und nur das ruhige Wafjer, in welches wir mit Einem Male 
famen, war ein beutlicher Beweis, daß das Niff eriftire und wir uns im Lee 
desſelben befanden. Die Poſition tft auf ben Karten fo verfchleben werzeich- 
net, daß, während wir uns nach der einen Karte gerade auf dem Riffe jelbft 
befinden mußten, nach einer zweiten basfelbe vier, und nach einer britten 
vierzehn Seemeilen öftlich vor uns lag. Die Angabe ver letzteren Karte fcheint 
die richtigfte; denn auf vier Meilen hätte man bie Brandung vom Mafte 
aus fehen müffen, während dies auf vierzehn Meilen unmöglich war. 

Am 30. October hatten wir die Breite von Sandy⸗Cape paffirt und 
fonnten num im freien Meere gerade auf Sidney, die Hauptitabt der Colonie 
Neu⸗Süd⸗Wales?) in Auftralien Losftenern. Am felben Tage burchfchnitten 
wir auch den fünfichen Wendefreis. Die Temperatur ber Luft, von ben 
Salomons-Infeln weg in fortwährendem allen, betrug jest, auf 28° fühl, 
Br, nur mehr 18° C., fo daß bie Tuchkleider wieder hervorgeholt wurben. 

Zebn Monate hatten wir in ben Tropen, in ben heißeften Meeren 
der Erbe zugebracht und es war uns jest, an einem heiteren lieblichen 
Novembermorgen in der fühlichen Hemifphäre zu Muthe, wie an einem herr⸗ 

N) Sprich: Wahls. 
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lichen Frühlingstage in ber Heimat. Am 4. November kam zuerft bie auſtra 
liſche Küfte bei Smoky-⸗Cape in Sicht, ein frifcher Oftwind ſchwellte alle 
Segel und mit 10 Meilen Fahrt in der Stunde näherten wir uns raſch dem 
nächſten Reifeziel. Am 5. November gegen zwei Uhr Mittags wurbe das 
wenig erhöhte Land bei Port Jachſon fichtbar; wir fegelten in ber berechneten 
Zeit gerade auf den Hafen zu, fo daß unfere Ehronometer eine gute Probe 
abgelegt Hatten. Die Küfte ift im Allgemeinen ziemlich niebrig unb gleich 
förmig, doch erfennt man bald die Einfahrt in den Hafen an dem fenf- 
echt abfallenden Norbcap, wo wir auch einen Piloten fanden und an Bord 
nahmen. Wir hatten auf ber ganzen Reife nur ein einziges Schiff ge- 
fehen, einen amerilaniſchen Klipper bei den Mariannen, und waren nament- 
lich überraſcht, auch vor Port Iadfon nirgends ein Segel zu entdecken. Erft 
als wir uns ſchon dicht vor ber Einfahrt befanden, bemerkten wir einige 
Dampfer und Meine Fahrzeuge, die fi unmittelbar an den Küften hielten. 
Um ſechs Uhr Abends wurden in ber Nähe von Garben-Eiland, nad} einer 
83tägigen Seefahrt, während welder wir 5930 Seemeilen zurädgelegt 
hatten, in dem großartigen Port Jackſon, im Norboften ver Stadt Sidney 
die Anker geworfen. Wir waren glücklich im fünften Erdtheil angelommen! — 


Gone mit Muslegern der Cngeharenen u0n Sikagene. 


Um eine genaue Vorftelfung von ber Macht und Größe ver britifchen 
Nation zu gewinnen und ſich die Urſachen jenes beherrſchenden Einfluffes 
klar zu machen, welchen biefes Inſelvolk auf die Gefchichte der Menfchheit 
übt, muß man nicht Großbritannien, fondern deſſen Colonien in Amerika, 


Afrika, Afien und Auftralien beſuchen. Hier finden wir jenes Softem i in glüd- 
Reife der Rovara um bie Erde. IL Bd. 
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lichfter Anwendung, das einer der größten beutfchen Nationalölonomen, ver 
edle Friedrich Lift, deutſchen Regierungen empfahl, als er von ben ernften 
Verluften Sprach, welche das Mutterland alljährlich durch die maffenbafte 
Auswanderung arbeitstüchtiger SDeutfchen zu erleiden bat, und die Agricultur 
der heißen Zone zu Gunften der Manufacturkraft ver gemäßigten Zone aus⸗ 
zubeuten vorfchlug ?). 


England hat e8 beſſer als Deutjchland verftanden, die Kräfte feiner 
emigrirenden Söhne ſich auch in fremden Welttheilen nugbringenb und bienft- 
bar zu erhalten; e8 nahm fich ber Auswandernden fürforgend an, dehnte 
feine Unterftügung und feinen Schug auch auf deren Aboptivheimat aus, 
und betrachtete jede neue Nieberlaffung nur als eine Erweiterung ber 
Grenzen des britifchen Reiches, als eine Vermehrung ber Abzugsquellen für 
feine Fabrikate, als einen neuen Stapelplag für feinen Handel! In allen 
Theilen ver bewohnten Erbe wurben auf diefe Weife englifche Kräfte thätig, 
bie Bedürfniſſe des einheimifchen Marktes an Naturprobucten der mannig- 
faltigften Art zu befriedigen und dafür im Austaufch englifhe Manufacte 
zu beziehen; engliſche Schiffe wurben die Vermittler des Welthanvels und 
das englifche Idiom wurbe bie Nationalfprache aller Seefahrer. 

Australien oder Neu-Holland, wie es von den erften Befahrern feiner 
Küſten mit ftolzer Hervorhebung ihrer Nationalität benannt wurbe 2), bietet in 
diefer Beziehung von allen britifchen Colonien das belehrungsreichfte Bei- 
ſpiel. England bat nicht nur dieſen gewaltigen Continent ber europäifchen 
Cultur erfchloffen, denſelben mit hunderttaufenden feiner Söhne bevöffert, 
und fich felbft, jo wie allen feefahrenden Völkern einen neuen großartigen 
Markt eröffnet; es Hat Hier gewiffermaßen auch eine pſychologiſche Frage 
gelöft; daß es nämlich keineswegs ein dem Menfchen innewohnenber natürs 
liher Hang zum Böſen, fondern bauptfächlic die Macht ver Verhältniffe 
ift, welche ihn zum MWebelthäter und Verbrecher ftenpelt, und daß fogleich 
bie Göttlichleit feines Urfprunges fich wieder fund giebt, fobald er nur, in 
eine andere, günftigere Lebensſphäre verfett, Gelegenheit findet, durch freie, 
unbehinverte Entwidlung feiner phyſiſchen und geiftigen Kräfte auf recht: 
ſchaffene Weife feinen Lebensunterhalt zu verdienen. 


‘) Friebrich FIR. Das Nationalſyſtem der politiſchen Oekonomie. Stuttgart, I. ©. Cotta. 1840. 
2) Auf einer alten Karte vom Jahre 1542 eriheint ber auſtraliſche Eontinent als Neu⸗Java bezeichnet. 
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Urſprünglich zu einer Strafcolonie für anf Lebensdauer verurtheilte 
Derbrecher beitimmt und burch dieſe bebenklichen Elemente gegründet, iſt 
das herrliche Land dermalen eine der reichften und wichtigften Colonien ber 
britifchen Krone, und in der Nähe jener Stelle, wo am 28. Jänner 1788 
850 Sträflinge Ianbeten, um daſelbſt bauernb ihren unfreimwilligen Aufs 
enthalt zu nehmen, erhebt fich gegenwärtig, in einer ber zahlreichen Ein- 
buchtungen bes reizend gelegenen Port Jackſon, eine Stabt von folchem 
Slanze, von folder Großartigkeit und Pracht, daß man ihr den Beinamen 
„Königin des Südens”, ja fogar, wenngleich mit mehr Voreingenommendeit 
al8 Berechtigung, den von Klein-Tonbon gegeben hat. Die Bevölkerung der 
Stadt und Umgebung ift bereits auf 94.000, jene ber ganzen Colonte fchon 
auf 360.000 Seelen geftiegen; der Händel hat eine berartige Höhe erreicht, 
daß feine Vermittlung über 1000 Schiffe mit 18.000 Dann Schiffsvolt 
befchäftigt, und der Werth der jährlich ausgeführten Probucte und impor⸗ 
tirten Manufacte zufammen mehr als 120 Millionen Gulden beträgt! 
Die Entvedung reicher Golbfelder in der benachbarten Colonie Victoria bat 
allerdings wefentlich zu biefem riefigen Aufſchwung beigetragen und bie 
Einwanderung beträchtlich vermehrt, aber bie Entwidelung bes Landes ift 
auch in jenen Theilen nicht minder großartig, wo fich die Bevölkerung ber 
fiherern und ſolideren DBefchäftigung des Aderbaues und der Viehzucht 
bingiebt. Die Wollproduction Auftraliens, welche im Jahre 1820 kaum 
1000 Eentner betrug, hat fich dermalen auf beinahe 50 Millionen Pfunde 
erhoben, fie wetteifert an Menge und Qualität mit dem gleichen Erzeugniffe 
des Caplandes und ift ein gefährlicher Concurrent für jene europäifchen 
Länder geworden, deren Wollernte fonft am englifchen Markte auf fo vor» 
theilbaften Abfat rechnen mochte. 

Ein Continent von folch unermeßlichem Naturreichthum, von einen, 
namentlih in feinem füblichften Theile durch große Milde und Gleichmäßig- 
feit ausgezeichneten Klima !) und einer im Vergleich zur Oberfläche noch fo 
fpärlichen Bevölferung ?), mußte auch für bie Mitglieder der Novara⸗Expe⸗ 


N Der mittlere Thermometerfiandb beträgt an ber Norbfüfte 27° C.; im fühlihen Auftralien unb 
Bort Macguarie (31° fühl. Br.) 20° C.; in Port Iadfon (34° fühl. Br.) 19° 2° C.; in Port Phillip 
an ber Säpküfte (38° ſüdl. Br.) 16° 3’ C.; in Perth an ber Weftfüfte (32° fübl, Br.) 17 bie 18° G, 
Der jährlige Regenfall beträgt in Nen-Süd-MWales 45 Zoll. 

2) Der Flächeninhalt bes zwiſchen dem 10. und 45.° fübl. Br. und bem 112. unb 154.0 öſtl. 2. gele- 
genen beinahe ovalförmigen Eontinents beträgt ungefähr 138.000 geogr. Quadratmeilen, befien Küften- 
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bition ein Gegenftand eingebenben Stubiums werben. Sie haben ſich während 
ihres 32tägigen Aufenthaltes redlich bemüht nicht nur zur Vermehrung 
der Kenntniffe der wiffenfchaftlichen Berhältniffe dieſes mächtigen Erdtheiles 
beizutragen, fondern auch die Ausfichten näher zu unterfuchen, welche ber» 
felbe dem beutfchen Hanbel und der deutjchen Auswanberumg barbietet, und 
ben Einfluß zu prüfen, den das Deportationsfyften auf bie Entwidelung 
der Colonie geübt bat. Und es ift eben fo bezeichnen für das Anſehen, 
beffen ſich die kaiſerliche Exrpebition bei fremden Nationen erfrente, als 
ehrenvoll für deren Mitglieder, daß ber damalige Generalgouverneur von 
Neu-Süp- Wales, Sir William Denifon (welcher feitvem ben weit wichti- 
geren Boften eines Gouverneurs der Präſidentſchaft Madras erhielt und 
als Konchhliolog auch in wilfenfchaftlichen Kreifen einen Auf genießt), bie 
geologifche Unterfuchung der Provinz Audland (auf Neu» Seeland) burch 
den Geologen der Novara anregte und deren Zuftandelommen eifrigit für- 
bern half. 

Gleichwie durch die Regierungsbehörben und bie Bewohner im Allge- 
meinen, wurben wir in Shbneh namentlic) von ben bafelbit anfäffigen 
Deutſchen in unferen verfchievenen Beftrebungen auf das Wärmfte und Zu⸗ 
oorfommendfte unterftügt. Die letzteren fchenkten dem Unternehmen eine 
überaus enthufiaftifche Theilnahme und es war wahrhaft rührend zu er⸗ 
fahren, wie die Gefühlvoliften unter ihnen fchon wochenlang früher das 
Meeresufer zu ihrem Lieblingsgang wählten, um zu fehen, ob denn das 
fo fehnfüchtig erwartete Kriegsfchiff einer deutſchen Großmacht noch immer 
nicht komme! Die beutfche „Auftralifche Zeitung“, von einem geborenen 
Gratzer, Herrn Degotardi, herausgegeben, war in ihrer Nummer vom 
6. November 1858 gefüllt mit Anzeigen, welche ſich auf die Novara und 
bie ihr zu Ehren zu veranftaltenden Empfangsfeierlichleiten bezogen. In 
einem befonberen Artitel wurben die Mitglieder der Novara» Erpedition in 
eben fo herzlicher als auszeichnender Weife begrüßt. Alle Mitgliever bes 
Stabes erhielten ein Exemplar diefer Nummer an Bord gefchidt, fo daß 
wir von ber bieberen beutfchen Gaſtfreundſchaft, die uns im fünften Erd⸗ 
entwidelung beiläufig 1900 beutjche Meilen, fo daß auf eine Meile berfelben circa 75 Quabratmellen bes 
Flãcheninhaltes kommen ober gerabe boppelt fo viel als in Europa. Die Gefammtbevölterung aller von 
den Engländern in Auftral-Afien (einſchließlich Zasmanien und Neu⸗Seeland) gegründeten Kolonien dürfte 


1,400.000 Seelen erreihen. Binnen zwanzig Jahren hat fi) die Bevölterung Auſtraliens verſechefacht, 
wäßrenb ber Werth ber ausgeführten Naturproducte um das Zwanzigfache geftiegen iſt. 
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theil erwartete, bereits Kunde hatten, noch ehe wir ben Fuß auf auftralifche 
Erde fegten. — Da es aber bringenb geboten fehlen, bie Fregatte in Folge 
ber, während bes Teifuns erlittenen Beſchädigung zur Ansbefferung nach 
dem Regierungsbod zu bringen, fo mußten die beabfichtigten Feierlichkeiten 
Bis anf jenen Moment verfchoben Bleiben, wo ſich bie Novara wieber im 
vollen Glanze zeigen und bie beabfichtigten ehrenvollen Hulvigungen in wür⸗ 
digem Gewanbe empfangen mochte. Die ziemlich bedeutenden Reparaturen 
nahmen gegen drei Wochen in Anſpruch, und während die erften Tage mit 
officellen Aufwartungen und Befuchen, fo wie mit Befichtigung ber Stabt 
und ihrer nächften Umgebung vergingen, wurde ber größere Theil des Auf- 
enthaltes von den Mitgliedern ber wiſſenſchaftlichen Eommiffton zu Aus- 
flägen ins Innere der Eolonie benütt. 


Wopusit; Ars Genurrurans (Gonurramnt's Yonsı) ie Sydnrg. 


Sydney befigt gegenwärtig mit feinen Vorftäbten bereits bie Ausdeh⸗ 
nung einer großen europäiſchen Stabt. In „George-Street”, der Haupt» 
fteaße, Tann man fich ohne viel Einbildungskraft nach Orfort-Street verfegt 
benfen. Noch vor breißig Jahren ſtand bafelbft blos eine Anzahl Bretter- 
Hütten und jegt erhebt ſich eine Reihe ſchöner fteinerner Paläfte und ele- 
ganter Verlaufsläden. Es giebt leinen Gegenftand des Luxrus und Comforts, 
den man fich Hier nicht verfchaffen könnte. Das vortrefflihe Baumaterial 
ber Gegend, Sanbfteinguabern, hat feine volle Berwenbung gefunden zum 
Aufbau von Kirchen, öffentlichen Anftalten und Privatgebäuden. Die Börfe, 
das Parlament, das Gouvernementehaus u. f. w. find ftattlihe, in eblem 
Style ausgeführte Bauten, und wenn ber „Hydepark“, eine baumloſe Wiefe 
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in ber Mitte der Stat, feinen vielverfprechenden Namen keineswegs rechtfer⸗ 
tigt, fo find dagegen der botanifche Garten, die Domäne, Lady Macquarie's 
Chair n. |. w. fo reizende Spaziergänge, als irgend eine Metropole Europa's 
beren in unmittelbarer Nähe aufzuweifen vermag. Dabei ift Sydneh mit 
Gas⸗ und Waſſerwerken fo wie mit allem, was zur Erleichterung des Ver⸗ 
kehrs in einer großen Stabt gehört, mit Ommnibufjen, Cabs und Dampfern 
reichlich verjeben. | 

Die Theater erheben fich allerdings bis jett jowohl in Bezug auf ben 
Schanplag, als auf die Darftellung faum über die Stufe der Mittelmäßigfeit, 
aber dafür find Bildungsanſtalten, öffentliche Bibliothefen und Spitäler um 
fo vorzüglicher. Es ift wahrhaft ftaunenerregend und ladet beſonders manchen 
Bewohner des alten Europa zu ernſtem Nachdenken ein, wenn er gewahrt, 
welch herrliche, impofante und Foftfpielige Bauten ein verhältnigmäßig noch 
fo junges Gemeinwejen bier bereits ausgeführt hat. Die Sydney⸗Univerſität, 
im Sabre 1851 gegründet, ift ein herrliches Gebäude in gothiſchem Style, 
welches einen Koftenaufwand von 50.000 Pfund Sterling erheifchte und 
eine jährliche Subvention von 5000 Pfund Sterling genießt. Es ift wohl 
das ſchönſte Denkmal, welches europäifche Eultur der Wiffenfchaft in der fü- 
lichen Hemifphäre errichtet hat. Der innere Organismus ift jenem ber Unis 
verſitäten des Mutterlandes ziemlich analog. Alle an der Sydney⸗Hochſchule 
in den verjchiedenen Difciplinen erlangten akademiſchen Grade und Würden 
find durch ein Fönigliches Patent vom 27. Februar 1858 mit jenen der ande⸗ 
ren Univerfitäten bes britiſches Neiches und feiner Colonien vollfommen auf 
gleiche Stufe, zur gleichen Berechtigung erhoben. Nachdem an der Univerfität 
nur Säcularunterricht ertheilt wird, fo hat man unmittelbar in der Nähe für 
bie vier Haupt-Religiondgefellichaften der Colonie: die englifche Hochkirche, bie 
römifch-tatholifche Kirche, Die fchottifche Kirche und die Methodiſten⸗Congre⸗ 
gation, vier Eollegien gegründet, in welchen die Schüler, unbefchabet dem 
jäculären Charakter der Univerfität !) in den verſchiedenen Religionsbekennt⸗ 
niffen Unterricht erhalten lönnen. Der Bau biefer vier Annere ſoll gleichfalls 
gegen 40.000 Pfund Sterling Toften. Bei unferem Beſuche waren nur 
38 Studirende eingefchrieben, deren Unterricht dem Staate allerdings ziemlich 


9 Das Grundprincip ber Univerfität if: „Die Bereinigung ber fiubierenben Iugend, ohne Rück⸗ 
figt auf deren Glanbensbelenntniß, in ber Pflege des Willens“. („The association of students without 
respect of religious creed, in the cultivation of secalar knowledge‘) Bergl. Sydney University 
Calendar 1858, p. 15. 
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boch zu ftehen kommt. Bon einer Bibliothek, einem phnficalifchen Eabinet 
und einer numismatifchen Sammlung waren erft bie Anfänge vorhanden. 

Außer der Univerfität giebt e8 in Sydney eine große Anzahl höherer 
Bildungsanftalten und öffentlicher Schulen. Namentlich ift für Volksſchulen 
in umfafjendfter Weife Sorge getragen und es findet fich wohl kaum ein 
Weiler, wo es ber auffeimenben Generation nicht ermöglicht wäre, fich 
Kenntniſſe im Lefen, Schreiben, Rechnen, in der Grammatik und Geogra- 
phie zu verfchaffen ’). 

Sowohl auf der feit 1862 vollendeten Sternwarte, als auch in ben 
Hauptorten ber Eolonie werben meteorologifche Beobachtungen mit vorzüg- 
lichen Inftrumenten angeftellt, und bei den fo günftigen Naturverhältniffen 
des auftralifchen Continentes für berlei Unterfuchungen bürften die gewon- 
nenen Refultate unfere Kenntniffe über bie Geſetze ber Luftftrömungen we- 
fentlich bereichern. 

Ein fehr rühmenswerthes Inftitut, welches den edlen Zweck, den Sinn 
für das Schöne zu weden und naturwifjenfchaftliche Kenntniſſe zu fördern 
anftrebt, ift das auftralifche Mufeum. Was das herrliche Land des Inter- 
effanten und Nüglichen in allen drei Reichen der Natur bietet, foll bier 
allmählig in großen, fchönen Räumen und eleganten Schränlen, wiflen- 
ſchaftlich geordnet, zur freien Befichtigung und Belehrung des Publicums 
aufgeftellt werden. Bereits iſt mit einer werthvollen Konchylien⸗ und Vogel- 
fammlung, fo wie mit zahlreichen Skeletſchädeln und foffilen Reſten ein fchöner 
Anfang gemacht. Jedes Diufeum follte eine, von ben allgemeinen Samms 
ungen gefonberte Abtheilung der Fauna und Flora des eigenen Qanbes 
widmen und biefe mit befonberem Eifer zu bereichern und zu vervolfftän- 
digen trachten. Es würbe ein folches Syſtem nicht nur dem Bewohner das 
Stubium ber Natur feiner Heimat erleichtern, fondern auch dem wiffen- 
ſchaftlichen Reiſenden bei feinen Forſchungen von erheblichem Nuten feln. 
Die Verwaltung des Mufeums ift in die Hände ber angefehenften Gelehrten 
ver Colonie gelegt *), und bei der regen Theilnahme, welche diefe Männer 


) Die fire Bezahlung der Lehrer in der Boltsichule beträgt 840 bis 1440 Gulben 3. W. jährlich. 

2) Dur Zeit unferer Anweſenheit verfah ber auch als Künftler ausgezeichnete, durch feine werthvollen eth⸗ 
nograpbifchen Stubien äber bie Kaffern, die Neu⸗Seeländer und Süb-Auftralier in weiten Kreifen befannte 
Dr. George French Angas bie Stelle eines Secretär bes Mufeums. Leider mußte berfelbe feither aus 
Geiunpheitsrädfihten feiner großartigen Thaätigkeit in Sydneh entjagen. 
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jener nationalen Anftalt zuwenden, dürfte ſich ber Kreis der Wirlſamleit 
berfelben fchon in nächiter Zeit auch auf wiffenfchaftliche Publicationen aus⸗ 
bebnen, boppelt werthvoll und wichtig in einem Lande, in dem es noch fo 
Dieles zu erforfchen und zu unterfuchen giebt. 


Wenn indeß unfere Kenntnig von Auftralten und deſſen farbigen Ur: 
bewobnern noch fehr mangelhaft ift, fo darf die Urfache davon wahrlich nicht 
in einer falten Gleichgültigkeit feiner Eroberer fir das Land und die Gefchichte 
eines raſch von ber Erboberfläcdhe verſchwindenden Bollsftammes gefucht 
werben. Sie liegt vielmehr in der phnfifchen Befchaffenheit des Landes und 
hauptfächlicy in dem großen Mangel an perennirenden Quellen. Ja, ſchwer⸗ 
lich Hat die Durchforſchung irgend eines Theiles der Erbe, mit Ausnahme 
von Afrifa, bereits fo zahlreiche Menſchenleben gefordert, als bie wifjen- 
ſchaftlichen Unterfuchungsreifen im fünften Eontinente. Was menſchliche Hin- 
gebung, Kühnbeit und Auspauer zu leiften vermögen, das haben Männer 
wie Leichharbt, Oxley, Kennedy, Ehre, Mitchell, Cunningham, Sturt, 
Babbage, Warburton, Stuart, Gregory, Selmyn, Mac Domel u. U 
vollbracht. Und es erfüllt ven Deutfchen mit gerechtem Stolze, daß auch 
bier ein Stammgenoſſe es war, welcher an der Spite wifienfchaftlicher 
Forſchung ſchritt. Leichharbt ift der populärfte, verehrtefte Gelehrte bes 
fünften Erdtheils. Wiederholt hörten wir ihn den Humboldt Auftraliens 
nennen. Seine erjte Durchwanberung des Norbens und Nordweſtens von 
Auftralien bis Port Eifington hatte fo fchöne Refultate geliefert und noch fo 
viel wichtigere in Ausficht geftellt, daß der. unermüdliche Forſcher, durch 
das Gelingen feines erften Unternehmens noch kühner gemacht und burch bie 
großmüthige Zuerfennung eines Preifes von 1000 Pfund Sterling von Seite 
ber Colonialregierung deſto mehr angeeifert, im Jahre 1848 zum zweiten 
Male von Sydney aufbrach, um das weftliche Auftralien zu unterfuchen und 
von Moreton-Bai über Land nach der Weſtküſte und Port Eſſington vorzu- 
bringen. Dieſe Reife war zugleich das Ende feiner irbifchen Laufbahn. Jede 
Spur des vielbetrauerten Reifenden ift feither verfchwunden und felbft bie 
glänzend ausgerüftete Expedition, welche bie Colonialregierung im März 1858 
unter Führung bes erfahrungsreichen Mir. Gregory zur Auffindung Leichharbt’e 
ausfandte, brachte nach monatlangen höchſt mühfamen Wanderungen ftatt 
irgend eines pofitiven Refultates über das Gefchid des fchwervermißten 
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Forſchers nur bie wenig troftreiche Vermuthung zurück, daß Leichhardt und feine 
Gefährten nicht der meuteriſchen Hand der Eingeborenen, ſondern der Un⸗ 
wirthbarkeit der durchforſchten Gegend zum Opfer fielen. Sie verließen wahr⸗ 
ſcheinlich den Victoriafluß bei ſeiner Vereinigung mit dem Aliafluß (wo man 
in vorgefundenen Baumeinſchnitten eine Spur von den Reiſenden zu entdecken 
glaubte!) und verſuchten, begünſtigt durch häufige Gewitter und Regengüſſe, 
in das wüſte Flachland im Norbweiten einzubringen. Als jedoch fpäter ber 
Regen aufbörte, fehlte e& den Reiſenden nicht blos an dem nöthigen Waffer 
zur Fortſetzung ihrer mühenollen Wanderung, fondern e8 war ihnen gewiffer- 
maßen auch bie Umkehr unmöglich gemacht, indem die geringe Duantität 
bes angefammelten meteorifchen Niederfchlages in wenigen Tagen verbunftete 
und man nicht leicht annehmen kann, daß bie fo Fühnen und forfchungs- 
eifrigen Wanderer eine rüdgängige Bewegung einfchlugen, bevor nicht ihr 
Muth und ihre phyſiſche Kraft durch Entbehrungen der furchtbarften Art 
erſchüttert und gebrochen waren. 

Trotz dem tragifchen Gefchide der Entdedungsreifen Leichhardt's und 
anderer Forſcher?) werben fortwährend neue Expebitionen nach ben noch 


9 Die Srpebition wurde am 21. April 1855 unterm 34° 35° fühl. Br. und 136° 6° well, 2. 
eine Eiche von 2 Fuß im Durchmeſſer gewahr, auf beren mächtigem Stamme ber Buchſtabe L ein- 
geiänitten war. In ber Nähe befanden fih alle Anzeichen eines daſelbſt beflandenen Lagers, und 
ziemlich allgemein gewann bie Bermutung Raum, daß Leichhardt und feine Gefährten bier campirt und 
ale Erinnerungszeichen diefen Lapidarbuchſtaben in ben Baum geſchnitzt hatten. Einer ber älteſten Mif- 
fionäre Uuftraliens, ber ehrwürbige Mr. L. E. Threlkeld, ſprach indeß gegen mid bie Anfiht aus, daß 
das berühmte L, welches in jener Zeit zu den feltfamften Eonjuncturen Anlaß gab, weit wahrſcheinlicher 
von einem der jungen Eingeborenen herſtamme, welde, während fie Iefen und ſchreiben lernen, häufig 
Buchſtaben in Bäume zu ſchneiben pflegen. Wir Laflen bie bezügliche Stelle aus einem Schreiben bes 
Dr. Threlteld, gegen ben wir uns für mehrere wertbuolle Beiträge zur Kenntniß ber auſtraliſchen 
Sprache ganz befonders verpflichtet fühlen, hier folgen: „I send you a spelling-book, that Billy Blue, 
one of the black boys used to have, when he was learning to read and write. He and others 
used to go into the bush and cut the letters of the Alphabet on the barks of the trees, and Brown, 
an aboriginal lad, who went with tbe unfortunate Leichhardt, used to do the same, J suspeci that he 
cut Ihe calebraied L in Ihe tree, about which ihere is so much talk at Ihe present time". 

2») Eine ber ſchaudererregendſten Exrpebitionen biefer Art war die, vom Geometer E. B. Kennedy 
im April 1848 zur Durchforſchung des Landſtriches zwiſchen Rockingham⸗Bai und Cap York im Norben 
Auſtraliens unternommene, Über deren tragifhen Ausgang einer ber Neberlebenben, ber Botaniker Carron, 
in eben fo einfacher als tiefergreifender Weiſe berichtet. In ber erften Zeit ber Reiſe ging Alles gut unb 
man gab ſich ben ſchͤnſten Hoffnungen Hin, wenngleich es zahlreihe Schwierigleiten zu überwinden gab 
und bie wenigen Urbetwohner, denen man begegnete, den Reiſenden größtentheils feinbli in ben Weg 
traten, Aber allmählig verminderten fi Provifionen; Kraukheit und Shwäde traten ein, während fi 
die Ansfit, das erſehnte Reiſeziel zu erreichen, mit jebem Tage mehr trübte. Ie nörblier man kam, 
je mehr die Heiße Iahreszeit vorſchritt, befto häufiger fand man bie Heinen Walbbäde verfiegt und 
mußte oft tagelang eines labenden Truntes entbehren. Die Pferbe, welche bie Erpebition mit fi 
führte, erlagen allmälig den Strapazen; faft jeden Tag berichtet Carrons Reiſetagebuch, wie das eine 
oder andere Pferb aus Ermattung nicht mehr weiter Tonnte und daher erfhoffen wurbe, um wenigſtens 
befien Fleiſch als Nahrung für bie nächſten zwei Tage dienen zu laſſen. Letzteres wurbe von ben Ntei- 
fenden in Säden mitgetragen, welche aus ber Haut bes getöbteten Thieres verfertigt waren. So oft fie 
Eingeborenen begegneten, nahmen biefe eine feindliche Stellung an und warfen Pfeile auf bie Heine 
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unbelannten Theilen Auftraliens in den verfchiedenften Richtungen unter- 
nommen, unb obſchon bie größere Zahl der barüber vorhandenen Berichte 
weit mehr grauenerregende Schilderungen über die ausgeftandenen harten 
Leiven und Entbehrungen, als pofitive wiffenfchaftliche Erfolge enthalten !), fo 
haben boch einzelne dieſer kühnen Entvedungsreifen, namentlich jene Stuart's 
und Burke's, in neuefter Zeit böchft wichtige Auffchlüffe über das Innere 
Auftraliens geliefert und unter dem Drucke, welchen ber wirre politifche 
Zuftand in den Vereinigten Staaten von Nordamerila auf die Baumwoll- 
cultur im Allgemeinen zu üben droht, bürften fich bie überaus fruchtbaren 
Ufer des Murrayfluffes, welcher mit verhältnigmäßig geringen Kräften bis 
weit ins Innere ſchiffbar zu machen wäre, in nicht fehr ferner Zeit mit 
Baumwollenpflanzungen bebeden. | 

Während fi) die jüngeren Kräfte mit ganzer Seele biefen gefährlichen, 
rauben Wanderungen bingeben, herrſcht in ber Hauptftabt der Colonie ein 
nicht minder ſchätzenswerthes wiffenfchaftliches Leben, und die ausgezeichneten 
Bibliothelen und Privatfammlungen des Botanikers Willtam Macleah, des 
Arztes und Zoologen Dr. Georg Bennett 2), des Mifroffopiften Dr. Roberts ?), 


Karawane. Einzelne Aboriginer zeigten fi zwar freundlicher und verkehrten fogar mit ben Reiſenden, 
aber weniger aus Aufrichtigkeit, als um fie zu täufhen und durch Gorglofigleit befto fiherer in ihre 
Gewalt zu bekommen. So erfhien einmal eine Anzahl Männer und Weiber, hohe, Träftige, wohlge- 
formte Geftalten, und braten etwas Fiſche, bie fie ihres verborbenen Zuftanbes wegen felbft nit 
effen wollten. Kaum hatten fih ihnen die Reiſenden in vertrauenspoller Weife genähert, als zahlreiche 
Speere durch bie Luft pfiffen, unb bie eben noch fcheinbar fo gaftfreunblihe Scene einen völlig kriege⸗ 
riſchen Eharalter annahm. Doc ſchienen biefe Speerewerfer Teine große Gewanbtheit zu befigen; bie 
meiften Male mißglüdte ber Wurf, während bie mit Schrot und Kugel gelabenen Doppelflinten ber 
Neifenden niemals ihren Dienfk verfagten. Aber Einmal gelang bo ein Wurf und töbtete Mir. Ken» 
neby, ben Leiter ber Erpebition. Er war nur mehr wenige Tage vom Cap Port, bem Ziele feiner Reife, 
entfernt gewefen, von wo ihn unb feine Begleiter ein Schiff ber Regierung nah Sybney zurüdführen 
follte. Aber auch bie Letteren waren bereitd zum größten Theil ben fürchterlichen Strapazen ber Reife 
erlegen. Nur 3 von 14 blieben am Leben unb waren zu bloßen Steleten abgemagert. Der Ellbogen» 
baten Earron’8 fo wie fein rechtes Hüftbein hatten bereits bie Haut durchbrochen! Bergl. Narrative of 
an Expedition undertaken under the direction of the late Mr. Assistant Surveyor E. B. Kennedy 
for the Exploration of the Country Iying between Rockingham Bay and Cape York; by W. Carron, 
one of the survivors of the Expedition. Sydney 1849. 


ı) Die Regierung beabfichtigte, zur erfolgreiheren Durchforſchung der wüften Lanbftrihe im Innern 
Auftraliend Kameele und Dromebare (von letzteren Bauptjählih bie unter bem Namen El Heire belaunte 
Art) aus Aegypten einzuführen, welche mit großer Leichtigkeit 50 big 80 Meilen bes Tages zurüchzulegen 
vermögen, und babei mehrere Wochen hindurch ohne Nachtheil bes Waſſers völlig entbehren Tönnen. 

N) Bei einem Beſuche, welden bie Naturforfher ber Erpebition bem Dr. Bennett machten, fahen 
fie ein junges Pärden bes noch nicht Lange entbedten Morot (Casuarius Bennetti) aus New - Britain, 
welches für ben zoologiihen Garten in Lonbon als Geſchenk beſtimmt war. VBefonbers auffallend an 
diefem merfwäürbigen Xhiere erihien bie Bilbung bes Schnabels, welder beim Männden ziemlich ſtark 
gebogen, beim Weibchen faft gerabe war, 


3) Dr. Alfreb Roberts befigt viele werthvolle Präparate mikroſtopiſcher Thiere, fo wie Durchſchnitte 
ber Zähne von Biftfehlangen, welde er in Betreff des Baues bes Giftcanals beſonders gründlich unters 
ſucht Hat. Bon den nad ihm benannten Pilgparafiten Sphaeria Robertsii bemahrte ber eifrige Forſcher 
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ber Geologen W. B. Elarfe und Selmyn, fo wie beren werthvolle Arbeiten 
auf den verſchiedenen Gebieten der Naturwiffenfchaft machen einen boppelt 
wohlthuenden Eindruck in einem fo jungen und eigenthümlich organifirten 
Staate wie Anftralien, welcher, zuerft Verbrechercolonie, dann Goldgebiet, 
aller jener frieplichen Bedingungen noch zu entbehren ſcheint, die in anderen 
Ländern der Entwidlung einer regen geiftigen Thätigkeit voranzugeben pflegen. 

Auch in vollswirthichaftlicher, politifcher und Linguiftifcher Beziehung 
ift in Auftralien bereits viel geleiftet worden und bie hiftorifchen Schriften 
des Dr. 3. D. Lang”), fo wie die philologifchen Arbeiten des leider feither 
geftorbenen Mifflonärs Dr. Threlleld, Männer von hoher Begabung und 
gleich wohlwollender Beitrebung, wenn ſchon von völlig verſchiedener Welt- 
anfchauung, welche wir perfönlich kennen zu lernen das Glück genoffen, Kiefern 
höchft lehrreiche Beiträge zur politifchen Gejchichte des Landes fowohl, als 
auch zur gründlichen Kenntniß der Sprache feiner Urbewohner ?). 

Ueber ven Urfprung, die Wanderungen und bie Gefchichte ber ſchwarzen 
Race Auftraliens iſt dagegen ſeit dem großen ethnographifchen Werke bes 
polnifchen Grafen Strzelecki nicht viel Neues veröffentlicht worden, und was 
die Mitglieder ver Novara-Erpebition über biefen merkwürdigen Menfchen- 
ftamm entweder im perfönlichen Verkehr erlebt ober durch Mittheilungen 


fhöne Exemplare, namentlih eines, bei weldem ber Schwamm nit, wie gemöhnlid am Kopfe, jon- 
dern am SHinterleibsenbe entfprang. Die Entbedung ber Sphäria (melde, ungleich ben anderen, auf 
Thieren ſchmarotzenden, winzigen Pilzen eine Länge von 5 bis 6 Zoll erreicht) Kat feiner Zeit in ben 
gelehrten Kreifen großes Auffehen erregt, und Anlaf zur Aufflellung neuer Hypotheſen über den Zu- 
fammenbang ber beiden Naturreiche gegeben, während biefe Schmaroger auf allen Thieren vorzulommen 
feinen, welche fi zur Zeit ihrer Berwanblung ober bes periodiſchen Schlafes in die Erbe verkriechen. 
(Bgl. 8. Shmarba, Reife um bie Erbe in ben Jahren 1853-57. Braunfhweig, Weflermann. 1861. 
2. ©. ©. 202.) 

) Diefer gelehrte, als Theolog wie als Polititer bebeutende Mann, welder eine fehr gerühmte, 
ansführlihe „History of New - South - Wales‘: (Konbon 1853, Longman) geſchrieben unb im Iegis- 
lativen Körper ber auftralifhen Eolonie eine bedeutende Rolle fpielt, hatte im Jahre 1848 an bie Mit- 
glieber bes Branffurter Parlaments eine Abreffe gerichtet, in welcher er bie Bortheile der Srünbung eiger 
deutſchen Colonie im flillen Ocean auseinanberfepte. Im Gewirr ber Greignifle ging jene Broſchüre 
bamals völlig unbeachtet vorüber, und das Land (Nen =» Calebonien), welches ber germanenfreunblicdhe 
Dr. Lang den Deutſchen in Beſitz zu nehmen empfahl, iſt inzwifhen von ber franzöflfihen Regierung 
mit Beſchlag belegt worben. Eine beutfhe Ueberſetzung biefes in mehrfacher Beziehung intereflanten 
Werkchens if bei Tauchnitz in Leipzig (1848) erſchienen. 

?) An Australian Grammar, comprehending the principles and natural rules of the language, 
as spoken by the aborigines in the vicinity of Hunter's river, Lake Macquarie, eto. New -Soutlı- 

"Wales, by L. E. Threlkeld, Sydney 1834. — ferner: A Key to the Structure of the Aboriginal 
Language, etc. together with comparisons of Polynesian and other dialects, by L. E. Threlkeld. 
Sydney 1850. — Auch ber um bie Kenntniß auſtraliſch⸗afiatiſcher und polynefifher Sprachen fo vielver- 
biente Sir George Grey (gegenwärtig Gouverneur von Nen-Geelanb) hatte bereits im Jahre 1841, als 
er noch Eapitän im 83. Regiment war und ten Boflen eines Gouverneurs von Güb-Auftralien ein- 
nahm, ein Wörterbud ber im ſüdweſtlichen Auftralien geſprochenen Dialelte herausgegeben, A voca- 
bulary of the dialects of South-Western America. London, T. es W, Boone. 1841. 
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erfahren Haben, wirb bei der Schilderung unferer Fahrt ins Iunere der 
Eofonie und umferer Begegnung mit ben primitiven Bewohnern bes fünften 
Welttheiles eine Stelle finden ). 


Atus im Garten des Merrn Macleng in Glisabrip-Bai. 


Unter ven Ausflügen in unmittelbarer Umgebung von Syoneh erwähnen 
wir gerne eines Befuches bei dem bekannten Naturforfcher Williem Macleay 
in beffen ſchönem Landfige in Elifabet-Bai. In dem prächtigen Garten 
begegnet man ben intereffanteften Pflanzen Auftraliens neben ven herrlichiten 
Gewächfen anderer Welttheile. An ber Seite des hochgebilveten Befigers 

) Die Verminderung ber Urbewohner geht fo raſch vor fih, daß einer unferer Sydueh · freunde 
Greibt: „Eine Erpebition, welde zu Apulien Zweden wie bie Ihrige nach einigen Jahren Hierher Zäme, 
wird laum mehr auf nur einen Heinen Ref ber Ureinwohnerihaft finden. Die Mitglieder ber Rovara 


find SG wahrigeintig die Iepten wiffenfSaftligen Reifenden, welhe nod einen Iehenbigen Zeugen 
der einfigen [Gwargen Race Wufzaliend gejehen haben, 
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gewinnt das Durchwandern biefer ausgebehnten Anlage boppelt an Reiz 
und Intereſſe, und wir wiſſen diefe Gunft um fo mehr zu ſchätzen, als ver 
gelehrte und wie es feheint, etwas milantbropifche alte Herr in ftrengfter 
Abgeſchiedenheit lebt, und Fremden bie Luft, fich dem Garten zu nähern, 
durch die mit riefigen Buchftaben warnende Auffchrift verleivet: „daß man 
fih vor Bluthunden in Acht nehmen möge” '). 

Das Komifche an diefer feltiamen Art, ſich Befuche vom Leibe zu 
halten, ift, daß e8 eigentlich bet der Drohung fein Bewenden bat, und im 
ganzen Beſitzthum gar feine Bluthunde eriftiren. Der bloße Schreden vor 
biefen Thieren bringt fchon die beabfichtigte Wirkung hervor und bie wun- 
bervollen Gartenanlagen des Mr. Macleay und deſſen Gewächshäuſer wer- 
den mit eben fo großer Scheu gemieven, als der berühmte Entomolog 
md Veteran auftralifcher Naturforſcher bewundert wird wegen feiner Ge⸗ 
lehrſamkeit, feiner Schäge naturbiftorifher Sammlungen und ber groß- 
mütbigen Unterflügung, welche er jeder wiffenfchaftlichen Strebung zu Theil 
werben läßt. 

Ein anderer denkwürdiger Befuch wurde von den Mlitgliebern ber Er- 
pebition bei Str Daniel Cooper in deſſen großartigem Wohnfig in Roſe⸗Bai 
oder Wullarah 2) abgeftattet. Str Daniel tft der Sohn unbemittelter Eltern, 
welcher durch eine Erbichaft plöglich zum reichiten Mann der Colonie wurde 
und von diefem Segen zeitlicher Güter den ebelften, menfchenfreunblichiten 
Gebrauch macht. Während des Krim-Frieges widmete er 1000 Pfund Ster- 
ling jährlich als Beitrag zur Beftreitung der Kriegsloften. In den legten 
Jahren wurde er zum Sprecher des gejeßgebenden Körpers ernannt umb von 
der Königin von England zum Ritter gefchlagen. Seine Billa in Rofe-Bai 
bürfte, wenn fte vollendet ift, faum irgend einem Landfitze eines englifchen 
Edelmannes an Pracht und Comfort nachftehen. 

Zur Zeit unferes Beſuches kauerte in der Nähe der Behaufung bes 
begütertften Bürgers Auftraliens auf der Landſtraße, in eine ſchmutzige 
Wolldecke gehälft, einen abgetragenen Filzhut auf dem Kopfe, Rifetty Did, 


9 Am Singangsthore zum Beſitzthum find nämlich auf zwei zu beiben Geiten angebrachten Tafeln 
bie wenig zum Beſuch einladenden Worte zu Iefen: „„Beware of blood hounds. — Any persou trespassing 
will be prosecuted‘‘. 

n) Wullarah Heißt in der Sprade ber Eingeborenen Berathungsplatz, weil in früßerer Zeit biefer 
Buntt feiner beherrſchenden Lage wegen von ben Eingeborenen gewählt wurde, bie verſchiedenen Stämme 
buch nächtliche Feuer oder Hornköße zufammen zu rufen, um Über Frieden ober Krieg zu berathen. 
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ein armer Eingeborener, der legte Sprofie feines Stammes, ber einftige 
Herr dieſes Bodens, ein Krüppel, der feine dürre Hand nach Almofen aus- 
ſtreckte. Riketth Die, der feither geftorben, ſprach blos auftralifch, und 
mochte ungefähr AO Jahre zählen; feine Hautfarbe war braunfchwarz, fein 
Haar kraus aber nicht wollicht, Geficht und Bruft waren mit Schnittnar- 
ben verziert. Wenn indeß Riketty Did blos unter einem Dache aus Baum- 
rinde lebte und das Leben eines Bettlers führte, fo gefchah dies nicht aus 
wirklicher Noth, fondern weil ihm eine foldhe Eriftenz befjer zufagte, als 
ber Aufenthalt innerhalb der Mauern einer Verforgungsanftalt; weil er fich 
bier bebaglicher fühlte und fich nicht trennen wollte von ber Scholle, auf 
welcher er ben größten Theil feines traurigen Dafeins zugebracht Hatte. 
Sir Daniel ließ es dem lekten Sproffen eines untergegangenen Stammes 
an nichts fehlen, und verforgte ihn reichlich mit allem, woran ein halber 
Idiot Gefallen finden Eonnte. 

Ein Ausflug, ven fein Frember zu unternehmen verfäumt, tft ein Spazier⸗ 
ritt nach 2a Peyronſe's Denkmal in Botany-Bai, wohin ein ziemlich guter 
Weg burch fchöne Wälder voll von ftämmigen, die Vegetation Auftraliens 
harakterifirenden Eucalypten (von ber Familie ter Myrten), Cafuarinen, 
Kanthoreen, Acacien und Epacris:Arten führt. Das Monument bes berühmten 
Seefahrer erhebt ſich auf einem völlig freien, gelichteten Plate, dem foge- 
nannten „frenchmen gardens“ (weil angeblich die mit 2a Peyrouſe gelanbeten 
Soldaten bafelbft einige Gemüfe angebaut Hatten), und befteht aus einer 
ungefähr 30 Fuß Hohen, auf einem Piebeftal ruhenden, von einer eifernen 
Weltkugel gefrönten Sandfteinfäule, welche eine 3 bis 5 Fuß hohe, 35 
Quadrat⸗Fuß umfaffende Mauer umgiebt. 

Die im Süben gegen das Meer zu in franzöfifcher Sprache einge- 
grabene Inſchrift verkündet, daß La Pehroufe von biefer Stelle ans, welche 
er tm Sabre 1778 befuchte, zum legten Male Kunde von fich gab, unb daß 
bie Errichtung biefes Dionumentes im Namen Frankreichs durch die Sorgfalt 
ber Eommanbanten ber Fregatte Thetis und der Corvette Esperance während 
ihres Aufenthalts in Port Jackſon im Jahre 1825 veranlaft wurde"). 


9 Diefe Juſchrift Tautet im Original: A la Mömoire de Mr. de La Poyrouse. Cette terre, qu'il 
visita en 1778, est la dernitre d’oü il a fait parvenir de ses nouvelles. Erig& au nom de la France, 
par les soins de Mr. de Bougainville et Ducampier coommandant la Fregatte „La Thötis“ et la 
corvette ..Esperance‘‘ en reläche au port Jackson en 1825. — Gegen Norden ift bie engliſche licher: 
fegung dieſer Inſchrift angegeben, und eben fo gegen Welten bie franzöfifche Neberfegung ber im Often 
angebraäten englifhen Inſchrift: Foundation laid 1825, Completed 18928, 
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Ganz in ver Nähe biefes höchft einfachen, mehr burch bie fpäteren 
Schickſale des berühmten franzöfifchen Seefahrers, als durch Tünftlerifche Voll 
endung interefjeeinflößenden Dentmales befindet ſich ber fogenannte Botany 
Tower, eine Art Wartthurm, in bem ein Auffichtspoften zur Bewachung 
ber Küfte untergebracht ift. Der achtedige Thurm fteht ganz frei umb bietet 
eine überrafchenbe, fchöne, bominirende Ausficht anf die Botany-Bat. Im 
Norbweften erblidt man den Flaggenftod von Banks beliebten, burch einen 
Heinen zoologifchen Garten auch in naturwiffenfchaftlicher Beziehung bemer- 
fenswerthen Vergnügungsort. An bem gegenüberliegenden Ufer von Mud⸗ 
Bat erfcheint in oſtſüdöſtlicher Richtung jener Punkt, wo Capitän Cook mit 
Banks und Solander zuerft ven auftralifchen Boden betrat. Im Sanbftein- 
"felfen in der Nähe ift zur Erinnerung an biefes venfwürbige Ereignig eine 
Meffing-Platte mit einer auf dasjelbe Bezug habenden Infchrift angebracht. 

Häufig wurde von den Naturforfchern ver Expedition ber Botanifche 
Garten befucht, welcher nächft jenem zu Buitenzorg bie großartigfte pflanz- 
liche Anlage ift, die wir während ber ganzen Reife ſahen. An feiner 
berrlihen Sammlung von Coniferen, namentlich von ben unvergleichlichen 
Dammaorafichten, beſitzt berfelbe eine noch größere Rarität als deſſen be- 
rühmter Rivale auf Java an feiner Balmencollection. Das Klima Shyoneh’s 
tft für Culturverſuche von Pflanzen ans ben verjchtedenften Theilen ber 
Erde überaus günftig, und man begegnet daher in einem Theile des Gar- 
tens Gewächfen aller Zonen, welche bier in gleicher Behaglichkeit gebeihen, 
währenb ein befonveres Grundftüd ausfchließlich zum Anbau von auftra- 
liſchen Baum⸗ und Strauchforten beftimmt tft. Eine impofante Araucaria 
excelsa erhebt fih am Eingange des Gartens als ſtattlicher Wächter dieſer 
jeltfamen Pflanzenwelt !). Eine gigantifche Grevillea robusta leuchtete durch 
das auffallende Eolorit ihrer reichen, orangegelben Blüthen mit unbefchreib- 
lichem Zauber aus dem dunklen Grün ver Bäume hervor. Banlfien, Caſua⸗ 
rinen, Callitris-Arten, XZanthorreen, Protenceen, Eucalypten, die prächtige 
Telopea speciosissima und bie Giganten - Lifte (Doryanthes excelsa), 
fo wie viele andere vegetabile Urbewohner bes auftralifchen Eontinents, 
welche das Auge des Europäers nie früher gefchaut, oder höchſtens in ver⸗ 
fünmerten Exemplaren in bunftigen Treibhänfern unter Glasfturz gejehen, 


9 Der kaiſerliche Park zu Laxenburg befit bie Arauearia exceisa, welche bafelbft im Freien wächſt, 
und blos im Winter überbadht wird. 
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frappiren bier durch ihre impofanten Geftalten, ihren Blätterſchmuck und 
ihre freubige Entwiclung mitten unter den Kindern ber norbifchen Zone. 
Eine in fohwellender Ueppigkeit grünende Weibenart (Salix babylonica) 
feffelt durch das Hiftorifche Intereſſe, welches ſich an fe Inüpft, indem bie 
fämmtlichen Exemplare von St. Helena, vom Grabe bes großen Napoleon, 
fiommen. Durch die außerordentliche Zuvorkommenheit des Directors bes 
botanifchen Gartens, Mir. Charles Moore, welcher ſelbſt Mühe und Opfer 
nicht ſcheute, um bie Naturforfcher der Expedition in ihren Strebungen 
Fräftigft zu unterftügen, wurde bie botanifche Ausbeute in Sydney ganz 
befonders reich und werthvoll. Diefelbe befteht nicht nur aus einer fehr 
umfaffenden Sammlung von auftraliiden Sämereten und Nubhölzern, ſon⸗ 
bern gleichfalls aus einer Anzahl lebender Pflanzen, welche letztere in 
einem fogenannten Ward'ſchen Kaften direct nach Europa verfandt wurden. 
Zugleich gelang e8, dem von einem Mitglieve ver faiferlichen Afabemie 
ber Wiffenfchaften, Herrn Profeffor Nochlever in Prag, ausgeſprochenen 
Wunfche zu entfprechen‘), und 5060 Pfund Rohmaterial von Epacris 
grandiflora, fo wie eine gleihe Ouantität von Casuarina equisetifolia 
zum Zwecke pflanzengeograpbifcher Unterfuchungen zu erwerben. 

Am 16. November wurbe enblich ber längſt projectirte Ausflug nach 
Campbelltown unternommen, eine Entfernung von 33 englifchen Meilen, 
welche man auf einer ziemlich guten, größtentheil® über flaches Terrain 
führenden Eifenbahn in zwei Stunden zurüdzulegen pflegt *). 

In Sampbelltown, einem Heinen, aber gewerbsthätigen Stäbtchen, 
erwartete uns bereit8 ber gaftfreundliche Sir Willtam Macarthur, um uns 
nach feiner benachbarten Beflgung Cambden Park zu führen. Sir William 
flammt aus einer der angefehenften Familien der Colonte und genießt den 
boppelten Ruf, einer ber bebeutenbften Weinpflanzer des Landes zu fein 
und zugleich ben beften auftralifchen Rebenſaft eingefellert zu haben. 

Wir fuhren nach dem Wohnſitze unferes Hauswirthes durch eine äußerſt 
liebliche Gegend, und Hatten babet neuerbings Gelegenheit, ums von ber 
Umeichtigleit der durch frühere Neifende vielfach verbreiteten Angabe zu 
überzeugen, als wären in Auftralien bie Blätter der Bäume von Holz und 


) Bemerlungen und Anweifungen für bie Naturforſcher sc. Seite 95. 


*) Man bezaflt für biefe Gtrede bie Fahrkarte erfter Clafſe mit 10, jene zweiter &laffe mit 71% 
Schillinge; für ben Transport eines Wagens mit zwei Pferden 30 Schillinge. 
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bie Stämme von Eifen, als hätten die Bienen keine Stachel, die Vögel 
feine Flügel und Haare ftatt Federn, als würden bie Blumen nicht riechen, 
bie Bäume keinen Schatten geben, die Vögel nicht fingen. Wenngleich bie 
Natur fich in Auftralien und Neu-Seeland bei ihren Schöpfungen zuweilen 
in gewiffen Extravaganzen gefallen, und höchſt wunberliche Gebilde, wie 
3. B. den entenfchnabligen Maulwurf, ven Ameifenigel, den Kiwi u. ſ. w., 
gefchaffen Hat, fo find dies doch nur wenige Ausnahmen, und im Allge- 
meinen bietet weder die Pflanzen» noch vie Thierwelt des fünften Erbtheils 
Abfonderlichleiten, welche ihn vor allen andern Schöpfungscentren aus⸗ 
zeichnen oder unterfcheiven würden. Auch in Auftralien giebt es Voͤgel, vie 
fingen, und wohlriehende Bäume und Blüthen in großer Menge, und bie 
Wälder find dort, wo nicht ſchon die Hand des Anſiedlers die Art an fie 
gelegt und ihnen ein parfähnliches Anfehen gegeben bat, eben fo dicht mit 
Unterbolz bedeckt und fchwierig zu durchdringen, als in irgend einem andern 
Theile der Erbe unter gleichen Breitegraben. 

Sir William bewohnt mit feinem Bruder und beffen liebenswürbiger 
Familie einen herrlichen Landfitz, mit einem großen, zierlich angelegten, wohl⸗ 
gehaltenen Part. Ganz in der Nähe desſelben befinden fich ausgebehnte 
Weingärten, zu beren Pflege Sir William auf feine Koften deutſche Winzer 
aus dem Rheingau Tommen ließ. Jede diejer Familien hat ihre eigene 
Hütte, fowie ein Stüd Aderfeld und erhält nebft beftimmten wochentlichen 
Milch⸗, Brot- und Butter - Nationen einen Arbeitslohn von 25 Pfund 
Sterling jährlid. ALS die biederen Leute hörten, daß Fremde, und gar 
beutjche Landsleute angekommen feien, mit denen fie in ihrer Mutterſprache 
verfehren konnten, verfammelte fich bald ein Dugend biefer Anfiebler, um 
uns zu begrüßen. Die meiften von ihnen zeigten bereits eine gewiſſe 
Schwierigkeit ihre Mutterſprache zu reden, und gebrauchten ohne viel 
Bedenken, gleichwie die deutfchen Bauern in Pennfylvanien, fo oft ihnen 
ein Ausbrud nicht geläufig war, das entfprechende englifche Wort. Daraus 
entiteht nım ein ganz eigenthümlicher, oft höchſt komiſch Hingenber Jargon, 
und ein Winzer aus bem Nheingau, der zehn Jahre in Auftralien angefie- 
beit ift, erwieberte auf unfere Bemerkung, daß er das Deutjche ſchon ganz 
vergefjen habe, mit einem Ausdrucke verletter nationaler Kitelfeit: „Oh 
no, iwir keep it immer in exercise.‘“ 
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Der Mangel an Bebauern des Bodens und bie Unficherbeit ver 
Arbeit ift wegen ber verlodenden Nachbarfchaft ver, weit reicheren Gewinn 
verfprechenben Goldfelder fo groß, daß felbft für die geringfte Dienftleiftung 
erftaunlich hohe Löhne bezahlt werben müfjen. Einer der Winzer, welcher 
früher auf einer fogenannten „Station” in White - Bat Schafhirt war, 
erzählte ung, daß er in diefer Eigenfchaft jährlich 500 Gulden und täglich 
eine Nation Fleiſch und Brot erhielt. Aber das Leben fei ihm bafelbft 
doch gar zu rauh und freudlos gewejen. Eine Kuhmagd erhält nebft Koft 
und Unterkunft 100 Gulden, ein gewöhnlicher Feldarbeiter 250 bis 300 
Gulden jährlich. Die Landwirthe auf ver Befitung des Herrn Macarthur 
wohnen in netten reinlichen Blodhäufern, haben ein Stüd Feld zur bellebigen 
Bebauung angewiefen, werben außerdem (nebit der ihnen geftatteten freien 
Benügung einer Kuh) vom Arbeitsheren verköftigt. Mehrere Familien Hatten 
fich bereit8 durch ihrer Hände Fleiß fo viel Gelb erjpart, um fich in ber 
Nähe von Sir William als unabhängige Anfiebler nieberzulaffen, und ihre 
eigene Wirtbfchaft gründen zu können. 


Die Gefammtzahl der Deutichen in Neu-Süd-Wales wird auf 7000 
geſchätzt. Sie find meiftens an größeren Flüffen, wie am Hunter⸗, Elarence=!), 
Brishane-River angefiebelt, wo fie Heine Farms auf Alluvialboden befigen 
und fih mit Aderbau, Weincultur, fo wie mit Lanbwirtbfchaft überhaupt 
befchäftigen. Ihr Fleiß, ihre Ausdauer und ihre Sparfamfeit machen fie bald 
unabhängig und wohlhabend. So erzählte man uns von einem armen 
rheinländifhen Bauer, Namens Frauenfelder, welcher im Jahre 1849 
mit zwölf Töchtern aus Deutichland Tam, und fih in Wleburg als 
Weinpflanzer niederließ. Nah zehn Jahren angeftrengter Thätigkeit ift 
Vrauenfelder ein wohlhabender Mann geworden, feine Töchter find gut 
verheiratet, feine Wirthſchaft ift die blühenpfte im ganzen Diſtrict. Der 
Deutſche genießt in Auftralien nah einem Aufenthalte von fünf Sahren 
bie nämlichen politifchen Nechte wie der Engländer. Nach zwölf Monaten 
kann er naturalifirt werben und Ländereien befigen; nach drei Jahren darf 
er fih an den politifchen Wahlen betheiligen; nach fünfjährigem Aufenthalt 


Am Elarence-River befteht feit mehreren Jahren eine Stearinterzgenfabrit, welche fi ſchon aus 
dem Grunde fehr gut rentirt, weil in allen Golbbiftricten von ben Golbbiggers in ben Gruben Kerzen> 
licht verwendet wirb. Im Jahre 1856 wurden in Neu-Süd-Wales um 600.000 Pfunb Sterling, im Jahre 
1857 um 400.000 Pfund Gterling Stearinlerzen verbraucht. 
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endlich kann er auch zum Mitgliede des Parlaments gewählt werden. Würde 
zwiſchen den Deutſchen in der Colonie ein beſſeres Einverſtändniß beſtehen, 
fo könnten dieſelben auf die Wahl von mindeſtens vier Parlamentsmit⸗ 
gliedern Einfluß üben. Die Urfache, daß die Zahl ver nach Auftralten aus⸗ 
wanbernden Deutfchen noch immer eine fehr geringe ift, muß wohl baupt- 
ſächlich in dem hoben Preife des Bodens gefucht werben. Während in ben 
Vereinigten Staaten von Nordamerika bie Acre einen Dollar koſtet, wird 
fie in Auftralien, auch nach dem neuen Landgefege, für 1 Pfund Sterling 
verfauft, und zwar blos aus dem Grunde, weil die Colonial-Regierung in 
früherer Zeit bei reichen Coloniften ein Anlehen machte und dafür Län⸗ 
dereien verpfänbete, beren Werth zu 1 Pfund Sterling per Acre ange- 
nommen wurde; biefe Schulden find niemals bezahlt worden, unb ber Dar⸗ 
leiher ift factifch Beftger des Bodens, ohne daß gleichwohl eine Aufhebung 
bes Contractes ftattgefunden hätte, oder bie Regierung ihrer Verbindlichkeit 
‚enthoben worben wäre. Es würde ſich daher ihre Schuld im Verhältniffe 
fteigern, als fie den Werth der Acre berabzufegen für gut fände, und bies 
Scheint die Hauptjchwierigleit, warum ber Preis der Grundſtücke in Neu- 
Süd⸗Wales zum Vortheile für Land und Emigration noch immer nicht 
vermindert wurde. | 

Sir William geleitete und zu Pferd, zu Fuß und zu Wagen über 
fein ausgevehntes Anwefen und unterließ nicht die Novara-Reifenden mit 
alfen Details befannt zu machen, welche für biefelben von irgend einem 
Intereſſe oder Werth fein mochten. Der Weinbau bat in Auftralien, obwohl 
man bemfelben erft feit dem Jahre 1838 eine größere Aufmerkſamkeit zuwen⸗ 
bet, bereits folche Fortichritte gemacht und fo vorzügliche Erzeugniffe geliefert, 
dag in nicht allzulanger Zeit das weinarme England aus feiner auftrali- 
ſchen Eolonie dem rebenfaftlüfternen Europa bie Löftlichften Weine zuführen 
bürfte; denn die Producte Auftraliens und des Cap's fteben den fpanifchen 
Sorten an Güte und Bouquet nicht nach, und nur die geringe Duantität, 
welche bisher erzeugt wurde und faum für den eigenen Bedarf genügt, 
verhinderte, bag man biefe ganz vorzüglichen Weine noch nicht häufiger auf 
ber europätfchen Tafel antrifft. Die dermalige Gejammt-Weinprobuction 
überfteigt allerdings Taum 60.000 Gallonen (circa 4.700 öfterr. Eimer), 
aber die Urfache davon liegt nicht im Mangel an geeigneten Grundſtücken, 
fondern ansfchlieglih in ber großen Schwierigleit Arbeiter zu belommen 
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und fie auch zu einer Zeit zu behalten, wo fie am bringenbften nöthig fin. 
Denn fo oft irgend eine aufregende Nachricht von neuentvedten Goldfeldern 
durch die Zeitungen geht, ftellen die Feldarbeiter fofort ihre Arbeit ein 
und laufen nach den „diggings“ (Gologruben). Viele taufend Menfchen 
werben plöglich auf diefe Weife von einem Goldfieber ergriffen und ihren 
landwirthſchaftlichen oder gewerblichen Befchäftigungen entzogen. Wir fahen 


Geubtre Park, 


felbft eine Anzahl angefangener Bauten, welche von den vom Golbburft über- 
wältigten Arbeitern verlaffen worden waren und nun unvollenbet blieben. 
„Es giebt Teinen größeren Thrannen in biefem Lande als ben Arbeiter", 
fagte Sir Willem und bfidte traurig auf die verwaiſten Bauten und bie 
halb aufgewühlten Grundſtücke, an denen wir eben borübergingen. 

Unfer Hauswirth ließ uns verſchiedene weiße Weinforten verfuchen, weldhe 
in Bezug auf Geſchmack, Farbe und Stärke viel Aehnlichfeit mit Sherry 
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hatten, während eine vöthliche Sorte an den Vin de Muscat im füblichen 
Frankreich in ver Nähe von Cette erinnerte. Auch in Auftralien iſt bereits 
jene Krankheit aufgetreten, welche dem Weinftod in verfchievenen Gegenven 
Europa's und namentlich auf der Infel Madeira fo gefährlich wurde, aber 
diefe beforgnißerregende Ericheinung blieb bisher nur auf gewiffe Reben⸗ 
gattungen beſchränkt. Ein Wurm foll am Weinftod zumeilen gleichfalls viel 
Schaden anrichten. Die Weinernte beginnt in Auftralien in ter Regel Mitte 
März und dauert bis Ende April. 


Ein intereffantes Stünbchen verlebten wir in Sir William's Arbeits- 
zimmer, welches zugleich eine, namentlich in Bezug auf auftralifche Gefchichte 
fehr reichhaltige und werthvolle Bibliothet birgt. Es muß den Reiſenden 
überrafchen, in einem Lande, wo feheinbar das wilde Ringen nach irbifchen 
Schäten jede andere Regung in den Hintergrund brängt, zahlreichen Privat- 
fammlungen von foftfpieligen und feltenen Werfen fo wie von naturhiftori- 
fhen Objekten zu begegnen. Dean vergißt häufig in ber Beurtheilung bes 
Landes und feiner Bewohner dem Umjtande Rechnung zu tragen, daß fich 
zu den unlauteren Clementen unfreiwilliger Anſiedler und gewinnfüchtiger 
Goldgräber auch eine große Anzahl junger Männer aus den höchften Kreifen 
der englifchen Gefellfchaft gefelite, welche, von der Regierung durch groß- 
artige Geſchenke von Grundſtücken zur Nieberlaffung in Auftralien angezogen, 
ed im fünften Continent leichter zu Anſehen, Stellung und Reichthum zu 
bringen bofften, als in England, wo bekanntlich die tritt- und viertgeborenen 
Söhne der hohen Ariftolratie nicht immer ein beneidenswerthes, unabhän- 
gige® Leben führen. Solche nachgeborene Sprößlinge berühinter Familien 
baben fich feit Anfang diefes Jahrhunderts in nicht unbedeutender Anzahl in 
ben verfchiebenen Theilen Auftraliens niebergelaffen und mit ihnen ift wahr- 
ſcheinlich hauptfächlich jener geiftige Comfort eingezogen, welcher dem Rei— 
jenden im fünften Erbtbeil eben fo auffällt, als er ihm wohl thut. 


Don unferem Beſuche in Cambden's Park Fehrten wir Tages barauf 
wieder nah dem benachbarten Campbelltown zurüd, um unfere Relfe von 
bier über Appin nach Wulongong im Diftrict von Illawara fortzufegen. 
In Campbelltown herrſchte ungewöhnliches Leben in den Straßen und vor 
den Hausthoren. Das ganze Städtchen fehlen in Alarm zu fein. Die Odd 
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Fellows !), eine, auf gegenfeitige Unterftügung im focialen Verkehr wie in 
Krankheitsfällen gegründete Secte, waren aus ben benachbarten Anfteblungen 
gefommen, um in Campbelltown eine neue Loge feierlich einzumeihen. Man vers 
ſprach fih große materielle Wortheile von biefer Verbrüberung, und je 
weniger bem Volke die Zwede diefer geheimen Gejellichaft bekannt waren, 
mit defto mehr Bewunderung fprach e8 von berfelben. Zu Anfang dieſes 
Jahrhunderts, wo die Bildung noch feine fo allgemeine war und bie poli⸗ 
tifchen Zuftänbe in den meiften Staaten Europa’8 fo hemmend auf die Ent- 
widlung des Volkes einwirkten, mochte man von der humanen und focialen 
Thätigkeit des maurerifchen Bruberbundes mit feinen Principien ber Freiheit 
und Gleichheit manchen allgemeinen Nuten erwarten. Heutigen Tags aber, 
wo unter bem fegensreichen Einfluffe des Vereinsrechtes und eines freien 
jelbftbeftimmenden Gemeindeweſens öffentlich alles zue Sprache fommen mag, 
was einem Volle am Herzen liegt, verlieren folche geheime Genoſſenſchaften 
weſentlich von ihrer einftigen Bebeutung und haben nur mehr ven Charalter 
gegenfeitiger Unterftüßungsvereine. Der Erreichung dieſes lekteren Zweckes 
verbanfen die Odd Fellows auch Hauptfächlich ihre dermalige große Aus- 
behnung in den Vereinigten Staaten von Norbamerifa, wo man e8 fi 
förmlih zur Pfliht macht, alle Einkäufe, fo wie bie Befriedigung ber 
Heinften Bebürfniffe des täglichen Lebens bei den Mitgliedern der Bruder⸗ 
ſchaft zu beforgen, Ähnlich wie gewilje religiöſe Secten, namentlich Metho⸗ 
biften, Wesleyaner u. |. w., in England und in Amerifa auch bei allen 
materiellen Vorkommniſſen auf ihre Glaubensgenoffen befondere Rüchſicht 
nehmen. 

Bon Sampbelltown nach Appin, eine Entfernung von 12 englifchen 
Meilen, führt eine ziemlich ebene, breite Straße, theils an ungebauten Grund» 
ſtücken vorüber, theils mitten durch fehöne große Wälder. Wir begegneten 
während der ganzen Fahrt einem einzigen Fuhrwerk, auf dem in ihrem 
Sonntagsftant eine Anfieblerfamilie faß, welche einem Todten — vielleicht dem 
Bater oder der Schweiter — das lettte Geleite gab. „A funeral in the 
Bush!“ 2) rief der Kutfcher, indem er uns auf den ernften Zug aufmerkfom 


) Die Ableitung bes Wortes Odd fellow (wunderlicher Gefährte) ift no immer nicht feftgeftellt. 
Einige ſchreiben die Bezeichnung „odd“ der Abweihung vom „Gewöhnlichen“ zu, inbeß Andere barin 
blos eine Eorruption des Wortes „oath“ (Schwur) und fomit eine Unfpielung auf ben Eid erbliden, 
welchen bie Mitglieber biefer geheimen Geſellſchaft bei ihrer Aufnahme leiſten müfien. 

n Ein Leihenbegängnig im Buſch. 
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machte, der fi vor uns gemefjenen Schrittes in feierlicher Stille durch ben 
Wald bewegte. In einer einfamen Walbhütte, deren Bewohner, durch ihre 
Verhältniffe wie durch ihre Befchäftigung auf das Innigfte Zufammenleben 
angetviefen find, ift e8 boppelt ſchauerlich, wenn ver Tod Einkehr Hält, und 
oft gerabe das Theuerſte und Liebfte umerbittlich mit fich fortreißt. — 

Us wir in Appin anlangten, war bie QTagesftunbe bereits zu weit 
vorgerüdt, um noch am felben Abend Wulongong, das Ziel unferer Fahrt, 
erreichen zu Können. Obſchon das äußerſt ſchmutzige Dorfwirthshaus, in 
dem wir abſtlegen, durchaus nicht zum Bleiben einlnd, fo mußten wir uns 
dennoch entjchliegen, bie Nacht bafelbft zugubringen, denn es war bie einzige 
Srembenherberge im ganzen Orte. Der Dialekt, ven wir fprechen hörten, 


Parken „Matel“ in Aypin. 


bob bald jeden Zweifel, daß wir uns in einer irländiſchen Wirthſchaft 
befanden. Die Nachläffigkeit und Unorbnung, welde in allen Räumen 
herrſchte, hatte uns allerbings gleichfalls darüber Aufſchluß gegeben. Die 
Leute waren nichts weniger als arın; fie befaßen fogar ein ziemlich aus⸗ 
gebehntes Anmwefen in ber Nähe, aber es liegt einmal im Allgemeinen im 
Charakter des trlänbifchen Settlers, Neinlichleit und Orbnung zu mißachten 
und das Erworbene entweder zufammenzufcharren ober im Schlemmen zu 
vergeuben. Ganz in ver Nähe ver Wirthſchaft begann bereits ber Wald, 
beffen Beſuch durch Erbeutung mehrerer, Neu Süb-:Wales eigenthümlicher 
Vogelarten, darunter ber fogenannte lachende Eſel (Laughing Jackass !) und 
der glänzend ſchwarzblaue Atlasvogel (Kitta holoserices), belohnt wurde. 


) Daselo giganien, 
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Am nächften Morgen führte uns der Weg durch Hohe, ſchöne, bichte 
Wälder, in welchen ftämmige Eucalyptus-Arten der Vegetation ven Charakter 
gaben. Einer der ſchönſten Punkte biefer veizenden Fahrt war bie Ueber» 
ſchreitung von Str Thomas Mitchell's (Broughton's) Paß, einem mit großer 
Mühe und Koften durch riefige Felſen gehauenen Gebirgspaß, reich an große 
artigen, mit Zapfenbäumen und Eucalppten überwucherten Belöpartien, welche 
an bie wilb-romantifcheften Gegenden unferer Alpennatur erinnern. 


Walk in der Mngehung son pin, 


Auf dem Wege bis zur Küfte paſſirt man ein einziges einfames Gehöft, 
ein paar ärmliche mit Baumrinden gebedte Holzhütten auf einer gelichteten 
Waldſtelle, Bargo genannt, wo bie von Appin kommenbe Fahrpoſt bie 
Pferde wechfelt und des Nachts einige Stunden verweilt. Wir nahmen blos 
etwas Kaffee und waren nicht wenig überrafcht, benfelben in einer Weife 
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erebenzt zu ſehen, welche mit der rauhen Außenfeite dieſer Walbhätte in 
ſchroffem Wideriprudde ſtand. Wedgwood⸗ und Scheffielver Fabricate felbft 
in ber Urwalbhätte, und aus dem Holze ber auftralifchen Wälber englifche 
Schiffe gezimmert — das iſt die Moral der englifchen Handelspolitik! 

Bald nachdem wir wieber ben Walb beireten hatten, begegneten wir 
einer großen Heerde Ochfen, welche von brei Männern zu Pferde mit anfer- 
ordentlich viel Geſchick durch viefes grüne Labyrinth von Bäumen getrieben 
unb bei einander gehalten wurde. Hatte fich einer oder der andere dieſer brau- 
nen vierbeinigen Wanderer verirrt ober war er zu weit vorangeeilt, fo huſchte 
ihm einer der Reiter raſch durchs Gebüfch, durch Did und Dünn mit bewun- 
berungswerther Behenbigfeit nach und brachte ihn wieder zum Troß zurüd. 
Man merkte es an ihrem Benehmen, an ihrer Tracht, fo wie an ben vor⸗ 
trefflichen Pferden, bie fie ritten, daß die Reiter keine gewöhnlichen Bieh- 
treiber, fondern wahrfcheinlich bie Beſitzer ber fehr werthuollen Heerde felbft 
waren. Im auftralifchen Bufh muß man fich zu Arbeiten und Befchäfti- 
gungen bequemen, welche in unferem georbneteren Stantsleben den unterften 
Claſſen der Geſellſchaft überlafien bleiben. 

In der Nähe von Bargo gelangt man über fehr befehwerliche wüfte 
Sandftreden nad) einem Punkte, von welchem aus der Reiſende eine wunber- 
volle Fernficht nach dem Illawara⸗See, ven Keirabergen und dem Meere 
genießt, wenn er, wie wir, das Glück Kat, von landeskundigen Führern be- 
gleitet zu fein; fonft zieht er an dieſem berrlichen, kaum wenige Schritte von 
der Landftraße gelegenen Plateau vorüber und ahnt die Zauber nicht, bie 
ganz in feiner Nähe eine gnabenreiche Natur vor dem empfänglichen Auge 
bes Beſchauers ausbreitet. 

Sobald man ſich der Küfte zumwenbet, treten wieber Schiempalmen, 
Baumfarn und andere Repräfentanten tropifcher Vegetation auf, und bie 
legten Wegftunden nach dem Hafenftäbtchen führen durch Gegenden von 
wahrhaft parabiefiicher Schönheit. Gegen drei Uhr Nachmittags, am 18. No⸗ 
vember, erreichten wir Wulongong. 

Wir trafen unterweges 'wieber mit Sir William Macarthur zuſammen, 
welcher einen beſchwerdevollen Ritt nach den Wäldern in der Umgebung 
von Wulongong unternommen hatte, blos um einige bafelbft vorkommenbe 
Baumfarn zu fammeln, bie er nad England zu verſchiffen beabfidh- 


tigte. Wenige Nationen befigen fo viel regen Sinn für Rabueihönheiten 
Weife bez Rovara um bie Erbe, II. Bd. 


926 Wie England seine naterhistaerischen Massen bereichert. — Ankunft in Walleugeng. — Mr. Vill. 


und verftehen es fowohl durch perfönliche Beobachtungen und unermübliches 
Sammeln bie Kenntniß des Menſchen auf den verfchievenen Gebieten der 
Raturwiffenfchaften zu bereichern, als die Englänber. Maͤnner in allen Lebens- 
verhältnifien beeifern fich in ben entfernteiten Theilen der Erbe intereffante 
Pflanzen, Thier- oder Felsarten aufzufuchen und ben vaterlänbifchen In⸗ 
ftttuten zuzufenden, ober foldde Beobachtungen anzuftellen und zu veröffent- 
lichen, welche der Wiffenfchaft, ver Inbuftrie ober dem Handel möglicher Weife 
zum Nuten gereichen könnten. Durch folche ganz zufällige, freiwillige Bei⸗ 
träge gelangt England in den Beſitz naturwiffenfchaftlider Sammlungen, 
welche andere Nationen kaum mit fchweren Koften zu erwerben im Stande 
find. Freilich kommen dabei ven Engländern ihre über den ganzen Erbball 
ausgebreiteten Colonien wohl zu ftatten; aber daß fie die Gunft der Ver⸗ 
hältniffe auch in biefer Richtung zu verwerthen fich bemühen, das bleibt un- 
beftreitbar ihr eigenes, anerfennungswürbiges Verdienſt. 

Wullongong tft ein Kleines, ſchmuckes Städtchen, welches nur wenige 
Straßen zählt und feinen Haupterwerb aus dem Befuche der Sydneyiten 
zu ziehen fcheint, welche biefen Drt zum Gebrauche ber Seebäber zu 
befuchen pflegen. Schon das Beſtehen einiger, im PVerhältnig zur Aus- 
behnung bes Ortes ungewöhnlich großer unb eleganter, aber auch jehr 
foftfpieliger Hotel8 deutet darauf Hin, daß fih Wullongong bisweilen 
eines fehr zahlreichen Beſuches aus ber Hauptftabt zu erfreuen haben muß, 
welche mit ben regelmäßig vetlehrenden Keinen ‘Dampfern in wenigen 
Stunden erreicht werben Tann. Durch bie ganz nahe dem Meere ent 
bedten, reichhaltigen Eifenminen bürfte der Ort bald auch eine große com⸗ 
mercielle Bedeutung erlangen. 

Wir ftiegen in dem, lieblich am Meeresufer gelegenen Brigbton-Hotel 
ab und trafen daſelbſt umferen neuerworbenen auftralifchen Freund, Herrn 
Eduard Hill, einen Schwager des Sir Dantel Eooper, welcher mit ber 
ihn anszeichnenden Herzensgäte und Localtenntnig bereits alle möglichen 
Borlehrungen getroffen hatte, um unjeren flüchtigen Beſuch des Illawara⸗ 
Diftrictes zu einer der erinnerungsreichften Epifoben unferes auftralifchen 
Aufenthaltes zu machen. Mir. Hill, ein geborener Auftralier von englifcher 
Abſtammung, mag mit vollem Rechte durch bie Eigenthämlichkeit feiner 
Rebensverhältniffe, feine glänzende Beobachtungsgabe und feine lebhaften 
Sympathien für die ſchwarzen Eingeborenen als einer der grünblichften 
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Kenner diefes merkwürbigen Volksſtammes gelten, beifen Idiom er mit 
großer Geläufigleit fpricht. Der gaftlichen Zuvorklommenheit biefes fremben- 
freundlichen Mannes verbanfen wir nicht nım wieberholt einen in ter Regel 
mit vielen Schwierigkeiten verbundenen Verkehr mit den ingeborenen, 
fondern auch das uns völlig neue Vergnügen einer Känguruhjagd. 

Die in rafher Abnahme begriffenen Urbewohner, von welchen zur Zeit 
unſeres Beſuches im Diftricte von Illawara nur mehr 150 bis 200 lebten, 
batten außerhalb des Stäbtchens einen Improvifirten Wohnfit errichtet und 
logerten mitten im Walde unter niederen Schutpächern aus Baumrinde. 
Schon in einiger Entfernung ließ Herr Hill einen eigenthümlichen, ſchrillenden 
Pfiff ertönen, welcher aus dem Walde fogleich erwiedert wurbe. Zwei ber jün- 
geren Eingeborenen kamen auf uns zu und reichten Herrn Hill bie Hand. 
Ein älterer Dann mit grauen Haaren blieb bewegungslos auf dem Boden 
gelauert. Es waren im Ganzen 4 Männer, 2 Weiber und 2 Kinder zugegen; 
wohlgeformte Seftalten von theils ſchwarzer theils lederbrauner Hautfarbe, mit 
fehr breiten Nafenflügeln und fchwarzem, gelräufeltem, aber keineswegs wol- 
ligem Kopfhaare. Eine ver Eingeborenen hielt ein Kind in ihren Armen, defjen 
Züge und Hautfarbe deutlich die weiße Abftammung verriethen. ‘Dennoch ſchien 
fie keineswegs, wie dies bei anderen auf ihre Farbe ftolzen Naturvölfern zu 
gefchehen pflegt, von der eigenen Race mißachtet zu werben, welche vielmehr 
bei ihrem geringen Sittlichleitsgefühl den Verkehr fchwarzer Weiber mit 
weißen Anfieblern gerade als das Gegentheil von Entehrung anfieht. So- 
wohl Männer als auch Weiber zeigten auf der Haut Narben von Fünftlich 
beigebrachten, 2 bis 3 Zoll langen, wulftigen Einfchnitten, vornehmlich auf 
ber Bruft, auf den Armen und auf dem Rüden, von ven folgenden Formen: 


tl 000 * 


Allen männlichen Eingeborenen, welche wir fprachen, fehlte ber obere 
Mittelzahn, indem das Ausfchlagen desſelben als eine Zierde und ein Zeichen 
ber Mannbarkeit betrachtet wird. 


Das Vorhandenſein eines reichen üppigen Haarwuchſes und Bartes 
iſt eine Eigenthümlichlelt der Urbewohner Auftraliens, welche Teines ber 
Nachbarvöller, weder im Often noch im Weften, mit ihnen gemein hat. 
Man erzählt auch, daß die Eingeborenen von allem äußern Schmud ben 








oder — 
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Bart am höchften ſchätzen und daher der Pflege besfelben ihr ganzes Leben 
hindurch die größte Aufmerkfamleit zuwenden. Kein Dann ihrer Race darf 
beiraten ober einen Emu (Cafuar) töbten, bevor nicht fein Geficht ein Bart 
ztert, dem auch beim Kämpfen eine große Wirkung zugefchrieben wirb. 


Wir forderten die uns umftehenden Eingeborenen auf, 
den Bumerang oder Kilih zu fchleudern, und waren nicht 
wenig erſtaunt zu fehen, baß fein einziger ver fchon ziemlich 
civilifirten, fchwarzen Naturſöhne dieſes berühmte Wurfge- 
ſchoß mit fich führte, ſondern dasfelbe erjt aus dem Knieholze 
eines benachbarten Baumſtammes gejchnitt werben mußte. 
Indeß war dieſe halbmonbförmige, 15 Zoll lange, 2 Zoll 
breite, eben fo rohe, als burch ihre Flugeigenthümlichleit 
merkwürdige Waffe bald angefertigt, und wenn die damit 
angeftellten Schleuderverfuche feinen richtigen Begriff von ber 
1  Burchtbarleit des Bumerang und ver vielgerühmten Gewandt⸗ 
* heit der Eingeborenen, ihn zu ſchleudern, gaben, ſo lag der 
; Grund wohl bauptfächlich darin, daß das platte, rippenähn- 
liche Stüd Holz nicht jene parabolifche oder hyperboliſche Form 

Bumerangs. beſaß, welche eine Hauptbebingung zu fein feheint, damit das⸗ 
ſelbe, unter einem Winkel von mindeftens 30 bis 40 Grab 

geworfen, in brehender Bewegung wieder nach dem Ausgangspunkte zurüd- 
fehre. Wir haben jevoch bei einer anderen Gelegenheit Bumerangs von Ein- 
geborenen in große Entfernungen mit fo bewunderungswürbigem Geſchick 
ichleudern ſehen, daß dieſelben jedesmal wieder in die Nähe jenes Punktes 
zurüdfehrten, von dem aus fie gefchleudert wurben. Die ganze Erfcheinung 
bes Zurückfliegens ift fo befremdend, daß man deren Nichtigfeit zuweilen be⸗ 
zweifeln hört, obfchon eine Erklärung leicht in der Conftruction der Waffe 
gefunden werben kann. Da nämlich diefelbe zwei völlig platte Seitenflächen 
bat, fo rotirt fie, gleihfam auf der Luft aufliegend, und wird durch deren 
Wiverftand gezwungen, eine Ellipfe, vielleicht eine Parabel zu befchreiben, was 
bei jedem Körper ver Fall fein bürfte, welcher flache Seiten hat und von dem 
ber Schwerpunkt der Figur nicht mit dem Drehungsmittelpuntte überein- 
ftimmt, fobald ver Stoß feitlich von der Verbindungslinie beider Punkte 
geſchieht. Begreiflicher Weife muß für ven günftigften Fall der Körper derart 
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geworfen werben, baß feine Ebenen mit den Luftfchichten einen Winkel von 
nahe an 45 Grad bilden ?). 

Die Eingeborenen im Port Jackſon und im Illawara⸗Diſtrict haben im 
Allgemeinen nur mehr wenig Urwüchfiges an ſich, und machen burch ihre 
fittlihe Verlommenheit und ihren Hang zum Trunk einen fehr unange- 
nehmen, betrübenden Einprud; denn ihr bermaliger troftlofer Zuftand muß 
größtentheils ihrem Contacte mit der Eivilifation zugefchrieben werden, wäh» 
rend fie biefe anbrerfeits weder verftändiger noch arbeitfamer gemacht hat. 
Ein ganz anberes Bild als biefe legten Nefte des Illawara⸗Stammes follen 
alferbings jene Eingeborenen bieten, welche die Ufer des Murray-?), Cla⸗ 
rence- und Brisbane⸗Fluſſes im Norden bevölfern ®). Dieſelben bewahren 
noch vollftändig bie Sitten und Gebräuche ihrer Voreltern und kommen höchft 
felten mit der Civilifation, und dann nur mit ihren Vorpoften, den Squat» 
ters und Schafzüchtern, in Berührung. Unter diefen Stämmen foll die Sitte 
der Beſchneidung ziemlich allgemein fein und Vielweiberei im weiteften Sinne 
bes Wortes herrſchen. Jeder Mann darf fo viele Weiber haben, als er zu 
ernähren, zu erbeuten, zu ftehlen oder auf fonjtige Weife fich zu verjchaffen 
im Stande ift. Ihre nomadifirende Lebensweife fcheint jedoch bie Urfache 
zu fein, daß fie von diefer Sitte nur einen fehr beſchränkten Gebraud) 
machen. Kindesmord, befonders von weiblichen Sprößlingen, kommt ziemlich 
häufig vor. Auch die Abtreibung der Leibesfrucht ift unter jenen Stämmen 
nicht felten, ja fie befigen in ihrer Sprache fogar ein Worte (mibra), 
welches das Todtdrücken des Fötus bezeichnet. Dagegen beruht bie kühne 
Behauptung des polnifchen Grafen Strzeledi in veffen großem, in mehr- 
facher Beziehung werthuollem Werke *) über Auftralien, „daß weibliche Ein- 
geborene, nach unerlaubtem Umgange mit einem Weißen, für bie eigene 

ı) Nach englifgen Schriftſtellern follen bumerangähnlihe Waffen auf in ben Gräbern von Theben 
in Ober-Hegupten gefunden werben. Auf einem ber Frescobilber, welde bie Sitten und Gebräuche ber 
alten Hegyptier illuſtriren und ſich gegenwärtig im britiſchen Mufenm in Lonbon befinden, if eine 
Figur im Momente bargeftellt, wo fie den „Bumerang“ ober „Wurfftod” nad einer Anzahl von Enten 

ſchlendert, welche gerade aus einem Gebüſch von Papyruskauben auffliegen. 

n, Die Erpebition verbantt ber regen Teilnahme unferes berühmten beutihen Landsmannes, Herrn 
Dr. Ferdinand Müller, Director des botaniſchen Gartens in Melbourne, verſchiedene etbnographifche 
Curioſa von den am Murrapflufie lebenden Urbewohnern jowohl, als auch mehrere in naturwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Beziehung werthvolle Mittheilungen, 

2) Man ſchätzt bie Geſammtzahl ber Ugginwohner, welde bermalen noch im ganzen Bereiche bed 
anftralifhen Continents, Kauptfähligd aber im Norden und Nordweſten zerfireut Ichen, auf 40- bis 
50.000 Seelen. 


2) P.E. O. Btzaelecki; Physical description of New-South-Wales and Van-Diemens-Land, etc. 
London, 1845. 
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ſchwarze Race unfruchtbar werben", nach bem Ausfpruche aller unbefan- 
genen Beobachter auf einem groben Irrthume. 


Australischer Acuali. 
. 
In feinem Theile Auſtraliens bebauen bie Urbewohner ben Boden. Wie 
" ihre Lebensweiſe eine nomabifche, fo beſteht auch ihre Nahrung, je nachdem 
— 
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fie an ven Küſten ober tief im Innern leben, größtentheils nur in bem, was 
ihnen bie Sagb ober ber Fiſchfang Liefert. Ihre Waffen find, außer bem 
Bumerang, ein fchlanter 8 bis 9 Fuß langer Speer mit einer Spite aus 
Kãnguruhknochen, ein Wurfftod (wamera), ein Schild (hileman), eine kurze, 
ſchwere Keule (nulla-nulla), eine Steinart (mogo) und eine Art von Mefjer 
aus Quarz. Die Walbthiere, welche von ben Eingeborenen am meiften ge- 
jagt werben, find die zahlreichen, bem auftralifchen Eontinente eigenthümlichen 
Könguruh-Arten, ferner der Emu (Cafuar) und das Opoffum (Didelphis 
8p.). Doch gehören auch Eidechſen, Schlangen und Iufecten, fo wie gewiffe 
Baumwurzeln und Harze zu den Delicatefien ihrer primitiven Küche. 

Die Wohnungen der Eingeborenen beftehen entweder in natürlichen 
Selfenhöhlen, oder aus einigen Stüden zufammengebogener und an. beiven 
Enden am Boden befeftigter Baumrinde. Im ganzen Bereich der Colonie 
von Neu⸗Süd⸗Wales herrſcht unter den Urbeiwehnern ber Gebrauch, daß 
jüngere Leute, wenn fie geftorben find, unter Meine Erbhügel begraben 
werben, während das Alter allein das Vorrecht befigt, verbrannt zu 
werben. In einem ſolchen Falle wird bie Leiche nebft den Jagd⸗ und Fiſch⸗ 
geräthen des Verſtorbenen auf einen Haufen bürren Holzes von ungefähr 
3 Zuß Höhe mit dem Antlig gegen die aufgehende Sonne gelegt. Sodann 
bedecken bie Überlebenden Verwandten den Tobten mit Strauchwerk und 
Hol und zünden den Scheiterhaufen felber an. Tages darauf werben bie 
Aſche und die verlalften Gebeine forgfältig begraben. Von keinem, der ge- , 
ftorben ift, wird der Name jemals wieder ausgefprochen, und fügt es fich, 
daß ein anderes Individuum des Stammes ben gleichen Namen trägt, fo 
muß es ihn ablegen und für ven Neft feines Lebens einen anderen annehmen. 

Das Vorkommen von Cannibalismus ift namentlich unter den Ur- 
bewohnern im Norden eine erwiefene Thatfache. Herr Angas, deſſen bereits 
williger Förberung unferer Zwede bereits dankbar Erwähnung gejchah, 
teilte uns unter andern intereffanten Daten einen Fall mit, wo in ber 
Nähe von Moreton-Bai ein Knabe ftarb, deſſen Kopf und Haut, ber roben 
Sitte gemäß, vom übrigen Körper getrennt, und an einem Stod über bem 
Feuer getrodinet wurden. Vater und Mutter waren bei bem Vorgange zu- 
gegen und ftießen laute Schrete aus. Das Herz, bie Leber und bie Ein- 
geweide wurben unter bie anwejenben Krieger vertheilt, welche Stüde davon 
an ben knöchernen Spiten ihrer Speere mit forttrugen, während bie gerd« 


939 Mensihenspirel als Grinkgefisse, — Bralpieruersuge der Gingebereaen, 


fteten Oberſchenkel (angeblich die größten Leckerbiſſen) von den Eltern felbft 
. verzehrt wurben. Haut, Schäpel und Knochen dagegen padten die Ein- 
geborenen forgfältig zufammen und nahmen fie in ihren Säden ans Gras 
geflecht auf die Reife mit. Nicht felten foll eine Mutter ihr eigenes Kind 
in dem dunklen Wahne aufeffen, daß jene Kraft, welche ihr die Leibesfrucht 
entzogen, auf ſolche Weiſe wieder in ben Körper zurückkehre! Fällt ben 
Eingeborenen ein Krieger eines feindlichen Stammes in die Hände, fo follen 
fie ihrem erbarmungswärbigen Opfer mit fanatifcher Wildheit das Wett der 
Nieren aus dem Leibe reißen und fich in dem Glauben damit befchmieren, daß 
bie8 dem Körper Kraft, dem Herzen Muth verleibe. In den füblichen 
Theilen Auftraliens benüten bie |Urbewohner ausgehöhlte Menfchenfchäpel 
als Trinkgefäße, und zwar tft dies der einzige befannte Fall, wo ein Theil 
bes menschlichen Stelets einem Volle zum Geräthe bient. Jedes Weib foll 
eine berartige knöcherne Calabaſſe befiten, die es gewöhnlich felbft aushöhlt 
und fabrichtt. In ber ziemlich umfangreichen ethnographiſchen Sammlung 
bes auftralifchen Muſeums fahen wir mehrere Eremplare biefer fchauerlichen 
Trinkgefäße. Mit dem Gedanken an ein Leben nach dem Tode, an bie Un» 
fterblichleit des menfchlichen Geiftes u. ſ. w. feheint fich das durch Aberglauben 
und Furcht vor böfen Geiftern beftänbig geängftigte, äußerſt befchränfte 
Verftandesvermögen der Urbewohner bes fünften Continents bisher nur 
wenig bejchäftigt zu haben, unb bie Höchft originelle Anſchauungsweiſe, 
„daß fie fich nach bem Tode in Weiße verwandeln, und daß bie Anglo- 
fachfen, welche gegenwärtig ihre Jagdgründe bevöllern, bie Geifter ihrer 
Borfahren in einem transformirten Zuftande feien”, fcheint weit eher ber 
verföhnenden Phantaſie eines englifchen Miſſionärs als dem armen Gehirne 
eines benffaulen Eingeborenen entfprungen zu fein! — 

An verſchiedenen Punkten bes Hafens, namentlich an ben Vorfprüngen 
und flachen Felſen in der Nähe von Middle Harbour, Camp Eove, Point 
Piper, Moßman's Eove, Lane's Cove u. f. w., begegnet das Auge bes 
Forſchers zahlreichen, in Stein gehauenen, ziemlich rohen Sculpturen, welche 
größtentheils irdiſche Gegenftände, wie Känguruhs, Emu's, fliegende Eich» 
börnchen, Fiſche, Schildkröten, und vor allem zahlreiche, den Corröbort 
aufführenbe Urbewohner barftellen. Der Eorröbori ift eine Art Kriegstanz, 
bei dem fich die Eingeborenen ven Körper in der Regel mit weißen, flelet- 
ähnlichen Figuren bemalen, und dadurch, wenn fie bes Nachts bei glim- 
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menbem euer mit ſchweren Keulen im Kreiſe herumhüpfen, tanzenben 
Zobtengerippen ähnlich ſehen. 

Frägt man bie bermalige ſchwarze Generation nach ber Bedeutung 
biefer Feloſculpturen, fo antworten fie gemeiniglich in gebrochenem Engliſch: 
„Black fellow made them long ago!“ ) und um einen Begriff von ihrem 
Alterthum zu geben, erheben fe Hände und Geficht, ſchließen bie Augen 
unb wieberhofen: „Murrey-murrey-murrey, long time ago!“ 


Arbemapuer ustrelisns. 


Die zahlreichen, über ben mutmaßlichen Urfprung biefer merkwürdigen 
Menſchenrace aufgeftellten Theorien haben nur wenig beigetragen das Dun- 
"Tel zu lichten, welches über die wahre Abſtammung ber Urbewohner Auftra- 


') „Der Efiwarge maßte es vor langer Zeit!" Die englifgen Eolonifen nennen nämlich) bie Ur- 
Beimohner Mufzaliens nad) ihrer dunklen Gantfarde Biscks originer, mährend fie bie im Lande 
geborenen Weißen mit dem Musdrnde Wuftralier oder Cingeborene (antives) bejelnen. Das Wort 
Greole IR verpönt und hat hier bie nämlige Bedeutung wie Mefige ober Mifgling, obwoßl der Hus- 
bru@ vom fpanifgen oriollo dammt, und eigentlid nichts anderes als einhelmif, elngeboren, bebeutet, 
Wär alled dem Lande Eigentpämtige gebraugen bie Goloniften mit Borliede bie Begeiiuung „oolonlal,“ 
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liens herrſcht. Schriftfteller, welche ihre Annahme gern mit ber Offen- 
barung in Einklang bringen möchten, fprechen bie Bermuthung ans, baf 
bie erften Bevölkerer Auftraliens aus Oftaften oder dem indiſchen Archipel 
famen, und, indem fte die Torresſtraße paffirten, ſich allmählich über ven 
weiten fünften Erbtheil verbreiteten. Ja, man geht fogar fo weit zu bes 
baupten, baß noch bis zur Stunde im Innern einer Infel bes malayi⸗ 
ſchen Archipels eine Menſchenrace Lebt, deren phufiiche Befchaffenheit, deren 
Sprade und Sitten mit jenen ber Urbewohner Auftraliens indentifch find. 
Und es bleibt allerdings eine merkwürdige Wahrnehmung, daß alle auftra- 
liſchen Kriegslieder, Tänze u. f. w. fih von Norden nach Süden verbrei- 
teten, wenngleich es gewagt erfcheint, aus dieſer einzelnen Thatfache auf eine 
Migration von den Inſeln Oftafiens zu fchließen. Andere Gelehrte dagegen, 
und darunter Prichard, Wappäus, Burbach u. Anbere halten die Aboriginer 
Auſtraliens für ſtammverwandt mit den Bewohnern ber Inſelgruppen 
zwiichen Neu-Guinea und Neu⸗Caledonien und laſſen fie mit diefen den Volls⸗ 
ftamm der Auftral-Neger bilden. Ein neuerer Forjcher endlich, Mir. James 
Browne, welcher 16 Sabre unter den ſchwarzen Stämmen Auftraliens lebte, 
erachtet es für nicht unmahrfcheinlich, dag einige Leute von malayifchen 
Fahrzeugen, welche bekanntlich feit undenklichen Zeiten die Norblüfte Auftra- 
liens befuchen, durch Schiffbruch oder eine andere zufällige Ealamität 
an die Küfte dieſes Erbtheiles oder auf eine ber Inſeln jenfeits ber Torres⸗ 
ftraße geworfen, auf biefe Weife die erften unfreiwilligen Beſiedler des Nor- 
dens von Auftralien geworben find. Die anwachjende Bevölkerung zerftreute 
ſich allmählig über das Innere des großen Continents, und als dieſe Völler⸗ 
ſchaften nach Verlauf von Jahrhunderten über Land bis an bie entgegen- 
gefegten Küften gelommen waren, Batten fie bereits jede Kenntnig der Schiff- 
fahrt verloren und waren nicht länger mehr fähig, bie Vortheile des vor 
ihren ftaunenden Blicken ſich ausbreitenden Meeres ermeſſen und benüßen zu 
fönnen. Die ſchwarzen Bevöllerer Auftraliens erjcheinen feltfamer Weiſe 
als der einzige, eine Seelüfte bewohnende, wilde Vollsftamm ber Erbe, 
welcher keine eigenen Transportmittel zu Wafjer befigt und des Schwinmens 
nicht kundig ift. Vielleicht bringen uns die verfchiebenen, in den leßten 
Fahren mit fo viel Eifer und Hingebung nach dem Innern Auftraliens 
unternommenen Expeditionen neue Aufllärungen über deſſen Urbewohner, 
vielleicht aber auch, und bies ift das Wabrfcheinlichere, verſchwindet eine 
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ganze Race wieber von ber Erbe, noch bevor es gelungen tft, über ihren 
Urfprung, ihre Wanderungen und ihre Gefchichte unwiderlegbare Thatfachen 
zu ermitteln und feftzuftellen ’). 

Am Morgen nach unferer Ankunft in Wullongong und nach unferer 
erften Begegnung mit ben Eingeborenen wurbe auf Veranftaltung des Herrn 
Hill ein Ausflug nad) dem fogenannten Balgounie-Farın unternommen, um 
in den Wälbern der Nachbarfchaft auf Känguruhs zu jagen. Es waren bies 
aber nicht jene großen Beuteltbiere (Macropus major), welche zuweilen 
eine Höhe von 4 Fuß erreichen, fondern eine Kleinere, unter vem Namen 
Waͤllobh (Halmaturus ualabatus) befannte Gattung. Die eigentlichen 
Känguruhs find längft vor der Eultur entflohen und haben fich mehrere 
hundert Meilen Ianbeinwärts in bie Wälder tief im Innern bes Landes 
zurädgezogen. Die Jagdfreunde wurden in einem ber herrlichen Wäl- 
ber, welche fich zwiſchen ven Bellambi-, Keira» und Kemla-Bergen hinziehen, 
in gewiſſen Diftanzen aufgeftellt und bie uns begleitenden Schwarzen ange- 
wiefen, mit ihren „Dingos“ (gewöhnliche abgerichtete Hunde europätfcher 
Mace) die Känguruhs entgegen zu treiben. Die Eingeborenen gebrauchen 
das Wort Dinge für Hund im Allgemeinen, während ber fogenannte 
wilde ober, vielleicht befjer, verwilderte Hund Auftraliens in ber Sprache 
bes Landes „Warrigul” genannt wird, und keineswegs eine befonbere 
Sattung tft, vielmehr al8 ein dem Stamme ber Schäferhunde angehöriger 
Abkoͤnmling betrachtet werden mag *). 

Die Jagd war nicht fehr ergiebig unb felbft von ben 10 over 12 
Wallobys, deren die Jagenden anfichtig wurden, traf nım zwei bie töbt- 
liche Rugel. Obwohl man das nahende Waͤlloby wegen feines plätjchernden 
Zrittes Schon aus großer Entfernung Hört und feheinbar nur den Augenblid 
zu nüten braucht, wo basfelbe, von den Hunden verfolgt, auf feinen Hinter- 
beinen vorbeihufcht, fo gehört doch eine beſondere Uebung und Schuf- 
gewanbtheit dazu, um eines biejer ungemein behenden und flinken Thiere 
im raſchen Vorübereilen nieberzuftreden. 

Aber auch ohne eine reiche Sagbausbeute war der Aufenthalt in 
den reizenden Wäldern des Steiragebirges überaus anziehend und lohnend. 

N) Bergleihe: G. Westgarth, Report on the condition and prospecta of the aborigines of Australia. 
Melbourne 1846. — J. Browne, Nautical Magazine. September und October 1856. 


Obwohl vorherrſchend röthliä«Braun, wirb ber auſtraliſche Hund doch von allen möglichen Barden, 
jelbſt gefledt getroffen. Auch die Länge feiner Haare iſt veränderlich. 
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Die mannigfaltigften, üppigften Vegetationsbilder, mit jedem Schritte wech⸗ 
felnd, entloden dem Wanbersmann unaufhörlich Aeußerungen ber Bewunbe- 
rung und bes Entzüdens. Einzelne Stellen mit herrlichen Baumfarn und 
riefigen, durch Lianen verfchlungenen Eucalpptusftämmen, an benen zierliche 
Barafiten malerifch hingen, erinnerten in ihrer üppigen Pracht an bie Fülle 
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tropiſcher Vegetation. Eigenthümlich und feltfam wie bie Pflanzenformen 
und bie Baumgeftalten, waren bie Laute, welde aus dem grünen Halb» 
dunlel an unfer Ohr brangen, ohne daß das Auge bie Sänger felbft zu 
erfpähen vermochte. Und fo täuſchend ahmen einige von ihnen gewiffe Han⸗ 
tierungen ber Menſchen nach, bag man fich unwillkürlich in ber Nähe eines 
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menschlichen Weſens glaubt, wenn der Beitfchennogel ') das Knallen einer 
Beitfche, oder ver Glodenfchläger ?2) den Klang einer Glocke unübertrefflich 
imitirt. 

Während unſerer Streifzüge kamen wir auch an einzelnen Pacht⸗ 
böfen vorüber; einfame, mit ber zähen Rinde des Eucalyptus bebedte 
Holzhütten, deren ärmliche Außenfeite den Comfort nicht verrieth, dem wir 
im Innern begegneten. Weberall warb uns bie freunblichfte Aufnahme. 
Raum hatten wir den Fuß in bie Hütte gefegt, fo waren fogleich alle 
anwefenden Mitglieder der Familie in Bewegung, um Milch und Butter, 
Eier und Brot herbeizubringen und uns anzubieten. An hübſchem Porzellan, 
gefchliffenen Zrinkgläfern und Scheffielder Eßbeſtecken fehlte es in Teiner 
Hütte, deren Wände gemeiniglih mit Bildchen und Holzfchnitten aus 
illuſtrirten Werten beflebt waren. Als Brot wurde uns häufig der nationale 
Damper, eine blos aus Mehl und Waffer bereitete und in heißer Afche 
gebadene Maſſe vorgefett. Ste ſchmeckt vortrefflich und hat nebjt ber ſehr 
leichten Bereitungsweife *) den Vortheil, längere Zeit in genießbarem Zuſtande 
anfbewahrt werben zu können. 

Unfere Rüdlehr nach Sydney war für den folgenden Morgen beftimmt. 
Wir wollten den, jeden zweiten Tag von Wullongong abfahrenden Dampfer 
benügen, indem ber Befehlshaber und mehrere Mitglieder der Erpebition 
für den Abend bereits eine Einladung in Shoney angenommen hatten. 
Da der aus Keiama kommende Dampfer erft gegen Mittag abgeht, fo 
machten wir noch von ben Morgenftunden Gebrauh, um einen Ausflug 
nah den Kohlenminen im Keiragebirge zu unternehmen und in ben Wäl- 
bern der Umgebung zu jagen. Die Koblenminen find fehr ergiebig. ‘Das 
Miineral wird aus einen horizontal in den Berg laufenden Schacht in 
Heinen Wägelchen auf einer Art Rutſchbahn nach ver breiten Straße 
gefhafft und von dort auf Fuhrwerken in die Stabt weiter befördert. 
Man gewinnt täglich eine hinreichende Quantität Kohlen, um 200 folcher 
Wägelchen damit zu füllen. 

Unfere Abficht, mit dem Dampfer zurüdzufehren, ging leider nicht in 
Erfüllung, denn ein heftiger conträrer Wind und eine hochgehende See 


N) Psophodes crepitans; von den Eoloniften Coachman's whip genannt. 

N) Myzantha Garulla; von den Coloniſten Bell bird genannt. 

») Nachdem das Mehl eine geraume Zeit wohl getnetet ift, TAB man ben Teig eine Stunde in heißer 
Hide baden, und ber Damper iſt fertig. 


238 Gin Waldehenteart auf der Yeinfehrt. 


ließen bie Ankunft und das Einlaufen des Dampfbootes in den Hafen von 
Wulfongong problematifch erfcheinen. Wir entfchlofien uns daher, als das 
Paffagierfchiff gegen vier Uhr noch immer nicht in Sicht, und jebe Mög- 


Beiragebirg bei Wallangung. 


lichkeit verſchwunden tat, noch rechtzeitig in Sydney einzutreffen, um ber 
angenommenen Einlabung Folge leiften zu Können, bie Rüdreife wieder mit 
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dem Wagen über Appin anzutreten. Die Kühle des Abends follte noch 
benüßt werben, um bie hoben, befchwerlichen Bergrüden zu überfchreiten, 
über welche bie Straße in großen Ummegen nach dem Imern führt. 
Anfangs ging es vortrefflih und der erfte Theil der Fahrt über das Keira⸗ 
gebirge wurde eben fo raſch als gemächlich zurüdigelegt. Aber es Tamen 
noch zahlreiche fteille Stellen, und endlich wollten bie ermübeten Pferbe 
nicht mehr weiter. Wir Hatten Längft die Kutfche verlaffen und folgten zu 
Fuß, jagend, fammelnd, pie Schönheiten ver uns umgebenben Natur be- 
wunbernd. Der Wagen ftanb mitten auf einem ſehr fteilen Rüden, ben 
Pferden fchienen die Beine den Dienft zu verfagen. Die Schmeichelmworte, 
womit Dir. Erooler, das Prototyp eines englifchen Kutfchers, den Billi 
und Sam (dad waren die Namen ber beiden Pferde) aufzumuntern fich 
bemühte, fo wie felbft ernftgemeinte Peitſchenhiebe halfen nichts; bie Thiere 
gingen feinen Schritt mehr vorwärts; wir mußten perfönlih Hand anlegen, 
um den Wagen wenigftens in eine minder gefährliche Bofition zu fchieben. 
An ein Weiterlommen war unter folchen Umftänden nicht mehr zu benfen. 
Man befchlog, den Kutfcher mit Wagen und Pferden nach Wullongong 
zurüdzufchiden, um Vorſpann zu Holen, und einftweilen die Wanderung 
bis nach ber nächften, ungefähr 18 englifche Meilen entfernten Station, 
nach den Walbhütten von Bargo zu Fuß fortzufegen. Auf dem Wege ober 
in Bargo follte verabrebetermaßen ber Kutfcher mit friſchem Gefpann wieder 
mit uns zufammentreffen. Da wir den Weg nicht genauer kannten, fo ver- 
ſahen wir uns mit den nöthigen Effecten, für ven Fall als wir genöthigt 
fein follten, im Walde zu übernachten. 

Es war halb fieben Uhr Abends; bie Sonne ging eben unter, nur 
durch bie Höchften Wipfel der Bänme glänzten und bligten noch ihre gol- 
denen Strahlen. Wir wanderten mit einer, durch das unerwartete Abenteuer 
noch gehobenen Stimmung weiter. Nächtliches Dunkel umhüllte allmählig 
die Wälder. Der Schritt wurbe unficher, Selbft pie volle Scheibe bes 
Mondes, welche im Oſten heraufzog und ihre bleichen Strahlen burch bie 
Nacht der Eucalypten warf, riefige Schatten auf ben weißen Sanbboben 
malend, hemmte mehr die Wanberung durch dieſes grüne Labyrinth, ftatt 
uns zur Leuchte aus bemfelben zu dienen. Wir fehritten bis ein Uhr Morgens 
rüftig fort und waren ſchon nahe daran im Walde unfer Lager aufzufchla- 
gen und bafelbft das Grauen bed Tages zu erwarten, als wir mit einem 


240 Wibltspek in der Wirtpestabe 1a Barge. 


Male vie ftattliche Einzäunung erblidten, welche das Gehöft von Bargo 
umgiebt. Mit befcpleunigten Schritten eilten wir nun ber einfamen Wald- 
anfieblung zu und Mlopften an ver verfchloffenen Thür. Ein fürchterliches 
Gebelle von wachenden Hunden begrüßte nicht gerade auf bie einlabenbfte 
Art die in fo ungewöhnlicher Stunde einſprechenden Gäfte. Nach wieber- 
holtem Klopfen öffnete ſich endlich die Thür der Hütte; ein alter Mann 
in naͤchtlicher Toilette erſchien unter der Schwelle, unb frug mit ranher 
Stimme, wer wir fein und was wir wollten? Die Antwort fiel nicht ſchwer. 


Bm. 


Der Umftand, baß wir auf der Hinreife bereits eingefprochen und vom Alten 
wieber erkannt wurden, kam babei wohl zu ftatten. Man nahm uns auf das 
freundlichſte auf und trog ber fpäten Stunde wurden fogleich Anftalten ger 
troffen, uns ein Mahl zu bereiten. Man kochte Kaffee, Thee, Eier, Holte 
friſche Butter und „Damper” aus ver Vorratfölammer und verwandelte, 
fo gut es ging, die Heine, anhelmelnde Gaftftube raſch in eine Schlafftätte. 

Die Folge der ermübenben und befchwerlichen nächtlichen Wanderung 
war ein fpätes Erwachen, als die Sonne bereits hoch am Himmel ftand. 
Eben wollten wir über das unterwegs zurüdgelaffene Fuhrwerk Nach- 
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frage anftellen, als deſſen Kutſcher auf uns zulam, und erflärte, daß er zur 
Vortfegung der Reife bereit fei. Er hatte beim Wirth in Wullongong fräftigere 
Pferde geborgt und hoffte num ven Reſt ter Fahrt ohne weitere Störung 
zurüdzulegen. Während biefe angefpannt wurden, traten wir in die Hütte 
und befahen uns noch einmal das Heine Gemach, in dem wir, brei Ber» 
fonen, auf den zu Lagerftellen improvifirten Bänken und Tifchen Die Nacht 
zugebracht hatten. Die Tageshelle beeinträchtigte nicht die Traulichkeit ber 
Stube. Die Einrichtung war roh, aber reinlich. Am meiften überrafchte un 
die große Anzahl von gebiegenen Werken in englifcher Sprache, welche, wohl 
geordnet, in einem Schranke ftanden. Sie bildeten entfchieden ben werth⸗ 
vollften Theil der Einrichtung; auch die Anfiebler fchienen bies zu fühlen. 
Diefe Bücher gehörten früher einem Schulmeifter, welcher ihren geiftigen 
Inhalt nach und nach gegen einen andern Geift, nämlich Brann tweingeift 
eintaufchte. Der Wirth gewährte dem Schulmeifter Vorſchüſſe, und gelangte 
auf diefe Art allmählig in den Befig einer nicht unbebeutenden Samm- 
lung intereffanter Werle, welche gegenwärtig an Feiertagen ober in ben 
Abendftunden nach vollendetem Tagewerk von Hand zu Hand geben, und 
den mwißbegierigen Anfteblern in ber Einſamkeit des auftralifchen Waldes 
gar manches Nütliche und Belehrende von fernen Ländern und Völkern 
erzäblen. 

Gegen ein Uhr Mittags kamen wir in Campbelltown an. Im Gafts 
baufe, wo wir abftiegen, war eben bie bereitd erwähnte Loge ber Odd 
Fellows inftallirt worden. “Die erften fichtbaren Folgen der neuen Inſtitu⸗ 
tion waren zahlreiche und gewaltige Räufchel In ven Straßen, in ben 
Wirtbsfchenten, überall wimmelte e8 von Betrunfenen. Jedes dritte Haus 
in Campbelltown ift ein Wirthehans, auf je drei Einwohner kommt eine 
Trinfftube Die Eonfumtion geiftiger Getränke Hat überhaupt in ber ganzen 
Colonie eine grauenerregende Höhe erreicht. Dan ſchätzt den Werth ber- 
felben, auf die ganze Bevölkerung ver Colonie vertheilt, auf 6 Pfund Ster- 
ling per Kopf. Außer den im Lande felbft erzeugten Spirituofen (Wein, Bier, 
Bramntwein und Liqueure), werben nah Neu-Süd-Wales allein jährlich 
für 1 Million Pfund Sterling eingeführt; ein größerer Verbrauch geiftiger 
Flüſſigkeiten, als vielleicht in irgend einem andern Theile der Erdel) 


) In Preußen erfhöpft die jährlihe Branntweinconfumtion ein Baflin von 1 preußifgen Meile 
Länge, 33 Fuß Breite und 10 Fuß Tiefe. Im England ift bie jährlie Weinconfumtion 0.7 Gabonen 
Neiſe der Rovara um die Erde. II, Bb. 17 
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Den Reſt unjerer Fahrt legten wir auf der 33 Meilen langen Eifen- 
bahn in zwei Stunden zurüd, Auch ein Telegraph ift bereits zwiſchen 
Campbelltown und Sydney in Thätigleit, und zwar bezahlt man für bie 
Deförberung von zehn Worten 2 Schilling, und 2 Pence für jedes folgende 
Wort. Gegen ſechs Uhr Abends Tamen wir in Sydney an und nahmen 
diesmal unfer Abfteigguartier im AUuftralifchen Club, wo man für bie 
Mitgliever der Expebition, fo weit der Raum reichte, auf bie freunblichfte 
Weiſe Zimmer refervirt hatte. Das Clubhaus ift Äußerft elegant eingerichtet 
und mit allen möglichen Bequemlichleiten verfehen; nur die Schlafgemächer 
find Hein, enge und mangelhaft. Da für alle daſelbſt genoffenen Gegenftänbe 
blos der Einfaufspreis berechnet wird, fo lebt man bier weit billiger als 
in irgend einem Hotel oder Boarbinghaus!) und Kat überdies ben Vortheil, 
mit ber biftinguirteften Gefellichaft der Stabt zu verkehren. 

Während ein Theil der Expedition ben eben gefchilderten Ausflug in 
jüblicher Nichtung nach den wald- und wildreichen Gegenben bes Illawara⸗ 
Diftrictes unternahm, befuchten einige ber Naturforfcher in nörblicher Rich⸗ 
tung das Thalbecken bes Hunterflufjes und die Steinlohlenfelder von New⸗ 
Caftle, und kehrten reich beladen mit werthvollen botanifchen, entomologi- 
fen, mineralogifchen und paläontologifhen Sammlungen, mit Kohlenproben, 
foſſiler Pflanzen und filmifcher Verfteinerungen wieder nah Sydney zurüd. 

Die intereffantefte Epifode im Laufe diefer Ercurfion war der Aufent- 
balt auf Aſh⸗Island (ſprich Aſch⸗Eiland), einer Heinen, am Bunter River 
gelegenen Inſel, das Beſitzthum des Barlamentsmitgliedes Herru A. W. Scott, 
welcher fich daſelbſt mit feiner Familie niebergelaffen bat. Zwei feiner Töch⸗ 
ter erweden eben fo viel Bewunberung durch ihre Liebenswürbigfeit und 
Anmuth, als durch die gründlichen entomologiſchen Stubien, denen fte fich 
mit fo viel Eifer hingeben. Sie befiten außer geologifchen und Tonchyliolo- 
gifchen, auch ausgezeichnete Inſecten- und Schmetterling-Sammlungen und 
waren zur Zeit unferes Befuches eben im Begriffe ein größeres Werk über 
per Kopf; in Frankreich 19 Gallonen per Kopf. Das britiſche Bolt giebt jährlih 54 Millionen Pfunb 
Gterling für Steuer und 74 Millionen Pfund Sterling für geiftige Getränke aus. Vergleiche Roſcher, 
Grundzüge der National»-Delonomie. 

Man bezahlt für ein Zimmer täglich 3 Schillinge; für Frühſtück (Thee, altes Fleiſch, Lier, Brot 
und Butter) 3 Schillinge; Gabelfrühftid 3 Schillinge; Mittagsmahl (ofne Wein) 3 Schillinge 6 Pence. 
Für Thee, Brot und Butter 1 Schilling. — In St. Kilda’s Honfe, einem Boarbinghaus in Wulnmuld, 
einer der fafhionabelken Borkäbte Sydneys, bezahlt man für Koft und Wohnung 3 Guineen, für 


einen Salon auferbem 3 Gunineen per Woche. Diefe Preife fliehen allerdings im Berhältniß zur Höhe 
ber Lebensmittel, Urbeitslöhne u. |. m. 
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auſtraliſche Schmetterlinge herauszugeben. Sie haben die Lepidopteren⸗Faunga 
von Neu» Süd» Wales, in einer großen Anzahl von Arten burch alle 
Metamorphofenftände gezogen, vollſtändig ermittelt und ihre Erfahrungen in 
einer Reihe von mehr als hundert Tafeln niebergelegt, welche von den beiden 
Damen, vollendeten Künftlerinnen im Zeichnen und Malen, felbit lithogra- 
pbirt und colorirt wurden. 

Bon Ah» Island aus follte ber böchfte Berg der Umgebung, ber 
3288 Fuß hohe Zuckerhut, bejucht werben. Da es galt, in einem Tage gegen 
40 engliſche Meilen zurüdzulegen, fo ſchwangen fich Die Neifenden, als kaum 
ber Morgen graute, auf bie Pferde und begannen in Begleitung zweier An- 
fiepler von Afh- Island das Tagewerk. Zuerft ging's eine halbe Stunde lang 
ben Hunterfluß aufwärts, ber fich fpäter norböftlich wenbete, während bie 
Reiter links ins Gebirge einlenkten. - Der Wald war fo wenig bicht, daß 
man ganz unbehindert, wie durch einen Park reiten konnte. Obfchon aus- 
gedehnte Fenerfpuren auf häufige Brände beuteten, fo fchien er boch Durch 
biefelben nur wenig von feiner Urthümlichkeit eingebüßt zu haben. Zuweilen 
kamen Hütten und bebaute Gelände zum Vorſchein; bie großen Grunbbefiger 
geben ſolche Streden in Pacht ober haben auf benfelben Viehwirthfchaften 
unter eigenen Auffehern. Im Winter wird das Vieh völlig freigelaffen, wo 
es im Buſch, wie bie Anſiedler biefe Walddiſtricte fo charakteriftifch bezeich- 
nen, die üppigfte Weide findet. Im Sommer dagegen, wo bie Hite alles 
verfengt und ausborrt, wird das Vieh in Ställen oder Scheumen mit ein- 
gefammeltem Heu gefüttert. Der fonnige Wald beftand aus den ſchmalblät⸗ 
terigen Encalypten, Melaleuken und anderen Myrtaceen, aus feinen Caſua⸗ 
rinen, Grevilleen, Bankſien, aus der einheimifchen Birne (Hylomelum), ver 
vielgefchäßten Warratah (Telopes speciosissima), den faft fchattenlofen Aca⸗ 
zien, ber einheimifchen Kirſche (Exocarpus), ben fchönen Papilionaceen, ben 
ganz eigenthümlichen Stylidien u. ſ. w. Alle diefe Pflanzengeftalten mit ihrem 
bunten Farbenſchmucke waren für bie öfterreichifchen Forſcher alte Bekannte, 
welche, durch den hochverbienten Reiſenden und Naturforjcher Freiberrn 
v. Hügel zuerjt in den Gewächshäuſern ver Kaiferftabt eingebürgert, eine 
ber glänzendften Epochen der Gartencultur daſelbſt bezeichnen und num auf 
ihrer heimatlichen Erde in großartigfter Entwidlung mit doppeltem Intereſſe 
begrüßt und beftaunt wurden. Mit Blüthen überdeckt, wucherten fie in wilder, 
zügellofer Freiheit am Wege rings umber, fo daß ber Pferbehuf oft zer- 
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nidte und zertrat, was europäiſche Neifende als feltene Koftbarkeiten zu 
betrachten gewohnt find. Zahlreiche Vögel, namentlich Papageien, trieben ſich 
ſchreiend in den Kronen der Bäume herum; bie krähenartige Strepera gra- 
eulina, ver fahlföpfige Tropidorhynchus corniculatus, ber von ben Ans 
fiedlern wegen feiner Vertilgung giftiger Schlangen geſchätzte und forgfam 
bebütete lachende Jackaß (Dacela gigantea), zahlreiche Frigelfiven, bie fächer- 
ſchwänzigen Musciapiven, die gleich unferen Baumläufern an Baumftämmen 
auf- und abHletternden Climacteris, die 4 bis 5 Fuß langen Monitore, 
welche hie und da raſch auf die Bäume flüchteten, Stacheleidechſen und ſchöne 
Nabelſchnecken gewährten dem Zoologen reiche Abwechslung und Ausbeute. 


Sarn am Yanter-iver, 


Nach dreiftänbigem Ritt gelangten die Reifenben zu einer fteilen Fels⸗ 
wand, wo fie bie Pferde zurüdiegen und num zu Fuß weiter klimmten, 
bis fie auf einer zerträmmerten Felsmoſſe von grobem, breccienartigem 
Sandſtein, bem eigentlichen fogenannten Zuderhut, ftanden und nun zwifchen 
deſſen Spalten mühfam ben Gipfel zu erreichen fuchten. Eine überraſchende 
Fernſicht bot fich Hier den Blicken dar: die Graffchaft Northumberland mit 
ihrem grünen Waldesſchmuck breitete fich im hellen Sonnenlichte zu ben 
Füßen aus. Zur Linken erblidte man in weiter Ferne bie Hauptanfieblung 
Maitland umb den fchiffbaren Hunterfluß, der wie ein Silberband fi durch 
die üppige Landſchaft bis tief Hinab zum fernen Nei-Caftle ſchlang, wo er 
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fih dem Deere vermählt, auf deſſen wildſchäumenden Wogen bie Schiffe 
nur wie weiße Punkte auf zitternbem Grunde erfchienen. Zur Rechten Ing, 
bald vom Walde verhüllt, in langer Ausdehnung ber Macquarie⸗See. Die 
einheimifchen Begleiter ſchilderten denſelben als äußerft ſchwer zugänglich, 
aber als ein wahres Paradies für den Jäger, indem Humberte von ſchwarzen 
Schwänen, der auftralifche Storch, Brachvögel, Sichelichnäbler, Koromane 
und zahllofe andere Sumpf» und Waffernögel fich bafelbft aufhalten. Den 
Hintergrund ber reizenden Landſchaft ſchloß eine Kette ber blauen Berge. 
Die ganze Gegend ift ziemlich bevölkert und bebaut. Rauchfäulen verriethen 
bie und ba bie Stellen, wo bie Hütten von Anfleblern im Walde verfteckt 
lagen. Die Führer waren nicht weniger entzüdt von biefer herrlichen Rund⸗ 
ſchau als die Naturforfcher der Novara-Erpebition; fie hatten noch niemals 
früher ven Gipfel des Berges beftiegen, obgleich der Aeltere von ihnen 
fhon 15 Jahre auf Aſh⸗Island lebte und oftmals bis an bie erite Fels⸗ 
mauer gefommen war, um verlanfene Rinder aufzufuchen. 

Berfunten in Bewunderung des an Naturfchönheiten fo reichen Bildes, 
vergaß man alles Maß der Zeit und mußte nun einen Theil des Weges 
im Halbdunkel zurücklegen. Es war eine lieblich-milde, monbhelle Nacht. 
Das tiefe Schweigen der Natur wurbe nur felten durch einen gellenden 
Auf des „Curlew“ (Numenius arquata) aus nahen Sümpfen oder von 
dem Raſcheln eines vor den nahenden Neitern fliehenden Wällobies unter- 
brochen. Gerne ließen die Reiter, ergriffen von überwältigenden Gefühlen, 
ihre Pferbe auf dem grafigen Boden langfam dahingehen. Erſchien es boch 
faft wie ein Traum, daß wiflenfchaftliche Forſcher biefelben Fluren forglos- 
friedlich überfchreiten, wo das Monblicht noch vor einer kurzen Spanne 
Zeit ven Tritt des Wilden beleuchtete, welcher das ſcheue Känguruh und ben 
flüchtigen Emu mit feinem Speere zu befchleichen fuchte. 

Die Hoffnung der Naturforfcher der Expedition, die blauen Berge und 
bie Golpdiftricte in der Umgebung von Bathhurſt befuchen zu lönnen, ging 
(eiver aus Mangel an Zeit nicht in Erfüllung. Sie mußten fi), was 
bie Goldfelder betrifft, mit dem Anblide ver „Goldnuggets“ ?) begnügen, 
welche glückliche Finder in den Schaufenftern ver Suweliere in George-Street 
in Sydney ausgeftellt hatten, fo wie mit ven Nachrichten, welche die Zeitun- 
gen täglich über bie bewährte Neichhaltigleit der alten Goldfelder brachten. 


) Auch Ingots ober Niggets, b. h. Klumpen Goldes. 
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Während unferer Anwefenheit in Shoneh wurde in ben weftlichen Diftricten 
eine Goldmaſſe von 150 Pfund Gewicht im Werthe von 6000 Pfund Ster- 
ling (60.000 Gulden) der Erbe entrungen. Solche Funde erweden immer 
von neuem bei Hunderten von Dienfchen die Hoffnung, eben jo glücklich zu 
fein. Auf die Kunde von einem neuentvedten Eldorado im Norden Auftra- 
liens am Yigrobfluß bei Port Curtis waren, wenige Monate vor unferer 
Ankunft in Shyoney, bei 10.000 Menfchen aus den Colonien Victoria und 
Neu⸗Süd⸗Wales dahin gewandert. Diefes ungeheure Zuftrömen von Men- 
fchen in eine bisher völlig unwirthbare Gegend, ohne Anftenler und Anbau, 
wo Keiner, der es fich nicht felber mitbrachte, Obdach oder Lebensunterhalt zu 
finden vermochte, verurfachte namenlofes Elend. Dan Hatte in Sydney Hab 
und Gut zu beifpiellos billigen Preifen verkauft, um fich die zum Golbgraben 
nöthigen Geräthe anzufchaffen und ben Meberfahrtspreis bezahlen zu können. 
Viele verließen ficher rentirende Gefchäfte und vortheilhafte Anftellungen, um 
ihren Durft nach Gold und Reichthum zu befriedigen. Die Strafen von 
Sydney und Melbourne waren gefällt mit Golblüfternen, welche, mit 
Deden, Gefäßen, Haden und Spaten voll bepadt, ihr letztes Geld für 
theuere Fahrkarten ausgaben und athemlos nach den Schiffen rannten, die fie 
nach dem neuentdeckten Goldlande bringen follten. Es war bie im Sep- 
tember 1858. Voll der rofigften, glänzenpften Erwartungen begab man fich 
auf die Reife. Aber fchon einen Monat fpäter Iangten bie niederſchmetternd⸗ 
ften Nachrichten aus Port Curtis in Sydney an. Ein gefek- und ordnungs⸗ 
Iofes Heer von Menfchen, getäufcht in feinen Hoffnungen, ftand unbeſchützt, 
ohne Unterkunft, ohne Nahrung und Verbienft, nachdem fich die Goldfelder nicht 
ergiebig erwiefen, in einem fernen Lande, dem Einfluffe einer faft unerträg- 
lichen Hitze preisgegeben und ohne Mittel, zurückkehren zu können! Man 
ſah Männer ihre Werkzeuge, welche fie Pfunde Sterlinge geloftet hatten, für 
wenige Schillinge wieder weggeben. Der ganze Weg von bem vermeintlichen 
Golpfeldern bis nach dem Landungsplage der Schiffe war befäet mit Geräth- 
Schaften, welche Sonnenhige und wunde Füße wegzumerfen nöthigten, um ben 
beſchwerlichen Weg nach der Küfte zu erleichtern, und abermals brängte fich 
bas Volk in wilder Haft zu den Schiffen, welche, bis zur Unficherheit mit 
Menſchen vollgefüllt, die bitter Getäufchten nach den eben erft mit fo 
ſchweren Opfern verlaffenen Colonien zurädbringen follten. 
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Nur das energiſche Einfchreiten ber Regierung, welche nach ven im⸗ 
propifirten Anfieblungen fortwährend Pronifionen ſchickte und eine große 
Anzahl der Verirrten umentgeltlih wieder nad Sydney und Melbourne 
zurüdführen ließ, verhütete größeres Unglüd. Nach wenigen Dionaten war 
bie plöglich fo volfreiche Gegend neuerbings veröbet und verlaffen, und 
bie Zeltftabt Rodhampton hatte wieder ihre urfprüngliche Geftalt, die einer 
einzigen Bretterbütte, angenommen. In Syhdney aber wimmelte es von 
ausgehungerten, brotlofen, arbeitſuchenden Sammergeftalten, die jeden Mittag 
ihre dürren Hänbe flehentlich nach der Fleiſchbrühe ausſtreckten, welche ihnen 
bie Theilnahme ihrer Mitbürger unentgeltlich reichen ließ. 

Unter biefen armen Getäufchten befanden fich auffallend wenig deu tſche 
Einwanderer, welche, wie e8 ſcheint, ihr Glück mehr von einem ftabilen Fletße 
als von einem trüglicden Durchwühlen der Erbe nach Schägen erwarten. 
Aus tiefen Grunde wirb ber beutfche Arbeiter vom englifchen Farmer 
felbft feinen eigenen Landsleuten vorgezogen. Und bie Auswanderung aus 
Deutfchland nach Auftralien hätte gewiß fchon größere Dimenfionen ange⸗ 
nommen, wenn nicht die Art und Weife, wie man bis vor Kurzem beutfche 
Emigranten nach den auftralifchen Eolonien auf deutfchen Schiffen zu befördern 
und auf denſelben zu behanbeln pflegte, viele abgefchredt haben würde, ihren 
Weg nach dem fünften Erbtbeil zu nehmen. Dan trieb eine Reihe von 
Fahren ungeahndet eine Art Handel mit den beutfchen Auswanberern nach 
Auftralien, der nicht nur den Geſetzen ber Gefunpheitspolizei, der Sittlich- 
feit und der Humanität, fondern auch jenen Vorſchriften zuwiberlief, welche 
alle maritimen Staaten als erjte Bedingung zur Aufnahme von Einwan- 
berern feftzuftellen für nöthig erachtet haben. 

Ein offtcielles Actenftüd, welches zur Zeit ver Anwejenheit ber Novara⸗ 
Reifenden in Sydney über das beftehende Syſtem ber beutjchen Auswan- 
derung nach ber Eolonie von Neu- Süd- Wales im Drude erſchien, brachte 
über bie Entbehrungen, Verkürzungen und Kränkungen, welche beutjche 
Auswanderer zu erdulden hatten, wahrhaft haarſträubende Dinge zur öffent- 
lichen Kenntniß). Es war das Reſultat genauer und gewiljenhafter Exhe- 
bungen, welche, in Folge einer von 60 in Sydney anfäffigen Deutfchen 
ber geſetzgebenden Verfammlung überreichten Petition, um Unterſuchung und 


ı) Report from the select Committee of the legislative Council, appointed on the 36th of May 
1858 to inquire Into the present system of German Immigration Into this Colony. Ordered by the 
Council to be printed 11th of August 1858. Sydney. 
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Abhülfe der auf deutſchen Auswandererfchiffen herrſchenden Uebelſtände, von 
einem eigens zu biefem Zwede niebergefegten Comit gepflogen worden 
waren. In dieſer Petition wurde namentlich darüber Befchwerbe geführt, 
daß am Bord beutfcher Auswandererfchiffe ein totaler Mangel an gezie- 
menber Trennung ter Gefchlechter beftehe; daß fich im Allgemeinen auf 
ſolchen Schiffen Tein qualificirter Arzt befinde; dag in keinem ber bentfchen 
Seehäfen eine gerichtliche Beaugenfcheinigung der am Bord befindlichen Pro- 
bifionen für bie Reife, fowohl in Bezug auf Quantität als auch auf Qualität 
vorgenommen werbe; baß die Schiffe zumeilen nicht die hinreichende Mann⸗ 
ſchaft befiten, und in Folge beffen die Emigranten felbft bei Nucht gleich 
bem Schiffsvolt zur Arbeit genommen werden; daß enbli in mehreren 
Faͤllen einer groben Verlegung des Contractes von Seite der Schiffsrheber 
bie betbeiligten Parteien gleichwohl nicht im Stande waren, fich bei ben 
Colontalgerichtshöfen Genugthuung und Necht zu verfchaffen, indem bie zum 
Schutze englifcher Emigranten in Kraft beſtehenden Gefege und Negulative 
bisher nicht auch auf bie aus Deutfchland kommenden Einwanderer in 
Anwendung gebracht wurden. 

Der 32 Foliofeiten umfaffende Bericht des Comité's ift voll ber 
merfwärdigften Enthüllungen; die vernommenen Zeugen, von benen wir 
jelbft mehrere perfönlich fennen lernten, find zum größten Theil angefehene 
Dinner aus den verjchievenften Berufiphären, deren Ausfagen volles Ver: 
trauen verdienen. Wir theilen bier einige dieſer Eröffnungen mit, weil wir 
glauben, daß bie Expedition einer veutfchen Großmacht vor allem die Auf- 
gabe Habe, jene Mängel und Gebrechen aufzudecken und öffentlich zur 
Sprache zu bringen, welche das Anfehen bes deutſchen Volles im Aus⸗ 
lande untergraben und feine Ehre verlegen. Wielleicht gelingt es, durch 
Anführuug fo haarſträubender Thatjachen, wie die nachfolgenden, bie Auf: 
merkſamkeit deutfcher NRegierungsmänner von neuem auf die hohe Wichtig- 
feit einer Organifirung des Auswanderungswefens und eines ftaatlichen 
Schutzes des germaniſchen Stammes in fremven Zonen zu lenken, welcher 
vom politifchen wie vom humanen Standpunkte in dem Maße immer bring- 
liher wird, als fich die deutſche Emigration über alle Länder der bewohn- 
ten Erde ausbreitet. 

Einer ber Zeugen, ber mit einem Auswandererſchiff von Hamburg 
nah Sydney gelommen war, erzählte, daß in Folge ſchlechter Berpfle- 
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gung am Bord ber Thphus ausbrach unb vierunddreißig Paſſagiere wäh- 
rend der Ueberfahrt ftarben. Der Schiffsarzt widmete den Kranken fo 
wenig Aufmerkſamkeit, daß einmal eine alte Frau thatſächlich in Sad» 
leinwand eingenäht wurbe, um über Bord geworfen zu werben, welche 
fih) noch am Leben befand. Sie dffnete während biefer grauenvollen Vor⸗ 
kehrung plöglich die Augen und frug, was man mit ihr vorhabe? Die 
Unglücliche war bereits zur Hälfte eingenäht. Der Arzt hatte fie niemals 
befucht. Am nämlichen Abend ſtarb fie wirklich. Alle Bafjagiere waren über 
biefen Vorfall höchſt aufgebracht, es quälte fie ber Gedanle, daß viel- 
leiht Mancher von ben vielen fchon Begrabenen noch nicht todt war, als 
er ind Meer verſenlt wurbe !). 

Ein zweiter Zeuge, welcher mit ter Barke Helvetia von Bremen mit 
240 Paffagieren in 124 Tagen nach Syoneh gejegelt war, gab an, daß 
ſchon in den erften Zagen ber Reife Seewaſſer mit füßem Wafjer vermengt 
zu Kochzweden verwenvet wurde. Der Capitän bemerkte, man babe nöthig 
bies zu thun, um das füße Waffer zum Trinken aufzufparen. Es war nur 
ein einziger Keffel vorhanden, in bem alles gefocht werden mußte. Eines 
Tages erhielten die Pafjagiere das Waſſer in einem dermaßen ungenießbaren 
Zuftande, Daß fie vierundzwanzig Stunden (bis zur nächſten Rationver- 
theilung) ohne einen Trunk Wafjer ausharren mußten. Man fagte, es tropfe 
ans einem Faß verborbener Häringe in ben Wafjerbehälter. Dasjelbe faule 
Waffer wurde zur Bereitung von Thee, Kaffee, fo wie zum Sochen über: 
haupt verwendet. 

Während bes größten Theiles ber Neife erhielten die Bafjagiere nur 
ein Seitel Waſſer täglid. Die Nahrung war fo karg zugemefjen, daß 
zuweilen Finder, um ihre Eßluſt zu ftillen, gierig vom Boden aufhoben 
und verzehrien, was man ben Hühnern als Futter vorgeworfen hatte, 
Mädchen bagegen, welche mit ven Matrofen unerlaubten Umgang pflogen, 
hatten Nahrung genug, und konnten davon fogar anderen überlaffen. ALS 
fih einer der Paſſagiere einmal gegen ben Capitän über bie magere Koft 


N Als einer ber Unterſuchungerichter den Zeugen frug, ob ihm VBeflimmungen in beutihen Häfen 
befannt feien, nad welden Schiffe einen qualificirten Arzt oder Chirurgen am Borb haben müfien, 
erwieberte biefer: „Man nimmt an Bord von Auswandererfiffen in ber Regel Barbiere, denn in Europa 
verfiehen bie Barbiere ein Bischen Heilwifienfhaft. Ih bin indeß nicht im Stande zu fagen, ob ber 
Arzt an Bord unſeres Fahrzeuges diplomict war ober nicht. Ich hörte, er habe bie Univerfität beſucht. 
Bas feine Yähigteiten betrifft, fo weiß ich blos, daß berfelbe, als er mir einmal zur Aber laſſen jollte 
die „unrehte” Aber dffnete.” 
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und bie fchlechte Behandlung belagte, erwieberte biefer, daß für ihn als 
Didenburger die Bremer Gefege nicht bindend feien!“ 

Die für die Auswanderer beftimmten Räume entbebrten jeber Venti⸗ 
Iation; die Luft in denfelben war äußerft brüdenb und gefunbheitsfeindlich, 
babei Hatte das auf ben Schiffen eingeführte Syſtem ber Vertheilung ber 
Schlafftellen (berthing) die empörenbfte Unfittlichleit zur Folge. Es war 
nicht die geringfte Vorkehrung für die Sonberung der Geſchlechter getroffen ; 
männlich und weiblich, alt und jung, lebig und verheiratet, alles lebte 
und fchlief im nämlichen Raume zuſammen. Das ganze Zwiſchendeck war 
zu beiden Seiten für Schlafftellen eingerichtet, beren jede 6 Fuß Breite und 
6 Fuß Länge hatte, und für vier Perjonen beftinmt war. Da fich bie 
felben über einander befanden, fo pflegte es zu gefchehen, daß man z. 8. bei 
einer Familie aus fechs Perfonen, ven Vater, die Mutter und bie beiden 
Heineren Kinder in bie obere Schlafftelle legen ließ, und vielleicht zwei 
erwachfene Mädchen in bie untere. Auf biefe Weife blieben noch zwei 
Pläße zu befegen übrig, und es wurben nun ohne viel fittliche Scrupel 
zwei junge Männer in bie nämliche Schlafitelle gelegt‘). Obſchon fich 
Kranke und Wöchnerinnen im Raume befanben, ftießen die Meatrofen des 
Nachts mit roher Gewalt die Thüre auf, fangen ausgelaffene Lieber und 
mifchten fich unter leichtfertige Dirnen. Ja felbft Schiffejungen drangen in 
den Schlafraum und riffen bie Bettdecken vom Lager ſchlummender Mäpchen. 

Die Ausfagen von eilf Zeugen über die Art und Weife, wie feit einer 
Reihe von Jahren die Beförberung von deutſchen Emigranten an Bord 
bes Gottorp, der Helvetia, der Fanni Kirchner, des Cefar und anderer 
beuticher Auswandbererfchiffe nach Auftralien ungeahndet und ungeftraft ge- 
ſchah, riefen allgemeine Entrüftung hervor, und einer ber Sanitätsbeamten 
im Hafen von Shyoneh ließ fich zu ber peinlihen Bemerkung hinreißen, 
„daß Leine englifche Behörde die Einfchiffung von britifchen Unter- 
tbanen auf Fahrzeugen dulden würde, welche jo Heine, finftere, ſchmutzige 
| ı) Der Zenge Adolf Schäbler erzählte unter andern folgenden Borfall: „Im Jahre 1856 Yam ein 
deutſches Schiff, die Marie Roß, Eapitän R. Meder, in Sydney an. Ich bendthigte um jene Zeit gerabe 
eine Dienfimagd für meine Haushaltımg, und nahm ein Mädchen in meine Dienfte, das eben mit die⸗ 
fem Schiffe angelommen und mir vom Capitän ganz befonders empfohlen worben war. Dieſelbe ver⸗ 
weilte zwei Monate hindurch als Wärterin bei meinen Kindern, ale ich plöglih entbedte, daß fie im 
Höchften Grabe ſyphilitiſch fei (totally rotten from venerial disease). Ich ſchickte fie jogleih nad dem 
hieſigen Spitale, und obſchon id nit im Gtaube bin zu fagen, ob fi das Mabchen bereits zur Zeit 


ihrer Einfsiffung in biefem Zuftande befand, fo habe ih doch Grund zu vermuthen, baß ber Kapitän 
von ihrer Krankyeit wußte, 
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und ungefunde Räumlichleiten beftgen, wie bie beutfchen Auswanbererfchiffe, 
wo überbies nicht die geringfte Vorkehrung zur Abfonberung ber Geſchlech⸗ 
ter getroffen ift!) und ärztliche Hülfe häufig gänzlich mangelt.“ 

Da fi im Laufe der angeftellten Unterfuchungen beransftelite, daß 
feiner ber in Bezug auf fremde Einwanderung beftehenden Gefeesacte ) in 
feiner dermaligen Faſſung für ven gegebenen Fall in Anwendung kommen 
Lönne, fo wurbe befchloffen, vie Aufmerkſamkeit ver Colonial-Regierung an 
bie fchleunigfte Vorbereitung und Vorlage eines Geſetzesactes zur Reguli⸗ 
rung des Srembenverlehre mit auswärtigen Staaten (for regulating the 
Passengers traffic with foreign States) zu lenken. Es wäre jeboch fehr 
wünfchenswerth, daß vorläufig mindeſtens bie wichtigften Punkte der ſoge⸗ 
nannten „British Passengers-Act“ auch für beutfche Auswanbererfchiffe in 
Anwendung gebracht, und nur ſolche Schiffe in auftralifche Häfen zuge- 
laſſen würben, welche den nachfolgenden Bebingungen entfprechen: Beftimmter 
Raum für jenen Auswanderer; vollftändige Abſonderung der Gefchlechter; 
genau bezeichnete Gattung und Duantität der zu liefernden Provtfionen 
und bes Trinkwaſſers; gute umb binreichende Mebicamente, fo wie ent- 
fprechenbe ärztliche Hülfe. 

Im Laufe des Zeugenverhörs war vielfach auch von den Bedingungen 
bie Rebe, umter denen auswanderungsluftige Dentfche nach Auftralien beför- 
bert werben, und obgleich die verſchiedenen Anklagen hauptſächlich gegen bie 
Schiffscapitaͤne und die Behandlung während ber Veberfahrt erhoben wur⸗ 
ben, fo find doch auch bie Eontracte, welche arme beutfche Emigranten mit 
ben verfchiebenen Agenten in Frankfurt am Main, in Bremen und Ham- 
burg eingehen, nichts anderes als eine Verbingung zu einer Art Sclaven- 
bienft: für die Dauer von zwei Jahren gegen fehr geringen Lohn. Das 
Uebereinkommen befteht in der Regel darin, daß fich ber deutſche Auswan⸗ 
derer verpflichtet, irgend einem ihm vom Agenten ober Schiffscapitän ans 
gewiefenen Herrn zwei Jahre hindurch als Schafhirt, Winzer ober Hanb- 
werler gegen einen jährlichen Lohn von 20 Pfund Sterling und freie Ver⸗ 


n Höhn bemeriensmerth if, daß in Bremen bie Behörben felbft jede Art von Abtheilung in jenem 
Theile des Schiffes verbieten, welcher zur Unterkunft ber Pafſagiere beftimmt if, unb zwar aus bem 
Grunde, „weil dadurch augebli bie im Schiffsraume fo;nöthige Bentilation beeinträdytigt ober gar 
verhindert werbe“. Und bie ſittliche Bentilation? — — 

2) Diefe Sefehesacte find: 1, Passengers Act of the United Kingdom, 18 et 19, Viotoria, 1855. — 
5. Act of Congress of the U. B, of Amerioa, 34, of March 1855. 
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Köftigung!) zu bienen, und von biefem Betrag dem Schiffseigner 18 Pfund 
Sterling als Weberfahrtögeld für die Beförderung von Deutſchland nad 
Auftralien zu bezahlen. Somit verbleiben den Auswanderer mr mehr 22 
Pfund Sterling, für welche ber Emigrant zwei Yabre lang bienen und oft 
ſeht jchwere Arbeit verrichten muß. Ein fleißiger Arbeiter Tann fich aber 
jährlich ale Taglöhner, Landwirth, Handwerker u. f. w. 50 bis 60 Pfund 
Sterling nebft Koſt verdienen, und der arme Auswanderer, welcher unter 
contractlichen Verpflichtungen nach Auftralien kommt, tft daher in nicht 
unbebentendem Nachtheile gegen den freien Anfiedler. 

Sn einer weit erfreulicheren Weife ift von Seite ber britiichen Eolo- 
nial-Regierung burch bie fogenannten „Immigration Regulations” (Syoney, 
10. Auguft 1857) für die Einwanderer aus Großbritannien und Irland 
Sorge getragen, indem biefe Beftimmungen dem einwanbernden Individuum 
den größtmöglichen Schug und bie wohlwollenbfte Unterftügung gewähren. 
Die Regierung von Neu⸗Süd⸗Wales, auf deren Koften jeit dem Jahre 1832 
bis 1858 mit einem Aufwande von 1,700.000 Pfund Sterling an 110.000 
Einwanderer aus Großbritannien und Irland in bie Colonie eingeführt wor⸗ 
ben find, Hat nämlich in Rüdficht auf bie große Wichtigkeit der Vermeh⸗ 
rung ber Arbeitskräfte für den Aufichwung der Eolonie die humane (menig- 
ften bis zum Jahre 1862 in Kraft gewefene) Einrichtung getroffen, daß 
in Neu-Süd-Wales anfäfjige Perfonen ihre Freunde und Verwandte aus 
Großbritannien und Irland, in fo ferne biefelben dem Handwerker und 
Bauernſtande, ober ber dienenden Elafje überhaupt angehören, und körperlich 
und geiftig gefund, fo wie von unbefcholtenem Charakter find, gegen Erlag 
bon nachfolgenden Beträgen auf Regierungs⸗ oder Privatfchiffen in die Eolonie 
fommen laffen mögen: 

für jeden Emigranten zwifchen 1 bis 12 Jahren 2 Pfund Sterling, 

"m " n„ 2,40 „4 u " 

„m " „ 2560 „8 „ n 
Unverbeiratete Individuen über 40 Jahre und unverheiratete frauen über 
35 Sabre, fo wie Individuen, welche nicht den arbeitenden Claſſen angehören, 
können jeboch nur gegen eine Gebühr von 12 Pfund Sterling ale Zwiſchen⸗ 
beepafjagiere nach ber Eolonie befördert werben. Bei Erlag bes vorges 


 Diefe Berlöftigung beſteht in wochentlich 10 Pfund Fleiſch, 10 Pfunb Mehl und 3 Pfund Zuder, 
” Pfund Thee ober 4 Pfund ungebrannten Kaffee. 
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fchriebenen Gelobetrages erhält der Deponent bie entfprechenbe Anweiſung 
(Passage Certificate) auf freie Ueberfahrt, welche auf Regierungsfchiffen für 
die Dauer von 12 Monaten, auf Privatfchiffen für 18 Monate, vom Tage 
der Ausfertigung an, Geltung hat. Sollte der Deponent außerdem feinen 
Berwandten ober Freunden in ber Heimat einen Neife-Ausftattungsbetrag 
übermitteln wollen, fo übernimmt vie Regierung gleichfalls bie Ausbe⸗ 
zahlung ber erlegten Summen in England an die bezeichnete Perſon. 

Bei der Ankunft ver unter ſolchen Umftänden eingeführten Individuen 
im Port Iadfon werden deren Namen fofort in ben Tagesblättern von 
Syydneh veröffentlich, damit von ihren Freunden entfprechenbe Anftalten zur 
Ausfhiffung vor Ablauf von 10 Tagen getroffen werben Tönnen. Nach 
biefem Termin muß für jeden erwachfenen Einwanderer 1 Schilling, für 
jedes Kind unter zwölf Jahren 6 Pence täglich am Verpflegskoften bezahlt 
werben. Sole Emigranten find bei ihrer Ankunft in ber Colonie von 
Seite der Einwanberungs- Eommiffion einer Unterfuchung unterworfen, in 
wiefern biefelden nämlich ben Bebingungen entfprechen, an welde bie 
Eolonial- Regierung bie zugeficherten Bergünftigungen nüpft. Eben fo ift es 
die Aufgabe biefer Commiffton, zu prüfen, ob bie Emigranten während ver 
Neife hinreichend mit guten Provifionen und Waffer, Heilmitteln u. |. w. 
verfehen waren, ob ärztlicher Beiſtand nicht fehlte und die Unterkunft eine 
anftändige war'). In Bezug auf legtere ift verorbnet, daß einzelne Frauen, 


) Yeber Waflagier von 19 gahren und barüder hat während ber Dauer der Reife bis zu feiner 
Ausfäiffung auf bie folgenden Nationen Anfprug: 
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ob num das Schiff in Eabinen mit gefchloffenen Schlafftellen abgetheilt ift 
ober nicht, jedenfalls im Hintertheile des Schiffes in einem, von ben übrigen 
Paſſagieren völlig abgefchloffenen und getrennten Raum unterzubringen find. 
Für weibliche und männliche Kranke follen befondere Spitäler befteben, und 
biefe zu jeder Zeit rein und zur Beniltzung hergerichtet fein. Der Schiffs⸗ 
arzt bat die Verpflichtung, während ber Reife ein umfaffendes Tagebuch zu 
führen. Jeder Reifende darf in keinem anderen als bem, von ber Colonial⸗ 
Regierung beftinmten Ausfchiffungsorte mit feinem Reifegepäde auf Rech⸗ 
nung des Schiffes gelanbet werben. Nur im alle daß alle die erwähnten 
Bedingungen getreulich erfüllt werben, erhält ver Schiffseigner ober beifen 
Agent gegen Abgabe des Vergütungsſcheines (bounty ticket) ben für 
jeven erwachfenen Emigranten ftipulteten Weberfahrtsbetrag von 12 Pfund 
Sterling und für jedes Kind von 1 bis 12 Jahren pie Hälfte biefer 
Summe ans dem Staatsſchatze ausbezahlt. 

Die nachhaltige Sorge und ber ausreichende Schu, welchen bie 
britiſche Regierung ihren emigrirenden Unterthanen zumwenbet, erwedt in ber 
Bruft jedes Patrioten immer wieder von nenem den Wunfch, daß auch bie 
beutfchen Regierungen die Sache ber Auswanberung zu einer nationalen 
Angelegenheit erheben und fich im eigenften Intereſſe, mehr als es leider 
bis jeßt der Fall war, um das Schidfal und die Zukunft ber beutfchen 
Emigranten fümmern möchten. Die vielen Millionen Deutfche, welche feit 
Anfang biefes Jahrhunderts den vaterländiſchen Boden verließen, um, über 
bie weite Erbe zerftreut, Knechte und Kärrner fremder Nationen zu werben, 


Kinber von 1 bi 11 Iahren incIuftve erhalten bie Hälfte diefer Rationen und außerbem wochentlich: 
Mireb Pidles..... Y, Geitel, 


Senf —nuonuaunnene Yı Unze 

Eitronenfaft....... 6 Ungen 

©aly.............. 2 
Pfeffer Luoeoeeennne Yı Une. 


Kinder zwiſchen 1 und 4 Iahren follen täglich anſtatt Salzfleiſch präſervirtes Fleiſch erhalten, eben fo 
. Bint präfervirte Milch und jeben zweiten Tag 1 Ei ober 3 Theeldffel condenfirtes Ei. Kindern unter 
Einem Jahr find 3 Pints Wafler erlaubt, und wenn über 4 Monate alt, , Pint Milch täglig, auch 
3 Ungen präfervirte Suppe unb 1 Ei jeben zweiten Tag, ferner 12 Unzen Zwiebad, 4 Unzen Hafermehl, 
8 Ungen Weizenmehl, 4 Unzen Reiß und 10 Unzen Zuder wochentlich. Kindern unter 4 Jahren Tann 
ber Arzt irgend eine Art von Nahrung bewilligen, bie berfelbe für nothiwenbig erachtet; befigleihen iſt 
ber Arzt berechtigt, jebem kranken Paflagier im Spitale täglig 1 Quart Wafler über bie Gebühr ver- 
abfolgen zu laſſen. 

So lange fi das Schiff vor Vollendung ber Reife in irgend einem Hafen Örofbritanniens ober 
in einem Geeport bes Auslandes befindet, fo wie, wenn möglich, 1 ober 3 Tage nach bem jebesmaligen 
Uuslaufen aus einem Hafen, follen jedem erwachſenen Paffagler tägli Y%, Pfund friſches Yleif, 1% 
Pfund Brot und 1 Pfund Kartoffel nebſt einer entipredenden Quantität Gemüfe flatt ber übrigen 
Kationen (mit Uusuchme von Thee, Kaffee, Zuder und Butter) nerabfolgt werben. 
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gehen mit ihren gewaltigen Arbeitskräften, denen bie meiften ber gegenwär- 
tigen blühenden Culturſtaaten ver norbamerllanifchen Union ihr Daſein ver- 
banlen, für das Mutterland völlig verloren. Ihre PBrobuctton kam allein 
dem Lande zu Statten, das ihnen, ben gleichſam Verftoßenen, ein gaftliches 
Aſhl bot! Würde fich dagegen das Vaterland berjenigen feiner Söhne an- 
nehmen, welche alljährlich aus Erwerbölofigkeit, Unfruchtbarkeit des Bodens 
oder Uebervollerung ihre Heimat zu verlaffen gezwungen find, würbe man 
den Strom der beutfhen Emigration mit weiſer Berechnung nach Länder 
zu leiten ſich bemühen, deren glüdliche geograpbifche Lage und günftige 
Himatifche Verhältniffe, deren zahlreiche und verfchievenartige Naturerzeug- 
niffe einen unansgefekten vortbeilhaften Verkehr mit dem Mutterlande ge- 
fiotten, wo, durch deutſchen Fleiß gewonnene Eolonial- Brobucte, wie 
Zuder, Kaffee, Baumwolle, Reif, Imbigo, Eochenille u. |. w., werthvolle 
Zaufchartilel für deutſche Manufacte abgeben könnten, fo möchten nicht 
nur bie Arbeitsfräfte vieler deutfcher Auswanderer dem Diutterlande erhalten 
bleiben, ſondern e8 würbe fich gleichzeitig ber beutfchen Nation, ihrem 
Handel und ihrer Induſtrie eine neue glüclichere Aera erfchließen! — 

Während die Mitglieder ver Expedition Ausflüge nach verfchienenen 
Punkten des Innern unternahmen, hatte man bie Fregatte mit Genehmigung 
bes Generalgouverneurs ber Eolonie, des überaus zuporlommenben und 
bienftgefälligen Ste William Denifon, in den Regierungsbod gebracht, um 
bie verſchiedenen an berfelben nöthig gewordenen Reparaturen leichter und 
genauer vornehmen zu können. Die Novara war, wie ber Hauptingenteur 
felbft erflärte, das größte Kriegefchiff, welches jemals nicht nur im Port 
Iadfon, ſondern in der ſüdlichen Hemifphäre überhaupt in einen Dod 
gebracht wurbe. 

Der Fitzroy⸗Trockendock (dry dock), welder auf ber fogenannten 
Kakadu⸗Inſel (CodatoosIsland!) eben erſt vollendet wurbe, ift 300 Fuß 
lang 2), 60 Fuß breit und geftattet Schiffen bis zu 19 Fuß Ziefgang bie 
Einfahrt. Zur Herftellung diefer großartigen Baute, deren Ausführung acht 
Sabre in Anfpruch nahm, wurde ein Felshügel von 50 Fuß Höhe abge 
fprengt, der Dod von der Lanbfeite zu bauen angefangen, und erft bei Voll⸗ 


) Sprich Kokatu⸗Eiland. Nach der befannten PBapageigattung ber Kaladu's fo genannt, welche 
früher im Urzuftande ber Infel wahrſcheinlich in graßer Menge bafelbfi angetroffen wurben. 
n) Derfelbe ſoll angebli no um 100 Fuß verlängert werben. 
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enbung besfelben das Thor gegen tie See geöffnet. Die unterfeeifchen 
Sprengungen wurden mittelft großer Tauchergloden vorbereitet und mit 
Ladungen von 3 Pfund Pulver bewerfftelligt. Eine Dampfmafchine von. 
40 Pferdekraft dient ſowohl dazu, das Waffer aus dem Baſſin zu pumpen‘), 
al8 auch um verfchievene Arbeitsgeräthe, Drehbänke, Eiſenhobel u. f. w., 
in Bewegung zu ſetzen. Die Schließung des Dods geſchieht Durch ein aus 
Eifenblech conftruirtes, fogenanntes Thorſchiff. Trotzdem, daß alle Arbeiten 
durch Sträflinge ausgeführt wurden, kam doch der Dau außerorbentlich 
Toftipielig zu ftehen. Denn e8 gab nicht nur ungeheure Terrainſchwierigkeiten 
zu beflegen, ſondern es mußte ber größte Theil des Materials, felbft 
bie Eleinften Deafchinenbeftandtbeile, aus England geholt werben. 


Die Fregatte lag ungefähr eine Woche im Doc. Außer den eigenen 
Arbeitskräften waren über breißig Kalfaterer mit ven verſchiedenen Ausbeſſe⸗ 
rungen befchäftigt. Jeder diefer Arbeiter erhielt 14 Schillinge (7 Gulden 
öfterr. Währung) täglich Lohn”). Die Gefammtloften betrugen aber 17 Schil- - 
Inge (8 Gulden 50 Kreuzer) täglich per Mann, indem vie Arbeiter jeden 
Morgen mit einem eigens zu biefem Zwede gemietheten Boote in Sydney 
abgeholt und des Abends vom Kaladu - Eiland wieder dahin zurüd- 
befördert werden mußten. Da bie Befriedigung aller Lebensbedürfniſſe im 


n Ebbe und Fluth find im Port Jackſon fehr gering und bärften kaum einen Unterfchieb von mehr 
als 4 bis 5 Buß betragen, 


N Wir theilen zur Vervollſtänbdigung und richtigeren Beurtheilung nachſtehend einige Löhne mit, 
welde für bie nothwendigften Dienftverrihtungen und gewerbligen Beſchäftigungen in Sydney ſowohl, 
als auch auf dem Lanbe bezahlt werben: 


In ber Stabt: 


— Schil⸗ Pfund Schil⸗ end Schil⸗ Bund Schil⸗ 
ling Sterling ling ing ling Sterling ling 
Buchbinder, pr. zone. Fi 10 bis 4 — Zaglöhner, per Tag... — 7 bie — 9 
Buchdrucker,, .3 12 4 — Schneider— 8 — 10 
Bäder, n 2 10 I — Steinbrechee — 14 „— 1686 
Schuhmacher, 1 10 3 — JSGrobſchmiede, .—⸗ 8—41823 
Ubrmader, „ „33 —- „ 5 — Männliche Dienftboten, pr. 
Sonditor, „ „...: 1 —„ 3 — Jahr, nebſt Koſt und Logls 5 — „30 — 
Schlächter,, „mitſoß 10 „ 2 10 Berheiratetes Baar, ebenfe 0 2 — „ 0 — 
Zimmerleute, pr. Tag 06. — 10 — 12 Köche,......... 40 — —60 — 
Faßbinder,, .— 10 „ — 13 Kutſcher, ..... n or — „0 — 
Tiſchler, .. — 10, — 12 ®ärtner, .... .. „ 335 — „ 680 — 
Maler, " . — 10 — 11 Stalnedte, --.- „ 30 — „10 — 
Ingenienre, „ „rm ı.—- 13 Kellner,....... 2 ° —, 9 — 
Ediffbaur,„ un -:-— 12.— 14 Weibliche Dienſiboten. „> 20 BB — 
Zinngießer, „ ne — 8 u. — 9 Köchinnen,.. 26 — 38 — 
Rademacher, „ . — T.- 10 Wäfcerinnen, .-: 26 — 330 — 
Maurer, pr J. — R„-—- 3 Umme,....... ."- 18 — „N — 
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gleihen Verhaͤltniſſe theuer ift, fo bärfte ein Arbeiter in Sydneyh, ber ſich 
nicht große Entbehrimgen auferlegt, am Enbe der Woche fchwerlich mehr 
von feinem Lohn erübrigen, als ein Arbeiter in England, welcher täglich 
kaum ben britten Theil jenes Betrages durch feiner Hände Fleiß zu erwer⸗ 
ben im Stande ift. Auf der Heinen Inſel leben gegenwärtig 360 Sträf- 
linge, welche durch den Gerichtshof zu mindeftens zehnjähriger Kerferftrafe 
verurtheilt wurden. Diefe Anftalt foll jedoch wieder völlig aufgelafien und 
bie Sträflinge in anderen Gefängniffen untergebracht werben, fobald ber 
Dock vollftändig bergeftellt ift. Ueberhaupt bereiten fi im Gefängnißwefen 
ber Colonie bebeutende Reformen vor, zu welchen ver verbienftuolle General- 
gouverneur Sir William Dentfon den erften Anftoß gegeben. In einem 
ausführlichen Memoir über Zuchthausftrafe‘), welches verfelbe ber gefeß- 
gebenden Verſammlung vorlegte, tabelt er die Miangelhaftigleit des gegenwär- 
tigen Syſtems ver Beftrafung (gemeinfame Einfperrung ohne Arbeit ?), und 
von dem richtigen Grundſatze ausgehend, daß bie meiften, fowohl gegen bie 
Perſon wie gegen das Eigenthum gerichteten Verbrechen in Müßigang und 
einer Abneigung zu arbeiten ihren Grund Haben, ſucht er als Zweck 
der Einfperrung nicht blos bie Verhinderung weiterer Vergehungen und 
Berbrechen gegen bie Gefellichaft, ſondern auch bie fittliche Beſſerung und 
Hebung des Individuums Binzuftellen. Gefängliche Haft fei zwar ber wich- 
tigfte Theil des Straffuftems, aber nicht ohne eine entfprechende Beichäf- 
tigung, benn fonft wäre erftere nur ein gezwungenener Müßiggang. 
Erft mit Arbeit verbunden wird die Abfperrung die gewünſchte Wirkung 
haben, und zwar follen die Gefangenen, je nach dem höheren ober minbe- 
ren Grade des begangenen Verbrechens in beftimmte Kategorien abgetheilt, 
des Tages über gemeinfam fich befchäftigen, bie Nacht aber in Einzelheft 

Uulbem Lande: En esu am eu 


Belbarbeiter, pr. Iahr, einfchließli Logis und Verpflegung, beſtehend im 
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fängnigmanern in gefährligem Dahinbrüten und qualvollem Nichtsthun. 
Reife der Novara um big Erbe. II. Bd. 18 





wu un SD © „0 I EEE — me Ha Te Tr wu > we w wu = 00 «GB 32 Gum 4- TEmgEp (rum 0 pm ur ap an mi men GE ner een vum umher = Dur NER = den 7 u vv = wer |; u — — 


258 Brojerkirte Grfüngnissreformen. 


zubringen. Sir William Deniſon fchlägt num vor, jedem Sträflinge nad 
Maßgabe der von ihm geleifteten Arbeit einen beftimmten Lohn zu bezahlen, 
um ihn auf biefe Weife zur Thätigkeit anzueifern und die Segnungen bes 
Fleißes anfchaulicher und befjer erfermen zu laffen. Jeder Sträfling foll 
vom Staate „gerade nur fo viel Nahrung belommen, als zur Erhaltung 
feine® Lebens unumgänglich nothwenbig tft; alles Mebrige muß er fich erft 
burch Arbeit verbienen. Die Früchte feiner Tchätigleit follen verwendet 
werben: auf bie Verbefferung feiner Nahrımg und die Beftreitung ber 
Unfoften ver Anftalt, fo wie zur Gründung eines Fondes, aus weldem 
jeber Sträfling bei feiner enblichen Entlaffung unterftütt werben fol, und 
aus dem er fchon früher bei befonders guter Aufführung geringe Beträge 
zur Beftreitung Meiner Annehmlichleiten erhalten mag. | 

Sir William ſchlägt vor, die nöthig geworbenen Gefängnifje tm ber 
Nähe von Sydneh zu errichten, wo man für bie Sträflinge leichter wie 
auf dent Lande beftändig Arbeit finden Tann, und empfiehlt ven Anlauf 
von Steinbrüchen und Grundftüden, von welchen fich durch Zwangsarbeit 
das Material zum Straßenbau und zur Pflafterung gewinnen ließe. Gegen- 
wärtig beträgt die Gefammtzahl der Gefangenen im Bereiche ber Colonie 
Neu⸗Süd⸗Wales ungefähr 1200, deren Unterhalt und Veberwachung dem 
Stante jährlich einen Betrag von beinahe 36.000 Pfund Sterling Toftet. 
Um bie beftehenden Gefängniffe für das vom Generalgouverneur vorgefchla- 
gene Syſtem zu abaptiren und zur Unterbringung von 1600 Gefangenen?) 
zu erweitern, bürfte ein Aufwand von 69.000 Pfund Sterling nötbig fein; 
burch bie einzuführenden vielfachen Verbefferungen aber würde minbeftene 
ein Drittheil der gegenwärtigen Jahresauslagen erfpart werben. 

Am 25. November nahm die Novara, durch im Dock vorgenommene 
Ausbefjerungen verfchönert und verjingt, ihren früheren Anferplag in ver 
Nähe von Garden Eiland wieder ein, und bereit8 am folgenden Tage bes 
gann eine Neihe von Feftlichkeiten, mit welchen bie beutfchen Bewohner 
von Syoney bie Taiferliche Expedition zu bewillkommnen und auszuzeichnen 
befchlofjen hatten. Ein Ständchen, vom deutſchen Gefangsverein der „Novara“ 
gebracht, follte ven Anfang machen. Der große und fchöne Dampfer 
„Waſhington“, Eigenthum des englifchen Hanblungshaufes Mitchell und 
Comp., war zu biefem Zwede von ber genannten Firma mit zuvorkommend⸗ 

ı) Unb zwar 1400 männlihe unb 200 weiblige Gefangene. 
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fter Bereitwilligfeit zur Verfügung geftellt und von ben Feſtgebern reich 
mit grünem Laubwerk und bunten Lampen gefhmüdt worden. In ber 
Mitte des Schiffes prangte ein viefiges Transparent mit der flammenben 
Inſchrift „Willlommen”, und über basfelbe erhob fich ein zierlich gearbeite- 
ter öfterreichifcher Adler. Gegen 300 Gäfte, worunter viele Damen, bethei- 
ligten fi an ver Fahrt. Der Heinfte Pla am Dampfer war befett. Auf 
beiden Seiten waren über die Näperfäften Tribünen für das Muſilchor 
und die Sänger angebracht. Nach acht Uhr Abends wurde am Circular- 
Quai endlich der Anker gelichtet. Mit ven erften Schlägen der Schaufel- 
räber ertönte Muſik und trug das Schiff, gleichſam auf den Flügeln des 
Sefanges, Hinaus in den Hafen, ber impofanten Novara entgegen. 
Leider hatte fich mit einem Male das Wetter äußerft ungünftig geftaltet. 
Auf einen heiteren, völlig winbftilfen, glühend heißen Tag (das Thermometer 
zeigte 109° Fahr. in der Sonne) war plöglich ein Brickfielder) gefolgt, 
jener verpönte Südwind, welcher durch bie Staubmaffen, die er aufwirbelt, 
als eine der Hauptplagen Sydney's bezeichnet werden muß. Er ftellte auch 
jetzt deutſche Geduld und deutſchen Humor auf eine harte Probe. Bet jeder 
Wendung bes Dampfers blies er eine andere Reihe der bunten Lichter 
und Lämpchen aus, welche eben fo beharrlich wieder angezündet wurben. 
Man Hatte einmal befchloffen, fich durch nichts die Freude am Feſte ver- 
kümmern zu laffen, und fo ging denn auch bier der unverwüſtliche deutſche 
Humor im Kampfe mit dem „Brickfielder“ als Sieger hervor. In bie 
vollen Klänge der Muſil mifchte fih der Jubel der fröhlichen Menge, das 
Saufen und Pfeifen des Windes, das Zifchen und Krallen von Raketen, 
währen zeitweilig angezündete bengalifche Feuer über das bunte Merſchen⸗ 
gewähl am Bord, über die Schiffe im Hafen und die bewegte Wafjerfläche 
ein zauberbaftes Licht ausftrahlten. Endlich näherte fi der Dampfer ber 
öfterreichifchen Fregatte, umkreiſte biefelbe in weitem Bogen unter bem 
lange der Mufll und lieg Hierauf in geringer Entfernung von ihr ben 
Anker fallen. Im diefem Augenblide wurden am Bord der Novara zahl- 
') Man nennt biefen heftigen, aber nur kurze Zeit andauernden Süd- ober Süboftwinb, ber fi ge⸗ 
meiniglich nad heißen Tagen gegen Abend erhebt, aus dem Grunde „Bridfielber“, weil er haupiſächlich 
ben Sand und Staub bes im Süden Sydney's liegenden „Bridfield-Hügeld“ in ungeheuerer Maffe mit 
fi in bie Luft führt und bie ganze Stadt in dichte Staubwolfen Hält. Der „Bridfielder” if fehr 
charakteriſtiſch für den Umfhlag ber Witterung; während diefer Winbftöße aus Süden umzieht ſich der 


Simmel raſch mit Wolten und ben vorangegangenen beißen Tagen mit Harem Simmel folgt Tilhles 
N egenwetter, . 
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reihe Blaufener abgebrannt, fo daß das ganze ftattliche Schiff und feine 
Umgebung wie in einer Lichtumbälfung ſchwebte; man wurbe jett zahlreiche 
Heine, mit Menfchen gefüllte Boote gewahr, welche trot ber Ungunft bes 
Wetters bie Neugierbe verleitet hatte, diefer nächtlichen Feier nicht ohne 
Lebensgefahr beizuwohnen. 


Ein Boot der Fregatte wurbe bemannt und nach dem Dampfer abge- 
fenbet, um jene Mitglieder des Comits abzuholen und an Bord ber Novara 
zu bringen, welche mit der Veberreichung einer Adreſſe beauftragt waren. 


Am Bord der Novara herrfchte die fröhlichite Bewegung, faft das 
ganze Dfficterscorps fo wie die dienftfreie Mannfchaft befanden ſich auf 
Ded; die Mufifbande ließ ununterbrochen heitere beutfche Weiſen ertönen. 
Nachdem die Deputation buch ben preußiſchen Conſul bem Befehlshaber 
ber Expedition vorgeftellt worben war, verlas eines ber Mitglieber ber- 
felben eine Adreſſe, welche in bieveren Worten bie Freude ber beutjchen 
Bewohner Sydney's über die Ankunft der Novara - Expedition in Auftra- 
lien und beren innige Theilnahme an den fchönen Zweden bes echt kaiſer⸗ 
lichen Unternehmens ausdrückte. Gleichzeitig wurbe ein Exemplar biefer 
Adreſſe, von 130 in Sydney anfäfjigen Deutfchen unterzeichnet, in pracht- 
vollem Einbanbe dem Befehlshaber überreicht, welcher auf biefe Auszeich⸗ 
nung einige Worte tiefempfundenen Dankes erwieberte. 


Der Feftabend fehloß, wie er begann, mit Klang und Sang. Dieſe 
echt beutfche Begrüßungsmeife machte auf die Engländer, welche in Shoneh 
Aehnliches nie früher erlebt Hatten, einen großen Eindruck. Die hervor- 
ragendften Journale Sydney's brachten umftänbliche Beſchreibungen des 
Feſtes und begleiteten dieſelben mit langen Betrachtungen über gewiffe Sitten 
und Gebräuche ver civilifirten Nationen. Engländer und Amerifaner, meinte 
einer der Berichterftatter, würden zur Feier gegenfeltiger Bewillkommung 
ein „enormes Diner" veranftalten; die Franzoſen eine möglichft große 
Duantität Pulver verſchießen, militärifche Paraden halten und vielleicht 
einen glänzenden Ball arrangiren; bie Deutfchen aber, die mufilalifchefte 
aller Nationen, begrüßen fich mit Gefang umd nationaler Muſik! Aber vies- 
mal begrüßten ſich auch bie Deutfchen nicht blos mit Sang ımb Klang. 
Schon am folgenden Tage gaben die Mitgliever des beutfchen Clubs in 
Sydney der Novara - Exrpebition zu Ehren ein großartiges Feſteſſen“. 
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Das Vereinslocale war reich gefchmäct mit ben Flaggen ber verſchiede⸗ 
nen beutfchen Staaten, und dazwiſchen prangten, mit Lorbeerkränzen um⸗ 
geben, bie Bildniſſe bes Kaiſers und ber Kaiſerin von Defterreich. Ges 
gen febenzig Säfte nahmen an bem Heiteren, durch zahlreiche Tifchreben 
noch mehr belebten Mahle Theil. Man trennte ſich erft in fpäter Stunde 
in der fröhlichiten Stimmung, voll warmer Wünſche für das Vaterland 
und die beutiche Nation in ber erregten Bruft. 

Während diefe Feterlichleiten zu Ehren der Expebition ftattfanden, 
brachte die enropäifche Poft die Nachricht von ber Geburt eines Kronprinzen, 
eines männlichen Zhronerben. Der Jubel Defterreichs hallte wieder am 
andern Ende ber Welt, im Port Sadfon, und ber Donner ver Kanonen 
ber „Novara” verkündete am 27. November biefes freubige Ereigniß an 
der Südküſte Auftraliens! Einundzwanzig Kanonenfchüffe des Morgens, 
eben fo viele des Mittags und eine gleiche Anzahl bei Sonnenuntergang 
abgefeuert, gaben ben Bewohnern Sydney's Nachricht von ber freubigen 
Feier, welche am Bord ber in fchönfter Flaggengala prangenden Fregatte 
durch ein folennes Tedeum, bem bie ganze Mannfchaft in Parade beiwohnte, 
begangen wurbe. Die eben im Hafen anweſenden engliſchen Kriegsfchiffe 
betheiligten fich an ber patriotifchen Kundgebung durch das Beflaggen ihrer 
Schiffe und das Abfenern von einundzwanzig Kanonenfchüffen. Der kirchlichen 
und militärtfchen Feftlichleit folgte am 30. November ein Ball am Bord, 
zu dem gegen 400 Perjonen Einladungen erhielten. Es gehörte nicht nur zum 
guten Ton, ſondern e8 fchien eine umabweisbare Nothwendigkeit für bie 
feine Welt, vom öfterreichifchen Commodore „zum Ball auf der Novara” 
eingeladen worben zu fein. Und es tft hoͤchſt bezeichnend für die Eigenthüm⸗ 
lichfeit der focialen Verhältniffe in Sydney, daß eine fehr achtbare Dame, 
welche fich gleichfalls um eine Karte für ihren Sohn bewarb, allen Ernftes 
erflärte, e8 wärbe für deſſen Zukunft nachtheilig fein und feinen Charakter 
in den Augen ber Mitbürger verbächtigen, wenn er nicht gleichfalls eine 
Einladung zu diefem Ballfefte erhielte! 

Ein eigener Dampfer verfehrte von 8 Uhr Abends an jebe halbe 
Stunde bis zum nächſten Morgen mit ber Fregatte und führte die gelabe- 
nen Gäfte nach dem ſchwimmenden Ballfanle Hin und zurüd. Das ganze Ded 
ber Novara war mit Zelten überfpannt und mit ben Flaggen ber verſchie⸗ 
denen Nationen ausgefchmüct worden. Die Maften hatten fih in Säulen 
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verwandelt, das Gangſpiel erjchten durch die Gefchicklichleit der Decorateurs 
als ein riefiges Blumen- Bouquet; an der Stelle des Steuerrubers erhob 
ih ein reich mit Mufcheln und Wafferpflanzen verzierter Springbrunnen, 
dem das Waſſer aus Kübeln, im Maftlorbe angebracht, zufloß. An den 
mit Muffelin brapirten Wänden glänzten bie verſchiedenen Wappen ber 
öfterreichifchen Kronländer. Die Bajonnette waren höchft finnreich zu Can⸗ 
belabern gruppirt, eben fo eine Anzahl gewöhnlicher Borblampen, welche 
gerade durch ihre Einfachheit eine außerorbentlihe Wirkung herborbrachten. 
Die Kanonen waren ſämmtlich auf's Vorderdeck gefchoben und die beiben 
Bordwände mit Bänfen umgeben worben. Unſere Muſikbande fowohl als 
eine gemietbete, bie fogenante „German band“ (welche jeboch zum größten 
Theil aus böhmifchen Muſikanten befteht), fanden in der Nähe des Groß. 
maftes ihren Plat und fpielten abwechfelnd bie verfchiedenften Tänze auf. Die 
Kajüten des Commodores und Commanbanten dienten als Converſations⸗ 
zimmer oder zur Erholung nach der Ermüdung vom Zanze. Im Zwiſchendeck 
waren Garderoben und Zoilettezimmer, fo wie Tocale zum Rauchen und Karten: 
fpiel Hergerichtet worben. Im Kanonenzimmer waren reichlich beſetzte Büffets 
aufgeftellt; auf dem fogenannten Caſarett oder Hintercaftell: ftand auf einer 
zierlich geſchmückten Tafel eine glänzende Auswahl von Delicatefien, welche 
um bie Mitternachtsftunde den einer Magenftärkung Bebürftigen crebenzt 
werben follten, deren Anblid aber bis zu jener Zeit dem Auge ber Gäfte 
durch einen großen Mufjelin-Vorhang entzogen blieb. Mit ver Novara war 
in allen ihren Theilen eine derartige Metamorpbofe vorgegangen, daß e8 
felbft den am Bord Heimifchen fehwer fiel, das gute Schiff wieder zu 
ertennen, auf dem man fich erft noch vor kurzem auf ven Wogen des chine- 
fifchen Meeres fo ernften Gefahren preisgegeben fah! ‘Die Ueberraſchung, 
ber Frohſinn, die Zufriedenheit waren allgemein, man konnte fie im Antlige 
eines Jeden lefen. Auch unfere waderen Matrofen nahmen Theil an ber 
Freude des Abends. Sie hatten fi am Hinterved aus dem erübrigten 
Reifig gleichfalls einen grünen Tanzſaal gefchaffen, und vergaßen, von hei⸗ 
matlichen Klängen zum Zanze angeregt, in brüberlicher Umarmung bie 
Mühen und Beſchwerden ihres Berufes. Man trennte fich erft, als ſchon 
bie Morgenröthe am öſtlichen Himmel glänzte. 

Nach einer Reihe impofanter Feftlichleiten war e8 Fein Wunder, wenn 
bie Fregatte Novara das ZTagesgefpräh von Shyoneh bildete. Im Prince 


Sestlihkelten zu Ehren der „„Manere‘. — Deriogang des Parlaments in Sydue. 263 


of Wales» Theater wurben Galavorftellingen unter der „Patronage” des 
Befehlshabers und der Officiere der Fregatte Novara gegeben; mit riefigen 
Buchſtaben ftanb auf den Anfchlagzetteln an den Straßeneden das Wort: 
„Novara“ gebrudt, und ein ftürmifcher Beifall brach jeden Abend umter 
ber Zufchauermenge los, fo oft einem Schaufpieler eine witige Anfpielung 
auf die Nobara- Erpebition gelang. Bei einem Coſtümball (fancy dress 
Ball), welchen die Bürger von Sydney während unferer Anwefenheit ihrem 
Bürgermeifter zu Ehren gaben, waren bie „Oefterreicher” die Löwen des 
Abends. Wie im öffentlichen Leben, fo wurden bie Mitglieder der Expedition 
auch durch zahlreiche Einladungen in Privatcirfel geehrt, und die Aufmerk- 
ſamkeiten, welche in biefer Beziehung den Officieren und Naturforfchern vom 
GSeneralgouverneur Sir William Denifon, vom Sprecher des Colonial- 
Parlamentes Sir Daniel Cooper, vom Staatsfecretär Stuart Alerander 
Donalofon, von dem eifrigen Naturforfcher und Arzte Dr. ©. Bennett, vom 
franzöſiſchen Conſul W. Sentis, vom Chef-Ingenieur des Dods, Kapitän 
Mann und zahlreichen anberen Gönnern und Freunden zu Theil wurben, 
bewahrt die dankbare Bruft in bauernder Erinnerung. 

Vom politifchen Leben Sydney's Hatten wir wenig Gelegenheit zu 
feben. Unfer Aufenthalt fiel in die Saison morte ber Eolonial- Politik, 
Wir kamen gerade noch zur rechten Zeit, um ber Vertagung des Parla- 
mentes beizumwohnen. Die Feierlichleit geſchah in dem Situngsfanle bes 
gefeßgebenden Rathes (Legislative Council) bei offenen Thüren durch ben 
Generalgouverneur der Colonie. Die zweite Kammer oder geſetzgebende Ver- 
fammlung (Legislative Assembly) war (wie dies auch in England bei 
ähnlichen Anläffen mit dem Unterhaufe der Fall ift) nur durch eine De- 
putation vertreten. Punlt 12 Uhr rief ber „Usher of the black rod“ 
mit gravitätifcher Miene und lauter Stimme: „Se. Excellenz der General- 
gouverneur von Neu⸗Süd-Wales!“ Und Sir William Denifon trat mit vieler 
Würde in den Saal und nahm unter einer Art Thronhimmel Pla. Zu 
feiner Seite ftanden die Minifter, fein Adjutant und fein Privatjecretär. 
Bor ihm faßen der Präfivent des gefeßgebenden Rathes und mehrere andere 
hohe Würbenträger. Der Sprecher der gejeßgebenden Verſammlung, Sir 
Daniel Cooper, den wir in feinem höchft ſeltſamen offlciellen Anzuge, einem 
ſchwarzen, veich mit Gold geftidten Seidenkleide und einer ungeheueren Alonge- 
perrüde, kaum wieder zu erkennen vermochten, verlas eine kurze Aoreffe, 
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welche vom Generalgouverneur mit wenigen Worten eriiebert wurde; und 
damit war das Parlament prorogirt, die Sigung zu Ende. Auftralien hat 
gegenwärtig eine fo freifisnige, ver englifchen nachgebildete Verfaſſung, bie 
Verwaltung ber einzelnen Eolonien iſt eine dermaßen autonome, ihre Ver⸗ 
pflichtungen gegen das Mutterlanb find fo unbebeutenb, daß bie Coloniften im 
Allgemeinen mit der politiſchen Aomsiniftration ziemlich zufrieden zu fein ſchei- 
nen, und bie von einigen Malcontenten eine Zeit lang in öffentlichen Blättern 


Benin in Sri. 

und felöft im Parlamente ventilirte Idee einer Lostrennung vom Mutterlande ) 
nicht bie erwartete Thellnahme erwedte. Jede ver fünf Eolonien Auftraliene 
hat ein eigenes Parlament und eine befonbere Verwaltung; burch ben „new 
Constitution Act“ vom Jahre 1851 ift ihnen das freiefte Recht der Selbft- 
verwaltung zugeftanben. Die britiſche Krone behält ſich nur für ben Fall 
eine Einſprache vor, wenn bie vom auſtraliſchen Parlamente gegebenen Ge⸗ 
fege ben im Britifchen Neiche beſtehenden zuwiderlaufen follten. Man Hört 
zwar im Lande felbft gegen bie allzu zahlreiche Abſonderung in getrennt 

) Im neuenier Zeit (Movember 1964) draqte bie Deportationsfrage neuerbinge große Mufregung 


umb Erbitterung hervor und eine Costrennung ber auftralifhen, gleid jener ber ehemaligen norbame» 
slanifchen Eolonien, iR wahrfgeinliger benn je. 
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verwaltete Eolonien und eben fo viele Parlamente manche Bedenken äußern 
und namentlich auf ben überwiegenden politifchen Einfluß binweijen, welcher 
beit einer über umermeßliche Länberftreden zerftrenten Bevölkerung ben 
Stäbtebewohnern zufallen muß. Auch fcheinen Einzelne ver Anficht zu fein, 
es müßte manche biefer, nicht gerade aus befonder gebildeten Elementen 
zufammengejeßten Eolonten bes geiftigen Stoffes zum Bildung einer ent- 
fprechenven, tüchtigen gefeßgebenden Verſammlung entbehren. Allein wenn 
ſchon momentan gewifie Bloͤßen und Lüden zu Tage treten mögen, fo darf 
doch anbererfeits nicht überfeben werben, daß ber auftralifche Eontinent größer 
ift als Europa, und jede einzelne Eolonte mehr Slächenraum befitzt als bie 
meiften ber europätfchen Staaten. Da überbies Gefege und Abminiftration 
im Wefentlichen überall die nämlichen find, fo bürfte fih gerade durch biefe 
fcheinbare Zerfplitterung der geiftigen Kräfte in den verſchiedenen einzelnen 
Theilen um fo rafcher ein reges politifches Leben entwideln, und die Menge 
befto eher und ficherer zur gebeihlichen Hebung ihrer conftitutionellen Rechte 
und Pflichten befähigt werben. 

In den legten Tagen unferes Aufenthaltes in Sydney verkehrten 
mehrere Expepitionsmitgliever noch zweimal mit ver ſchwarzen auftralifchen 
Race. Es handelte fi) um eine wichtige Bereicherung unferes während ber 
Reife gefanmelten Traniologifchen Materials zum vergleichenden Studium 
ber verſchiedenen Menſchenracen unter einander, fo wie zur Erforjchung ber 
Raturgeichichte unferes Gefchlechtes überhaupt, und ba man uns wieberholt 
fagte, daß in den Gunyah's oder Sandfteinhöhlen ver Cook⸗River⸗Bai noch 
zahlreiche Steletfchäbel von dort begrabenen Eingeborenen gefunden werben, 
fo unternahmen wir mit bem ſtets bienftwilligen Der. Hill eine Fahrt in 
biefer Richtung. 

Das leichte Gefpann rollte Hurtig durch die, gleichſam eine Vorftabt 
Sydney's bildende Newtown und über den ungefähr 1000 Fuß breiten, 
200 Fuß langen Eooffluß- Damm nach der Coggerah⸗Bucht, wo mehrere 
Eingeborne proviſoriſch ihr Lager aufgefchlagen hatten. Es waren zwei 
weibliche Meeftizen mit ihren Kindern und Jonny, ber lette Sproſſe des 
Syoney- Stammes, welcher ungefähr 40 Jahre zählen mochte und in Folge 
eines Sturzes, ben er in ver Kindheit erlitt, verfrüppelt war. Im Jahre 1836 
befanden fich noch 58 Schwarze feines Stammes am Leben; jett iſt Sonny 
allein mehr übrig geblieben! 
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In einem Heinen, aber fiheren wohlconftruirten Boote fetten wir, von 
Sonny und einigen weißen Anfieblern gerudert, von Coggerah⸗-Bai nach. 
Eool-River-Bai über. Unfere Durchſuchung der Sandfteinhählen war leider 
ohne allen Erfolg. Jonny führte uns hierauf an eine Stelle, wo Tow⸗ 
Weiry, ein Häuptling des Sydney⸗Stammes, welcher in der Nähe ver Mün- 
tung bes Gooffluffes lebte und vor ungefähr 12 Jahren ftarb, begraben 
lag. Tow⸗Weiry (oder Tom Ugly (Thomas Häßlich), wie ihn bie Engländer 
nannten), war ein athletifch gebauter Mann, deſſen Stelet für die Zwede 
ber comparativen Anatomie eine höchſt wertbuolle Acquifition geweſen wäre. 
In der Nähe der Stelle, wo fih nad Jonny's Ausſage das Grab bes 
auftralifchen Häuptlings befinden follte, Ingen große Maſſen leerer Auftern- 
ſchalen, was jedenfalls darauf hindeutete, Daß biefer Ort einmal von Schwar- 
zen bewohnt war, welche ber Reichtum ber Umgebung an Schalthieren, 
einer Lieblingsfpeife der Eingeborenen, angezogen hatte. An vielen Punkten 
ſah man noch Spuren von Yeuerbränden. Wir ließen e8 uns nicht verbries 
gen, mit einem ziemlich großen Aufwand von Zeit und Anftrengung bie 
forgfältigften Nachforſchungen anzuftellen. Die Eingeborenen ver Küfte hüllen 
ihre Todten in der Regel nur in die Wollbede, die fie im Leben getragen, 
und begraben fie, den Kopf dem Meere zugelehrt, in ber Nähe der Ufer 
nur wenige Fuß unter der Erde. Unjer Bemühen blieb leiver erfolglos, 
obgleih Sonny wiederholt verficherte, er babe noch vor wenigen Monaten 
einige Menfchentnochen pafelbft aus dem Sande hervorftehen fehen; eine 
Wahrnehmung, welche vie abergläubifch »furdhtfamen Schwarzen abbielt, in 
der Nähe weiter nach Schaltbieren zu fuchen. Ya, Sony lies ſich's nicht 
nehmen, es müſſe erft kürzlich Semanb an ber bezeichneten Stelle gewefen 
fein und den erhofften anthropologifchen Fund weggetragen haben. 


Wir Tehrten unverrichteter Dinge wieder nach unferem Boote und ber 
Coggerah⸗Bai zurüd!), wo nun in bem berühmten „black-pot” (ſchwarzen 
Topf) der Walbbewohner Ehocolade und Milch gekocht, und hierauf ein 
portrefflich mundender Imbiß eingenommen wurbe. Mit angeborener Herzens» 
güte theilte Mir. Hill das Mitgebrachte mit den Eingeborenen, bie ſich ihrer- 
feit8 äußerft bienftfertig benahmen. 


) Es wurben inbeß fpäter in Sydney mehrere GSkeletfhäbel auftralifder Urbewohner erworben, 
und unferer an 100 Racenſchädel umfafienden traniologifgen Sammlung einverleibt. 
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Ein zweiter Ansflug zu antbropologifchen Zweden wurde gleichfalls 
in Begleitung des Mr. Hill nach der zwölf Meilen von Syoney entfernten 
Long-Bai unternommen, in beren Walbungen gerade einige nomabifirende 
Eingeborene für die nächften Wochen ihr Lager aufgefchlagen hatten. Der 
Weg führte theils durch Eucalyptenwälver, theils über weite Grasflächen, 
welche abwechſelnd vielblütige Deetrofiveros mit Iangftieligen, hochrothen 
Staubfäden, und glänzende Melaleuken bedeckten, veren Zweige gleichfalls mit 
weißen Blumen überfäet waren, und bazwifchen ragten bie Tergengeraben 
10 bis 12 Fuß hoben, rohrfolbenähnlichen Blüthenſchäfte der Zanthorrhoeen 
empor, von honigfaugenden Vögeln umfchwärmt, welche von dem füßen, wohl- 
riechenden Nektar ſchwebend nippten. Eine Menge Heiner Vögel fchlüpften 
durch die nieveren Büfche und Binfen und famen zuweilen breift und furcht- 
[08 dermaßen nahe, daß fie mit einem Schmetterlingsnet gefangen werben 
konnten. Wir mochten etwa zwei Stunben geritten fein, als Mr. Hill plöt- 
(ich in der Weife der Eingeborenen zu rufen begann. Sogleich wurbe biefe 
nur Rundigen verftändliche Anfrage durch ganz eigenthümliche Laute aus dem 
Dickicht erwiebert, gleichfam als ertenne man ben nahenden Freund, und 
wenige Minuten fpäter befanden wir uns mitten unter einer Anzahl von 
männlichen und weiblichen Eingeborenen, welche, zum größten Theil nadt 
und in grobe Wolldecken gehüllt, nachläfjig und forglos auf der Erbe hin⸗ 
geſtreckt lagen. Dicht neben ihnen brannte ein Kochfeuer, über dem ein eiferner 
Waſſerkeſſel hing. Ein paar abgezehrte, häßliche, mit Wunden hebedite Hunde, 
welche fich fonnten, ließen fih durch den Huffchlag unferer Pferde aus ihrer 
bebaglichen Ruhe nicht ftören, fondern blieben wie ihre Herren gemächlich 
liegen, bis wir abgeftiegen waren und bie Thiere felbft verjorgt hatten. 

Es ift wahrhaft wunderbar zu ſehen, welche geringen Bebürfnifje dieſe 
Leute haben, und wie wenig ihnen daran gelegen ift, fich in beſſere Ver⸗ 
hältuiffe zu verfegen, fobald dies irgendwie ein Aufgeben ihrer vagabundi⸗ 
renden Unabhängigkeit erfordert. Und wohl keine Nation ifuftrirt" augen- 
fälliger da8 berühmte Wort des englifchen Dichters: „Man wants but little 
here below !* (ber Menſch braucht nur wenig biernieden), als die ſchwarzen 
Bewohner bes fünften Erdtheiles! 

Die Eingeborenen, deren Lager wir jegt befuchten, kamen aus ben 
Diftricten Shoalhaven, Port Stephens und Illawara, und gehörten biefen 
verjchievenen Stämmen an. Es waren drei Männer und brei Weiber, unter 
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ben leßteren eine Meftize Namens Sarah mit zwei Kleinen Halbblutlindern. 
Eines berfelben, welches, obwohl ſchon über zwei Jahre alt, noch immer 
von der Mutter gefäugt wurde, Hatte eine völlig weiße Hautfarbe, rothe 
Wangen und bellblane Augen, und war kaum von einem Kinde weißer Eltern 
zu unterfcheiven. Wir trafen unter biefen Aboriginern einige fo charalte- 
riftifche Racentypen, daß dem Verſuche nicht wiberftanden werben Ionnte, 
an benfelben nach dem bereits erwähnten antbropometrifchen Shfteme eine 
Anzahl Körpermeflungen vorzunehmen, während ber Maler der Expedition 
bie rubige Stellung ber gemefjenen Individuen gleichzeitig zum Entwurf 
bildlicher Darftellungen benütte. 

Der Schäbel ift bei den auftralifchen Eingeborenen ziemlich regelmäßig 
geformt, die Stirne hoch und breit, der Nafenrüden Hoch, die Augen find 
dunkel, glänzend, tiefliegend; die Augenböhlenfortfegungen fehr promintrenb, 
Nafen- und Wangenfalten ſtark marfirt. Der Mund ift in der Regel breit, 
die Oberlippe überhängt bie Unterlippe, fo wie bie obere Zahnreihe die untere 
bebedt. Das Geficht jo wie der ganze Körper find gewöhnlich. ſtark haarig; 
das Kopfhaar ift Schwarz, dünn, oft jehr fein und leicht gefrauft ohne wollicht 
zu fein. Die Farbe der Haut ift durchſchnittlich eine ſchmutzigbraune ober 
braunfchwarze. Die Sitte, bie Außenjelte des Armes von ben Schultern 
an mit brei bis vier, etwas verbidten, 1Y, Zoll langen, parallel laufenden 
Schnittnarben zu verfehen, und eben fo, ven Rüden entlang, ähnliche Ein» 
Schnitte mit Glasſcherben zu machen, fcheint noch immer ziemlich allgemein, 
und wird als eine Verfchönerung des Körpers betrachtet. Aeltere Leute haben 
die Nafenfcheivewand durchbohrt, und tragen Känguruhlnochen und andere 
bünne Amulets aus Holz oder Bein quer durch biefelbe geftedt. Unter ven 
Gliedern ber jüngeren Generation bemerlten wir inbeß biefen bäßlichen 
Drau nicht mehr; fie ſcheinen denſelben aus Bequemlichkeitsrückſichten 
aufgegeben zu haben. 

Der Aufenthalt ver Novara in Auftralien war, wie ſchon bemerkt, viel 
zu kurz, um ben Mitglievern der Expedition entferntere Reifen in's Innere 
bes Landes nach den großen Farmen (Stationen) oder nach den Golbbiftricten 
zu geftatten. Gleichwohl fcheint e8 uns wichtig, einige Mittheilungen über 
biefe zwei Naturpropucte zu machen, benen Auftralien bauptfächlich feinen 
gegenwärtigen Auffchwung verdankt, und von benen das erftere noch mehr wie 
das leßtere dem Lande und feinen Bewohnern eine glänzende Zukunft fichert. 
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Zu Anfang dieſes Jahrhunderts Hat England feinen ganzen Bedarf an 
Schafwolle aus Spanien und fpäter theilweife aus Dentfchland und Ungarn 
bezogen ). Seither Hat fich die Wollprobuction am Cap, in Oftinbien und 
Auftralten in fo ausgebehnten Maße vermehrt, daß Großbritannien im 
Stande ift, den ungeheneren jährlichen Verbrauch feiner Fabriken an Schaf- 
wolle, welcher 60 bis 70 Millionen Pfund beträgt, in den eigenen Colo⸗ 
nien zu decken, und die Ianbwirtbfchaftliche Thätigkeit feiner emigrirten Söhne 
mit großem Vortheil für das Mutterland und deſſen Induftrie zu verwerten. 
Neu⸗Süd⸗Wales liefert gegenwärtig allein über 17 Millionen Pfund 
Wolle, im Werthe von 1,275.000 Pfund Sterling, ganz Auftralten über 
50 Millionen Pfund. Die Zahl ver Schafe in Neu⸗Süd⸗Wales hat fich feit 
1778, wo bie erſten Coloniſten 29 Stücke mitbrachten ?), auf 8,139.160 Stüd 
vermehrt ?). Der geeignetfte Theil der Eolonte für Schafzucht ift Moreton- 
Dat, im Norden von Neu⸗Süd⸗Wales, und feit kurzem unter dem Namen 
Duensland zur felbftftänbdigen Colonie erhoben. Schafe benöthigen daſelbſt 
nur geringe Pflege, ımb Krankheiten, wie fie zuweilen fchon im Weften und 
Süden aufgetreten find, kommen dort niemals vor. Wäre ber fogenannte 
wilde Hund nicht, fo würde der Unterhalt ver Schafe mit faft gar Teinen 
N Die Wolleinfuhr aus Deutſchland war im Jahre 1836 bis auf 31,766.194 Pfund gefliegen. Sie 
Bat aber feitbem wieber bebeutend abgenommen und zwar im Verhältniß, als die Probuction biefes 
werthvollen Artikels in ben englifhen Solonien zunahm. 
N Wir befigen einen officiellen Ausweis über die Zahl der Hansthiere in ber Aufleblung im Port 


Sackſon am 1. Mai 1788, welder, verglihen mit bem gegenwärtigen Reichthum ber Solonie, einen höchſt 
interefianten Beleg für den feitherigen Aufſchwung bilbet: 
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Im Jahre 1862 zählte bie Eolonie von Neu⸗Sud-Wales 251.500 Pferbe, 2,408.580 Stüd Hornvieh, 
109.160 Schweine. 

2) In ganz Auſtralien giebt es (1862) gegen 20 Millionen Schafe unb 3000 fogenannte Stationen 
(stations). Einzelne Eigenthilmer befigen über 100.000 Schafe, bie fle in Heerben von 2000 Its 3000 
Städ abtheilen und an einzelne berittene Schaffirten Übergeben,, von denen jeber feinen befonberen 
Bezirk angewiefen erhält. 
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Koſten verbunden ſein. Dieſelben werden auf Kronländereien geweidet, für 
deren Benützung die Eigenthümer ober Squatters 10 Pfund Sterling für 
je 4000 Schafe über 800 Stüd Hornvieh zu bezahlen haben. Im Norben 
find die „Darling Downs“ der geeignetfte Diftriet, ein offenes, wellenför- 
miges Hügelland, in dem nur bie und ba eine Heine Baumgruppe zum Vor- 
fchein fommt, und das mit der Gegend weitlich vom Meiffiifippi, in den 
Staaten Jowa und Minnefota manche Aehnlichkeit befigt. Auf biefen Domns 
können 3= bis 4000 Schafe bequem von einem einzigen Schäfer gehütet 
werben, während in bem bergigen Diftricte von Bathurft je 800 Thiere 
bie Wachjamteit eines Individuums in Anfpruch nehmen. In Darling Downs 
beträgt bie jährliche Vermehrung von 100 Mutterfchafen an 96 Procent, 
in Bathurft wird dieſelbe nur auf 80 Procent gefchägt. Der Werth eines 
Scafes ift ungefähr 15 bis 20 Scillinge, die Schur beginnt gewöhnlich 
im October und bauert bis December. Durchfchnittlich rechnet man 2'/, Pfund 
Wolle auf das Vließ. Zahlreihe Ochjengejpanne führen die Wolle in Ballen 
von 250 bis 300 Pfund Hunderte von Meilen weit aus bem Inneren nad) 
den Hafenftädten, wo gemeiniglich auch Ochſen und Karren verkauft werben, 
indem bei dem billigen Biehpreife die Rüdfahrt ohne Fracht ſich nicht Ioh- 
nenb erweifen würde. Während unferer Anwefenheit war gerade mit einem 
großen Aufwande von Koften, Zeit und Mühe eine Anzahl Llama's und 
Alpaca’8 aus ihrer Heimat in den Eorbilleren an der Weſtküſte Südamerika's 
nach Auftralien gebracht worben, in der Abficht, durch eine Kreuzung ber 
peruanifchen mit ber einheimifchen Race bie auftralifche Wolle zu verebeln. 
Ein angefehener englifher Kaufmann in Valparaifo, Namens Joſue Wad⸗ 
dington, welcher feit 40 Jahren in Chile angefievelt ift, ftand an ber Spike 
ber Unternehmung. Es war ber erfte Verfuch diefer Art, welcher glüdte. 
Schon im Jahre 1852 Hatte ein anderer Engländer unternommen, 500 Alpaca’8 
nach England zu überführen, allein troß ber größten Sorgfalt während ber 
Reiſe kamen von der ganzen Zahl blos drei lebend dort an. Wabbington 
glaubte den Grund davon in dem Mangel an frifchem Futter fuchen zu 
müffen, und bemühte fich baher, die für Auftralien beftimmten Thiere eine 
geraume Zeit vor ihrer Einfchiffung an trodenes Futter (Gerfte, Kleie, Heu) 
zu gewöhnen. Erſt als dies gefchehen war, wurben bie Thiere im Hafen 
von Caldera bei Copiapoͤ in Chile eingefchifft und von mehreren mit 
ihrer Lebensweife vertrauten mexicaniſchen Indianern bis nach Auftralien 
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begleitet. Das Fahrzeug hatte 800 Tonnen Gehalt und wurde für ben 
Transport um bie Summe von 6000 Dollars gemiethet. Die Einrichtung 
bon Ställen zur guten und zwedmäßigen Unterbringung ber Thiere am 
Bord Ioftete überdies 300 Dollars. Jedes Thier erhielt nebft einer aus⸗ 
reichenden Quantität trodenen Futters 1 Quart Waffer täglich. Die See- 
reife von Caldera nach Sydney geſchah in 70 Tagen. Bon den eingefchifften 
und theil® unterwegs geborenen 316 Llama's ftarben 36 während ber Ueber⸗ 
fahrt. 280 kamen volffommen geſund in Sydneh an und wurden vorläufig 
auf einem ber großen Weidepläte in ber Regierungspomäne untergebracht. 
Die Schafzüchter ver Eolonie Neu-Süp- Wales und Victoria ftritten fich 
um die Ebre, die koſtbaren Thiere anzulaufen. Wochenlang blieben bie 
Unterhandlungen in ber Schwebe, weil einer der Unternehmer, ein fpeculativer 
Yankee, Namens Lebger, welcher die Thiere im Innern Peru's angekauft 
unb nach vierjährigen Mühen und Befchwerben ver verfchiebenften Art bis 
nach Sydney begleitet hatte, von dieſem Wetteifer möglichft großen Nutzen 
ziehen wollte. Exft lange nachdem wir Sydney wieder verlaffen hatten, wurben, 
wie wir nachträglich erfuhren, die 280 Llama’8 an eine Gefellfchaft von 
Schafzüchtern in Neu⸗Süd⸗-Wales für 7000 Pfund Sterling oder das Stüd 
zu 25 Pfund Sterling verlauft. In Bolivia und Peru werthet ein Llama 
oder Alpaca 2 bis 3 Dollars. 

Die große Wichtigkeit des Alpaca als Wollthier und die Aehnlichkeit 
ber Temperaturverhältniſſe in einigen heilen des öfterreichifehen Kaiferftaates 
mit jenen in ben Bergen Peru's und Boliviens veranlafte die Mitglieder 
der Expedition die ſchon wiederholt aufgeworfene Frage, ob fich nicht gewiſſe 
gebirgige Gegenden Defterreih8 zur Einführung des Alpaca eignen würben, 
im Intereſſe ver vaterländifchen Landwirthſchaft neuerdings einer grünblichen 
Erörterung zu unterziehen. ‘Die Refultate dieſer Bemühungen, welche, in 
Auftralien begonnen, erft während unferes Aufenthaltes an der Weftküfte 
Sübdamerika's zum Abſchluß Tamen, findet ver Lefer im Capitel Valparaifo 
umftänblich mitgetheilt. ® 

Durch die jüngften politiichen Ereignifjfe in ven Vereinigten Staaten 
bon Norbamerika wurbe bie Aufmerkſamkeit ber Landwirthe Auftraliens ganz 
beſonders anf die Cultur der Baumwolle gelenkt und große Länderftreden 
find bereits in den verfchienenen Colonien, namentlich in Queensland, mit 
der Baumwollſtaude bepflanzt. Ja, es ift fogar Ausficht vorhanden, daß 
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England in nicht gar langer Zeit den größten Theil feines Bebarfes an 
Daumwolle aus feinen eigenen Colonien ımb Depenbenzen werbe beziehen 
lönnen. Denn am Cap der guten Hoffnung, in Auftralien, in Neu-Seeland 
und in Oftinbten giebt e8 Grundſtücke von unermeßlicher Ausdehnung, auf 
welchen die Baummwollftaude mit Nuten gebaut werben kann, und es ift 
vielleicht einer ber wichtigften Erfolge der gegenwärtigen Kämpfe in ben 
Bereinigten Staaten von Norpamerila, daß fie bie landwirthſchaftliche 
Thätigfeit auf Länderftreden Ienten!), wo zwei ber wichtigften Colonialpro⸗ 
bucte für den Haushalt des Eulturmenfchen: Baumwolle und Zuder, durch 
freie Arbeiter gewonnen werben können. 

Der Ertrag der verfchiebenen, im Weften, Süden und Norden ber 
Colonie befinblichen Golbfelver 2) ift zwar kein fo großartiger unb ausgiebi⸗ 
ger, als in der Nachbarcolonie Victoria, aber er vermehrt jedenfalls in nicht 
unbebentender Weife die jährlichen Stantseinnahmen und fürbert wefentlich 
ben Berfehr mit dem Auslande. Seit ber erften Entbedung ber weftlichen 
Goldfelder im März 1851 bis Ende Juli 1860 waren nach officiellen Aus- 
weifen 2,587.549 Ungzen?) Goldes im Werthe von 9,600.000 Pfund Ster- 
ling aus ben verfchiedenen Golbpiftricten von Neu- Süp- Wales gebracht 
worden. Es feheint aber außerdem eine nicht unbeträchtliche Menge Gold⸗ 
ftaub auf Privatwegen nach der Hauptftabt gefommen und bort eingefchmol- 
zen worben zu fein, benn ber Geſammtwerth ver Golbprobuction in Neu- 
Süd» Wales erreichte im Laufe von neun Jahren (1851 bis 1859) eine 
Summe von 12,696.231 Pfund Sterling, aljo 3,096.231 Pfund Sterling 
mehr, als nach officellen Ausweifen an ven Staatsihak und Das Münz- 
amt abgeliefert worben waren. 

N Auch in ben herrlichen fruchtbaren, von ber europätfgen Auswanderung noch fo wenig berührten 
Hochthalern von Coſta Rica, Nicaragua, Honduras und Guatemala könnte die Eultur von Baumwolle 
und Zuderrobr für ben europäilgen Markt buch freie Urbeiter mit großem Vortheil getrieben werben, 
gleichwie bie® ſchon jegt mit ber Kaffeeflaube der Fall iſt. 

N Die Entfernung ber veriiebenen Solbfelber von Sydney unb anderen Sechäfen ber Golsnie 
beträgt: Weſtliche Bolbfelder: DBathurf, 110 Meilen; Sofala, 140; Orange, 141; Ophir, 146 ; 
Mudgee, 155; Tambaroora Crech 1575 Meroo, 160; Luiſa Creek, 176; Tuena, 1% Meilen. Süblide 
Goldfelder: Gonlburn, 1935; Queanbeyan, 189; Braidwood, 184; Bell’s Greet, 190; Uraleun, 200; 
Sundagai, 24; Cooma, 2545 Tumut, 2645 Abelong, 273; Albury, 2386; Oven’s River, 410; Kiandra 
(Guowy River), über Zwofolb Bat und Pambula, 140 Meilen. Nördliche Golbfelder: Hanging 
rock, 304; Bingera Creek, 365; Rocky River, 8575 Tamworth, 380; Timbarra, via Grafton, 67 Meilen 
zu Land vom Elarencefluß. Nah ben anderen Goldfelbern im Glarence - Difricte, nämlich Tubra, 
Zoolam, Emu Ereel, Pretty Bully, Sandy Ereet, Table Land, Relfons Creek u. |. w., vom Flußnfer 
aus, 80 bis 100 Meilen. 


) Der Werth einer Unze Golbes werhfelt von 64 bis 70 Schilling, und betrug in einzelnen Fällen 
fogar fon 78 Schilling 8 Pence. 
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Der Ruhm ber erften Entvedung von Gold in Auftralien gebührt dem 
befannten Geologen und proteftantiichen Pfarrer Rev. W. H. Clarke in 
Sydney, welcher bereits im Sabre 1841 in den Bergen weftlich vom Vale 
be Clyde Gold fand und ſchon zu jenen Zeiten Proben von golohaltigem 
Quarz mehreren einflußreichen PBerfonen des Diftrictes mit ber Bemerkung 
zeigte, daß in Auftralien, und namentlich in der Provinz Victoria, alle 
wiſſenſchaftlichen Imbicationen eines großen Goldreichthumes vorhanden 
feien‘). Allein der gelehrte „Landprediger” fand damals wenig Gehör und 
Theilnabme, fowohl aus Bedenten in Bezug auf die zu jener Zeit noch 
beftandene Strafcolonie, als auch wegen der Unwiſſenheit, welche im All 
gemeinen über den Werth folcher Inbicationen berrfchte?). 

Erft zehn Jahre fpäter faßte ein gewiffer Mir. Hargraves die Sache 
rattoneller auf, befuchte Californien, machte ſich mit den verfchiebenen 
Methoden der Goldgewinnung bafelbft vertraut, und indem er hierauf am 
Summerhili - Ereel in ber damaligen Eolonte Victoria Gold zu wachen 
begann, warb er gewiffermaßen ver praftifche Entdecker der Goldfelder, 
ber eigentliche Förderer des Reichthums der Kolonie. Das Eomite, welches 
vom gefetgebenden Rathe mit ber Unterfuchung der Anſprüche verſchiedener 
Individuen auf die Entdedung der Goldfelder in der Eolonie Victoria 
beauftragt war, ftellte in dem, unterm 10. März 1841 an die Colontal- 
Regierung erftatteten Bericht den Antrag, daß Mer. Hargrapes, welcher mit 
jo edler Uneigennütigleit ben Weg zu ſcheinbar unerfchöpflichen Schätzen 
babnte, von der ColonialsRegierung eine Summe von 5000 Pfund Ster- 
Ing und Rev. W. H. Clarke in Anerkennung feiner Verbienfte um bie 
Unterfuhhung bes mineralifhen Reichthumes der Colonie einen Betrag von 
1000 Pfund Sterling als Geſchenk überreicht werden mögen. Das erite 
auftraliiche Gold, 18 Unzen im Gewicht, wurde am 20. Auguft 1851 auf 
bem Schiffe Honduras nach London gefandt. Bon num an fteigerte fich mit 
jedem Monat die Dienge bes gewonnenen Goldes; noch vor Ende des Jahres 
betrug das in ben verſchiedenen Goldfeldern gefundene Toftbare Metall 

) Dan jHäyt den Werth der Solbmenge, welche muthmaßlich in den bisher In Auftralien entbedten 
Goldfeldern enthalten ift, nad einer oberflächlichen Berechnung auf 3000 Millionen Dollars; in eine 
Maffe zufammengegofien, würde fle einen Raum von 23 Kubilfuß einnehmen. Der Werth bes Quadrat⸗ 
zoll Goldes ift Hierbei auf 146 Dollars, der Duabratfuß auf 255.288 Dollars und bie Quabratyarb 
(3 Fuß) auf 6,000.876 Dollars angenommen, 


N) Report from the select Committee of the legislative Council, on the Claims for the discuvory of 
Gold in Australia, Ordered by the Council to be Printed. 10th of March, 1854, 
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240.044 Unzen, im Werte von 871.652 Pfund Sterling. Im barauffol- 
genben Jahre (1852) ftieg bie Quantität bes der Erde entrumgenen Golbes 
auf 4,247.657 Unzen, im Werthe von 14,866.799 Pfund Sterling. 

Die Maffe von Goldſuchern und Abentenrern, welche von ben ent- 
beiten Schägen angezogen iwurben, war ungeheuer. Bon Anfang September 
1851, wo fih 29 Menfchen in Anverfon’s Creek mit Goldwaſchen befchäfs 
tigten, bis Ende December bes nämlichen Jahres, alfo binnen faum 4 Mo⸗ 
naten, ftieg bie Bevölkerung ber Golbfelder auf 20.300 Seelen! Im Jahre 
1852 betrug fie 53.500, im Sabre 1853 bereits 75.626 Seelen. 

Bald nach der Entbedung der Goldfelder fegte die Colonial⸗Regierung 
eine eigene Behörbe, bie fogenannte „Bold-Commiffion”, zur Ueberwachung 
ber improviſirten Anfieblungen ein, veröffentlichte Vorſchriften für pie gold» 
waſchende und golbgrabende Menge!) und verfaufte, gegen Erlag von 20 
bis 40 Schillinge, Erlaubnißfcheine (licenses) für bie Ausbeute gewiſſer 
abgegrenzter Localiäten ?). 

Das gewonnene Gold werthete im Jahre 1852 zwiſchen 58 und 60 
Schilling per Unze. Die Banken des Landes machten darauf VBorfchäffe im 
Berhältniffe von 40 bis 55 Schilling per Unze, ober taufchten ben gewon⸗ 
nenen Golbfand gegen 8%, bis 10 Procent Disconto für geprägte Münzen 
and. Die Fracht betrug 4, Pence per Unze. Im Jahre 1860 ftieg ber 
Werth der Unze Goldes in den Golbfeldern auf 70 bis 80 Schilfinge, ber 
Disconto verminderte ſich anf 1 Procent; die Affecuranzgefellfchaften ver- 
fiherten Golotransporte gegen eine Prämie von 1°, bis 2%, Brocent. 

Seitdem ift namentlich in der Nachbarcolonie Victoria wiederholt in 
neuen Rocalitäten Gold entbect worden und die Menge des ausgebeuteten 
eblen Metalles fowohl, als auch die Zahl ver Bevölkerung ber Golppiftricte 
ift fortwährend im Steigen begriffen. Viele Tauſende verlaffen noch gegen- 
wärtig jährlich Neu⸗Süd⸗Wales, um auf einem anderen Felde als bem ber 
Agricultur ihr Glück zu verfuchen. Im Jahre 1857 wanderten über 26.000 
Menfchen von diefer Colonie nach den Golpbiftricten in Victoria. Die 
Arbeit ift dadurch in ganz Auftralten im Preife geitiegen?), und mit ber 


N) Regulations for the management of the Gold fields. Sydney 1858. 

* Die beliedteften Localitäten finb: Ballarat, Mount Wleranber, Caſtlemaine, Sandhurſt, Beech⸗ 
worth, Heatcote. 

2) Die folgenden Angaben ber für bie wichtigſten Berriäätungen und Befdäftigungen im Jahre 1848 
und 1863 bezahlten Löhne Tiefern einen intereffanten Beleg, wie fehr die Arbeitspreife im Allgemeinen 
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größeren Koftipieligleit warb fie zugleich auch unficher und unverläßlicher. 
Eine große Anzahl Bauten, namentlich auf dem Lande, mußte eingejtellt 
werben, und bie Lichtung und Eultur vieler Landesſtrecken unterbleiben. 
Diefe momentanen Webelftände vermögen indeß bie ungeheueren Vortheile 
nicht aufzumwiegen, welche bie Entdedung der Golbfelder in Auftralien mit 
fich brachte. Sie hat die allgemeine Aufmerkfamleit nach einer abgeſchiedenen, 
bie dahin wenig beachteten britiichen Eolonte gelenkt, das Land mit zanber- 
bafter Schnelligkeit bevölkert, ten Werth des Grunbeigentbumes ftannens- 
werth gefteigert; fie Hat ihren gewaltigen Einfluß in ben entfernteften 
Theilen der Erbe fühlbar gemacht, und die Eolonie Victoria in Bezug auf 
nationalen Wohlftand, Wachethum, Verkehr und Culture binnen wenigen 
Jahren zu einer Bebeutung erhoben, welche unter gewöhnlichen Verhältniffen 
nur das Werk eines Yahrhunderts geweſen wäre. 

Die Entdeckung ber Goldfelder hatte zugleich umfaſſende wiffenfchaft- 
liche, namentlich geologifche Unterfuchungen zur Folge und biefe Tieferten 
Auffchlüffe, nach welchen bie weitverbreitete populäre Anficht, der auftralifche 
Continent gehöre den jüngften Erdbildungen an und habe fich erſt in ver- 
hältnigmäßig neuer Zeit aus dem Meeresgrunde erhoben, als völlig irrig 
erjcheint. Die reichen paläontologifchen Sammlungen, welche der Novara in 
Syoney zufloffen, beftärkten auch den Geologen der Expebition in der Ueber⸗ 
zeugung, daß Auftralien nicht ber jüngfte, fondern vielmehr ver ältefte 
Eontinent der Erbe fei. Man hat in mehreren Theilen der Colonie fofftle 
Knochen verfchtebener ausgeftorbener Thierloloffe gefunden, welche, wie nach⸗ 
gewiefen wurbe, 10 bis 16 Fuß Höhe erreicht haben müſſen und das paldon- 
tologifche Aequivalent unferer dilnvialen Didhäuter in Europa find. Dabei 
tennt man bis jegt in Auftralien außer fehr unbebeutenden und bejchränften 
Zertiärablagerungen nur Trhftallinifches Gebirge und primäre Formationen 


feit ber Entdedung ber Solbfelder in Auftralien geftiegen find. In der Colonie Neu-Güb- Wales bezahlte 
man durchſfchnittlich 


1848 1863 
Zimmermann, täglich ohne Kol und Wohnung 5 Schilling 3 Bence 132 Schilling 
Schmiede, — I u 3„ er 
Wagner, n ” ” ” ” 5 ” 3 ” 13 ” 
Biegelbeder, „ 4 :„ 3 „ 
Maurer, 3 4, 
Weldarbeiter, jahruo nebR Pr un Obbad a Blund Gterling 30 bis 40 Pfund Sterling. 
Schafhirt 20 
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Gelt der Entbediung ber Sotbfelber find Susiwerter nit mehr geneigt in ein längeres Dienfverbättnit 
iu treten, fondern treffen blos von Woche zu Woche ein Lebereintommen mit ihren Arbeitégebern. 
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(vom Siluriſchen aufwärts), welche die Hauptmaſſe des Continents bilden. 
Die ganze Reihenfolge der fecunbären Formationen ſcheint gänzlich zu fehlen. 
Ans dieſer Thatfache folgt nothwendiger Welfe, daß Auftralien feit dem 
Ende der Primärzeit Feftland, daß es nie wieder vom Meer bebedit wurde, 
fomit feit dem Anfange der fecunbären Epoche durch alle jene undenkbaren 
Zeiträume hindurch, während welchem Europa ben gewaltigften geologifchen 
Revolutionen unterivorfen war, ein ruhiger Boden geblieben ift, auf welchem 
Pflanzen und Thiere, durch keinerlei Elementar-Ereigniß in ihrer Entwidlung 
geftört, ununterbrochen bis heute gebeihen konnten. Won biefem Gefichts- 
punkte betrachtet, erfcheint die Sauna und Flora Auftraliens als die pri 
mitiofte und Ältefte der ganzen Welt. | 
Ein anderer öfterreichifcher Forfcher, der berühmte Botaniler Dr. 
3. Unger in Wien, hat faft gleichzeitig an ben paläontologifchen Neften auftra- 
liſcher Pflanzen nicht nur das Hohe Alter Auftraliens, fonbern auch bie 
merlwürdige Thatſache nachzuweiſen gefucht, daß Europa mit biefem fernen 
Welttheil einmal in irgend einer näheren Beziehung geftanden haben muß. 
Diele Pflanzenformen, und darunter namentlich bie Proteaceen, welche 
gegenwärtig in Auftralien einen Hauptantheil an beffen fo eigenthümlichen 
Strauchvegetatton nehmen, fcheinen in ber Vorwelt auch in Europa eine 
ähnliche Beftinmmung gehabt zu Haben. Nimmt man aber felhft an, daß ſich 
in Europa zur Eocenzeit unter gleichen Himatifchen Verhaltniſſen eine Flora 
von Eoniferen, Proteaceen, Diyrtaceen unb Eafuarinen, wie fie gegenwärtig 
Auftralien beſitzt, angefiedelt Hatte, fo brängt fich immer noch die Frage 
auf, wie bie Vegetation einer, geradezu antipopifchen Localität in Europa 
Platz greifen fonnte? Denn, felbft jenem bewunderungswerthen Einfluffe 
gebührend Rechnung getragen, welchen Wellen, Winbe und wandernde Thiere 
anf bie Verbreitung vegetabtlifcher Gefchöpfe üben, fo hat Doch der Transport 
durch Wellen und Wafferftrömungen nur allzu enge Grenzen, und beſchränkt 
fih im günftigften Falle auf eine ganz Heine Menge von Pflanzen, welche 
bie üblen Wirkungen des Meerwaſſers, unbefchabet ver Keimfähigkeit, zu ertra- 
gen vermögen, und bie anbererfeits auch bei ihrer Ankunft auf dem fernen 
Strande bie Mittel finden, um dort fortlommen und fich zugleich vermehren 
zu Können. Da nun die Beobachtungen, welche Profeffor Unger über bie 
bermalige Verbreitung ver Pflanzenarten und ihre beftimmt umfchriehene 
Grenze gemacht Hat, der Anficht jener Forfcher, die mehrere Schöpfungs- 
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mittelpunfte annehmen, geradezu entgegenlaufen, und Fälle, wo eine Pflan- 
zenart zwei völlig getrennte Xerritorien einnimmt, mit Sicherheit bisher 
noch nicht nachgewiefen worben find, fo Inüpft ber gelehrte Forſcher daran 
bie Vorausſetzung, e8 habe zur Eocenzeit eine Eontinentalverbindung Auftra- 
liens über bie Molukken mit Afien und Europa beftanden. Diefen Landweg 
haben einft Araucarien, Protenceen, die Santeln und bundert andere baum- 
und Frantartige Pflanzen, die wir bisher noch nicht zu enträthjeln vermochten, 
eingefchlagen, um fich über das europäifche Feſtland auszubreiten, wo fie 
noch jest, Myriaden von Jahren zum Trotz, als wohlconfervirte Mumien 
angetroffen werben. Gleich dem Geologen ber Expebition betrachtet daher 
auch Profeſſor Unger Auftralien nicht als einen jungen, kaum geborenen 
Continent, fondern als ein alterndes Land, das feine Rolle in ber phufifchen 
Weltgefchichte bereits ausgefpielt hat und fih zu großen Umwälzumgen vor- 
bereitet. Nicht nur die zahlreichen, Auftralien und feine Injelwelt umgürtenden 
Korallenziffe deuten auf Veränderungen im Niveau Hin und laſſen auf eine 
ähnliche Auflöfung in Infelgruppen, wie fie bie Meinen oceanifchen Eilanbe 
bereits erfahren haben, fchließen; bie ganze Befchaffenheit des Bodens, ber 
wäfte Charakter bes Innern, bie zahllofen Salzfeen, die fich in Sümpfe 
auflöfenden Flüſſe u. |. w., fprechen einer Tommenben geologifchen Ver⸗ 
änderung das Wort, wenn fchon fich diefelde — zum Xrofte geängftigter 
Anftebler fet dies beigefügt, — noch auf Jahrtauſende hinaus verzögern 
börfte ?). 

Dos in neuerer Zeit arg verfchrieene Syſtem ber Deportation Bat 
gerabe in Auftralien fo wejentlich zur Entwicklung des Landes beigetragen, 
daß es kaum gerechtfertigt werben Tönnte, von Botany⸗Bai zu fcheiden, 
ohne unferen Schilderungen einige Bemerkungen über bie, bis zum Jahre 
1840 bafelbft beftandene Strafcolonie beizufügen. Denn e8 giebt wohl kaum 
einen Punkt der Erde, wo man bie Vortheile und Uebelftänbe bes eng» 
liſchen Deportationsſyftems, fo wie befien Einfluß auf eine entſtehende 
Geſellſchaft genauer zu ftndieren und zu prüfen im Stande wäre, als bie 
britifche Eolonie Neu⸗Süd⸗Wales. Ja, wir beabfichtigen fogar dem Syſtem, 
wie es über ein halbes Jahrhundert hindurch in Auftralten in Anwenbung 
kam, eine ausführliche Befprechung zu widmen, indem uns bei der Unnatür- 


1) Bergleihe: Neuholland in Europa. Ein Vortrag, gehalten im Stänbehans im Winter bes Jahres 
1861, von Dr. F. Unger, Profeffor an ber Hochſchule in Wien. 
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lichkeit unferer focialen Zuftände bie Deportation, bie plögliche Verſetzung 
bes Verbrechers in völlig verfchiebene Lebensverhältniſſe, als diejenige Maß⸗ 
regel erfcheint, von welcher noch am erften eine dauernde fittlihe Hebung 
des Individuums erwartet werben Tann. Unſere Gefängniife, namentlich 
jene, in welchen noch feine Zellenhaft eingeführt ift, find nur Bewahrbäufer, 
feine Befferungsanftalten. Der eingefperrte Verbrecher ift fich felbft und 
ver Gefellfchaft zur Laft, welcher er nur in den feltenften Fällen gebeifert 
zurüdigegeben wird; bie Unterhaltungstoften mehren ſich jährlich, ohne daß 
berlei Anstalten durch die Arbeit der Sträflinge dem Staate irgend eine 
erhebliche Einnahme lieferten. In Strafcolonien dagegen arbeitet ber bepor- 
tirte Verbrecher eben fo zum Nutzen ber Geſellſchaft wie in feinem eigenen 
Intereſſe. Er öffnet der Eultur, dem Handel und ber Induſtrie neue, uner⸗ 
meßliche Landerftrecken. Der fchäbliche Einfluß gewiffer Klimate auf bie Ge⸗ 
ſundheit des Deportirten kann durch verftändige Anordnungen auf ein kaum 
berüdfichtigungswerthes Minimum reducirt werben. Auch ber freie Au⸗ 
fiepler ift in primitiven Ländern gefährlicden Kranlheiten ausgeſetzt, aber fie 
vermindern ſich im Verhältniſſe, als er die Natur zu beberrichen, pie Wälder 
zu lichten, ven Boden für den Anbau zu gewinnen, die Sümpfe troden zu 
legen beginnt. 

Wir glauben kaum, daß fich in den öfterreichifchen Gefängnifien auch 
nur ein einziger zu zehn⸗ und mehrjähriger Kerkerftrafe verurtheilter Ver⸗ 
brecher finden würde, ber nicht geneigt wäre, feinen vermaligen Aufenthalt mit 
jenem auf einer, wenngleich ihres feindlichen Klima's wegen verrufenen Infel 
bes indiſchen Oceans zu vertaufchen, wenn ihm babei die Ausficht eröffnet 
würbe, nach einer Reihe von Jahren der Arbeit und veblichen Strebens, es 
bafelbft wieder zu einer freten, felbftftännigen Chätigleit bringen zu können. 
Was aber aus einer unwirthbaren Wildniß burch Zwangsarbeit zu werben 
vermag unb wie fittlich regenerirend bie Deportation wirkt, das beweift ver 
heutige Zuftand der einftmaligen Verbrechercolonie Neu⸗Süd⸗Wales. Selbft 
die verwerfliche Art und Weiſe, wie dieſes Syſtem länger als fünfzig Sabre 
hindurch in Auftralien und Ban - Diemensland gehanphabt wırde, konnte 
deſſen gänftigen Einfluß auf bie Verbrecher nicht ganz aufheben und wird 
einen vorurtheilsloſen Beobachter die Vortheile und den Nuten ver Depor⸗ 
tation als Strafmittel nicht überfeben Iaffen. 
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Im Jahre 1787 wurde bie Oftlüfte Auſtraliens und zwar in Folge 
übertriebener Gerüchte über die Vortrefflichleit des Hafens und die Frucht⸗ 
barkeit des Bodens, Botany «Bat, von der Britifchen Regierung zum Sig 
einer Strafcolonie gewählt, und bereits am 26. Yänner 1788 landete da⸗ 
felbft ver erfte Transport verbannter Verbrecher. Derfelbe zählte ſechshundert 
männliche und zweihundertundfünfzig weibliche Sträflinge und war von 
einem Qiruppenlörper von zweihundert Mann begleitet. Vierzig unter ben 
Soldaten waren verheiratet und Hatten ihre Frauen und Kinder mit fich. 
Die ganze Expebition ftand unter ber Leitung des Capitän Phillip, bes 
Gouverneurs der neuen Anfieblung'). 

Die Eoloniften überfiebelten bald nach ihrer Ankunft von ver, wie 
ſich vajch erwies, nichts weniger als wohlgeficherten und fruchtbaren Botany⸗ 
Bai nach einem ungefähr fieben Meilen nördlich gelegenen fchönen und 
großen Hafen, ven fie Port Jackſon nannten und welcher ven beabfichtigten 
Zwecken weit befier zu entfprechen ſchien. 

Nicht früher als im Jahre 1794 Tamen die erften freien Anftebler 
in ber Colonie an. Die Offictere ver Garnifon wurden zugleich Kaufleute 
und trieben Handel mit Allem, was fie an Waaren aufzufinden vermochten, 
Rum befonders war ein Hauptartikel. Ein Negierungserlaß verorbnete, daß 
jever Kauffahrer, melcher im Port Jackſon einlief, eine gewiffe Quantität 
von Spirituofen feines Cargo's an die Dfficiere im Verhältniß zu ihrem 
Range abliefern mußte. Zugleich empfingen biefelben die Lifte der Waaren 
und Hanbelsartifel, welche jeves Schiff brachte, wählten daraus, was ihnen 
am vortbeilhafteften dünkte, und verkauften dieſe Waaren fobann fpäter in 
Detail an Solvaten, Anfievler und Sträflinge gegen ſehr hohen Gewinn. 
Ferner genofien die Dfficiere das Monopol der Einfuhr geiftiger Getränte, 
fo wie das ausfchliegliche Hecht, biefelben wieder den Detailhändlern ver» 
kaufen zu bürfen. Auf die Weife erwarben viele von ihnen namhafte Sum⸗ 
men durch Handel, und waren bie hauptfächliche Urfache, daß alle Beſtre⸗ 
bungen ber verjchiebenen Gouverneurs, eine Reform in ber Colonie herbei- 
zuführen, fruchtlos blieben. Während ber Verwaltung bes durch fein tra- 
gifches Geſchick am Bord des Meutererfähiffes Bounty bekannt geworbenen 


Die Eolonie von Neu-Süd- Wales umfaßte zu jener Zeit „bas geſammte Land vom Cap Hort 
(11° 37°) bis zum Sid⸗Cap (43° 30° ſudl. Br.) und bis zum 135° ðſtl. L. in bag Innere, einjhliegli aller 
benachbarten Infeln der Südfee innerhalb ber nämlichen Breitengrabe.” 
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Capitän Bligh war Rum der werthyvollſte Taufchartilel, und die Eoloniften 
fanden für ihre Erzeugniffe keine anderen Abnehmer als bie privilegirten 
Händler in biefem fo verberblicden Getränte. | 

. Die größte Anarchie und Verwirrung herrſchte zu jener Zeit allent- 
halben in Neu⸗Süd⸗Wales; die Macht der Regierung war völlig gebrochen, 
Willkür und robe Gewalt traten an bie Stelle von Geſetz und Ordnung. 
Die Sträflinge befanden fich nicht unter binreichender Eontrole und Auf: 
fiht; ganze Banden von ihnen durchzogen als „bush- rangers“ das Land, 
drangen felbft am hellen Tage in bie friebliche Behaufung des einjamen 
Anſiedlers und begingen bafelbft die furchtbarften Greuelthaten. 

Im Jahre 1807 führten Mer. Mac Arthur und Capitän Abbot vom 
102. Regiment bie erften Deftillirapparate in bie Colonie ein, um geiftige 
Getränke deſto billiger erzeugen zu können. Der Gouverneur confiscirte 
jeboch dieſe Apparate und verbot die Deftillitung geiftiger Getränle im 
ganzen Bereiche der Anſiedlung. Diefes Verbot verurfachte unter ven Be⸗ 
tbeiligten eine Mipftimmung, welche fi) allmählig bis zu einem folchen 
Grade fteigerte, daß fie ein Jahr darauf die Gefangennehmung des Gou- 
verneurs Bligh durch feine eigenen Officiere zur Folge hatte. Die englifche 
Negierung begann nun freilich einzufehen, daß ein folder gefetlofer Geiſt 
unterbrüdt werben müſſe, und feßte Gouverneur Bligh nicht nur in feine 
frühere Würbe wieder ein, fonbern beförberte ihn fogar zum ange eines 
Admirals. 

Bei der Ankunft in der Colonie wurden die Sträflinge gewöhnlich 
nach ben Caſernen in Shdney geſandt, wo bie Regierung aus ber Maſſe 
ſolche Handwerker auswählte, die fie für öffentliche Bauten benöthigte, 
während alle Uebrigen als Landwirthe, Arbeiter, Handwerker u. ſ. w. an 
jene Private abgegeben wurden, welche fih um felbe ſchon früher gefuchs- 
weife an bie Regierung gewenbet Hatten. Da freie Arbeitsfräfte zu jener 
Zeit in der Colonie noch felten und fehr Koftfpielig waren, fo ftellte ſich 
die Zahl folder DBittgefuche um Weberlaffung von Sträflingen ftets weit 
größer heraus, als abzugebende Arbeitskräfte vorhanden waren. 

Die an Private Überlaffenen Sträflinge wurden durch einen Conftabler 
ober Auffeher nach dem Innern gebracht, wo fie fich felbft ein Obbach bauen 
mußten, was bei ber Milde des Klima's allerdings ziemlich raſch und ohne 
große Mühe gefchehen konnte. Die Arbeitsftunden währten von fechs Uhr 
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Morgens big jechs Uhr Abends. Der Hauptzwang beftand darin, daß bie 
Sträflinge ihre Herren, ob wohlwollend und milde ober bart und granfam, 
nicht verlaffen durften. Sie wurden, wenn bieje feine Verwenbung mehr 
für fie Hatten, an vie Regierung zurüdgefandt unb hierauf wieder an einen 
anberen Arbeitgeber überlafien. 

Alle Srundbefiger in ber Colonie hatten ein Recht, auf ihr Anfuchen 
von der Negterung, nad Maßgabe der bisponiblen Kräfte, Sträflinge als 
Arbeiter zugewiefen zu erhalten (assignment), und zwar im Verhältniß 
von 1 Arbeiter auf 320 Acres Land; jedoch Tonnte Fein Landeigenthümer, 
fo groß auch fein Befisthum fein mochte, mehr als fünfunbfiebenzig Sträf- 
linge auf einmal bekommen. Jeder Arbeitgeber mußte fich verpflichten, ven 
überlaffenen Sträfling minßeftens für die Dauer eines Monats in feine 
Dienfte zu übernehmen und benfelben nach beftimmten, von ber Regierung 
feftgefegten Vorfchriften mit Koft und Kleidung zu verfehen. 

Die wöchentlichen Rationen betrugen 9 Pfund Weizenmehl ober, nach 
Belieben des Arbeitgebers, 3 Pfund Mais- und 7 Pfund Weizenmehl; 
ferner 7 Pfund Rind» oder Schöpfenfleiich, A Pfund gefalzenes Schweine- 
fleifed, 2 Unzen Salz und 2 Unzen Seife. ‘Die Kleidung beftand jährlich 
in 2 Jacken, 3 Hemben von ftarker Leinwand oder Baumwolle, 2 Stüd 
Hofen, 3 Paar Schuhen von ftarkem, dauerhaften Leber, einem Hut ober 
einer Kappe. Ferner warb jedem Arbeiter ver Gebrauch einer guten Woll⸗ 
bede und einer Matratze bewilligt, welche jeboch Eigenthum bes Arbeit: 
gebers blieben. Dieſe gefetzlihen Anfprüche Hatten jedoch Gewohnheit und 
Intereſſe des Arbeitsheren durch gewiſſe Lurusartifel, wie Tabal, Zuder, 
Thee, Grog u. f. w. wejentlich vermehrt. Um fi nämlich während ber 
Erntezeit die volle Thätigkeit des Sträflings zu fichern, war e8 unumgänglich 
nöthig, ihm zu jener Zeit derlei Bergünftigungen zu gewähren, welche indeß 
bald ein ſtehender Gebrauch wurben unb bie Unterhaltungstoften bes Ar- 
beiters nicht unbedeutend erhöhten. 

Bei der Ankunft eines Verbrecherfchiffes (convicts ship) harrte fchon 
immer eine große Anzahl von Perfonen des Moments, wo bie Ankömm⸗ 
linge an die Applicanten vertheilt wurben. Da man es unterließ, bejon- 
bere Aufzeichnungen über bie Gemüthsbeſchaffenheit jedes Deportirten und 
die Natur des von ihm begangenen Verbrechens am Bord des Schiffes zu 
halten ober aus England mitzufenden, fo war auch bie Apminiftration nicht 
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in der Lage, eine gewiſſe Auswahl treffen und bie Sträflinge je nach ihrem 
Charakter und der Art ihres Verbrechens den Händen eines wohlwollenden 
ober ftrengen Arbeitsherru übergeben zu können. Dadurch entftanben bie 
fchanerlichften Ungerechtigleiten; der größte Böfewwicht fiel zuweilen dem mil⸗ 
deften Herrn zu, während ein verhältnigmäßig minder Strafbarer, vielleicht 
„ein Verbrecher ans verlorener Ehre”, gerabe unter das Joch eines hart- 
berzigen Zuchtherrn Tamı, und dadurch weit mehr zu leiven Hatte, als er in 
ber That verbiente. | 


Eine folche harte, nur zu oft ungerechte Behandlung trieb Den Sträf- 
ling Häufig zu weiteren Vergehen ober gar zu Verbrechen, unb ans Unmuth 
über das ihm zugefügte Unrecht vernachläffigte verfelbe nicht nur völlig das 
Iuterefie feines zeitweiligen Herrn, ſondern figgite manchmal fogar, hinge⸗ 
riſſen von einer unwiberfteblichen Rachefucht, zur Zeit ber Ernte vefien Haus 
und Habe in Brand”). 

Der troftlofe, grauenerregenbe Zuftand, in welchem fid) die Eolonie 
eine geraume Zeit befand, Tag aber durchaus nicht in der Berwerflichkeit 
des Syſtems felbft, fonbern blos in der Art und Weife, wie Dasfelbe von 
Habfüchtigen, egoiftifchen Naturen purchgeführt und ansgebeutet wurde. Raum 
waren bie fchreiendften Ungerechtigleiten und Uebelſtände abgeftellt und durch 
eine Träftige Regierungsgewalt der Orbnung und dem Geſetze wieber bie 
gebührende Achtung verfchafft worden, als bie junge Eolonie einen bisher 
mnerbörten Aufſchwung nahm und durch die Entwidlung ihrer natürlichen 
Hülfsquellen, fo wie durch ihren Handel und Verkehr bald bie Aufmerl- 
famfeit nicht blos von England und englifhen Manufactwiften, fonbern 
von ganz Europa auf ſich zog. 

Im Jahre 1840 Härte Nen- Süb- Wales auf, ein „convict- settle- 
ment“ zu fein. Zu jener Zeit zählte die ganze Eolonie 130.856 Seelen, 
Darunter 26.967 Deportirte. Im Sabre 1857, wo der lette Cenſus genom- 
men wurde, betrug die Gefammtbevöllerung 305.487 Seelen, unb zwar 


ı) Dr. Lang, welcher über fünfundzwanzig Jahre als proteftantifher Geiſtlicher in Auſtralien lebt 
und eine gränbliche Kenntniß bes Landes und ber Berhältuifie befigt, erwähnt in feinem geiflreichen, 
wennſchon zuweilen etwas utopifhen Werte: „Kreiheit unb Unabhängigleit für bie goldenen Lande von 
Anſtralien“, mehrere, ihm perjünlich belannt geworbene Yälle, wo Gträflinge bem Geifllichen, ber fie in 
der Gefängnißzelle befuchte ober zur Richtſtätte begleitete, das Geſtändniß ablegten: „baß es allein 
bie Harte, berzlofe Behandlung ihrer Urbeitsherren war, bie fie aufs 
Schaffot bragte”. — 
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.. 171.673 männlichen und 133.814 weiblichen Gefchlechtes ), welche zuſam⸗ 
men 41.479 Häufer, 1725 Zelte, 50 Wanberlarren (drays) und 75 Schiffe 
bewohnten und ſich hauptſächlich durch Biehzucht und Aderbau ernäbrten. 

Der moralifche Zuftand der über 321.579 Duabratmeilen fi aus⸗ 
breitenden Bevöllerung Bat fich in Folge der unbegrenzten Freiheit ber Ent⸗ 
widlung der individuellen Kräfte und ber gegebenen Möglichkeit, fich durch 
Arbeit und Thätigleit eine fchöne felbftftänpige Eriftenz zu erwerben, wejent- 
fich gebeffert, und zur Stener der Wahrheit mäfjen wir beifügen, daß man 
vielleicht in Teinem Theile Europa's fo ungeflraft wagen bürfte, allein und 
unbewaffnet gewifle Gegenden zu durchwandern, und bei offenen Thüren 
und Fenftern Barfchaft und Wertbgegenftände unverwahrt liegen zu laffen, 
wie in ber einftigen Berbredhercolonie Neu- Süd» Wales! 

Die Gefanuntzahl der Berurtbeilungen für Heinere und größere Ver⸗ 
geben (criminal-cases) betrug in ben legten zehn Jahren, währenn welcher 
Beriode die Bevöollerung von 189.600 auf 266.189 Seelen ftieg: 

1848 . . . 445 Bernrtbeilte, 4 Hinrichtungen, 


149 . . . 534 n 4 „ 

1850 . . . 555 n 4 ” 

1851 . . . 574 „ 2 „ 

1852 . . .„ 527 „ 5 n 

1853 0.0. 604 ” 2 ” 

1854 . . . 637 „ 6 „ 

1855 . . . 526 n 5 » Darunter 1 weiblicher Delinquent. 
18566 . . . 61 n — n 

1857 395 4 


Man darf hierbei nicht bie niedere Bildungsftufe aus den Augen vers 
fieren, auf welcher fich noch der größte Theil der Bevöllerung der Colonie 
befindet. Im Ganzen kaun man annehmen, daß (1857) von den 305.487 Seelen 
ber Eolonie ungefähr 30.500 männlide und 25.000 weibliche Bewohner 
weber lefen noch ſchreiben konnten. 

In welchen engen und natürlichen Verhältnig aber Verbrechen zur 
Unwiſſenheit ftehen, zeigen am beutlichften die in diefer Beziehung in Eng- 
land gemachten Erhebungen, wo von ſämmtlichen während drei Jahren (1842 
bis 1844) in England und ber Graffchaft Wallis verurtheilten 69.616 


) Davon waren verheiratet : 44.524 Inbivibuen männliden und 44.313 weibliden Geſchlechtes 
unverheiratei: 102.567 Individuen männlichen unb 74.785 weibliden Gefchlechtes. 
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Berbrechern: 21.779 ober 31.3 Brocent weder lefen noch ſchreiben 
fonnten, 41.620 ober 59.8 Procent nur höchſt unvolllommen zu lefen 
und zu fchreiben vermochten, 5.909 ober 8.5 Procent gut lefen und 
ſchreiben konnten, und blos 308 ober 0.4 Procent eine beſſere Erzie 
bung genofien batten. 

Die heutige Bevöllerung von Neu⸗Süd⸗Wales Liefert trotz all’ ihrer 
Lofter und Verirrungen den belehrenden und erfreulichen Beweis, was aus 
einer noch fo verberbten Menſchenmenge unter gewiſſen Umftänben, durch 
eine verftänbige Leitung und Benützung ihrer Kräfte werben kann. 

Zwifchen hohen Gefängnißmauern in büftere Zellen eingefperrt, bie 
Hände und Füße mit ſchweren Eifenletten gefeffelt, auf hartem Lager zu 
einem lebenslänglichen Nichtöthun verbammt, würben bie feit fünfzig Jahren 
nach Botany⸗Bai gefandten Verbrecher dem Staate und ber Gefellichaft 
ohne irgend einen Erſatz ungeheuere Summen gefoftet und ihre traurige 
Eriftenz wahrfcheinlih in einem dumpfen Dabinbrüten über ihr Schidfal 
und die Möglichkeit, fi an ihren Mitmenfchen zu rächen, geenbet haben. 

Nach einem fremden, gefunden, fruchtbaren Lande verfegt, mit ber 
glücklichen Ausficht, durch Arbeit und Thätigkeit fich nenerbings eine ehr⸗ 
liche Eriftenz gründen und fogar zu Wohlhabenheit und Reichthum gelangen 
zu Können, erwieſen fi die nämlichen Menfch en ohne erhebliche Koften 
von größtem Nuten für ven Staat und die Gefellichaft, indem fie ein bi8- 
ber fo viel wie unbelanntes Land urbar machten und bebauten, und fo bie 
Gründer einer Gemeinde wurden, welche gegenwärtig fo viele herrliche Keime 
großartigfter Entwiclungsfähigleit zur Schau trägt, daß Zulunftspolitifer 
ſchon jest Auftralien als „das Großbritannien ber fünliden He- 
mifpbäre” bezeichnen! 

Ein Syftem, welches troß feiner höchſt fehlerhaften, von egoiſtiſchen 
Abfichten geleiteten Durchführung ſolche Nefultate zu erzielen vermochte, 
kann von einem unbefangenen Beurtheiler unmöglich als ganz; verwerflich 
und unzwedmäßig bezeichnet werben; basfelbe verdient vielmehr bei ber 
Gründung neuer, überjeeifcher Colonten in noch wenig befuchten Theilen 
der Erbe, deren erfte Beſiedlung mit gewifjen Iocalen Schwierigfeiten ver- 
bunden tft, und fogar unter gewiſſen Umftänben bei ber Anlegung von 
Aderbaucolonien in ber Heimat tie größte Beachtung. Nur müßte man ſich 
bie in Botany⸗Bai gemachten Erfahrungen zu Nuten machen, bie Krebs⸗ 


Berschläge zu Melormen im bisherigen Stzetem der Mepartatian. 285 


ſchääden, unter welchen das Syſtem bisher in britiichen Eolonien, vielleicht 
mit Ausnahme der mufterhaften Deportationscolonte in Singapore, über 
welche wir beveit8 an einer andern Stelle berichtet haben, litt, befeitigen 
und folhe Maßregeln treffen, damit die eigentlichen Zwede der Deportation, 
nämlih Strafe durch Verbannung und Befferung bes Indivi— 
duums durch Arbeit, auch wirklich erreicht und nicht durch egotftifche 
Nebenabfichten der jeweiligen Aominiftratoren entweder nur halb erzielt, 
ober gar völfig vereitelt werben. 


In diefer Beziehung erfcheinen in der Durchführung bes Deporta- 
tionsſyftems, wie basjelbe bisher in britifchen Eolonien, beſonders in Auftra- 
lien und Ban-Diemensland (Hobarttown) zur Anwendung kam, die folgen- 
ben Mobificationen empfehlenswerth: 


1. Das Meberlaffen von Deportirten an Arbeitgeber oder Aſſignment 
muß völlig unterbleiben, indem ber Sträfling baburch ein Gegenftanb ber 
Speculation wirb, welchen jeder Arbeitsherr fo viel und fo lange ausbeutet 
als er Tann, um ihn dem Staate wieder zu überantworten, fobald deſſen 
Arbeitsträfte nichts mehr taugen. Die Sträflinge, welche in Nen-Süp-Wales 
Arbeitsgebern afjignirt waren, traten zu benfelben in ein ähnliches Joch⸗ 
verbältniß, wie die [hwarzen Negerfclaven in ven fühlichen Staaten 
der norbamerilanifchen Union und auf der Inſel Cuba zu ben bortigen 
Pflanzern. Sie wurden ernährt gleich Zuchtthieren, ohne ben geringften 
Lohn für die geleitete Arbeit. Der Staat hat zwar das Necht, den Ver⸗ 
brecher zu beftrafen, aber er fcheint uns nicht berechtigt, ihn zum Sclaven 
feines Nebenmenſchen zu machen. Eben biefes Verfahren warb die Quelle 
unfäglichen Unheil und von ben tramrigiten Folgen für die fittliche Ent» 
widlung ber Eolonie begleitet. 


2. Ganz anders verhält es fich, wenn bie Arbeitsfräfte des Sträflingg, 
ftatt zur Bereicherung einzelner Grunpbefiger, zur Förderung communaler 
oder nationaler Zwede, zur Lichtung und Urbarmachung von Grunbftüden, 
zur Vorbereitung berfelben für fpätere freie Coloniften, zur Herftellung von 
Straßen, zum Bau von Kirchen, Schulen, Spitälern und Cafernen, zur Errich⸗ 
tung von Dods, Quais u. f. w. Verwenbung finden. Sobald das Privatinter- 
effe verſchwindet, fobald die Arbeit des Sträflings nicht mehr direct ver 
Boͤrſe des einzelnen Speculanten, fondern der großen Geſammtheit zu Nuten 
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kommt, hören auch die meiften jener Heinlichen Bebrüdungen auf, welche 
ben Zwangsarbeiter um fo härter treffen, je mebr er fich bewußt ift, daß 
er feinem babfüchtigen Arbeitsherrn nicht ale Menfch, fondern als 
Sache gegenüber ftebt, welche diefer ausbeutet, fo lange fie noch etwas werth 
ist, um fie ſodann zu befeitigen, gleich ven „bürren Xeften, die man in’s 
Feuer wirft“. Was in diefer Beziehung felbft in verhältuigmäßig jungen 
Eolonien geleiftet werben kann, beweifen bie herrlichen Runftitraßen über 
bie 6000 bis 8000 Fuß hohen Gebirgspäffe in ber Capcolonie, bie zahl⸗ 
reichen Öffentlichen Bauwerke in Singapore, Hongkong, Syoney, fo wie in 
Neu⸗Süd-Wales überhaupt. Bauten, an beren Errichtung unter anderen 
Umftänven, in Folge des Hohen Preifes der freien Arbeiter, vielleicht 
erft nach einigen Jahrzehnden hätte gebacht werben können, erheben fich jet 
ſchon in impofanten Formen als monumentale Zierden aus ber Erbe, bald 
frommen Chriften zur Erbauung, bald Stechen und Kranken zur Aufnahme 
und Pflege, bald der jüngeren Generation zur Belehrung und zum Unter- 
richt dienen. 

3. Was bie Verpflegung ver Sträflinge betrifft, fo halten wir es 
nicht dem beabfichtigten Zwede ber Arbeitsaneiferung entjprechend, den⸗ 
felben gleiche Verköftigung zu geben, ob fie viel ober wenig oder gar 
nicht arbeiten. Vielmehr fchiene e8 uns geeignet, vom beftehenden Syſtem 
abzuweichen und einen Unterfchied in der Verköſtigung ber fleißigen und 
nicht fleißigen Sträflinge eintreten zu laffen. 

4. Bon großer Wichtigkeit für Strafcolonien, fol die Beiferung bes 
Individuums eine nachhaltige, dauernde fein, ift ferner das Band ver 
Familie. Was nützen einem Verbannten Eigenthum und felbft Wohlftand, 
wenn er für Niemand zu benfen unb zu forgen bat, als file fich felbft? 
Das alfmählig und mühſam Erworbene wird höchitens dazu bienen, ſich 
wiederholten Ausfchweifungen hinzugeben und rafch wieder in ben früheren 
Zuftand der Verworfenheit zurüdzufinken. 

Es ſcheint uns daher im Intereſſe des angeftrebten Zweckes unum⸗ 
gänglich nöthig, in einer Strafcolonie auch für eine verhältnißmäßige weib⸗ 
liche Bevöllerung zu ſorgen, bie theils aus weiblichen Sträflingen und 
theils ans der Familie verheirateter männlicher Sträflinge gebildet werben 
Könnte, welchen nach einer gewiflen Probezeit geftattet fein follte, ihre 
Frauen und Kinder auf Koften ver Regierung nach dem Orte ihrer Verban⸗ 
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nung nachlommen zu laſſen. Endlich könnte auch bie erforberliche weibliche 
Bevöllerung durch entlafjene weibliche Sträflinge vermehrt werben, welche 
ohnedies im Mutterlande nur mehr mit großer Schwierigleit ein ehrliches 
Bortlonmen zu finden vermögen. Es wäre ein ebles Ziel der Thätigleit 
hriftlicher und religiöfer Vereine, fir folche unglückliche Geſchöpfe vie 
Mittel zur Ueberfahrt nad der nen zu gründbenden Heimat berbeizu- 
Ichaffen. 

5. Die Einführung von Spiritwofen, jene Grumburfache fo vieler Ver- 
brecden, müßte auf ein Minimum befchräntt werben. Dean glaube ja nicht, 
bag felbft in ımgefunden Gegenden, wo das Wafjer oft viele fchäbliche 
vegetabile Stoffe mit fich führt, der Genuß von ftarken geiftigen Getränken 
unumgänglich nothwendig iſt. Thee oder Kaffee find in folchen Fällen vor- 
trefflihe Surrogate. 

6. Keinem Beamten der Colonie, weder Civil noch Militär, bürfte es 
geftattet fein, mit irgend einem Artikel, außer ven auf feinem Boden gewon⸗ 
nenen Naturprobucten, Handel zu treiben. Dagegen follte jevem ber Ange⸗ 
ftellten nach Maßgabe feines Ranges eine Anzahl Grunpftäde zur Eultur 
von der Regierung überlafjen werben. 

Es unterliegt zwar feinem Zweifel und verbient bei ber Beurthei⸗ 
lung des großartigen ortfchrittes der auftralifchen Colonien und bei bem 
Einfluffe des Deportationsfyftems auf denſelben wohl in Betracht gezogen 
zu werden, daß vielleicht nirgends auf ber Erbe bie Äußeren Verhält⸗ 
niſſe, die phyſiſchen Grundlagen, ber Entwidlung und dem Anfblühen 
einer Anfteblung günftiger zu Statten kommen, wie bies im jegigen Neu- 
Süb⸗Wales der Fall war. Aber felbft die ungeſchickte Ausführung der Straf- 
art und bie häufige Benügung berfelben zu egoiftifchen Zwecken vermochten 
bei Männern, welche den Aufſchwung ber auftralifchen Eolonien in unmit⸗ 
telbarer Nähe zu betrachten Gelegenheit hatten, bie Ueberzeugung nicht zu 
ſchwächen, daß die ‘Deportationsitrafe bei zwedmäßiger Handhabung allen 
gerechten Anfprüchen, die man vernünftiger Weife an irgend ein Strafmittel 
ftellen kamm, volllommen entfpricht, und daß fie den Zwed ber Beſſerung 
bes Sträflings mehr wie irgend eine andere Strafart förbern Hilft. Wir 
möchten in diefer Beziehung ganz befonders auf bie werthvolle und erſchö⸗ 
pfende Arbeit des Dr. F. v. Holgenborff über bie Deportation als Strafmittel 
binweifen, welcher alles, was fich für und gegen diefe Art ber Beftrafung 
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fagen läßt, in eben fo anziehender als gründlicher Weiſe zuſammenfaßte) 
und angeſichts des großen weltgeſchichtlichen Beiſpieles, welches die auſtra⸗ 
liſche Strafcoloniſation bietet, gleichfalls zu dem Schluſſe gelangte, „daß die 
Arbeitskräfte des Verbrechers unter richtiger Führung Leiſtungen hervor⸗ 
bringen können, welche den Gefanmtfortfchritt eines Zeitalters zu befchleu- 
nigen vermögen, während fie gleichzeitig einen Hebel für vie fittliche Um⸗ 
formung ber verbrecherifchen Neigungen in ſich tragen“. Holgenborff fieht 
vorausfichtlich die Zeit fommen, „wo bie Eoloniften von Neu⸗Süd⸗Wales 
und Ban-Diemensland die Hiftorifche Erinnerung an ihre ehemaligen verbreche- 
riihen Xrabitionen nicht mehr ſcheuen und fürchten, wo fie vielmehr, im 
Hinbli auf ein blühendes Land und eine, im Großen und Ganzen geach- 
tete Gefittung, den Verbrecher, ber im Jahre 1788 ans Land ftieg, als 
ihren Vorfahren anerkennen, und fich felbft das größere Verbienft zumeffen 
werben, daß auf biefem Boden das Gute, was er zu thun gezwungen war, 
blieb, und das Schlechte, was er thun konnte, freiwillig unterlaffen warb 
oder in einer fortfchreitenden Bildung allmählig unterging!“ 

Die größte Schwierigkeit, welche ſich der Ausführung bes Deporta- 
tionsſyſtems entgegenftellt, liegt in der Auffindung geeigneter Oertlichkeiten. 
Derüdfichtigt man bie Anforderungen, welche theils aus allgemeinen Straf- 
zweden, theild aus Humanität und Nützlichkeitsgründen bei der Wahl einer 
Dertlichkeit für eine Verbrechercolonie in Bezug auf bie Eimatifchen Ver⸗ 
bältniffe, die Bopenbefchaffenheit, pie Entfernung, die hanbelspolitiiche Be⸗ 
deutung des Landes u. |. w. in Betracht gezogen zu werben verbienen, fo 
bürfte ſich die Zahl der berrenlofen oder unbeanfpruchten Territorien auf 
der Erboberfläche, wo eine zwangsweiſe Colonifation in größerem Maßſtabe 
burchgeführt werben könnte, als eine fehr geringe berausftellen. 

Für Deutfchland befonders fcheint, wenigftens bei feiner bermaligen 
politiichen Geftaltung, eine Anlage überſeeiſcher Strafcolonien beinahe unaus- 
führbar. Es müßte erft eine großartigere Entwidlung feiner maritimen 
Kräfte vorausgehen. Aber das Mittel einer vertragsmäßigen Deportation 
wäre jchon jett geboten, um ben gewöhnlichen Kreis ber Freiheitsftrafen 
zu erweitern. Es ift in biefer Beziehung der Vertrag von Wichtigkeit, 

) Die Deportation als Strafmittel in alter und neuer Zeit, unb die Berbrecher-Eolonien ber Eng- 


länder und Franzoſen in ihrer geſchichtlichen Entwidlung und kriminalpolitiſchen VBebentung, bargeftellt 
von Franz v. Holgenborff zc. Leipzig, A. Barth. 1859, 
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welcher ziwifchen dem General- Eonful ber freien Stabt Hamburg, James 
Colghoun, und den Agenten der auftralifchen Aderbaugefellfchaft bereits im 
Jahre 1836 vereinbart worben war, und, wenngleich derſelbe nicht zur 
Ausführung gelangte, fo zeigt er doch, in welcher Weiſe auch Staaten ohne 
colonialen Yänderbefig die Deportation in Anwendung bringen lönnten. Es 
handelte fich in biefem Vertrage um die Fortfchaffung von Sträflingen, 
welche fich freiwillig dazu entfchliegen würden, einen Lohncontract zu unter- 
zeichnen, der fie für eine gewiſſe Zeit bem Arbeitszwange in Auftrallen unter 
benfelben Bebingungen unterwarf, wie folche gegen englifche Sträflinge in 
Anwendung Tamen?). 

Erwacht nur einmal in Deutfchland bei fortfchreitender Machtentwidlung 
ber Wunfch und das Bedürfniß nach überſeeiſchem Beſitzthum, find feine 
maritimen Hülfsmittel ausreichend, venfelben zu ſchützen und zu vertheidigen, 
fo wird die Wahl der Dertlichleiten zwar beſchränkt, aber bie Aufgabe 
feineswegs unausführbar fein. Es gibt im inbifchen und im großen Dcean 
noch verſchiedene Infelgruppen, welche fich durch ihre hypſometriſchen Ver⸗ 
häftniffe, geographifche Lage und Fruchtbarkeit des Bodens volllommen zu 
Niederlaffungen für weiße Arbeiter eignen würden. Das Bedenken gegen 
die Mimatifche Befchaffenheit ver Mehrzahl jener Infeln fällt weg, wenn 
man wahrnimmt, welche merkwürdige Veränderungen in dieſer Beziehung 
ber Fleiß und die Rührigkeit der Anfiebler in Singapore und Pulo-Pinang 
im malapifchen Archipel hervorgebracht haben, auf Eilanden, melde aus 
einfamen, wegen ihrer Gefunbheitsfeinblichleit verfchrieenen und gemiebenen 
Waldmwüften zu beliebten Gefunbheitsftationen für die reichen weißen Bewohner 
ber Infelwelt Oftafiens wurden. Freilich dürften die Staatsmänner Deutfch- 
lands nicht gar zu lange mehr zögern, und über bie brennenden Fragen ber 
Gegenwart nicht bie Zufunft allzu fehr aus dem politifchen Auge verlieren; 
denn die Engländer nehmen geräufchlos aber fuftematifch eine um bie andere 
berrenlofe Infel in Befitz, wie fie dies noch in neuefter Zeit mit der Ans 
bamanen- Gruppe im Meerbufen von Bengalen gethan, oder fie laffen fich, 
wie von ben herrlichen Finfchi-Infeln?), durch einen einflußreichen Miffionär 

9 Der Transport von Hamburg nad Auſtralien wurbe bamals für jeden Sträfling auf 18 Pfunb 
Gterling feftgefekt. 
2) Diefer ganze, durch die Größe und Höhenverhältniſſe feiner Infeln ausgezeichnete Archipel erſtreckt fi 


von Batoa oder ZurtlesInfel im Süboflen (19° 47° füdl. Br., 180°8' wefll. 2. von Greenwich) bis Thi⸗ 
combea im Norden (15° 47° fübl. Br.) und Viva im Weſten (176° 50° fl. 2.) unb umfaßt 225 Infeln 
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ein verbächtiges Protectorat antragen, während ber SKaifer ber Franzoſen, 
mit feinem unwiverftehlichen Hang zu Annerionen, unaufbörlich bemüht ift, 
geographifch oder handelspolitiſch wichtige Punkte, wie jüngft erft Neu⸗Cale⸗ 
donien und die Lohalitätsinfeln, fich anzueignen. Ein allzu langes Harren 
und Warten dürfte fomit für ven finnenden Germanen ähnliche Folgen haben, 
wie in Schiller’s ſchöner Dichtung des Muſenſohnes Verfpätung, deſſen Geſchick 
auch in Bezug auf die politifche Stellung des Deutfchen gar manchen be- 
trübenden Vergleich aushält! — 

Am 6. December wırde bie Fregatte zur Weiterreife in Bereitfchaft 
gefett. Noch am nämlichen Abend war alles „jegelllar". Wir follten am 
nächften Morgen aus dem vielbuchtigen Hafen bis außerhalb der „heads“ 
von einem Dampfer bugfirt werben. Derſelbe hatte aber einen Unfall mit 
der Mafchine gehabt und mußte feine remorguirende Thätigkeit auf einen 
balben Tag einftellen. Da in den Frühſtunden des 7. ‘December eine Brife 
auffprang mit Böden und Regen aus Südweſt und Süd, welche fich raſch 
in einen friſchen Bdenwind aus Süb verwandelte, fo bejchloß Commodore 
v. Wülferftorf unverweilt unter Segel zu feten. Noch im Hafen be- 
gann das Wetter ftürmifch zu werben; wir nahmen einen Reef in bie 
Marsfegeln und befanden uns bereitS um neun Uhr früh außerhalb bes 
„North Head“. Schon um Mittag war bie flache auftralifche Küfte hinter 
dem Horizont verfchwunden; ber Sübwind war zum völligen Sturme ange» 
wachfen. Es fchien, als wollten Wind und Wellen die Arbeiten der Kal- 
faterer, Zimmerleute und Segelmacher in Sydney fofort einer Probe unter- 
ziehen. Aber obfchon die Fregatte ſchauerlich rollte und der Bdenwind bie 
Wogen mit firrchtbarer Gewalt an den Schiffsförper anfchlug, fo drang 
doch Fein Tropfen Waffer in die unteren Räume. Die Ausbefjerungen im 
Dod bewährten fi volllommen. Nach zwei Tagen hatte fich bie Luft und 
und Infelden, von benen etwa 80 bewohnt find. Der Geſammiflächenraum beträgt circa 858 beutfche 
Quabratmeilen, auf dem nach einer oberflächlichen Schätzung 150.000 Seelen leben. Das Klima fol fi 
ganz beſonders zur Baummwollencultur eignen. Auch bürften Zuderrohr, Kaffee, Tabat, Pfeilwurz, viel⸗ 
leicht auch Reiß und Indigo mit Bortheil gezogen werben Tönnen. Der befannte Bntanifer Bertholb 
Seemann, welcher einige ber Fidſchi⸗Inſeln im Wuftrage der englifden Regierung im Herbſte 1860 wiſ⸗ 
ſenſchaftlich duncchforfchte, entbedte im Navuathale Wälder von ber Sagopalme, deren mehlreihes Marl 
gleichfalls einen höchſt werthoollen Ausfuhrartitel bieten würde, Die erfle genauere Kenntnig vom Ar⸗ 
chipel verdankt bie Wiſſenſchaft dem amerikaniſchen Commodore Eh. WWiltes, welcher benfelben im Jahre 
1840 ausführlich unterfuchte. Vergleiche Narrative of the United States Exploring Expedition 1838-—1842. 
Philadelphia 1845. Vol, III. pag. 49-364. — Dr. PBetermann veröffentlichte im zweiten Hefte 1861, 
Geite 67 feiner fhägbaren „Mittheilungen Über wichtige neue Forſchungen auf bem Geſammtgebiete ber 


Geographie" eine intereffante Zuſammenſtellung ber jüngften wiſſenſchaftlichen Unterfuhungen im 
Fidſchi⸗Archipel. 
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bas Meer wieber beruhigt, die Sonne fehlen frühlingsmilve, und wir fchiff- 
ten beim lieblichften Wetter mit vollen Segeln rafch unferem nächften Reiſe⸗ 
ziele, der Antipoden-Infel Neu⸗Seeland entgegen. 

Am 9. December um fünf Uhr Abends begruben wir bie Reiche eines 
Kanoniers, welcher am nämlichen Morgen an ben Folgen der Dygenterie 
geftorben war. Unter den üblichen Ceremonien und Ehrenbezeugungen wurde 
ber Leichnam in fein Wellengrab verfentt. 

Am 19. December Morgens kam Barrier⸗Eiland bei Cap Brett in 

einer, Entfernung von 35 Meilen in Sicht. Je mehr wir uns dem Lande 
näberten, befto belebter wurbe die Luft. Unzählige Albatroſſe und Procel- 
larien umfhwärmten uns, und eine Jagd in einem Boote auf diefe kühnen 
fliegenden Schaaren angeftellt, lieferte in faum einer halben Stunde eine 
Beute von elf Individuen verſchiedener Sturmpögelgattungen. Auch ein bei 
50 Fuß langer Walfifch kam dicht unter Bord und entfernte fich erft wie- 
ber, nachbem eine Anzahl Kugeln auf ihn abgefeuert und in feinen Körper 
eingedrungen war. 
Wir fuhren gegen bie Südſpitze von Barrier-Eilanb, das ein ſchönes 
Profil mit zwei Kuppen zeigte, von denen bie füblichere, gegen 2000 Fuß 
hohe, ſpitz zuläuft, während bie nörblichere fanft auffteigt und nur gegen 
Norben ſchroff abfällt. Die an der Norbfpige nahe der Sufel aus dem Meere 
fteigenden koniſchen zadigen Felſen verrathen deutlich ihren vulcanifchen 
Urfprung. Barrier⸗Eiland foll reich an Kupfererz fein. 

Unfere Ankunft in Neu-Seeland wurde durch ganz ungewöhnliche Wind⸗ 
ftillen, bie gerade angefichts der Einfahrt in den Huraka-Golf eintraten, 
von dem der Hafen von Audland eine Seitenbucht bilvet, arg verzögert. 
Eine Barke, welche drei Tage vor uns von Syhoneh abgefegelt war, lag, 
wie der an Bord genommene Pilot erzählte, bereits feit einem Tage im 
Hafen. Wir mußten bei ſchwacher Briſe mühſam gegen ven Ankerplatz lavi⸗ 
ren, ben wir erft nach halb fechs Uhr Abends am 22. December erreichten. 

Die Umgebung von Auckland befigt nichts von jener’ Großartigkeit, welche 
bie Natur Neu-Seelands weiter gegen Süben auszeichnet. Die gewaltigen, 
bis 8000 Fuß Hohen vulcaniſchen Kegelberge, wie Mount Egmont u. ſ. w., 
find Hier zufammengefchrumpft zu zwar zahlreichen, aber Heinen, erlofchenen 
Ernptionstegeln, welche fich Tamm über 800 Fuß erheben. Statt ber, mit 
ewigem Schnee bebediten Berge der mittleren Infel erblidt man bier nur 
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niebere, höchſtens 2000 Fuß hohe Gebirgsfetten und ein flachwelliges Hügel- 
land, welches in fteilen Sanbfteinwänben am Meere enbet. In den ver- 
ſchiedenen Buchten und Canälen des weiten Golfes waren zahlreiche Ein- 
geborene in ihren zierlichen Canoes mit Fifchfang befchäftigt. Wir trafen 
nur fünf Schiffe im Hafen und die Novara war auch hier das größte 
Kriegsſchiff, das jemals eingelaufen. Die ganze Bevölkerung von Auckland 
ſchien am Ufer verfammelt, als wir ankamen unb mit dem Meinen Fort 
die üblichen Salutſchüſſe wechfelten. 


Vieierhell stars aenseeländischn Krirge-Canons, 
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Vielfach ift das Intereffe, welches fih an den Aufenthalt der Fregatte 
Novara auf der Antipoben-Infel knüpft; denn nebft der hohen Wichtigkeit, 
welche ein klimatiſch gefunbes, fruchtbares und fpärlich bevöffertes Land von 
dem Umfange Großbritanniens für bie europäifche Auswanderung befigt, und 
nebft ver Theilnahme, welche veffen geringe, aber begabte unb energifche 
Urbevölferung erregt, mußte e8 ben Mitgliedern ber erften öfterreichifchen 
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Expedition zu ganz befonberer Befriedigung gereichen, durch Einen aus ihrer 
Mitte ven Bewohnern ber Infel neue Naturfchäte erfchließen zu fehen und 
auf biefe Weife einer Nation bienlich zu werden, welche fich um bie Förberung 
ber Wiſſenſchaft und die Entwicklung ber natürlichen Reichthümer des Bodens 
in faft allen Theilen ver Erde unvergängliche Verbienfte eriworben hat. 

Gleich nach unferer Ankunft in Auckland wurde vom bamaligen Gou⸗ 
verneur der Colonie, Oberft Thomas Gore Browne, das bereits von Sir 
William Denifon in Shyoney an den Befehlehaber der Novara geitelfte 
Anfuchen erneuert, unferem Geologen bie wiffenfchaftliche Unterfuchung jener 
Theile des Drury-Diftrictes geftatten zu wollen, in welchen gewiffe Indi⸗ 
cationen auf das Vorhandenſein von Kohlenfelbern fchliegen ließen. Von 
feinem Ausſpruche follte die Ausführung von umfangreicheren Arbeiten und 
eine fuftematifche Ausbeute abhängen. Die von ber Regierung von Auckland 
mit großer Munificenz veranftaltete Heine Expedition nach den Kohlenminen 
Im Drury⸗Diſtricte fiel über alle Erwartung günftig und erfolgreich aus 
und veranlaßte den Gouverneur, an Commodore v. Wüllerftorf das weis 
tere Anfuchen zu ftellen, ‘Dr. Hochitetter behufs einer genauen Unterfuchung 
ber Provinz Audland noch längere Zeit auf der Inſel zurückzulaſſen. Die 
Verhandlungen, welche über biefen Gegenftand gepflogen wurben und für 
beide Theile ein fo erfreuliches Refultat zur Folge Hatten, findet der Leſer 
im Anbange abgebrudt, während wir einen gebrängten Bericht über die 
wiffenfchaftliche Thätigleit des Dr. Hochftetter auf Neu-Seeland am Enve 
biefes Capitels mittheilen. Eine ausführliche Schilberung feiner Unterfuchungen, 
Beobachtungen und Erfahrungen während eines achtmonatlichen Aufenthaltes 
auf ber Antipoden⸗Inſel bleibt einem befonderen Werte vorbehalten. 

Neu-Seeland befteht aus zwei großen, durch die Cool- Straße, einen 
fhönen, 150 Meilen langen und 50 Meilen breiten Canal, getrennten 
Snfeln, fo wie aus dem Kleinen, durch bie 50 Meilen lange und 20 Meilen 
breite Boveau-Straße getrennten Stewarts-Eiland und ben Chatham-Infeln, 
welch’ letztere fich ungefähr 400 Meilen öftlich von ber Provinz Canterbury 
aus dem Meere erheben. 

Die ganze Gruppe erftredit fi vom 34. bis zum 48. Grab fühl. Br. 
und vom 166, bis zum 179. Grab öftl. L. Die größte Ausdehnung bes 
Landes von Norboften nach Norbweften, das ift vom Cap Marta Ban 
Diemen bis zum Süb-Eap, beträgt über 1000 Meilen. Die größte Breite 
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erreicht im Meridian von 38° ungefähr 200 Meilen, während bie Küften- 
entwicklung mehrere taufenb Meilen umfaßt. Durch die Eonftitution vom 
Jahre 1853 wurde Neu- Seeland in ſechs große Provinzen getheilt: Auck⸗ 
land, Neu» Plymouth (Taranali) und Wellington auf der nörblichen, und 
Nelfon, Canterbury und Dtago auf der ſüdlichen Inſel. Seitdem wurde bie 
Zahl der Provinzen um zwei neue, Hawle's Bai (im Norden) und Marl 
borougb (im Süden) vermehrt. 

Reine der acht Provinzen bietet aber fo große geographifche Vortheile 
ale die Provinz Audland. Ihre Küftenentwiclung beträgt über 900 See 
meilen; ihre bedeutenderen Flüffe, wie 3. B. der Waikato, Waipa, Waihoͤ 
oder (Themſe), Pialo und Wairao, find für Heine Fahrzeuge bis auf 
450 Meilen Ianbeinwärts ſchiffbar. Von ihren 28 Häfen bieten vier: 
Bay of Islands, Audland, Wangaron und Middle harbour, den größten 
Schiffen das ganze Jahr hindurch vorzüglicde und fichere Ankerplätze; acht 
dagegen können blos von Schiffen bis zu 400 Tonnen Gehalt und bie 
übrigen nur von Heinen Briggs und Schoners befahren werben. 

Auckland, die Hauptftabt Neu⸗Seelands, Tiegt auf einem ungefähr 
6 Meilen breiten Iſthmus, welcher den Waitemata- vom Manulaubafen 
trennt; ber erftere ift unzweifelhaft ver günftigfte Hafen an ber Oftküfie, 
ver letztere ber zugänglichfte im Weften. Diefe beiden Häfen verbinden 
zugleich Auckland durch zahlreiche Flüſſe und Bäche, bie fich in biefelben 
ergiegen, auf bie vortheilbaftefte Weife mit bem Innern des Landes. Aus 
einer Entfernung von mehr als 100 Meilen werben die Probucte des Bodens 
auf dem Waihoͤ⸗ und dem Piakofluſſe nach dem Waitematahafen gefchifft, 
während anbrerfeits ber Waikato⸗ und ber Waipaflug den Manukauhafen 
mit Exrzeugnifien verfehen, welche über 120 Meilen aus dem Innern kommen. 
Mit verhältnigmäßig geringen Koften könnte an einer Stelle, wo fich pas 
Land bis auf eine englifche Meile verengt, ein Durchſtich bewerfitelligt und 
mit dem Manukauhafen eine ven Verkehr wejentlich fördernde, directe Waffer- 
verbindung bergeftellt werben. Gegenwärtig legt der Poftpampfer, welcher 
monatlich einmal aus Sydneh bie europätiche Poſt bringt, der größeren Be- 
quemlichleit und Wegerſparniß wegen im Manulaubafen in der Nähe von 
Onehunga an, von wo aus bie Brieffchaften mittelft Wagen über den Iſthmus 
nach Audland gebracht werden. Onehunga ift eine aufblübende Anſiedlung 
mit intereffanten vulcanifchen Bormationen. Der Weg bahin führt über ein 
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wellenförmiges, fruchtbares Hügelland, das bereits zum größten Theil urbar 
gemacht und bebaut ift, und auf dem zahlreiche Träftige, fchöne Rinderheerden 
weiden. Die brei Wahrzeichen ber Gegend find: Three Kings Hi, Mount 
Eden und Dne Tree Hill. Alle dieſe Hügel, von fehr mäßiger Höhe, waren 
früher mit Pah's oder einheimifchen befeftigten Dörfern gekrönt und einft 
ftart bevölkert, wie noch bermalen einzelne, terrafienförmig auffteigende, 
fünftliche Erbbauten und bie in ben Lavahöhlen am Fuße ber Hügel häufig 
vorgefundenen menfchlichen Gebeine bezeugen. Die Häuschen der Anſiedler 
find zierlich und nett, aber überraſchend flein, woran wohl hauptfächlich bie 
Theuerung des Baumaterial und ber hohe Arbeitslohn in ber Nähe von 
Audland Schulb tragen mögen. 

Nach dem Eenfus vom Jahre 1857 betrug bie Geſammtbevdlkerung 
von Neu⸗Seeland 108.204 Seelen‘). Die weiße, europälfche Bevollerung 
zählte 52.165 Seelen; bavon kamen auf die Provinz Auckland 16.315 Indi⸗ 
vidnen (9.038 männlichen und 7.277 weiblichen Gefchlechtes). 

Die Urbewohner oder Maori’s 2) find in dem erwähnten officielfen 
Documente zu 56.049 Seelen angegeben, und zwar bewohnt ber bei weiten 
größte Theil von ihnen, über 38.000 Seelen, bie Provinz Audland. Ste 
zeigten fich bisher unter allen Urvölfern, mit denen bie Engländer auf ihren 
gewaltigen, im Iutereffe des Handels und ber Belehrung unternommenen 
Eroberungszägen in Berührung Tamen, bei fehönen natürlichen Anlagen für 
die europäiſche Eivilifation am meiften empfänglich. Mehr ale fünf Sechstel 
ber ganzen Bevoͤllerung find bereits getauft und ernähren ſich, auf feften 
Wohnfigen angefiebelt, durch Aderbau und Schifffahrt. Meber Hundert, im 
Lande ſelbſt gebaute Schiffe find das Eigentum von Urbewohnern, welche 
nicht nur einen großen Theil bes Küftenhandels beforgen, fondern auch mit 
ben Nachbarinfeln und der Eolonte Neu⸗Süd⸗Wales in Auftralien gefchäftlich 
verlehren. Während Bufchmänner, Hottentotten, Kaffern und Auftralneger 
gleich den Indianerſtämmen in Britiſch⸗Canada unb den norbamerilanifchen 
Freiſtaaten das troftlofe Bild der Verfiümmerung und des Unterganges bieten, 
ſchienen hier bisher alle Anzeichen vorhanden zu fein, daß bie hehre Auf- 


ı) Der Güte und freunblichen Theilnahme bes Unter-Staatsjecretär ber Eolonial-Regierung, Herrn 
E. 8. Gtafforb, verbanten wir feither bie Zuſendung ber neueften ſtatiſtiſchen Documente, aus welchen 
unter anberem hervorgeht, baf fi zu Anfang bes Yahres 1860 bie Sefammtbevälterung auf 129.399, und 
zwar bie einheimiſche auf 56.049, bie frembe auf 73.343 Seelen belief. 

N Sprich: Mauri, in ber Sprache ber Nenfeeländer gleihbebeutend mit „eingeboren“. 
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gabe gelingen werbe, eines ber wilbeften aber auch begabteften Urvölker 
ber Erbe durch Unterricht und Bildung zu verebeln und in den Kreis ber 
Livilifation dauernd einzuführen. Wer der großartigen Entwidlung der Eolonte 
in ben legten zwanzig Jahren mit prüfendem Auge folgte, gab fich biefer 
erfreulichen Hoffnung nicht weniger zunerfichtlich Hin, als der Reiſende, welcher 
ungeftört bie Infel durchzog, in jener Hütte die gaftlichjte Aufnahme fand, 
altenthalben Schulen und chriflichen Miſſionen begegnete und bie Eingebo- 
renen nur friedlichen Defchäftigungen fich hingeben ſah. Einheimifche Häupt- 
linge, welche im Contact mit der Civtlifation bereitS Tracht und Lebens» 
weife europälfcher Anflebler angenommen hatten, ließen Teine Gelegenbeit 
vorübergehen, um in feuriger Rede das Belkenntniß ihrer früheren fittlichen 
Verfuntenheit abzulegen und bie Europäer als bie Gründer einer neuen 
Hera der Humanität und Moral in ihrem Lande zu bezeichnen; ja ein 
Maori, welcher gegenwärtig im Innern der Infel als Milfionär wirkt, 
erzählte einmal fogar feinen Zuhörern, daß er felbft noch als Knabe Menfchen- 
fleiſch gegeſſen umb erft durch ben Segen chriftlicher Cultur das Verab⸗ 
ſcheuungswürdige und Thieriſche feines früheren Zuftandes einfehen gelernt 
und einen menfchenwäürbigeren Wandel zu führen begonnen babe. 

Auch die Mitglieder der Novara-Erpebition genoffen das Schaufptel 
einer Maſſenverſammlung ver Maori's im Takapuna⸗Diſtrict, am nörblichen 
Ufer des Waitematahafens, und hatten dabei Gelegenheit aus dem Munde 
ber einflußreichten Häuptlinge und Redner bie lebhafteften Verſicherungen 
ber Treue und Anbänglichleit an die Königin von England und ihre Regie⸗ 
rung zu vernehmen. 

Wir laffen bier eine ausführlide Schilderung biefes merkwürdigen 
Meetings, fo wie eine kurze Skizze ber intereffanteften Sitten und Gebräuche 
ber Urbewohner Neu-Seelands folgen, damit fich der Leſer um fo eber bie 
Berechtigung des allgemeinen Vertrauens in bie Civiliſationsfähigkeit ber 
Maori's erflären und bie peinliche Weberrafchung der engliichen Regierung 
ermeffen könne, welche viefelbe bei ver Nachricht, daß ganz Neu-Seeland 
in Aufruhr gegen bie angeftedelten Europäer fel, empfunden haben mag! 

Ein reicher und Hoch in Ehren ftehender Maori-Hänptling, Namens 
Patuoͤni, pflegte feit einer Reihe von Sahren am Weihnachtstage alle in feiner 
Nachbarſchaft wohnenden befreundeten Stämme, fo wie bie angefehenjten 
weißen Anfiebler von Auckland zu einem großen Vollsfefte einzulaben. Die 
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Nachricht, daß demſelben Diesmal ber „Kavana“ (Gouverneur) eines Alflirten 
ber Königin Victoria mit zahlreichem Gefolge beitvohnen werbe, hatte unter 
ben Maori's eine große und freudige Aufregung hervorgebracht und fie boten 
fid an, mit einigen Kriegs⸗Canoes unb zwei Walfifchbooten an das gegen- 
überliegenbe Ufer zu fommen, um bie Gäfte bafelbft abzuholen. Die Mit- 
glieder der Expebition waren jeboch bereits auf dem Verfammlmgsplag im 
Takapuna⸗Diſtrict angelangt, als die neufeelänbifchen Kriegs⸗Canoes am ge- 
wöhnlichen Einfchiffungsplage in Auckland eintrafen. Auf einer Anhöhe fah 
man große, mit englifchen und anderen Flaggen geſchmückte Zelte aufgefchla- 
gen und unter benfelben ftanden fchmale, aber ungemein lange, ungefähr 
zwei Fuß hohe Tiſche mit Fleinen, aus dem Blatte bes neufeelänbifchen 
Flachſes zierlich geflochtenen Körbchen bedeckt, in welchen ſich gefochte Kar⸗ 
toffel, Schweinshraten und Fiſche befanden. Die Gäfte, wohl 3 — 400 an 
Zahl, faßen auf dem, mit frifchen Farrenkräutern beftreuten Boden, theils 
mit unterfchlagenen Beinen, theils auf ben Ferſen hockend, und langten mit 
ben Fingern eifrig zu, denn zum Gebrauch von Eßbeſtecken bat e8 der Maori 
noch nicht gebracht. Das Hauptgetränt beftand in Thee und daher fah man 
auch allenthalben auf ver Wiefe in der Nähe ver Zelte riefige Theekeſſel 
mit kochendem Waſſer auf impropiftrten Feuerplätzen ftehen. Gleichwohl ver- 
riethen Gang und Ausgelaffenheit mancher Individuen, daß nebenbei auch 
minder barmlofe Getränke genoffen wurben. Wer fein Mahl beenbet hatte, 
zünbete ein Pfeifchen an, und mifchte fich unter die ſchwatzende Menge. 
Tabakrauchen tft bei beiden Gefchlechtern zur Leivenfchaft geiworben und 
felbft auf dem Arme getragene Kinder fieht man zuweilen das Pfeifchen aus 
dem Munde der Mutter nehmen und fchmauchen. Die irbene Pfeife, fo 
furz abgebrochen, daß gerade noch genug vom Stiele bleibt, um fie zwifchen 
den Zähnen halten zu können, tft am beliebteiten. 

Raum verlautete es, daß der Befehlshaber ver öfterreichifchen Fregatte 
mit feiner Begleitung im Anzuge ſei, al8 die ganze, eben noch in friedlichem 
Behagen gelagerte Menge plöglich wilb durcheinander ftiebte. Die bunten Fahnen 
wurben von den Spiken ber Zelte entfernt und bem tobenden Zuge vorangetra⸗ 
gen. Einrafcher, aber monotoner Gefang, abwechfelnd von tactmäßigem Stampfen 
mit den Füßen begleitet, durchdröhnte die Luft; die Häuptlinge hoben ihre koft⸗ 
baren, aus Grünftein angefertigten Streitlolben oder Meri⸗Meri (wörtlich : 
Feuer der Götter) hoch empor ; wer von ben Maori's einen Stod bei ſich führte, 
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ſchwang diefen mit wilder Degeifterung, während bie Uebrigen bie Enben ihrer 
Wolldeden in die Höhe hielten. Um uns ein noch deutlicheres Bilb von ihren 
alten Sitten zu geben, wurbe hierauf ein Kriegstanz aufgeführt, an dem Män⸗ 
ner, Weiber und Finder Theil nahmen. Obſchon berfelbe in nichts anderem 
als in einem wirren Gegeneinanberrafen zweier Fünftlich aufgeregter Volls⸗ 
haufen beitand, welche fich jeder an einem andern Ende aufgeftellt hatten, und 
plöglich mit wüthender Haft und grauenhaftem Lärm auf einander Losftürzs 
ten, brachte doch das wilde Gefchrei, das Zuden der Gliedmaßen, das Ber- 
drehen der Augen, das Herausftreden der Zungen eine ſchauervolle Wir⸗ 
fung hervor, und man konnte fich leicht einen Begriff von dem furchtbaren 
Schaufpiele machen, wenn bie kämpfenden Theile nicht, wie bier, nur als 
fimuliste, fondern als wirkliche Feinde und Gegner aneinander gerathen! 
Nachdem unter ben Kriegstänzern bereits eine gewiſſe Abſpannung und Er- 
mattung fichtbar geworden war, bilbeten fie auf das Commandowort bes 
alten Häuptlings Patusnt auf beiden Seiten ein drei Mann hohes Spalier 
und ließen bie fremden Bäfte bis and obere Ende bes Lagers fchreiten. Hier 
wurden lettere von ben verſchiedenen Häuptlingen neuerdings auf echt neu⸗ 
feeländifche Weiſe bewilllonmt, indem fich jeder einzelne von ihnen anſchickte, 
eine Anfprache zu halten. Der Regierungs-Dolmetfch und Secretär in ber 
Adtheilung für die Eingeborenen (Native department), Mr. W. Bader, 
welcher bie Novara - Reifenden im Auftrage bes Gouverneurs zum Volks⸗ 
fefte begleitet Hatte, war fo freundlich, diefe eigenthümlichen Neben ins Eng» 
liſche zu überfegen. 

Zuerft trat Paora Tuhaera von Orali aus ber Reihe und ſprach: 
„Willkommen, du Häuptling aus einem fernen Lande, Bote eines Könige 
und einer Nation, von welcher wir erft in jüngfter Zeit Kumbe erhalten 
haben! Unfere englifchen Freunde erzählten uns, daß deine Landsleute feit 
langer Zeit Fremde und Bundesgenoſſen des britifchen Volles find, beffen 
Königin unfere Beſchützerin ift und unter deifen Geſetzen wir in unge» 
ftörtem friedlichen Befige unfere Ländereien bewohnen. Du bift bier ein 
Fremdling. Du ftehft zum erften Male ein Volfsgefchlecht vor dir, deſſen 
Väter in Unwiffenheit, in Krieg und allen nur möglichen fchlechten Gewohn- 
heiten ihr Leben verbrachten. Du baft bei deinem Erfcheinen auf biefem 
Plate wahrgenommen, in welcher Welfe wir unfere Reivenfchaften zu erregen und 
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unfere Feinde einzufchlichtern verfuchten. Ruhig ſahſt du Diefem Schaufpiele 
zu und Niemand wagte e8 ober bachte auch nur daran, feine Hand gegen 
bich zu erheben! Doch wäreft bu zu jener Zeit, von welcher ich fprach, zu 
uns gefommen, unfer Arm würde zum töbtlichen Schlage fich erhoben haben, 
oder beine Hand, bie ich eben erft drückte, würde gegen mich geſchwungen 
worben fein, um mich zu vernichten! Du haft viele andere Länder gefehen 
und vielleicht manche, welche fchöner als dieſes Eiland find; aber hier tft 
nichts Schlimmes, welches uns ftört oder wünfchen läßt, in einem anderen 
Lande zu leben. Die Geſetze Englands befchügen uns vor der Hand ber 
Angreifer, wir leben glüdlich und frievlih und freuen uns, diejenigen zu 
empfangen, welche, gleich bir, mit einer Friedensmiſſion hierher kommen.“ 

Diefe Rebe, fo wie bie beiden folgenden wurden vom Commodore 
v. Wüllerftorf in englifcher Sprache mit warmen Worten des Dankes und 
ber Freude über das materielle und geiftige Gedeihen der Eingeborenen 
eriwiebert, und von Herrn Bader in die Deaorifprache übertragen. 

Hierauf wurde Eruera Patuoͤni von Amwataha, ber ältere Bruder 
Tamati Waka Nent’s, vorgeftellt, welcher folgende Worte ſprach: „Will 
fommen, willlommen! Die jungen Männer haben dich begrüßt, und ich, 
ber alte Mann, ber Freund ber Europäer von dem erften Tage an, wo 
fie ihren Fuß auf die Küfte Neu-Seelands fetten, auch ich Heiße dich will- 
fommen! Was Tann ich noch mehr fagen? Du haft gehört, was wir gewefen, 
und bu fiehft nun felbft, was wir jett find! Es ift nicht nöthig, daß ich 
zu den Worten bes Vorrebners noch etwas beifüge. Willlommen baher in 
dem Lande der Maori's, der Freunde der Weißen!“ 

Nachdem noch mehrere jüngere Häuptlinge den Befehlshaber und bie 
Mitglieder der Expedition in ähnlicher Herzlicher Weife begrüßt hatten, bahnte 
fih Hori Haupapa, ein Mann von kolofjaler Geſtalt und offenem Wefen, 
mit feinen gewaltigen Armen einen Weg durch die compacte Menge, ftellte 
fih in eine etwas theatralifche Pofition, und begann, indem er den Meri- 
Meri in ber rechten Hand ſchwang, in fichtbarer Aufregung mit lauter 
Stimme: 

„Die Häuptlinge der Nachbarfchaft haben dich begrüßt! Mein Stamm 
lebt weit weg von bier, aber ich bin hier und bewilllomme bich! Du haft 
gefagt, daß wir glüdlich find und in Frieden leben. Es ift wahr, die Geſetze 
unferer Königin Haben biefen Zuftand herbeigeführt. Früher war Srieg, 
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Mord und Blutvergießen unſere Hauptbeichäftigung. Selbft jet kommen 
noch Zänkereien vor, welche oft fchwer beizulegen find. Gerade ale bu 
landeteft, waren wir bejchäftigt, einen Brief zu lefen, welcher uns mittbeilt, 
daß ein ſchon lange währenver Streit zwifchen dem Ngatiwhatua⸗ und dem 
Uriobare- Stamme zu einem Kriege Veranlaffung zu geben brobt. Lebten 
wir noch in unferem früheren Maori- Zuftande, fo würden wir ficherlich 
bald die Nachricht von Gefechten und Blutvergießen erhalten, aber bie beiden 
Stämme werben fich erinnern, daß bie Gefete nicht erlauben, daß eine 
Familie der Königin Kinder einer anbern mit Krieg überzieht, und fie 
werben daher ihrem Zorne Einhalt thum, in der Hoffnung, daß ihre Strei- 
tigleiten auf friedlichem Wege georbnet werben. ‘Doch, welches Intereſſe 
haben diefe Dinge für dich? Du Tommft zu uns in Trieben und Freund- 
Schaft, nimm mit dir die Liebe der ganzen Verfammlung, welche ftolz Darauf 
ift, daß fie von einem Officer eines großen Königs, welcher ein Freund 
ber Königin Victoria und ihrer Kinver tft, befucht wurde.“ 

Die Eingeborenen, welche bicht aneinander gedrängt zu beiden Seiten 
ftanden, und lautlos zugehört hatten, gaben nach Beendigung einer jeden 
Rede mit Kopf und Händen ihre Zuftimmung zu erkennen. Die Art und 
Weiſe, wie die Maori's bei folchen feterlichen Anläffen zu fprechen pflegen, 
ift höchſt eigenthümlich. Der Redner fteht ungefähr zehn Schritte von bem 
Angeredeten entfernt und geht fprechend bis auf drei Schritte auf denfelben 
zu; bierauf kehrt er jchweigend um, bis er, auf feinem früheren Standpunkt 
angelangt, wieder von neuem zu reden beginnt. Diefe Sitte hat mehrfache 
Bortbeile; fie gewährt dem Sprecher Muße fih zu fammeln, und läßt 
zugleich vem Zuhörer Zeit, in das eben Vernommene tiefer einzubringen. 
Ueberrafchend würdevoll und ruhig theilt jeder Redner feine Anfichten und 
Empfindungen mit. Nur an einzelnen, ibm beſonders wichtig erfcheinenden 
Stellen hebt ex die rechte Hand empor, während in der gefenkten linfen die 
.fteinerne Keule ruht, ohne welche Fein Häuptling eine Anfprache zu halten 
pflegt. 

Während biefer Reden hatten wir die uns umgebenden Figuren näher 
betrachtet. Die Mehrzahl berfelben war nach europäiſcher Sitte gekleidet, bie 
Häuptlinge meiftens ſchwarz, mit einer goldbordirten Mütze auf dem Kopf, 
bie anderen trugen alle die verfchlebenften Coſtüme zur Schau, wie fie gerabe 
Laune ober Zufall hatte wählen Laffen. Alte Männer waren, je nach ihren 
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Range, mehr ober weniger tättowirt, was mit ihrem europäiſchen Anzuge gewal⸗ 
tig contraftirte. Aeltere Frauen, meift nach europäifcher Sitte und zuweilen 
fogar fehr elegant in Seide ober Mouffeline gekleidet, aber barfuß, hatten bie 
Lippen und das Finn tättowirt, während jüngere Leute beiderlei Geſchlechtes 
biefe Sitte nicht mehr üben, und daher ihre oftmals fehr ſchönen Gefichte- 
züge ohne biefe Tünftliche Vermftaltung zeigen. Nur eine Heine Zahl Einge- 
borener fehlen fich befjer in ihrer urthümlichen Tracht zu gefallen und hüllte 
fid entweder in eine gewöhnliche Wolldecke ober trug die Kakahn, eine be- 
ſonders zierlidde, von den Mlaori «Frauen aus ben Faſern bes neufeelänbi- 
fhen Flachſes kunſtreich verfertigte, mantelartige Bekleidung. Alle hatten fidh 
bie durchſtochenen Dhrläppchen mit einem Stück opalgefchliffenen Gränftein 
ober mit einem Haifiſchzahn geſchmückt, welche gewöhnlich an einem ſchwarz⸗ 
feivenen Bändchen befeftigt werben. Als wir an ben einzelnen Gruppen 
vorübergingen und befonvers fchöne Geftalten bewunverten, fielen uns zwei 
Individuen auf, die ihre Köpfe unter eine Dede verborgen batten und bit- 
terlich weinten. Auf die Frage nach der Urſache diefer trübfeligen Stim- 
mung in fo beiterer Gefelffchaft erfuhren wir, daß e8 zwei Verwandte feien, 
welche lange von einander getrennt waren und auf dieſe Weife ihre Be- 
gegnung feierten. Freunde und Verwandte brüden ihre Freude beim Wie- 
berfehen dadurch aus, daß fle fih, je nach dem Grabe der Freundfchaft 
oder Hochachtung, oft Stunden lang zufammen feßen, ihre Nafen reibend anein- 
ander legen und bazu bitterlich fchluchzen und weinen. Sind fie unbeobachtet, 
fo gefchteht dies, ohne ben Kopf zu bedecken, während fie im entgegengejegten 
Falle eine Dede über fih werfen. Kuß und Handdruck find den Maori's 
erft durch ihren vertraulicheren Verkehr mit den Weißen befannt geworben. 

Als wir uns von biefer unvergeßlichen Vollsfcene trennten und nad 
ben Booten zurückkehrten, verfammelte fich bie fröhliche Menge neuerdings 
auf der Anhöhe vor den Zelten, und, um zu zeigen, daß ihr auch bie Ge⸗ 
bräuche civiliſirter Nationen nicht fremb feten, rief fie den Scheidenden in 
echt englifcher Weiſe dreimal brei lärmende Hurrah's nad). 

Das Studium der Sprache und Geſchichte, der Trabitionen, Sitten 
und Gebräuche der Urbewohner Neu⸗Seelands wird durch die muthmaß- 
liche Nachweisbarkeit ihrer Abftammung und die wichtigen Schläffe ganz 
beſonders anziehenb gemacht, welche ſich daraus auf die Beſiedlung Poly- 
nefiens im Allgemeinen ziehen laſſen. 
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Eine Legende ber Maori’s erzählt, daß ihre Stammpäter in fieben 
Canoes von ber Infel Hawaii (db. i. Wiege der Race, eine der Sanb- 
wich-Infeln, ungefähr 4000 Seemeilen nörblich von Neu-Seeland) kamen ). 
Diefe Canoes Hatten Ansleger, um das Umftürzen zu verhindern, und 
wurden Amatiatia genannt, während bie gegenwärtig in Gebrauch befinb- 
lichen, weit einfacher conftruirten, Walla heißen und ihre Form angeblich von 
ber getrockneten Samenlapfel des neufeeländifchen Geishlattes (Rewarewa) 
entlebnt haben. Der erſte Canoe, welcher von Hamalli kam, hieß Arawa. 
Derſelbe brachte Honmaitawiti, Zamatelapın, Zoi, Mala, Hei, Ihenga, 
Tauninibi, Rongokalo und andere; und biefe waren bie erften Anfiebler, von 
welchen die Neuſeeländer abftammen. 

Einer der neueren Schriftfteller über die Antipoden-Infel, der Miffionär 
Richard Taylor, berichtet, Daß im Jahre 1840 in dem Dorfe Parapara auf 
bem Wege von Raitaia nach Doubtleß⸗Bai ein alter neufeeländifcher Häupt⸗ 
Ing Namens Habalat lebte, welcher mit der Gefchichte feiner Heimat gründ- 
lich vertraut war und ſechsundzwanzig Generationen feit ver Zeit ber erften 
Ankunft feiner Stammpäter auf der Infel aufzuzählen wußte. Taylor glaubt 
jedoch, daß eine Anzahl dieſer Generationen als Gottheiten angefehen werben 
müſſe und daß fchwerlich mehr als fünfhundert Sabre verfloffen und mehr 
als fünfzehn Generationen dahin gegangen feien, feitdem bie erften Einwan- 
derer aus dem Norben fich auf Neu-Seeland niederließen 2). Sie jollen zu jener 
Zeit weder die Sitte des Tapuͤ (die Heiligleit und Unantaftbarleit irgend 
eines Dinges), noch Cannibalismus gelannt, fondern beide Gebräuche erft 
in ihrer Adoptivheimat zu Üben angefangen haben. Da bie Urbewohner 
vor ihrem Verkehr mit den Europäern Teine gejchriebene Sprache befaßen, 
fo wurden diefe Traditionen in der Regel vom Großvater dem Urenkel erzählt, 
während einflugreichere Familien eines Stammes einen ober mehrere Ver⸗ 
wanbte eigens für das Studium biefer Sagen fo wie ihrer Geſetze (tikanga) 

) Nach der vom Häuptling Te Heuhen bewahrten Sage emigrirten ihre Borfahren zuerſt von 
Hawaiki⸗Tawiti⸗nui nah Hawaiki⸗Patata, wo fie einige Zeit verweilten, und barauf HawailisKiste- 
Moutere erreichten, von wo auß fie erfi nach Neu⸗Seeland kamen. 

2) Nach der Anfiht des Dr. Thomſon (Te Story of New Zealand, past and present, Savage 
and civilised. London, J. Murray 1859) welder elf Jahre ale Militärarzt in Audland Iebte, Tamen 
die Maori's um das Jahr 1419 von Sawaii, ber größten der Schifferinfeln, über Rarotonga nah Neu⸗ 
Seeland. Diefe Annahme, welche viel Wahrfcheinlichkeit für fih bat, widerſpricht indeß nicht, baß bie 


Hawaiiſchen oder Sandwich Injeln die Urheimat der bermaligen Neufeeländer waren und Sawaii blos 
als eine Art Zwifchenflation zu betrachten iſt. Vergl. United States Exploring Expedition 1838-43, 


Vol, VII. Ethnography and Philology by Horatio Hale. Philadelphia, Lea and Blanchard. 1846, — 
Die Wanbderfagen ber Neufeeländer unb ber Mani⸗Mythot. Bon E. Schirren. Kiga, N. Kymmel. 1856, 
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und religiöfen Ceremonien beftimmten. Die auf folche Weife erzogenen Per- 
jonen waren ihre Annalen, ihre Nachichlagebücher und Ihre Nechtsgelehrten. 

Sowohl Taylor als Dieffenbach neigen ſich zur Anficht älterer Schrift« 
fteller über dieſe Doppelinfel Hin, daß nämlich biefelbe fchon zur Zeit ber 
Ankunft der Einwanderer aus dem Norden von einer andern dunklen Race 
don verſchiedener Abftammung bevölfert gewefen fei. Gegen dieſe Annahme 
fpricht aber fowohl der Umftand, daß nicht die geringfte Spur von einer 
ſolchen Race mehr vorhanden ift, als auch jener, daß im ganzen Bereich 
der Inſel nur eine einzige Sprache mit fehr geringem Dialektunterfchieb 
geiprochen wird. Keine der zahlreichen Maori-Legenden erwähnt ferner in 
irgend welcher Weife einer derartigen Thatfache, welche man gewiß nicht 
ſtillſchweigend übergangen hätte, wenn wirklich bei der erften Landung ber 
Emigranten aus Hawaiki die Inſel ſchon von einer andern Race bevölfert 
gewefen wäre. ‘Die große Verſchiedenheit im phufifchen Charakter ver ein- 
zelnen Individuen, welcher bald an den malayifchen und chinefifchen, Bald 
wieder an den afrifanifchen und zuweilen fogar an den mofaifchen Typus 
erinnert, bürfte weit eher in einer Vermiſchung der Neufeeländer mit ben 
Bewohnern ver verfchievenen Inſelgruppen, nach welchen fie während ihrer 
Wanderzeit famen, eine Erflärung finden. ' 

Die Maori’s find im Allgemeinen ein fchöner Menſchenſchlag, wohl- 
gebaut und fräftig, jedenfalls nicht Heiner als die Europäer, denen fie auch 
burch ihre, dem Anfehen nach mehr gebräunte als braune Hautfarbe, durch 
ihr fchlichtes,. weiches, theils fchwarzes, theils Taftanienbraunes Kopfhaar 
und ihre Gefichtözüge fehr nahe fommen. Sogar Bollblut-Maori’8 haben 
zuweilen ein berartig europäifches Ausfehen, daß felbft ihre zahlreichen 
Gefichtstättowirungen dieſen Einbrud nicht zu ftören im Stanbe find, fondern 
weit mehr jenen zeitweiligen Gefichtsbemalungen gleichen, bie wir an Schau⸗ 
fpielern zu fehen gewohnt find, wenn fie ihrem Antlig auf der Bühne einen 
effectvolleren Ausdruck zu geben beabfichtigen. 

Das Tättowiren oder „Molo” der Neufeelänber ift eine der am mei- 
ften charafteriftifchen Sitten dieſes merkwürdigen Volles und verdient ſchon 
aus dem Grunde ausführlicher befchrieben zu werben, indem basfelbe feit 
ber Verbreitung ber chriftlichen Eivilifation faft gänzlich aus dem Gebrauch) 
gekommen ift; denn nach dem Ausfpruche her Miffionäre entfagt jeder Ein- 
geborene, welcher fich in Zukunft dieſer Operation unterzieht, offen dem 
Chriftentbume und ftempelt fich gewiffermaßen felbft zu einem Heiden. 
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Die Meinung, taß der „Moko“ dem Feinde gegenüber dem Gefichte 
einen entfchieveneren Ausdruck verleibe, und die weiblichen Maori's den 
Zärtlichleiten eines Tättowirten mehr Aufmerkſamkeit ſchenken als Sterblichen 
mit einem unentftellten Gefichte, wird als die wefentlichfte VBeranlaffung zur 
raſchen Ausbreitung biefer peinlichen Sitte angegeben. Zugleich war das 
Tättowiren ein Zeichen der Mannbarkeit für beide Befchlechter und ein Be⸗ 
weis ihrer Heiratsfähigkeit. 


Anfänglich begnügte man ſich damit, das Geficht mit geraden Linien 
zu marliren, was die Eingeborenen Moko⸗Kuri nannten, und noch zur 
Zeit übten, als Cook die Infel befuchte. Die gegenwärtige complicirtere 
Mode des Tättowirens kam zuerft bei einem ber Stämme ber Oſtküſte 
durch einen gewiffen Mataora in Gebrauch, und ber erfte Dann, beffen 
Geſicht auf diefe Weiſe gezeichnet wurbe, hieß Onetunga. 


Gewöhnlich wurde biefe ſchmerzvolle Operation durch einen Priefter 
(tohunga) vorgenommen, welcher eine ber zahlreichen Schablonen, gleichſam 
probeweife, mit ſchwarzer Farbe auf das Geficht des zu Tättowirenden malte 
und vorerſt deſſen Urtheil einholte, indem er benfelben, in Ermanglung eines 
Spiegeld, in einen mit Waffer gefüllten Kübel fchauen ließ. Erſt wenn 
feßterer feine Zuftimmung zu dem gewählten Mufter gegeben hatte, wurbe 
mit ber eigentlichen Ausführung begonnen. 


Die Inftrumente, welche dabei in Anwendung famen, waren: 


1.Der „Uhi”, ein fchmales Stück Holz, an deſſen einem Ende in ver- 
ticaler Richtung ein Eleines, fcharf gefchliffenes Bein befeftigt war. Diefes 
nabelartige Inftrument, zu deſſen Verfertigung in früheren Zeiten Menſchen⸗ 
oder Albatroßknochen bienten, wurbe feit ber Einführung des Stahles durch 
biefen erfekt. 

2. Der Ta ober Tuki, ein Farrenftengel, mit welchem auf ben Uhi geflopft 
wurde, bamit biefer in bie Hant einpringe und bie beabfichtigte Zeichnung 
hervorbringe. 

Den dazu bendthigten Färbeſtoff (Ngarahu) lieferte der Ruß des 
carboniſirten Holzes der Kauri-Tanne (Dammara Australis), welcher auf 
ben Blättern bes Ti⸗Strauches (Cordyline Australis) gefammelt und 
mit einer Infuſion der Rinde des Hinsu (Elaeocarpus Hinan) in Form 
fleiner Kugeln aufbewahrt wurbe. 


Neiſe ber Rovars um bie Erde. IT, Bb. n 
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Kurz vor dem Züttowiren befeuchtete man den auf dieſe Weife ge- 
wonnenen Färbeftoff mit dem Safte ber Frucht bes Zupa-kihi (Coriaria 
sarmentosa). Das volllommene Moko umfaßt das Geficht, die Hinter- 
baden und bie Oberjchenfel bis zu den Knieen. Jede einzelne Tättowirung 
bat ihre befonbere Benennung unb ihren beftimmten Pla. Dieffenbady 
führt in feinem Werte 17, Richmond Zaylor gar 19 verfchiebene Moko's 
nebft ihren Bezeichnungen an. 

Die Operation ift fo fchmerzhafter Natur, daß fie ohne Gefahr für 
das Leben des Individuums nicht auf Einmal vollendet werden kann. Nur 
ein einziger Fall ift bekannt, wo ein Eingeborener den ganzen langen pein- 
lichen Proceß in Einer Sigung durchmachte; allein er ftarb, als eben bie 
legten Linien vollendet waren. In der Regel gefchieht die erfte Tättowirung 
mit dem 18. Sabre und wird in verfchiedenen Zeitabjchnitten fortgefegt. Wäh⸗ 
rend ber Operation liegt ber zu Zättowirende auf ber Erbe mit feinem 
Kopfe im Schooße des Tohunga, welcher in ter linfen Hand ten „Ubi“, 
in der rechten den „Ta” oder „Zufi” hält, womit er in rafchem Tempo auf 
ben erften fchlägt. Sobald eine Incifion gemacht ift, wird das Blut mit 
etwas feinem Flachs von der Haut entfernt und ber Färbeſtoff eingerieben. 
Dabei fingen die anwefenden Freunde und der Tohunga fortwährend Lieber, 
um ben Zättowirten aufzuheitern und ihm Muth einzuflößen. 

Nach der Operation fchwillt das Geficht und befommt für einige Zeit 
ein böchft widerwärtiges Ausfehen, ja es find fogar einzelne Fälle vorge- | 
fommen, wo basfelbe für immer mißgeftaltet blieb. Aber im Allgemeinen 
heilen die Wunden nach zehn bis zwölf Tagen und bie mit dem Ubi ein⸗ 
gefchnittenen Linien erfcheinen in einer bläulich⸗ſchwarzen Färbung. 

Bei den Frauen ift die Operation viel einfacher, ſie beſchränkt fich 
auf zwei bis brei horizontale ober verticale Linien auf den Lippen und am 
Kinn. Diefe Tättowirung gefchteht aber zuweilen zweimal, um eine ſchwär⸗ 
zere Färbung berborzubringen, indem bie Neufeelänver eine ſchwarze Lippe 
als das Hauptmerkmal weiblicher Schönheit betrachten. Es geht dies auch aus 
ben Gefängen hervor, welche bei einem folchen Anlaffe vom Tohunga ger 
fungen werben und denen wir folgende Zeilen auszugsweife entlehnen : 

„Neige bich, meine Tochter, dich zu zeichnen, 

Zu tättowiren bein Kinn ! 

Damit nicht, wenn bu die Schwelle eines fremden Haufes betritifl, 
Sie fagen: Woher kommt biefes häßliche Weib ? 


GESICHTSTÄTTOWIRUNGEN DER EINGEBORENEN VON NEU-SEELAND. 





1. Te Rauparaha, Häuptling des Ngatitoa-Stammes, nach einer älteren Skizze des! 
Mr. Sutherland R. N. 

2. Te Rangihaeata, Häuptling des Ngatito-Stammes, nach einer älteren Skizze des 
Mr. Sutherland R. N. 

3. Wiremu Toetoe Tnmohe, Häuptling des Ngatiapakura-Stammes. 

4 Tättowirangen eines Neuseeländers (im Profil); a Stirn, 5 Nase, « Kinn. 

5. Tättowirungen einer Neuseeländerin (en face), blos auf die Lippen und das Kinn 


beschränkt; a Mund, 5 Kinn. 
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Neige dich, meine Tochter, dich zu zeichnen, 

Zu tätowiren bein Kinn! 

Auf daß du ein geziemenb Ausjehen erhältſt, 

Damit nicht, wenn du ein Feſt beiucheft, 

Sie fragen: Woher fommt dieſes rothlippige Weib? — 

Um dich Schön zu machen, 

Komm und fei tättowirt ! 

Damit nicht, wenn bu in einen Kreis von Tänzern trittft, 
Sie fragen: Woher fommt das Weib mit ben häßlichen Lippen? 
Um dich ſchön zu machen, 

Komme und laffe beine Tippen tättowiren! 

Damit nicht, ſelbſt wenn bu unter Sclaven gehſt, 

Diefe dich fragen: Wober das Weib mit dem rotben Kinn?“ 

Der Tohunga wird gewöhnlich fehr gut bezahlt und pflegt in feinen 
Gefängen fogar oft Anfpielung auf die erwartete Belohnung zu machen, 
was indeß nicht gerade beitragen mag, ben in der Operation Begzriffenen 
aufzulmuntern; namentlich, wenn erfterer unter anderm fingt: 

„Der Mann, den man gut bezahlet, 
ZTättowiret zierlich — 

Der Mann ohne Bezahlung 
Zeichnet nicht gut 1” 

Die angebrachten Zeichnungen find fo mannigfaltig und verſchieden, 
bag kaum zwei Neufeeländer zu finden fein bürften, welche vollfommen 
gleich tättowirt find. Indeß dient dieſe Hanptbemalung weber zur Bezeich⸗ 
nung der einzelnen Stämme, noch eines Rangunterſchiedes. Ein Sclave, 
wenn er nur die Mittel befaß, mochte jich mit den nänlichen Figuren wie 
jein Gebieter pas Geſicht verzieren laffen. Doch ereignete es fich auch, wie 
uns der Gouverneur erzählte, daß Hänptlinge bei Gelegenheit der Eingehung 
von Berträgen mit den Engländern die Fünftlichen Linien Ihres Geſichtes 
ftatt ihrer Namensunterfchrift, gleichſam als heraldiſche Zeichen, auf bie 
betreffenden Documente malten. 

Ein anderer merfwürdiger Gebrauch der Maori's befteht in dem Rechte 
ihrer Priefter, gewiffe Perſonen und Dinge für gebeiligt und unantaftbar 
(tapu) zu erflären. Diefer Gebrauch, welcher eigentlich nichts anderes ift, 
als eine zur Erreichung politifcher Zwecke eingeführte religiöſe Inftitution, 
Batte oft die wohlthätigften Folgen. So groß und allgemein wär bie Ach- 
tung vor dem Gefege des Tapuͤ, daß felbft feinzliche Stämme alle damit 
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belegte Perfonen und Dinge im Kampfe unberührt ließen. Ein mit Nab- 
rungspflanzen bebautes Stüd Feld, ein Bruchtbaum, ein Kranker, eine Wöch⸗ 
nerin u, f. w. waren eben fo viele geheiligte als verbotene Gegenftände. 

- In früheren Zeiten war Polygamie unter den Maori’s ziemlich all 
gemein, obfchon Fälle, wo ein Mann nur eine Ehefrau befaß, nicht felten 
vorkamen. Gegenwärtig beſchränkt fich diefe, mit der chriftlichen Vorftellung 
eines Familienherdes unverträgliche Sitte, blos auf jene wenigen Häuptlinge, 
welche noch Heiden find. 

In ber Regel heiraten Yünglinge und Mädchen fehr frübzeitig. Eng» 
liſche Reiſende erzählen, Mütter von elf Jahren geſehen zu haben. Gewöhn⸗ 
lich war die erſte Frau eines jungen Häuptlings viel älter als er ſelbſt, 
dagegen ſah man alte Häuptlinge ſehr junge Mädchen freien. Die Töchter 
eines Mannes von ſehr hohem Range durften zuweilen gar nicht heiraten. 

Die Sterblichkeit unter den Kindern iſt in den erſten Jahren ſehr groß. 
Man rechnet gegenwärtig nicht mehr als drei Kinder auf eine Familie, und die 
Zahl ver kinderloſen Ehen ſoll bei weitem größer fein als jene ter fruchtbaren. 

Kindermord kommt bermalen unter den Neufeeländern nicht häufiger 
vor al8 unter Europäern. In früheren Zeiten, befonters während ber inne⸗ 
ren Kriege, war es nichts Ungewöhnliches, wenn eine Mutter ihre Kinder, 
beſonders weiblichen Geſchlechtes, tödtete, um fich bie Mühe bes Pflegens 
und Säugens zu erfparen. Männliche Nachlommen wurden dagegen mit 
mehr Sorgfalt behandelt, weil fie die Streitlräfte des Stammes vermehr- 
ten und al® bie Rächer einer erlittenen und noch nicht gefühnten Unbill 
angefehen wurden. Unehelihe Kinder tödtete man faft immer und zwar ent» 
weder durch Erwürgen ober burch Zubalten ber Nafenflügel. Die Urfache 
des häufigen Kindermordes von weiblichen Nachkommen Tag bauptfächlich 
in dem Sclavenleben, zu dem das weibliche Geſchlecht der Maori’s in feis 
nem heitnifchen Zuſtande verurtheilt war. So äußerte einmal eine Kindes⸗ 
mörderin: „Wozu foll mein Kind leben? Um den Weibern meines Mannes 
ale Sclavin zu dienen, um von ihnen gefchlagen und mit ven Füßen ge- 
treten zu werten?" — 

Wis einige Schriftiteller von einer auf Neu-Seeland herrſchenden Sitte 
erzählen, nach welcder beim Tode eines Maori gemeiniglid auch befjen 
nächte Verwandte getödtet wurden, fo beruht biefe Angabe auf einem Irr⸗ 
thum. Nur wenn ein großer Häuptling ftarb, wurben gleichzeitig einige 
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Sclaven getöbtet, damit ihre Geifter dem Dahingeſchiedenen in das Weich 
ber Schatten folgten, um ihm bort, wie bisher auf Erben, bienftbar zu 
fein und feine Befehle auszuführen. 

Eben fo geſchah es zuweilen, daß beim Tode eines geliebten Häupt⸗ 
lings eine Anzahl Krieger einen feindlichen Ausfall machte, um von einem 
andern Stamme ein Opfer zu holen, und baburch auch fremten Kreifen 
einen ähnlichen Schmerz wie ben fühlen zu laſſen, welchen fie eben über 
ben DVerluft ihres babingegangenen Häuptlings empfanden. Indeß ift Selbft- 
morb beim Tode eines geliebten Anverwandten aus Seelenfchmerz noch gegen- 
wärtig nichts weniger als ungewöhnlich. Geringſchätzung bes Lebens erfcheint 
überhaupt als hervorſtechender Charakterzug bes Neufeeländers; es bedarf 
nur eines geringen Anlafjes, daß er fich ermorbe oder in einen Abgrund 
ſtürze. 

Sclaverei in jener Ausdehnung, wie fie in Neu-Seeland unter ben 
Aboriginern in älteren Zeiten beftand, wird gegenwärtig nicht mehr angetrofs 
fen, doch werben noch viele Kriegsgefangene als Eclaven durch ihre Herren 
zurüdgebalten. In zahlreichen Fällen ziehen die Sclaven e8 vor, bei ibren 
bermaligen Gebietern, wenn biefe fie gut behandeln, zu bleiben, als zu ihrem 
eigenen Stamm wieber zurüdzufehren, von dem fie fich völlig entfrembet 
haben, und der fie felbft vielleicht ſchon längft vergefjen bat. 

Die Einführung des Chriſtenthums hatte bie fofortige Emancipation 
ber Sclaven in ganz Neu-Seeland zur Folge. Unter dem alten Gefete war 
ber Befiger eines Sclaven unbefchränfter Herr über deſſen Perſon und Eigen⸗ 
thum, er Tonnte benfelben tödten, verkaufen, oder fonft mit ihm nach feinem 
Gefallen Handeln. Alles, was ber Sclave befaß, gehörte feinem Herrn. 
Sclaven wurben gewöhnlich im Kriege gemacht, entweder während ber Er» 
ftürmung eines befeftigten Dorfes (päh), oder im Momente, wo fie vor dem 
fiegenden Feinde flohen. Jeder Krieger mochte fo viele Gefangene nehmen 
als er Tonnte, welche ſodann fein unbeftrittenes Eigenthum blieben. Häupt⸗ 
linge jedoch, fo wie Jünglinge von höherem Rang, wurben gemeiniglich fofort 
getöbtet. 

Die Nachkommen folcher Kriegsgefangenen waren gleichfalls Sclaven 
und das Eigenthum ihrer Herrn; indeß ereignete es ſich häufig, daß ein 
junger Sclave ein Mäpchen aus dem Stamme feines Gebieters heiratete, 
in welchem Falle beffen Nachkommen nicht mehr Sclaven waren, jeboch als 
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von geringerem Range betrachtet wurden. Es gab nach dem alten Geſetze 
der Maori's feine andern Sclaven als folche, welche im Kriege zu Gefan- 
genen gemacht wurben, und deren Nachkommen. 

Unter ven freien Maori’s befteht eine Anzahl von Rangunterfchieben; 
allein die Grunbfäge, nach welchen dieſe beftimmt werben, fcheinen europäi⸗ 
ſchen Forſchern Bisher noch nicht genau befgnnt geworben zu fein. Irgend 
ein Individuum, welches feine Abftammung von einem angefehenen Bor- 


Henseeländer, 


fahren, entweber von männlicher ober weiblicher Seite, nachzuweiſen im 
Stande ift, befigt das Recht, ben Titel eines Häuptling anzuſprechen und 
mag jede beliebige Stellung einnehmen, bie ihm feine fonftigen Mittel ge- 
ftatten. Als eine Regel gilt, daß bie ältere Linie einer Familie ftets ben 
Borrang vor ber jüngeren hat. Der männliche Ablömmling wird immer als 
das Haupt ver Familie betrachtet und war in älteren Zeiten zugleich ihr 
Priefter oder Tohunga. 

Die Kriegführung der Maori’s geſchah größtentheils mittelft Speeren 
und Keulen von ben verfchiebenften Formen und Größen. Seit der Ankunft 
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der Europäer iſt jedoch der Gebrauch der Feuerwaffe ziemlich allgemein ge⸗ 
worden. Hoͤngi, einer der berüchtigteſten und grauſamſten Häuptlinge Neu⸗ 
Seelands, welcher im Jahre 1826 eine Reiſe nach England machte, benützte 
bei feiner Rückkehr alle die großartigen und reichen Geſchenke, die er vom 
Könige Georg IV. erhalten Hatte, zum Anlauf von europäifchen Feuer⸗ 
gewehren nebft Munition, um durch diefe neue und furchtbare Waffe alle 
Stämme ber Infel defto ficherer zu unterjochen und fich unterwürfig zu machen. 
Aeltere Kriegswerkgeuge (taiaha, paki, ehi) werben bermalen nur mehr 
als Zierbe von Häuptlingen zum Schau getragen. 

Die merkwürbigfte Waffe der Neu-Seeländer aber, welche zugleich als 
Emblem bes Ranges, als Scepter von einheimifchen Hänptlingen boch in 
Ehren gehalten wird und fich von Generation auf Generation vererbt , ift 
ein 10 bis 20 Zoll langes, 4 bis 5 Zoll breites, in der Mitte ungefähr 
/a Zoll dides, fchön gefchliffenes Stüd Grünftein (Nephrite), von ben Ein- 
geborenen Meri- Meri oder Meri- BPunama genannt, weldhes am unteren 
Ende durchbohrt, meiſtentheils an einer Schnur in der Hand getragen wird. 
In heidniſchen Zeiten biente der Meri⸗Meri fowohl als Vertheidigungs⸗ 
waffe, ald auch um bie Schäbel ver Kriegsgefangenen zu fcalpiren. 

Die verjchievenen Grünfteinwaffen, die wir fahen, waren von blaß- 
grüner Farbe, an bem fcharf zulaufenden Rande durchſichtig, und hatten 
ein eigenthümlich geflammtes Ausfeben. 

Der Stein, aus dem man biefe Toftbare Waffe verfertigt, wirb in 
Iofen Stüden in verfchievenen Bergftrömen an der Weſtküſte ber mittleren 
Inſel gefunden. Die am meiften berühmten Yunborte find: Arahura und 
Ohonu an der Norbweitlüfte; ferner Walatipu, ein Binnenfee, eine ber 
Duellen des Mataufluſſes, und Plopiotäht, ein Bergftrom an der Südweſt⸗ 
füfte. Am letgenannten Orte, welcher, obwohl noch keine genaue Aufnahme 
davon befteht, ben Seehundsjägern längſt bekannt tft, befand fich in ber 
Mitte des Stromes ein riefiges Stüd Grünftein von vielen Tonnen Ge⸗ 
wicht, welches wegen feiner Größe für die Eingeborenen werthlos und un⸗ 
braudbar war. Ein Sechundsjäger, der biefe Küfte befuchte, hörte einmal, 
während feines Aufenthaltes in Sydney, daß biefe Gattung von Grünſtein 
in China großen Werth habe, und in Kenntniß von dem koloſſalen Blod 
in Piopiotaͤhi, wähnte er fich bereits im Beſitze eines großen Reichthums. 
Raſch bildete fich eine Gefellichaft, an deren Spite ein Kaufmann in Ma⸗ 
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nila ftand, und eine Anzahl Bergleute begab ſich an Ort und Stelle, um 
biefen unförmigen Felsblod in transportfähigere Stüde zu zerfprengen. Nach 
unfäglicder Mühe und gewaltigem Kraftaufwanb gelang e8 den Arbeitern, 
einige Tonnen des zeriprengten Grünfteins in einem Schiffe zur Probe 
nach Manila zu fenben. Die Arbeiter blieben mehrere Monate in Piopiotäbt, 
neugierig und fehnfuchtsvoll dem Reſultate ihrer ſchweren Mühen entgegen- 
ſehend. Als fie endlich alle ihre Brovifionen erfchöpft hatten und noch immer 
feine Nachrichten eintrafen, vergruben fie bie Früchte ihrer Arbeit und zer- 
fteeuten fih in den Heinen Maori-Anfleblungen in der Nähe von Foveau's 
Straße. 

Die Grünfteinproben, welche von Manila aus nach China gefenbet 
wurden, zeigten fich von einer daſelbſt wenig gefchäßten Dualität, indem bie- 
ſelben durch Heine ſchwarze Flecken, ähnlich den Glimmerblättchen im Granit, 
entftellt waren. Im darauffolgenden Jahre wurde eine Kleine Quantität bes 
Grünfteins von Piopiotahi nach Wellington auf Neu-Seeland zum Verlaufe 
gebracht, wo fie unter ten dortigen Eingeborenen um ben :Preid von 
1 Schilling per Pfund zahlreiche Käufer fand. 

In früheren Zeiten unternahmen die Maori's lange und befchwerliche 
Heilen von der Oſtküſte nach der Weftlüfte ver Infel, um biefen fo ſehr 
geſchätzten Stein aufzufuchen. Derſelbe wurde in ber Regel geformt und polirt, 
indem fie ihn auf einem flachen Sandfteinblod rieben; biefe Arbeit war 
eine fo mübenolle und langwierige, daß bie Vollendung einer folchen Waffe 
oft die Anftrengung von zwei Generationen erforderte; und dies ift wohl 
bie Haupturfache ihres großen Werthes. Die außerorventliche Härte bes 
Steines, wodurch berfelbe einen fehr fcharfen Schliff vertrug, ließ benfelben 
gleichzeitig bei der Verfertigung von Haden und Meigeln als einen ſehr 
vortheilhaften Erſatz für Eifen erjcheinen, deſſen Gebrauch bie Nenfeelänber 
erft durch ben Verkehr mit den Europäern kennen lernten. 

Die vollendete Form, welche bie Maori's bei ber Mangelhaftigkeit 
ihrer Hülfsmittel dem Grünftein trog feiner Härte, bie felbft dem Elfen Wider⸗ 
ftand leiftet, zu geben verftanben, war die Urſache, daß fogar die Anficht auf- 
tauchte, ver Stein werde von ben Eingeborenen in einem weichen Zuftand 
gefunden. Allein Sanpftein bat biefelbe Wirkung auf ihn wie auf Eifen, und 
die zum Umbängen dieſes fteinernen Emblems nöthigen Löcher werben burch 
einen böchft einfachen Proceß, nämlich mittelit eines fcharf gefpigten Stück 
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Holzes, und mit Hülfe von etwas feinkörnigem Sand und von Waffer durch 
ben Stein gebohrt. 

Antbropophagie mag gegenwärtig auf Neu- Seeland als vollſtändig 
erlojchen betrachtet werben. Jede Anfpielung auf diefe einftmalige Sitte ift 
bem heutigen Neufeelänber peinlich, weil fie ihn an feinen früheren nieberen 
Standpunkt als Race erinnert. So oft wir davon gegen die Eingeborenen 
eine Erwähnung machten, wenbeten fie fich mit einem Gefühl der Beſchä⸗ 
mung von uns ab. 

Auch der Genuß von Hundefleiſch Hat feit der Einführung des Schwei- 
nes durch den edlen, utilitarifchen Cook volllommen aufgehört. In älteren 
Zeiten wurde ber einheimifche oder Maorihund, welcher gegenwärtig bereits 
fehr felten geworben ift, bei gewiffen Anläffen gegeffen, jo wie beffen Blut 
in der maorifchen Pharmalologie eine nicht unbeveutende Rolle fpielte. 

Die wichtigften Nahrungspflanzen der Eingeborenen vor ber Ankunft 


der Europäer waren: 
1. Raorao (Pteris esculenta), ein 3 bis 4 Fuß bober Farn, welcher 


auf Neu» Seeland ungebeuere Flächen bevedt, und deſſen Wurzelftod vor 
ber Einführung ber peruanifchen Kartoffel hauptfächlich die vegetabile Nab- 
rung der Maori's ausmachte. 

2. Die Kumara (Convolvulus Batata) oder füße Kartoffel, die un- 
ſchätzbarſte Frucht des Neuſeeländers. Verſchiedene abenteuerlihe Sagen 
leben über ihre erſte Einführung im Munde der Eingeborenen. Die- Ernte 
verfelben ift ftets von einem großen Feſte (hakari) begleitet und bie mit 
Rumara bepflanzten Grunbftüde fowohl, als bie Arbeiter, welche ven Anbau 
und bie Ernte beforgen, wurden ftet8 vom Priefter als tapuͤ ober heilig 
erflärt. Bon ben zahlreichen Varietäten der Kumara wirb eine, bon ber 
Größe der Yamswurzel, kai pakeha, ober bes „weißen Mannes Nahrung“ 
genannt. Diefelbe foll ungemein wohlfchmedend fein. Die eigentliche Kartoffel 
(Solanum tuberosum) wurde zuerft durch Cook vom Cap ber guten Hoff- 
nung nach Neu-Seeland gebracht und dort gepflanzt. 

3. Mamaku (Cyathea medularis), einer ver fhönften Baumfarn des 
Landes, deſſen ganzer, oft 20 Fuß hoher Stamm gegeffen werben Tann 
und für eine beträchtliche Anzahl Perfonen hinreichend ift. Das Marl bes 
getochten Mamaku (pitäu) iſt, wenn in ber Sonne getrodnet, ein vortreffliches 
Subftitut für Sago. 
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Gegohrene Getränke, gleichivie die Kawa der Sübfee-Infulaner oder bie 
Chicha der Indianer Süd⸗ und Mittelamerila’s, fcheinen bie Maori's nie⸗ 
mals gelannt zu haben!). Die einzigen Früchte, aus denen zuweilen Ge- 
tränfe bereitet worben, find: bie Beeren der Tawa (Laurus Tawa) und jene 
bes Tupa⸗kihi⸗Strauches (Coriaria sarmentosa), welch’ lettere jedoch, wenn 
viele Pflangenftengel beigemifcht find, häufig eine fehr ſchädliche, vergiftende 
Wirkung haben, heftige Convulfionen erzeugen und fogar ben Tod berbei- 
führen fol. 

Obſchon ber kurze Aufenthalt in Audland, verbunden mit anberweitigen 
unabweisbaren Gefchäften, dem Verfaſſer diefer Blätter nicht geftattete, eine 
große Anzahl von Körpermeffungen an Maori's beiderlei Geſchlechtes anzu- 
ftellen, fo gelang es ihm doch im Verein mit feinem Neifelollegen, Dr. 
Schwarz, Individuen verſchiedener Stämme Neu Seelands, beren Körper: 
verbältniffe eine ziemlich richtige Durchfchnittsgröße geben, zu meſſen. 

Wir können nicht unterlaffen hier zu bemerken, daß ſchon vor längerer 
Zeit einer der Aerzte bes 58. Regiments, Herr Dr. U. Thomfon, wahr» 
ſcheinlich eingedenk der hohen Bedeutung eines foldhen Verfahrens für vie 
Diagnoftit der Menſchenracen, während feines vieljährigen Aufenthaltes in 
Neu-Seeland bereits verfchiedene Meffungsverfuche an Eingeborenen angeftellt 
hatte. Diefelben beſchränkten fi) allervings blos auf Höhe, Gewicht, Um- 
fang des Bruftlorbes und Muskelſtärke der unterfuchten Individuen, allein fie 
find fhon aus dem Grunde von großem Werthe, weil biefelben gleichzeitig 
auh an einer Anzahl britiicher Soldaten vorgenommen wurden, was zu 
mehrfachen interefjanten Vergleichen ber beiden Racen Anlaß gibt. So z. 2. 
maß Dr. Thomſon die Höhe von 147 Eingeborenen und fand, daß bie 
Durchſchnittshöhe ihres Körpers 5 Fuß 6?/, Zoll englifch betrug. Außerdem 
waren 37 gemeſſene Maori's 5 Fuß 6 Zoll bis 5 Fuß 7 Zoll Hoch ; 20 von 
5 Buß 5 Zoll bis 5 Fuß 6 Zoll; 2 von 5 Fuß 11 Zoll bie 6 Fuß; 1 
Mann 6 Fuß 1 Zoll, ein anderer 6 Fuß 5Y, Zoll hoch. Bon 617 Mann 
bes 58. Regiments erreichte dagegen bie burchjchnittliche Höhe des Körpers 
5 Fuß 7%, Zoll. 

Die Maori's erlangen gleich den Engländern ihre volllommene Größe 
erſt nach zurüdgelegtem 20. Sabre, denn bie mittlere Höhe von 46 Indi⸗ 


ı) Sranten wurbe in früheren Zeiten bie in Süß⸗ und Salzwaſſer⸗Konchylien enthaltene Blüffigleit 
ale Getränk verabreicht. 
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viduen von 16 bis 20 Jahren war 5 Fuß 6 Zoll, während biefelbe bei 
Individuen zwifchen 21 bis 25 Jahren 5 Fuß 6*/, Zoll betrug!). 


In Bezng auf bas Körpergewicht der Neu⸗Seeländer, verglichen mit, 


jenem englifcher Soldaten, ergaben die mit 150 Individuen von beiden 


Racen in Audland angeftellten Berfuche folgendes bemerlenswerthe Refultat: 
8 Maori's wogen mehr ald 112 Pfund, aber unter 126 Pfund engliſch, 
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3 "ne En 

Das Durchfchnittsgewicht eines Maori betrug nach Abzug feiner Klei⸗ 
bung 141 Pfund. Bet 617 gewogenen Europäern (Engländern und Irläns 
dern) war das burchfchnittliche Gewicht 143 Pfund. Unter 21 Jahren fand 
Dr. Thomfon die Neu-Seelänver weniger entwidelt als die Soldaten, dagegen 
zeigte nach 20 Jahren das SKtörpergewicht der Maori's eine höhere Ziffer 
als das der Europäer. 

Der Umfang bes Bruftlorbes (oberhalb ber Bruftiwarzen gemeſſen) 
betrug bei 151 Neufeeländern im Mittel 35.36 Zoll, bei 628 Solvaten 
bes 58. Regiments 35.71 Zoll. Von 16 bis 20 Jahren iſt die Bruft bes 
Neu⸗Seeländers um mehr als einen halben Zoll jchmäler als bei Europäern ; 
fpäter tritt ein ziemlich gleiches Verhältniß ein. 

Um vie phyſiſche Stärke und die Muskelkraft der Maori's zu erproben, 
ließ fie Dr. Thomfon das größt möglichfte Gewicht vom Boden aufheben, 
und es ergab fich, das von 31 Individuen, mit welchen dieſes Experiment 
vorgenommen Wurde, 

6 Neufeelänber 410 bie 420 Pfund 
’ 400 „ 410 „ 
„ 390 nm 0 u 
380 „ 38900 „ 
, 360 „ 30 „ 
n 340 „ O0 „ 
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2 Mm 250 n 266 [7 
von ber Erbe aufboben. 


) Haller berechnet bie Durchſchnittehöhe der Menichen in ben gemäßigten Ländern Europa’s von 
5 Fuß 5 Zoll bis 5 Fuß 6 Zoll, 
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Die von ihnen burchfchnittlich aufgehobene Laft betrug 367, bie größte 

420, bie Kleinfte 250 Pfund. Ein ähnlicher, mit 31 Solpaten des 58. Re⸗ 

« giments (welche purchjchnittlich ohne Kleidung 144 Pfund wogen) angeftellter 
Verſuch ftellte folgende Ziffern heraus: 


2 Soldaten hoben. ....»-» 504 Pfund auf, 
8, „ 460 bi 850  „ 
14 ” „ 400 n 460 ” ” 


9 „» ”n 350 „ 400 „ [2 


Das Durchfchnittsgewicht, welches bie britifchen Soldaten von ber Erbe 
aufzuheben im Stande waren, betrug 422 Pfund oder 55 Pfund mehr als 
bei den Maori’s. 

Perron in feinen „Voyages des Decouvertes aux Terres Australes“ 
bemerkt auf Grund ber von ihm angeftellten Verſuche, daß ber fchwächfte 
Franzoſe fo viel Muskelſtärke befitt, wie ber ftärkfte Eingeborene von Van⸗ 
Diemensland, und der ſchwächſte Engländer ſtärker fei, als der ftärffte Abo» 
riginer Neu⸗Hollands. Nach diefen Wahrnehmungen befigen die Maori's ein 
weit größeres Maß phyſiſcher Stärke als die Urbewohner Auftraliens, 

Was uns bei ven von Dr. Thomfon gewonnenen Refultaten am mei- 
ften von Intereffe ſcheint, ift ber bebeutende Unterfchieb ber Muskellraft der 
Maori's verglichen mit jener ber anglofächfifchen Race, während erftere in 
Bezug auf Statur, Körpergewicht und Umfang des Bruftlorbes ein ziem⸗ 
lich gleiches Verhältniß ergibt. ‘Die Haupturfache dieſer auffallenden Erfchei- 
nung bürfte größtentbeils in ber vegetabilifchen Nahrung ver Neu-Seelänber 
zu fuchen fein, welche befanntlih die Fettanfammlung im Körperſyſtem be⸗ 
günftigt, ohne gleichzeitig zur Vermehrung der Muskelfubftanz beizutragen. 
Anderjeits ift die träge, einförmige Xebensweife der Maori's zur Entwid- 
lung ber Muskelkraft nur wenig geignet. 

Treffend bemerkt Dr. Thomfon, wie die vorliegende Thatfache nament- 
lich gegen biejenigen beweisführend auftritt, welche baran Gefallen finben, 
bie Welt in einem begenerirten Zuftande barzuftellen und bie Menfchen 
gegenwärtig für weniger ſtark und Fräftig zu halten, als in früheren Jahr⸗ 
Hunderten, bevor Handel und Eultur ihren Einfluß auf die Sitten und 
Gebräuche der Völker ausgeübt haben. Denn wir gewahren bier, wie bie 
Neu-Seeländer, eine Race, welche fi) eben erft aus dem completeften Urzu- 
ftande erhob, gleichwohl in Bezug auf phyſiſche Stärke weit hinter ben 
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Bewohnern eines Landes zurückſtehen, wo Maſchinen und Civiliſation ſociale 
Veränderungen von einer Ausdehnung hervorgebracht haben, wie ſie kein 
anderes Culturvolk der Erde aufzuweiſen im Stande ſein dürfte. 

Von wenigen Völkern der ſüdlichen Erdhälfte ſind Sprache, Poeſie, 
Lieder und Traditionen einem ſo eifrigen Studium unterzogen worden, wie 
bon den Maori's. Kein Forſcher aber hat ſich in dieſer Beziehung größere 
Verdienſte erworben, als ber frühere (und neuerdings ernannte) Gou⸗ 
verneur von Neu-Seeland, Sir George Grey, welcher über bie ältere Ge⸗ 
fchichte ver Maori's die grünblichften Unterfuchungen anftellte und biefelben 
in einer Anzahl werthvoller Arbeiten ber Deffentlichleit übergab !), wenn- 
Schon auch Miffionäre und andere gebilbete Anſiedler, welche fich feit einer 
Neihe von Jahren auf der Antipoben-Infel niebergelaffen, mit anerlennungs- 
werthem Eifer unſere Kenntniß über die neuſeeländiſche Race durch die Heraus⸗ 
gabe einer Grammatik und eines Dictionaͤrs der Maori⸗Sprache, fo wie 
burch mehrere höchft nükliche Werte über die Naturgefchichte Neu⸗Seelands 
vermehrt haben ?). 

Diefer gemeinfamen eblen Thätigleit verdankt es bie Wiffenfchaft, 
wenn eine Literatur der Vergefjenheit entriffen wurde, welche ein fo fchönes 
Zeugniß von der hoben Begabung ber einheimifchen Race gibt, und uns 
mit Sittenfprüchen.und Boefien bekannt macht, welche ſelbſt einem ‘Dichter 
bes germantichen Stammes zur Ehre gereichen würden. 


Wir wollen bier aus einer großen Anzahl von maorifchen Sentenzen 
und Gebichten einige mittbeilen, welche den biederen Charakter und bie 
originelle Vorftellungsweife biefes Kernvolles beſonders anfchaulich machen, 


) Die wichtigftien diefer Werke find: „Polynesian Mythology, and anelent traditional history of 
the New-Zealand race, as furnished by their priests and Chiefs. London, 1855“, „Proverbial and popular 
Bayings of the Anoestors of the New-Zealand Race. Capetown, 1857”, 


N) New-Zealand: being a narrative of travels and adventures during a residence in that oonntry, 
between the years 1831 und 1837. By J. 8. Polack Esq. memher of the Colonial Society of London, 
In two volumas. London, Rich. Bentley, 1838. — Travels In New-Zealand with contributions to the 
Geograhpy, Geology and Natural-History of that country. By Ernest Dieffenbach, M. D., Late Naturalist 
to the New-Zealand Company. 2 vol. London, J. Murray, 1843. — The Southern districtse of New- 
Zealand; a Journal with passing notices of the customs of the Aborigines. By Edward Bhortland. 
London, Longman et Co. 1851. — A dictionary of the New-Zenland language and a concise grammar, 
to which is added a onllection of colloquial seniences, By W. Williams. D. C. L, Archdeacon of Waiapd. 
London 1852. — The Ika-a-Maui, or New-Zesland and its Inhabitants. By R. Taylor. London, 1855. — 
A. leaf from the Natural history of New-Zealand, By R. Taylor. Wellington, New-Zesland, 1848. — New- 
Zealand, the „Britain of the South.“ By Charles Hursıhouse. London, E. Stanford, 1861. In fireng 
wiffenfhaftliger und fpeciell botanifher Beziehung barf wohl Dr. I. D. Hooler’6 „Flora of New. 
Zealand" al® das bebeutendfte Wert Über bie Antipoden⸗Inſel begeichnet werben, 
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und ber erwähnten, von Sir George Grey veröffentlichen Sprichwörter- 
fammlung entlehnt fin. 


Könnt Ihr die Brandung beſchwichtigen, welche am Felsriff von Rongo-ma-ta-kupe 
anſchlägt? — (Mit Bezug auf bie Schwierigleit der Unterbrüdung eines Aufruhrs.) 

Ein Kinblein wähft, eine Heine Art bleibt immer Tein (db. h. ein menjchliches 
Weſen ift mehr werth, als irgend ein anderes Gut). 

Laumenhaft wie ein Lachs im Fluſſe ift ein Mädchen auf dem Lande. (Wer kann 
fagen, an welcher Art von Fliegen ber Lachs anbeißt und für welches Burfthengeficht ein 
Mädchen die meiften Sympathien fühlt?) 

Zur Saatzeit find Freunde, welde bir helfen, felten; aber wenn bie Ernte ein- 
gefammelt wird, ziehen fie in Schwärmen herbei. 

Ein alter zerbrochener Canoe kann wieber ausgebefiert werben, aber Jugend und 
Schönheit kannſt bu nicht zurüdgeben. 

Ein fetter Menſch ift oft beleibt geworben durch gute Nahrung, nicht burch Die 
Thätigleit des Gedankens. 

Weiber und Land find bie zwei Urſachen, welche Menſchen entziweien und zerftören. 

Ein Weib hört vielleicht die Feinde fingen, wie biefe bie Leiber ihrer erfchlagenen 
Berwanbten ben Göttern opfern! (d. h., es ift von geringem Nuten eine Tochter zu 
haben, fle wirb wielleicht deinen Feinden Erben gebären). 

Weiber und Krieg find die zwei Hauptgefahren der Menfchen. 

Der Moavogel (Dinornis giganteus) zertrat ben Ratabaum (Metrosideros robusta), 
wie ift e8 ba möglich, daß er gerabe wachſe? (Es if ſchwer frühe Einflüffe zu bewältigen.) 

Aus Nahrung wird des Menſchen Blut gebildet, und bie Erbe iſt's, die ihm 
Nahrung gewährt und ihn erhält. (Verkaufe niemals deine Grundſtücke, überlaffe niemals 
ein fruchtbares Land.) 

Ihr häuft Nahrung auf, Rangiliata? — Habt Ihr eine Speifefammer in Eurem 
Schlund? (Bon einem Gefräßigen.) 

Sei feft wie der brandungumbraufte Fels im Ocean! — 


Einen nicht minder bewunberungswerthen Schwung befunden die poe= 
tiſchen Schöpfungen der Maori's. Es drückt fi in ihnen eine Tiefe ber 
Empfindung, eine Gewalt der Darftellung aus, welche uns faft an bem 
wahren Urſprung berjelben zweifeln Liegen, ftünbe uns nicht das Driginal 
zur Vergleichung zu Gebote. 

Wie herrlich ſchildern 3. B. die folgenven, einer Todtenklage für ben 
Häuptling Te Huhu entlehnten Zeilen ven wilden Schmerz eines Triegert- 
ſchen Volles über den Tod ihres geliebten Anführers: 
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Zodtenklage an Ze Huhu. 
Seht das Funleln des Blitzes! 
Faſt fcheint es, ala ſchnitt' er Tuwhares fchroffe Berge entzwei. 
Deiner Hand entfiel bie Waffe, 
Und der Geift verſchwand 
Hinter den Höhen von Raulama! 
Die Sonne verbüftert fih und eilt bavon 
Wie ein Weib vom Schauplate der Schlacht! 
Die Fluthen bes Oceans weinen, wie fie fich heben und ſenken, 
Und bie Berge des Südens ſchmelzen bahin ! 
Denn ber Geift bes Häuptlings 
Nimmt feinen Flug nah den Wohnungen Rona’s'). 
Deffnet euch, Thore bes Himmels! 
Betritt ben erften Himmel, betritt ben zweiten! 
Und wenn bu das Land der Geiſter durchſchreiteſt 
Und fie bi fragen: Was foll dies bedeuten? 
Sage, daß bie Welt ihre Flügel 
Berloren, buch ben Tod des tapfern Einen, 
Des Führers unf’rer Schlachten! 
Atutahi und Die Sterne des Morgens 
Bliden herab vom Himmel, 
Die Erbe ſchwankt in ihrem Laufe, 
Denn bie größte Stüte der Stämme liegt tief im Grunde. 
Ah! mein Freund, der Thau Hokianga's 
Wird beinen Leib burchbringen, 
Die Gewäſſer der Flüſſe werben verfiegen 
Und das Land wirb wüſte fein. 
Ich jehe von weitem eine Wolle auffteigen 
Ueber das Haupt bes berühmten Heli, 
Möge er vernichtet fein, für immer 
Bernichtet! und laß das Herz, 
Jetzt tiefbetrlibt, nimmer auf Böſes mehr finnen! — 


Zweiter Alaggefang um Zukino te Heuhen. 
(Bon feinem Bruber Iwilan te Heuheu gebichtet) 9. 


Der Sonne letter Strahl fpielt an bem Abenbhimmel 
Und rofig glänzt und glüht Tauhara's?) Iuft’ger Gipfel. 


ı) Rona if ein Maori⸗Maäbchen, von welchem bie Legende erzählt, daß fie ber Mond, aufgebradt 
über ihr muthwillige® Benehmen gegen ihn, nad höheren Regionen mit fi fortgeführt Hat. 
s Ans Sir &. Grey „Poetzy of the New-Zealanders” und Davis „Maori Mementos’, Aberſetzt von 


Tauhara, ein vultanifcher Bergvogel a. d. Norbfeite bes Taupo⸗Sees. 
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O, fage, it mein Freund zurüd jettt zu ben Seinen? 

Oper ift Weinen unfer 2008 um ben Dabingeichiebenen? 
Entrifien bift be uns !. 

Du flolzer Held, du Häuptling und bu Führer, 

Du mädt'ger Schuß vor Sturm und Ungemwitter ! 

Wie furdtbar war die Macht, die dich zu töbten wagte 

Und ewig dich begrub im Schooße Falter Erbe. 

Bor meinem Auge ftehen beine hehren Züge, 

Dein Molo') eingeprägt von Matarau’6?) Meifel. 

Berlaften ift das Volt, erbangend und in Trauer, 

Des kühnen Führers bar, verwirrt und ohne Rath. 

Des Himmels Sterne find erbleichend und zerftreut, 

Es feinen nimmermehr Tutahi und NRebua”). 

Der Stern ber über did, o Mangaroa, wachte, 

Fiel auf das bange Land und löſchte ans für uns‘). 

Traurig und einfam ftehbt im Süben Zongariro ®) 

Und mit dem Federbuſch Aramwa’s fpielt bie Welle ®). 

Erwach' aus beinem Schlaf, du Erfigeborner Rangi's, 

Steh’ auf, als wie zuvor und ſchwinge deine Waffen; 

Und bören foll die Welt von beiner Kraft unb Weisheit, 

Bon bir, dem Fels in wilder DMeeresbranbung. 

Obgleich binabgeftürzt von beine Ruhmes Höhe, 

Iſt deiner Größe Ruhm doch, mie bes Donners Stimme, 

Und eingegraben fieht am Firmament bein Name! — 


Eben fo tief poetifch ift folgende Todenklage einer Mutter, der warme 


Erguß mütterlichen Schmerzes über das Dahinſcheiden ihrer einzigen Tochter: 


Todtenklage für Ugaro. 


Der Abenbftern ') iſt im Berlöſchen. Er verſchwindet, 

Um in glänzenderen Himmeln aufzugeben, 

Wo taufende ſchon harren ihn zu grüßen. 

Alles Große und Schöne hat keinen Werth mehr für mid, 


9 Zättowirung. 

N Ein berühmter Künſtler in ber Kunft gu tättowiren. 

2) Zwei Hauptſterne am füblihen Himmel, 

% Ein Stern ift von dem Himmel gefallen, Heißt fo viel, als: ein Häuptling iſt geftsrben. 

°) Te Heuhen war ber Wächter bes heilig gehaltenen Berges. 

°%) Arama, eines der Canoe's, auf denen nah ber Tradition bie Vorväter ber Maoris auf Neu» 
Seeland einwanberten. 


N Die Zobte wirb hier als Abenbfiern angeſprochen, welcher der Sage na In einer anderen Welt 
aufgeht und bei feiner Ankunft daſelbſt von verſtorbenen Sreunben mit großem Iubel begrüßt wird. 
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Du warft mein einziger Schatz, meine Tochter! 
Wenn die Sonnenftrablen auf ben Fluthen fpielten, 
Oder durch bie wogenden Palmen glänzten, 
Belaufchten wir gerne bein Iuftiges Treiben 
An den fandigen Ufern bed Awapoka. 
Dft, im Zwieliht des Tages 
Sah ih dich umgürten bein Gewand 
Und mit ben Töchtern beines Volkes 
Forteilen, die Früchte des Mäui') einfammeln zu ſehen, 
Während die Jungfrauen von Tiloro ?) 
Im Suchen nach ber im Fels ſchlummernden Mufchel 
Der Brandung Trotz boten und ihrerfeits 
Jene forglofe Brut des befloßten Geſchlechtes fingen, 
Die, nah’ bem Ufer, lungernd ſchmarotzte, 
Und wenn des Abends ſich die Stämme 
Verſammelten zum Mahle, 
Stellten thenre Gefährten fi bir zur Seite, 
Eifernd das Beſte dir zu crebenzen 
Kür ein Lächeln von deinen Lippen. 
Aber wo bift bu jetzt? Wo jetzt? — 
Ihr Gewäſſer, die ihr fluthet und ebbt, 
Fluthet und ebbt nicht Tänger, 
Denn Ener Hort ift dahin! 
Wohl verfammelt das Voll fih wie eh’ 
Zum vergnüglichen Feſte, 
Der Canoe burchichneibet mie fonft ben Wind 
Und zerftiebt ben Schaum ber wogenden See. 
Wie fonft verbunfeln, über Felsklippen ſchwebend, 
Die Seemöven glei einer Wolle ben Himmel; 

. Aber die Geliebte kommt nicht, 
Noch warb uns eine Lode deines wogenden Haares 
Gelaffen, um über fie dich zu bemweinen! — 


Willkommgefang. 

(Bei der Ankunft von Fremden unb von Gäften.) 
Willkommen, bu Frembling, von über dem Himmel, 
Mein Tieblines Kind bat von bort dich gebracht, 

Bom oberften Himmelstheil her bich gezaubert, 
Billlommen daher, willlommen — ja! ja! 


) Mani ift bie Kumara ober jüße Kartoffel. 
Titoro, Name eines Stammes im Hotianga-Diftrict. 
Neiſe der Novara um bie Erbe, II. Bb. 23 
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Ciebeslied. ( Hala.) 
Am Waitemata weileſt du, 
Dein Geiſt aber kam hieher 
Und weckte mich auf vom Schlaf. 
Chor: Ha⸗ah, ha⸗ah, ha⸗ah, ha! 


Geht, Thränen meiner Augen, 

Und verfünbet es ihr, 

Der Huia '), die an meinem Herzen zehrt. 
Chor: Hasah, ꝛc. ꝛc. 


Tawera ift der fhöne Stern, 

Der Morgens glänzt. 

Nicht weniger ſchön bift bu, 

Huia, die an meinem Herzen zehrt. 
Chor: Ha⸗ah, ꝛc. x. 


Geſang einer Eingeborenen (He Waiata na te wahine i?). 
Die aus verzweifelnber Liebe fi von einer Klippe berabftärzt. 

Noch einen Augenblid, o Strahl der Sonne, 

Zum Abichieb von der Erbe leuchte mir! 

Barum hat nicht ein gnädiger Gott durch Krankheit 

Erbarmend mi zum frühen Tod geführt? 

Mein Inn’res ift empört und haft die Menge, 

Die frevelad das Geheimniß meiner Bruſt entweiht. 

Sagt mir, bin ich nicht ſchöner als Parihi 

Im fernen Süden, die man preiſend rühınt? 

Bon Tahetahe’s blüh'nder Schönheit Ipricht man 

Und von Pobai's jngendlichem Reiz, 

Ihr Ruhm verbreitet fi wie Brand des Schwefels, 

Den Nichts auslöſcht, Nichts unterbrüden kann. 

Auch Moetara dort im Süden lauert — 

Berzweiflung faßt mich und mein Auge trübt ſich; 

Beihloffen iſt's — ich ſinke in den Zob. 


Swikan’s Klage um feinen Gruder Tukino te Heuhen. 
Unter meinen Brüdern wach’ ich allein 
Und gräme mih Tag und Nadt! 
Tiefer Kummer drückt mich, mein Herz 


ı) Huia, ein Bogel, befien glänzende Federn ald Kopfſchmuck benütt wurden. Das Wort ift bildlich 
gebraucht, wie wir etwa das Wort „Epelftein“ gebrauden wilrben. 

) Bon ben beiden Eingeborenen Zoetoe und Rerehau, melde mit ber Novara nach Defterreih 
famen, während ihres Aufenthaltes In Wien in nenfeelänbifher Sprache niedergeſchrieben. 
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Zudt, als läge e8 auf dem Ziepa !) den Göttern zum Opfer; 
Es zudt, wie ber Fiſch, der feinem Elemente entnommen. 
Die Macht meiner Gebete ift gebrochen, 

Und nimmer hören mid) al’ die Götler, 

Denn er ift fort! 

Morgentbau nett feinen Leib. 

Es geben bie Jahre, fie kommen wieber; 

Die alte Hütte werben fie neu bauen, zum Obdach für Anbere. 
Der Kahn ift zerfplittert; aber von Kriegern bemannt 
Und mit Speeren und Aexten belaben wird er wieber 
Ueber die Tiefe fahren, nur ber Bater 

Berlieh fein mweinendes Bolt 

Und fommt nicht wieber fllr immer. — 

Als du zur Schlacht dich gerüftet, fah ich 

Die älteren Brüder um beine Fahne ſich ſchaaren, 
Selbft den mädtigen Stamm Titu führteft bu, 

In's dichtefte Schlachtgewühl fie ziehend. 

Mein Blick fchweift iiber das Meer, das wogende Meer, 
Wie ift es fo ftille, fo öd! 

Bäter, o feht mich jett an, wie allein, 

Wie verlaffen ich bin, er ift fort, 

Der mild wie ein Lichtſtrahl war, 

Durchdringend aber unb ſtark, wie bie Kälte des Winters, 
Salt es bem Feinde zu nah’n. 

Er ift uns genommen; fie find vertrodnet 

Die Quellen ber Tiefe! Der Seegott iſt tobt; 

Hoch am Himmel, wo fonft ber Stern Rehua erglängte, 
IR es leer und felbft der Mond vergißt feinen Aufgang. 
Der Sturm des Unglüds brach berein, 

Er bat dich erfaßt, o Herr, 

Und du gingft unter für immer und ewig. 


Aus der neufeeländifchen Minthologie. 
Die Trennung des Himmels von der Erde. 
(Eine kosmogoniſche Mythe.) 


Rangi und Papa, Himmel und Erde?), liegen am Anfang der Dinge flach auf 
einander und ihre Kinder ſind in Finſterniß gehüllt. Dieſe berathſchlagen daher, was 


') Tiepa, ein Gerüſte von Stäben, auf welches die Opfer für die Götter gelegt wurden. Als beſon⸗ 
ders wirffam und ſühnend betradten bie Eingeborenen Neu-Seelands namentlih das noch blutende 
Herz deſſen, ber in der Schlacht zuerft fiel. 

?) Nah der Anſchauung ber NeusSeelänber ift Rangi, ber Himmel über uns, ber Bater ver Men- 
fhen; Papa, die Erbe unter uns, ihre Mutter. 
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zu thun fei, um Licht um fich zu ſehen und bie weite Erbe zum Zummelplag zu befiten. 
Zumatauenga, ber wilbefle unter den Brübern, will die Eltern erichlagen; Tane-mahuta 
dagegen, ber Bater ber Wälder, räth, fie nur zu trennen. „Rangi”, jagt er, „mag un 
ein Fremder werben; aber Papa muß als nährende Mutter bei uns bleiben.” Damit 
waren alle Brüder einverflanden; nur Tawhiri⸗ maten, ber Gott ber Winde und ber 
Stürme, will die beiden Gatten nicht getrennt fehen. Zuerſt verſucht e8 Rongo-matana, 
ber Gott ber Felbfrächte, den Vater von ber Mutter zu trennen, aber vergebens; nad) 
ihm verfucht e8 Tangaroa, der Gott und Vater ber Fifche und Aeptilien, dann Haumia⸗ 
tititifi, der Gott der menfchlichen Rahrımgsmittel, welche wild wadlen, und Zumatauenga, 
der Gott und Bater der ftarten Menſchen; aber e8 wollte Keinem gelingen. Endlich ver- 
ſucht e8 au Tane-mahuta, der Bater der Wälder. Er ftüttt den Kopf gegen bie Mut- 
ter, ſtemmt Die Füße gegen den Bater und trennt jo troß ihrer Klagerufe Himmel und 
Erde; er bringt fie immer weiter auseinander, biß fie auf ewig geichieden find. 

Jet wird e8 Licht und im Lichte beginnt Leben und Bewegung; aber auch eine 
nimmer endende Fehde bricht unter ben Kindern aus, als Zane- mahuta den Vater von 
ber Mutter reißt. Tawhiri⸗matea, ber Gott ber Winde, will feinen Bater nicht ver- 
laſſen; er zieht mit ihm aufwärts und fällt über Tane- mahuin’s Wälder ber mit Wir- 
beiwinben und Wollen, mit Donner und Blig und wirft bie Bäume nieder; er peiticht 
ben entſetzten Tangoroa, den Gott bes Meeres, durch fein aufgeregtes Reich, jagt bie 
Fiſche bes führen Waflers und das kriechende Gewürm aus bem Meere, um Schuß zu 
ſuchen am Lande und in defien Waflerbeden. Das Meer forbert bie Flüchtlinge zurüd 
und die Fehde bricht aus zwiichen Meer unb Land. Der Gott des Waldes gibt dem 
Menihen Kähne und Rebe, um das Meer und bes Meeres Kinder zu zwingen und zu 
vernichten. Das Meer flürzt die Kühne um, verſchlingt Küften und Dörfer, entwurzelt 
Bäume und reißt fie mit Vögeln und Allem, was auf ihnen lebt, in feine Wellen. 

Aber die gegenjeitige Liebe ber Eitern bleibt trot ber Trennung ewig und immer 
biefelbe. Der Bater ſchaut mit blauen Augen herab nach der Mutter. Die fanften war: 
men Seufzer ihres Buſens fleigen empor zu ihm, von ben walbigen Bergeshöhen und ben 
tiefen Thälern erheben fie fich zum Himmel; die Menfhen nennen dies — Nebel. Und 
ber Himmel, wenn er während der langen Nächte Über bie Trennung von ber ©eliebten 
Hagt, vergießt taufend glänzende Thränen, die auf ihren Bufen fallen, und bie Men- 
fen, wenn fie biejelben ſehen, nennen fie — Thautropfen. 


Fabel !). 
‘ A.aoriſche Kabel. 
Heuſchrecke und Ameife. 
Heuſchrecke. 
Komm, Freundin, komm hieher zu mir, 
Mit drängendem Rufe ruf' ich dir; 
Gar herrlich iſt dein Schaffen und Thun, 
Und deine Ammen wollen nicht ruh'n! 


) Aus Davie, Maori-Mementos, 


Le — — —— — — — —— — 2— [m 





Manrische Yarsir. 325 


Ameiſe. 

Komm lieber du ſelbſt und grabe hier 
Einen geräumigen Wall mit mir, 
Dahinter fill und ficher fih's ruht 
Bor bes Regens Guß, vor der Stürme Wuth, 
Und wo wir bergen bie Körnerfrucht 
Dis zu des traurigen Winters Flucht. 

Heuſchrecke. 
Und weißt du nicht, meine Luſt allein 
Iſt heiter zu gaukeln im Sonnenſchein. 
Mit Flügeln zu rauſchen und ſingend Raſt 
Zu halten, hängend am Baumesafl! 


Babel‘). 
Die Ratte und die Eidechſe. 

Eidechſe. Ratte, böre mich! 
Ratte. Was? 
Ei dechſe. Komm herauf zu mir! 
Ratte. Was Toll ich bort thun? 
Eidechſe. Die Früchte von ben Bäumen ſammeln. 
Ratte, Bon welden Bäumen? 
Eidechſe. Bom Mizo und Kahikatea. 
Ratte O, Tochter, unfer Bla if bier unten, wir find dazu geboren 

in der Erde zu graben, o Tochter. 


Ein Märchen. 
Kohuki und feine zwei Frauen. 
„Es Yommt, von ber Beute angezogen, 
Plögli der Bogel Kawan geflogen.” 
Zala horea. 


Bor langer Zeit da lebte ein Mann Namens Kohufi, der hatte zwei Frauen, bie 
eine bieß Korire, bie andere Zuhoropunge. Der Mann ging in ben Sommermonaten 
binaus, um Bögel zu fangen und zu flihen; feine Frauen aber blieben daheim, flochten 
fünftlihe Körbe und verfertigten Gemwänder. Sie jammelten auch Holz und bereiteten 
das Mahl, während ihr Gebieter feiner Arbeit nachging. Auch auf bem Felde gab es 
zu tbun, wo füße Kartoffeln und Kürbiſſe gepflanzt wurden — zu jener Zeit die Haupt⸗ 
nahrung der Maoris — und im Walde wurben wilde Beeren gefammelt, wenn fie 
reif waren. 

Eines Tages ging Kohuki auch wieder fort. Seine Frauen halfen ihm den Kahn 
flott machen, er brachte fein Fiſchzeug an Borb und ruberte weg. Abends fam er zurüd 
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„Und bo bift du's, die immer unfere Fiſche verzehrt bat.“ 

„Nein, Kohuki“, ſprach Tuhoropuuga mit unfchuldiger Miene, „dies ift das erfte- 
mal, baß ich bie Fiſche verfucht Habe.” 

Nicht lange nach diefen von dem Vogelweib Tuhoropunga mittelft ihrer Zauber- 
fünfte ausgeführten Streichen, jagte Kohuli eines Tages zu ihr: „Komm, laß uns beibe 
in ben Wald geben, um Fenerholz zu fammeln.” Tuhoropunga folgte und ging mit ; 
benn fie beuchelte immer große Unterwilrfigleit gegen ihren Mann. 

Ihr Weg führte fie weiter und immer weiter, fie fliegen von einer Schlucht in 
bie andere, erflommen eine Höhe nad ber anderen, und Zuhoropunga konnte fi nicht 
genug wunbern ilber das viele Holz, das gefammelt wurbe, und daß fie fo weit wan- 
derten, um e8 zu bolen. „Wie weit gehen wir noch”, fragte fie immer wieber ihren 
Mann, als fie jo Über Thal und Berg dahinſchritten. Aber Kohnki achtete nicht auf bie 
Frage und rubte nicht, bis fie ein paar Dutzend Hligel hinter fich hatten. Sie hatten 
dürre Zweige genug für ben Haushalt, und Tuhoropunga, als fie fah, daß ihr Mann 
noch immer im Walde herumſuche, fragte enblih: „Werben wir jett nicht nah Haufe 
zurückkehren ?” 

„Warte noch ein wenig”, war die Antwort. 

„Aber ber Weg ift laug umb beſchwerlich.“ 

„Wir brauchen uns nicht zu beeilen, e8 geht ja heimwärts.“ 

As Kohuki fo fein Weib beruhigt hatte, ging er jchnell ſeitwärts in's Dickicht 
und mit Hilfe einiger Zauberformeln befahl er den Bäumen des Waldes unb den Grä- 
fern auf dem Felde, Tuhoropunga's Rufe zu antworten, damit fie getäujcht werbe und 
er inbeflen Zeit finbe, fih davon zu machen und Tuhoropunga ihrem Schickſale zu über- 
laſſen. So geihah es, und Kohufi eilte Davon zu jeinem geliebten Weihe Korire. Dit 
biefer hatte er ausgemacht, gleich nach feiner Rückkehr den jetigen Wohnfit zu verlaffen 
und nad einer anderen Gegend zu jegeln, wo Korire's Verwandte wohnten. Korire 
batte bie Weilung, während feiner Abwefenheit alle Sachen und auch das Fifchzeug nad 
dem Kahn zu bringen, damit alles zur Abfahrt bereit fei. Als nun Kohuki die Woh⸗ 
nung erreichte, war alles fertig, unb er und Korire beftiegen ben Kahn und fegelten 
nach ber Gegend, wo Korire's Berwanbte lebten. Unterdeſſen irrte Tuhoropunga im 
Walde umber und juchte ihren Dann. Sie rief laut feinen Namen und jeder Baum 
antwortete, jogar das Gras ſprach: „Hier bin ih!” Sie hörte die Stimme, ſah aber 
Niemand und wurde fort und fort getäuſcht. Endlich beſchloß fie, nach Haufe zu gehen 
und hoffte ben Berlorenen dort zu finden. Sie fam müde und matt zu ber Hlitte unb 
rief mit lauter Stimme: „Kobuli, Kohuli, wo bift dul” Da antworteten die Pfoften 
ber Hütte und bie Dachſparren: „Hier bin ich”, aber kein Fußtritt ließ fich hören und 
fein menſchliches Wejen war zu erbliden, alles war flil und öde. Da kam Tuhoro— 
punga plöglich ein Gedanke. Sie ging an den Strand, und als fie lab, daB Kohuki's 
Kahn nicht an feinem gewöhnlichen Pla war, ahnte fie, was geichehen. Um ben Flüch⸗ 
tigen vielleicht noch anfichtig zu werben, beftieg fie einen Hügel unb fah hinaus liber's 
Meer nach Norden und Süden; fie ſah aber nichts al® den Schaum ber Wellen, wie 
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biefe übereinander rollten. Noch einmal ſchaute fie hinaus und richtete ihre Blicke nach 
Weſten, ba erichien in weiter Ferne ein ſchwarzer Punkt auf dem Waffer; das war, fie 
wußte es, Kohuki's Kahn, und fie war voll Freude, denn mit Hilfe ihrer vielen Zauber- 
fünfte hoffte fie, ben Kahn noch einzuholen. 

Zuboropuuga begann fogleich ihre Beſchwörungen und rief den Seevögeln; aber 
es kam feiner, um zu helfen, als der Kawau; dem raubte fie fein fchönes Gefieder und 
Tieß ihn blutend und flerbend liegen; benn fie war ein berzlojes Weib. Bald hatte 
Tuhoropunga wieber ihre Bogelgeftalt, breitete bie Flügel aus und flog feitwärts in ber 
Richtung jenes Schwarzen Punktes, ben fie ak den Kahn Kohuki's erkannt hatte. Wenn 
fie müde war, ſenkte fie ihre Flügel und ließ fich von den Wellen tragen, fo baß ihre 
Sebern in den weißen Schaum bes Meeres tauchten. Dann erbob fie ihre Schwingen 
wieber und flog hoch durch bie Lüfte Über ber wogenben Tiefe. Jetzt war fie in ber 
Nähe des Kahns. Sie ſah Kohuki und Korire, und dieſe fahen den Vogel, ber luſtig 
zur Seite bes Kahns hin und ber flog und fpielte. 

Kohuki hatte keine Ahnung, daß fein filcheflendes Weib in der Nähe war; er 
glaubte, fie werde zu Haufe elenbiglih umlommen unb keine Spur von ihm haben. 

Der Kahn war eben richt fern vom Land, und da Kohuli Luft hatte zu fiſchen, 
ließ er den Anter ?) fallen und warf die Angel aus. Korire filchte nicht mit, denn es 
ging ihre nad) Art der Frauen. Sie ſaß aufs Schönfte geihmidt im Kahn und trug 
ihre beften Gewänder, ben Kopf ſchmückte eine weiße Feder, welche fich zierlich in ihren 
Haaren wiegte, und ber Flaum des Albatroß hing ihr im fchneeigen Sloden an den 
Wangen berab. 

Korire war ſchön und eine wahre Häuptlingsfrau. Ihr Mann betrachtete fie mit 
Wohlgefallen. Er liebte fie von ganzer Seele; denn fie war nicht nur ſchön, fondern 
auch gut und voll Würbe, wie e8 ihrem Stande geziemte. 

Kohuki hatte fchon eine Weile gefiſcht und Korire bat ihn, jetzt ben Anker herauf 
zu holen; denn Tuhoropunga in ihrer Berlegenheit war untergetaucht und hielt ben 
Unter feft. 

Kohuki firengte feine ganze Kraft an, aber umfonft. Der Anker ließ fich nicht 
bewegen. 

„Vielleicht ſitzt er in einer Felsſpalte feſt,“ ſagte Kohuki, „ich will untertauchen.“ 

Er tauchte under, aber er ſah nichts und in der Meinung, daß alles in Ordnung 
fei, kam er wieder an die Oberfläche und ergriff Das Tau; jedoch zu feiner großen Ber: 
wunberung war es unbeweglich, wie bisher. Dreimal tauchte er ins Wafler, aber er 
konnte nicht8 bemerken, was den Anker fefthielt; denn Tuhoropunga ließ jedesmal los, 
wenn Kohuki im Waffer war; kaum hatte er wieder bie Oberfläche erreicht, fo ergriff fie 
bon neuem das Anfertan und hielt es feft. 

Korire fah die Unruhe ihres Mannes und bie Erfolglofigkeit feiner Anſtrengungen 
und fagte: „Laß mich einmal untertauchen und es verjuchen.“ 

„Aber warum, Korire ?“ 

„Weil bu dich umjonft geplagt haft.“ 


ı) Der Unter eines Maori⸗Canoes befteht aus einem Stein in einem Korb. 
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„Und glaubft du glücklicher zn fein?“ 

„Bielleicht; vielleicht auch nicht, ih will’ verſuchen.“ 

Kohuki wurbe ganz traurig als er fein Weib in's Meer tauchen jah, zu feiner 
Freude kam fie aber fchnell wieder zum Borfchein, — wenigftens glaubte er, fie jet es 
— ftieg in ben Kahn, fette fi nieber und warf ben Mantel um, ber zur Seite lag. 
Aber ach, ed war nicht Korire, fondern Tuhoropunga, weldye jet im Kahn jaß und Durch 
ihre Zauberkräfte den armen Kohuki täufchte. Sie hatte tie Geftalt Korire's angenommen, 
abmte ihre Stimme nach unb hatte Korire im Waffer noch dazu ihres Kopfpußes und 
ber Ohrgehänge beraubt und fi damit aufgeputst. Als fie fich zurecht gejeßt hatte, 
forderte fie ihren Dann auf, den Anker aufzubolen und Segel- zu feßen; er that fo, ba 
nun Fein Hinderniß mehr war, und fie fuhren weiter. 

Der Kahn hatte ſich kaum in Bewegung gelett, als in ber Tiefe des Waflers eine 
menschliche Geftalt fichtbar wurbe und eine Stimme flehendlich ausrief: „Kohuli, Kohuli, 
komm ber mit dem Kahn und rette mich !” 

„Was ift das, was für eine Stimme höre ih!” rief Kohuli voll Bangen. 

„Du bilbeft Dir nur etwas ein, ich höre nichts,“ fagte Tuhoropunga. „Nein, ganz 
gewiß, ich hörte eine Stimme und dort im Waſſer ſehe ich, wie wenn Jemand mit ben 
Bellen kämpfte; e8 war mir ganz, als ob es Korire’s Stimme wäre.“ 


„Aber ich, Korire, bin ja ba,” erwieberte das Weib im Kahn, „und bie Geftalt, 
welche bu bort ſiehſt, ift ohne Zweifel die Zauberin Tuhoropunga, und bu wirft gut 
thun, nicht auf ihr Geſchrei zu achten.“ 

„Bit du auch gewiß mein Weib, Korire?” fagte der Mann und blidte fie for- 
ſchend an. 

„Freilich,“ ſagte Tuhoropunga, „Ichau, find das nicht die Gewänber deines Weibes 
und fieh, geht e8 mir nicht nach Art der Weiber?“ Zuhoropunga aber hatte eine große 
Menge Seewaffer getrunfen, um Korire auch in diefer Beziehung ähnlich zu fein. 

Kohuki gab fich mit diefen Berfiherungen zufrieben unb fegelte weiter, Tuhoro⸗ 
punga, wie er glaubte, dem Tob in den Wellen überlaffend, wiewohl es ihm ein Räthſel 
war, wie fie hierher gelommen. Schweigend faß Tuhoropunga im Kahn und übte in 
aller Stille ihre Zauberei aus, welche bewirkte, daß fich der Kahn von Kopuaroa weg 
nach einer Gegenb wandte, wo fie hinzulommen wünjchte. Der Ran glitt fanft über 
das Waſſer, bald hatten fie das Land erreicht und wurden von ben Leuten bafelbft freund- 
lih aufgenommen. Sie wohnten aud) lange bort, benn e8 war ſchön in ber Gegend 
und alles fo, wie Tuhoropunga e8 gewünſcht hatte '). 


) Man wird an dieſem Märchen einen verjühnenten Schluß vermiffen. Allein bei den Erzählungen 
eines Naturvolfes, das in feiner Sprache nit einmal ein Wort für Dank oder Dankbarkeit befitt, barf 
man keine moral = philofophifhen Reflerionen erwarten. Es ift ganz unb gar ber Dentweife unb bem 
Gefühl der Maoris entſprechend, daß bie Hinterlifi und bie Schlaufeit ben Sieg Über die Tugend 
davon tragen. (Bergl. E. v. Hechſtetter's vortreffliches Werk: Neuſeeland. Etuttgart, 3. ©. Cotta, 1863.) 
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£ied an Srikäu, während'er in der Ferne verweilte, 
(Gedicht von feiner Gattin Rangitarake.) 
Hin über das Land, entgegen der See 
Ein Hau aus Süden weht: 
Hier fig? ich weinend in bitterem Beh, 
Mein Blid in die Kerne ſpäht. 
Meine Thränen find ein fpringeuder Duell, 
Der meinen Augen enteilt, 
Weil der Freund, deſſ' Hand ich drüdte, fo ſchnell 
Mir entſchwand und fo ferne jegt weilt. 
Ja, Irikau trennen Gebirge nod) 
Bon mir und rauben mir ihn, 
Doch ich Himme hinan ber Berge Joch 
Und biid’ in bie Ferne hin. 
Auffleigen ſeh' ich bie Nebel bort 
Ueber Hinemutus See; 
Waiatna herrſcht an jenem Ort 
In ſeines Freundes Näh'. — 
Und blick' ich gen Pohtn, das ihn 
Berbirgt vor meinem Blid, 
Da ſchwindet raſch mein Kummer bahin, 
Mein Herz ift voll von Glück. 


Klage um Pi. 
Ob Maiti’s Höhen hält in fiiller Nacht 
Der Sterne Schaar am Himmel ihre Wacht; 
Du aber liegft im Schlummer tief, o Herr, 
TZumoctai feffelt dich fo fehr! 
Es fegelten die Tapfern, ſturmumbrüllt, 
Haunni vorüber, das bie Flut beipilt, 
Dann fah der Ruder bligend Schaumgewog' 
Die Wanderſchaar, die am Panui zog, 
Und als das Heer ber Krieger fiieg ans Land, 
Gab's viel der Todten an Opua's Strand, 
Es bob mit altem Sto Waikares Fluth, 
Des dunklen Bufene, fich in grimmer Wuth: 
Der Tualaurinui ſeufzt vol Bein, 
Und Furt und Düne trodnen ſchaudernd ein. 
Berwandte braten ſeltne Feberzier 
Zum Schmud bes wallend reihen Haares bir, 
Daß prangend, in ber Hand die tapfre Wehr, 
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Du jchritteft vor der Männer Reiben ber, 

Mit raſchem Fuß bie Bergeshöh' entlang 

Die Schaar zu leiten in bes Kampfes Drang. 
Sleihwie der Kawan, ber nah Beute ftrebt, 
Mit ungeſtümen Schwingen aufwärts ſchwebt, 
Sp fürzte Bi — hoch Hopfte feine Bruſt — 
Sih auf den Feind und farb voll Kampfesluſt. 


Die Iage von Rona. 


In einer hellen Mondnacht wurde Rona um Waffer zu einem Fluſſe gefenbet; in 
ber Hand trug fie einen Korb, ber einen Kürbiß enthielt. Auf ihrem Wege zu dem 
Wafler verſchwand ber Mond plöglich hinter einer Wolle, und ba die Straße demnach 
finfter war, ftieß fie mit den Füßen ans Gefträuch. Dies ärgerte fie und in ihrem Zorne 
verwünſchte fie den Mond, indem fie jagte: „Böler Mond der du nicht hervorkommſt und 
leuchten!" Dies Benehmen Rona's miffiel dem Monde gar fehr, fo daß er herunter kam 
auf die Erbe und das Mädchen ergriff. Rona dagegen faßte einen Baum, der am Ufer 
bes Stromes wuchs; aber der Mond riß den Baum fammt ven Wurzeln aus, und ent- 
führte Rona mit dem Korbe und dem Baume. Die Freunde Rona’s glaubten, fie ſäume 
jo lang, und ſuchten nach ihr. Nachdem fie einige Zeit gefucht, riefen fie aus: „Rona, 
Rona, wo bift du?” — „Hier bin ich”, fagte fie, hoch oben jchwebend mit Mond und 
Sternen. 


Alte maorifche Lage. 


Die Männer waren geboren; ber ältere und der jüngere Bruder, aber fie hatten 
weder Bater noch Mutter, weber Familie noch Zunft. 


Der Name bes Jüngeren war Waihule, und ber Name bes älteren Bruders war 
Tuteamoamo. — Der jüngere Bruder nahm ein Weib, Namens Hincitelafara, ein jehr 
ſchönes Weib, fehr ſchön in der That. Der ältere Bruder eınpfand Neid und fagte: „Mein 
jüngerer Bruder bat dies fchöne Weib für fih genommen; was foll id, thun, um ſie in 
meinen Befi zu bringen?“ 

Der ältere Bruder dachte nach Üider diefe Sache und erfann ein Mittel, feinen 


jüngeren Bruder aus dem Wege zu räumen, wenn er fich zum Fiſchfange auf bie See 
begäbe. 


Er fagte alfo zu feinem Bruder: „Laß uns zufammen auf den Fiſchfang geben!" 
unb der jüngere Bruder war damit einverflanden. — Sie ruberten in die See hinaus, 
jo weit, bis fie das Ufer aus dem Geſichte verloren und nirgends mehr Land zu fehen 
war. Der jüngere Bruber faß auf dem Bug bes Kahnes und ber ältere auf dem Stern. 


Der Anker war ausgeworfen, der Köder an bie Haken befeftigt und bie Leinen 
wurden binabgelafjen. 
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Sie fiſchten lange Zeit und jeder fing Ein hundert Fiſche. Es waren Fiſche von 
der Gattung der Whapuka. Da ihr Canoe ſchon fchwer gelaben war, fo bachten fie an 
bie Rückkehr. 

Der ältere Bruder dachte an die Ausführung feines Planes, den er in feinem 
Herzen gefaßt hatte, nämlich feinen Bruder zu töbten und fein Weib fich felber zuzueignen. 

Der ältere Bruber fagte alfo: „Zieh’ ben Anker unferes Canoe empor!“ 

„Ich kann nicht,” fagte ber jüngere Bruber, „ber Anker ift zu groß.“ 

Der ältere Bruber jagte: „Keineswegs, zieh’ ihn nur empor.” 

„Ih bin e8 nicht im Stande“, fagte der Bruder. 

Der jüngere Bruder ergriff das Tau und machte einen Verſuch ben Anker empor- 
zuzieben, aber er konnte ihn nicht von feiner Stelle auf dem Meeresgrunde bewegen unb 
rief aus: „Ich kann ihn nicht emporbringen; komm bu felbft und ziehe ihn heraus!“ 

Der ältere Bruber fagte: „Beſſer iſt's, du tauchſt hinunter unb holſt ihn herauf.“ 

„Tauche du jelbft hinab!“ war die Antwort bes Bruders. 

„Nein, bu!” rief der ältere Bruder und es entfland ein Streit, wer um ben Anker 
hinabtauchen ſollte. 

Endlich ſah der ältere Bruder ſeinen Wunſch erſüllt, der jüngere Bruder flürzte 
ſich in die See, um den Anker heraufzuholen. Als er untergetaucht und dem Auge des 
Bruders nicht mehr ſichtbar war, ſchnitt der ältere Bruder das Tau ab und ſpannte die 
Segel aus. 

Als das Boot ſchon in einiger Entfernung vom Aulkerplatze war, erſchien ber 
jüngere Bruber auf ber Oberfläche des Waflers und rief: „Komm body her mit bem 
Boote zu mir!“ 

Der ältere Bruder nahm die Kleider besfelben, ınb warf fie in bie See, indem 
er fagte: „Deine Kleider bier werben bir ale Canoe dienen!“ 

Der jüngere Bruder rief wieder: „Lenke hieher das Canoe um meinetwillen!“ 

„Rinm bies für ein Cauoe!“ fagte ber Aeltere, indem er bie Strohbede besjelben 
in bie See warf. 

„Ad, nimm mich doch in das Canoe auf!” fagte ber jüngere Bruder. 

Aber ber ältere Bruber warf das Geräthe besfelben in bie See, ein Stüd nad 
dem andern; „das wir) bir ald Canoe dienen!“ 

Die Gegenftände, welche er fo ins Meer warf, waren bie Fiſchleine, die Ausleger, 
das Ruder und die Waſſerſchwinge. 

Der jüngere Bruber trieb nun auf den Wellen und dachte, wie er fi) noch retten 
Fönnte. Er betete zu den Göttern und rief darauf die Vögel an, inbem er fagte: „O 
Torao, bring’ mich ans Land!” 

Aber der Bogel antwortete nicht. Er fagte bann: „O Karoro, bring’ mich and 
Land! O Kawan, bring’ mi ans Laub!” Aber fie hörten nicht auf ihn. 

Dann rief er die Fiſche des Mecres an; doch keiner der Fiſche hörte auf feinen 
Auf, mit Ausnahme des Wallfiſches, denn der Wallfiſch war ein Ahne von ihm, ein 
Liebling Tinirau's, des großen Herrn biejer Welt: 
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Kaum hatte er die Worte geiprochen: „O Wallfiih, bring’ mich ans Land!” fo 
ſchoß der Wallfifch heran, nahm ihn auf feinen Rüden und trug ihn ans Land. 

Der ältere Bruder fegelte weiter, bis er das Ufer erreicht hatte, und nachdem er 
gelandet, kam das Weib ans dem Hanfe, und ba fie ihren Gatten nicht. erblidte, fragte 
fie: „Wo ift ener jüngerer Bruder?" 

„Er ift in einem andern Eanoe”, war bie Antwort. Das Weib dachte, daß ihr 
Gatte tobt fei; Deswegen wurbe fie von großem Herzeleib erfüllt und ging weinend in 
das Haus zurück. 

Am Abend kam der ältere Bruder zum Thore bes Weibes und rief: „Hincitela- 
ara! Siehe zurück den Riegel der Thür!“ 

Aber das Weib antwortete: 

„D laß mid weinen! 

Laß meines Schmerzes Klage mich verkünden 
Um beinen jlngern Bruder, Waihuka. 

Lang ift das Jahr, o Tuteamoamo! 

Und dieſes lange Jahr ift dein.” — 

Das Weib grub ein Loch in bie Erbe, während fie biefe Worte ausfprad, um 
fi) zu retten, und fie hatte zu biefer Zeit ſchon fo tief gegraben, als ihr Leib war. 

Nach einer Weile wieberholte der ältere Bruder feinen Ruf, und das Weib ant- 
wortete mit denfelben Worten. 

Die Grube reichte ihr nun ſchon an den Hal. 

Eine Weile nachher rief er wieber, aber feine Antwort warb ihm mehr von dem 
Weide, und als er das Thor erbrad, fiehe: da war fie verſchwunden. 

Nachdem das Weib aus dem Haufe entronmen war, wandelte fie die Seefüfte 
entlang, um ihres Gatten Leib oder Gebeine zu finden; denn fe Dachte, er wäre tobt. 
Da erblidte fie ein Albatroß und fagte zu ibm: „Haft du nicht bier herum einen mo- 
bernden Körper gejehen?” 

Der Bogel antwortete: „Nein!“ 

Sie jah hierauf den Kawau, ben Karoro nnd mehrere andere Bögel und fagte zu 
ihnen, wie zu ben Fiichen des Meeres: „Habt ihr einen modernden Körper bier herum 
geſehen ?” 

„Wir haben feinen geſehen,“ gaben fie zum Antwort. 

Das Weib fah nun einen Walfifh und fragte ihn, und der Wallfiſch fagte: „Er 
ift bort drüben am Lande.” Das Weib ging weiter zu bem Plate, ben ihr der Wallfifch 
gewieſen batte und fanb bafelbft ihren Gatten figend; fie fiel ihm um ben Hals, und fie 
weinten zufammen. 

Nachdem fie zu weinen aufgehört, fagte ber Batte: „Laß uns nach unferem Haufe 
gehen!“ 

Sie wanbelten dann zu ihrem Haufe, und nachdem fie eingetreten waren, weinten 
fie wieber insgeheim zufammen, jo daß ber ältere Bruder ihre Wehltage nicht hören konnte. 
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Waihuka nahm hierauf feinen Kamm, und nachbem er fein Haar geordnet, ſchmückte 
er e8 mit Federn. Er zog auch feine auserlejenften Gewande an und ergriff feinen zier- 
lichen Spieß unb fagte zu feinem Weibe: „Mache ich es jo recht?“ 

„Allerdings“, jagte das Weib. 

Er legte den Spieß ab und ergriff einen Meri-Meri (Grünfteinwafje), benfelben 
ringsum ſchwenkend. Er fagte: „Wie nun? Steht mir dies wohl an?“ 

„Lege biefe Waffe ab!” war die Antwort. 

Er ergriff dann einen Koliata, indem er fagte: „Sieh mich an, fehe ich ſtattlich 
aus mit biefem?“ 

„Nein, er fteht bir übel an!” ſagte das Weib. 

Er ergriff wieber feinen zierlihen Spieß, unb da berfelbe zufällig ben Boben be- 
rührte, zitterte die Spige, und Hincitelafara fagte: „Nun führft du deine Waffe wohl. 
Wenn du fo thuft, fo wirb bein älterer Bruder fallen von beiner Hand.“ 

Am Abend, als es kühl wurde, näherte fih Tuteamoamo dem Hausthore und 
fagte: „Hincetelalara! zieh zurück den Riegel ber Thür!“ 

„zritt ein, o Tuteamoamo!” fagte Hincetelafara. 

Zuteamoamo trat ein, als jein jüngerer Bruber fih auf ihn flürzte und ihn tobt 
zu Boden firedte. — 


Die wahrhaft väterliche Theilnahme und Sorgfalt, welche die englifche 
Regierung dem Schidjale der Urbevölkerung von NeusSeeland, ver fittlichen 
und materiellen Hebung ihres Zuftandes fchenkt, fo wie die Betheuerungen 
ber Anhänglichkeit, Treue und Dankbarkeit gegen bie britifche Nation, welche 
bie Maori’8 (die Gascogner des Südens, wie fie ein engliſcher Schriftiteller 
nennt) beftänbig im Munde führen, ließen nicht vermuthen, dag Neu-See- 
land jo bald der Schauplat von Kämpfen werden würde, welche kaum andere 
als mit der Vernichtung des Heinen Stammes der Eingebornen enden bürften; 
denn, obſchon die englifhen Truppen bisher bei ihren Angriffen auf ernften, 
bartnädigen Wiberftand ftießen, und die in ihre Pah's verfchanzten Maori’s 
erjt durch Armftronglanonen, durch Bomben und ſchwere Geſchütze zum 
Weichen gebracht wurden, fo Tann doch für ven unparteiifchen Beobachter ver 
enbliche Ausgang bes Krieges nicht zweifelhaft fein!) ‘Die erfte Veran⸗ 
laſſung zu dieſem unjeligen Conflict gab ein Landverkauf in ber Provinz 

') Einer ber verdienſtvollſten Coloniſten Neu⸗Seelands, Mr. Charles Hurftbonfe, widmet in feinem 
neueften Werke: „New-Zealand, the Britain of the South“ (London, Edward Stanford, 1861) ben neueften 
Borgängen auf ber Antipoden-Infel einen beſonderen Abjchnitt: „The Native war and our future policy”, 


in weldem in eben fo ausführlicher ale (wie e8 ben Einbrud macht) unparteiifger Weile bie Haupt- 
urfachen bes dermaligen Kampfes erörtert werben. 
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Zaranali oder Neu-Plymouth an ber Südweſtküſte ver Norbinfel. Ein Ein- 
geborener, Namens Te Teira (John Tayhlor), hatte der Eolonial-Regierung 
auf Grund des Vertrages von Waitangt ein Meines Stüd Land in ber 
Nähe von Neu Plymouth verkauft... Rangitaké oder, mit feinem chriftiani- 
firten Namen, Wiremu Singi '), ein entfchloffener und muthiger Häuptling 
des Noatiawa-Stammes, widerſetzte fich diefem Verkaufe unter dem Vor⸗ 
warnte, daß Te Teira angeblich fein Recht habe, ohne deſſen Einwilligung 
Land zu verlaufen, und verhinderte die von ber Colonial-Regierung ausge⸗ 
fandten Feldmeſſer an der Vermeſſung der angelauften Grundftüde. Ale 
biefe fpäter vennoch ausgeführt werben follte, widerſetzte fich Kingt mit 
bewaffneter Hand, und verſchanzte fih auf dem beftrittenen Eigenthum. 
Wie wenig die Coloniul-Regierung daran dachte, das Intereffe der Maori's 
zu beeinträchtigen, dürfte am beften aus dem Umftanve hervorgehen, daß 
der Ngatiawa- mit dem engbefreundeten ZTaranafi- Stamm zufammen nur 
3000 Individuen (Männer, Frauen und Kinder) zählt, welche Ländereien 
von einem Flächenraum von 2 Millionen Acres als ihr Eigenthum bean 
ſpruchen und gleichwohl in den legten zwanzig Jahren nur ganz unbeden⸗ 
tende Streden längs ter Küfte Kebaut haben. ‘Die weißen Anftebler be- 
tragen gleichfall8 an 3000 Seelen und haben feither 40.000 Acres burch 
bie Vermittlung der Regierung käuflich an fich gebracht, von welchen fich 
übrigens kaum ber vierte Theil zu ulturzweden eignet. Am 17. März 
1860 wurde endlich Kingi von englifchen Truppen unter Oberft Gold an- 
gegriffen. Dies war der Anfang einer Reihe zerfleifchender, mit furdt- 
barer Erbifterung und Hartnädigfeit geführter Kämpfe, denen ver Umſtand 
ein ganz eigenthümliches Relief verleiht, daß die mächtige Partei ber 
Deiffionäre, der hochlirchliche Bifchof Selwyn und der Archidiakonus Hab- 
field an der Spite, es mit ten Maori's hält und der gelehrte Oberrichter 
Dr. Martin vom Rechtsftandpunfte aus zu beweifen fucht, daß ver Krieg 
nur in Folge einer Verlegung des Eigenthumsrechtes von Seite ber Colo— 
nial-Regierung entftanden ift, und daher das Auftreten bes wiberfpenftigen 
Taranati-Häuptlings durchaus feine Rebellion wäre, fondern blos als ein- 
fache Nothwehr zu betrachten feil Ya e8 verdient beſonders hervorgehoben 
zu werben, unb wirft einen interefjanten Schlagfchatten auf gewiſſe euro- 


) William King, zu deutſch: Wilhelm König. 
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päifche Zuftände, daß dem allgemeinen Urtheile nach proteftantifche Miffionäre!) 
und mehrere ehemalige Günftlinge ver Eolonial-Regierung, barunter der frühere 
Veberfeger und Dolmetfcher Charles Olivier B. Davis, hauptfächlich an jenen 
Verwicklungen Schuld tragen, in welchen ſich gegenwärtig bie Englänver 
mit den Eingeborenen befinden. Davis, ein hochbegabter aber eben dadurch 
boppelt gefährlicher Mann, welcher einft ven Gouverneur Sir George Grey 
bejungen und nebft anderen Arbeiten die in culturbiftorifcher Beziehung fo 
intereffanten Maori Mementos herausgegeben bat 2), faßte im Verein mit einem 
Maori, Namens William Thompfon, den fogenannten „King maker“ (Rönig- 
macher), den Entſchluß, die eingeborene Race gegen bie Engländer aufzumwiegeln. 
Ste veranftalteten zu biefem Zwede im Innern des Landes unter den, von 
ber Civiliſation noch weniger berührten Stämmen großartige Vollsverfamm- 
lungen, bei welchen fte in ftundenlangen Neben immer wieder darauf zurüd- 
zukommen fich bemühten, bag die Maori’8 und nicht die Engländer die eigent- 
lichen Herren des Bodens feien, und baß fie daher ein Necht Hätten, von 
Einem aus ihrer Mitte, von einem Maori-Rönig regiert zu werben. Thomp- 
fon, ein grünblicher Kenner der Schwächen und Eitelfeiten feiner Race, 
unterftügt durch ehrgeizige und intriguenfüchtige Sremblinge, war bald voll- 
ftändig Herr der Situation und e8 mußte weit weniger überrafchen, daß es 
bereits im Jahre 1858 gelang, die Wahl eines Maori-Rönigs in ver Per: 
fon eines der angefehenften Häuptlinge des Wailato-Stammes, bes alten Po- 
tataͤn te Wbero-Whero®), burchaufeen, als daß die Eolontal-Negierung diefen 

') Das Ränke⸗ und Intriguenweien ber Miffionäre auf Nen-Seeland wirb von mehreren englifchen 
und fremden Schriftftellern als bie Entwidelung der Eolonie beeinträctigend geſchildert. So bemerft 
3. B. Schmarda: „Die Miffionäre haben allerdings beigetragen, den Zuftand der Bildung zu heben, boch 
bätten fie ungleich mehr Leiften können, wenn fie nicht vom Anfang an darnach geftrebt hätten, nicht nur 
das Seelenheil, fondern aud alle irbifhen Berhältniffe der Eingeborenen zu regeln, und felbft bie Freunde 
und Bewunberer des Miffionsweſens in Neu-Seeland muften bekennen, daß ein Streben nad einer 
oligarchiſchen Theokratie ber Hauptzug war. Die Mifftonäre waren wirklih nahe daran, einen prote- 
ftantifhen Jefuitenftaat, ein Gegenftüd zum Latholifhen Paraguay, an ber Sipfee zu gründen, der aber 
durch bie Eolonifationsgefelligaft und durch bie vielen europäiſchen Eingewanberten, welche dieſe 
mitbrachte, vereitelt wurbe. Der Vorwurf, daß bie Miffionäre fletd bedacht waren, Lanb in großer 
Ausdehnung nit nur für die Miſſionen, fondern au als Privateigentfum an fih au bringen und 
Handel zu treiben, Tann von ihnen um fo weniger geläugnet werben, ba biefer Mißbrauch durch bie 
VBerorbnung des gegenwärtigen Biſchofs als beftebend gerügt und nadpbrüdlich verboten wurde.“ (Reiſe 
um bie Erbe. Band II. Seite 199.) 

?) Maori Mementos, being a Series of Adresaes , presented by the Native people to H. E, Bir 
George Grey, Governor and High Commissioner of the Cape of Good Hope and late Governor of New- 
Zealand, with introductory remarks and explnnatory notes, to which is added a small collection of 
laments etc. by Charles Olivier B. Davis, translator aud interpreter to the General-Government,. Auck- 
land 1855. — ferner: The New-Zealand Chief Kawiti, and other New-Zealand Warriors. Auckland 1855 


2) Potatau (d. h. Schrei in die Nat) war ſchon im Jahre 1833 während ber blutigen Kämpfe ber 
Waikato's gegen bie Taranali-Stämme ein gefürdteter Krieger und Cannibal, welder zu jener Zeit 


Neiſe ber Rovara um bie Erbe. II. Bb. 2 
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Unfug feit dem Jahre 1854 ungeahndet duldete und der wachfenden Auf- 
regung ohne bie geringfte Vorfichtsmaßregel ruhig und gelaffen zuſah. 

Nur dadurch warb es möglich, daß die Ligue der Eingeborenen gegen 
den Landverfauf und das fogenannte „King-Movement” bie Bebeutung erlangte, 
welche fie dermalen befigt, daß die Zahl ihrer Anhänger auf 15.000 kampf⸗ 
fühige Männer anfchwellen konnte. Seit den in neuerer Zeit aufgehobenen 
Beſchränkungen der Einfuhr von Waffen und Munition follen innerhalb 
ber legten drei Jahre für einen Werth von 50.000 Pfund Sterling Feuer- 
gewehre, Pulver, Blei und Kapfeln eingeführt worben fein, fo daß man 
ihren bermaligen Vorrat an Schiegpulver auf mindeftens 100.000 Pfund 
und bie Zahl ihrer Schießwaffen, einfchlieglich der zu Höngi’8 Zeiten ein- 
geführten, auf beinahe 20.000 Stück annehmen Tann. 

Schon zu Weihnachten 1858, als wir in Audland verweilten, berrfchte 
in verjchiebenen Theilen des Innern eine bedenkliche politifche Stimmung, 
und wir waren felbft Augenzeugen, wie fünf, der Negierung freundliche 
Hänptlinge, welche zu einem großen Maori-Meeting in der Nähe von Drury 
reiften, fich vom Gouverneur feine Befehle über ihr etwa dabei zu befol- 
gendes Benehmen erbaten. Die maorifchen Chefs, welche Oberft Browne 
in feinem Arbeitszimmer empfing, unterfchieden fich blos durch ihre wun⸗ 
dervoll ausgeführten Gefichtstätowirungen von weißen Anfteplern und waren 
im Webrigen volllommen nach europäifcher Sitte gekleidet. Sie trugen 
theils Schwarze Röcke, theils Bloufen und hatten Mützen als Kopfbedeckungen. 
Nur im durchlöcherten Ohrläppchen Bing ein Stüdchen grünen Nieren- 
fteins, und um ben Hals war an einer großen Schnur der unvermeibliche, 
feulenförmige Meri⸗Meri befeftigt, jene berühmte fteinerne Waffe, vie fich 
von Familie auf Familie erbt und fo hoch in Ehren gehalten wird, daß 
ein Maori zuweilen für eine foldhe Waffe über 100 Pfund Sterling be- 
zahlt. Die Häuptlinge bemerkten unverhohlen, daß bei biefer Zujam- 
mentunft auch bie Wahl eines Maori-Häuptlings zur Sprache kommen 
bärfte, und wünfchten, als loyale und treue Unterthanen der Königin von 
England, die fie, wie ſie fagten, immer waren und bleiben wollten, aus 
dem Munde ihres Stellvertreters zu erfahren, wie fie fich in einem ſolchen 
nach authentifgen Berichten mit feiner eigenen Hand an 200 Feinde getöbtet baben, und vom Schlacht⸗ 
felde zu Pulerangiora Rberfättigt mit Menfchenfleiih und reich an Gclaven heimgelehrt fein fol. Am 


Abend feines Lebens war er ein Mann bes Friebens und ein Freund ber Weißen. Als er im Sabre 
1860 ſtarb, wurbe fein Sohn als König Votatäu II. zu feinem Nachfolger ernannt. 
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Valle zu benehmen hätten. Oberſt Browne, welcher gleich den meiften 
britifchen Anſiedlern auf Neu-Seeland der ganzen maorifchen Bewegung 
nur geringe Bebentung beilegte, dankte den Häuptlingen einfach für dieſe 
erneuerte Kundgebung ihrer Ioyalen Gefinnungen und fügte im Geiſte ver 
maorifchen Redeweiſe hinzu, „er babe fie ftets für feine und ver Regierung 
gute Freunde gehalten und laffe fie daher ohne irgend einen Auftrag ihre 
Wege ziehen; denn er fei vollfommen überzeugt, wenn der Häuptling (ber 
ihn angefprochen hatte) zur Verſammlung gehe, fo gebt feine rechte Hand 
bin, es werde baber alles nach feinem Wunfche ausfallen”. Dieſe Er- 
wartungen gingen leider nicht in Erfüllung, es entbrannte vielmehr aus 
einer wenig beachteten Bewegung ein Krieg von folder Ausdehnung und ſolch 
wüthendem Grimm, daß alfe feit zwanzig Iahren auf der Antipoven-Iufel 
errungenen civilifatorifchen Erfolge wieder in Trage geftellt erjcheinen, und 
der alte Maori, den beilfamen Einfluß chriftlicher Cultur gleich einer Tünche 
von fich ftreifend, plößlic wieder in feiner ganzen nad Blut lechzenben 
Wildheit zum Vorfchein kommt. Wir glauben zwar nicht, daß bie ganze 
Race von biefem tief beffagenswerthen Rüdfall in den Zuftand der Bar- 
barei ergriffen werben wird, noch daß die Anwenbung des Wortes „grattez 
le Maori et vous trouvez le Sauvage“ bier feine volle Berechtigung hat, 
aber wir können uns andererfeits auch nicht der Beſorgniß entfchlagen, daß 
bei einer längeren Dauer ver Feindſeligkeiten alte Gewohnheiten wieder 
erwachen werben und ber mit immer fteigenver Erbitteruug geführte Kampf 
bie Ausrottung und Vertilgung der neufeeländifchen Race zur legten Folge 
haben dürfte. 

Ohnedies war felbft unter den bisherigen friedlichen Verhältniſſen eine 
fo bedeutende Abnahme der maoriſchen Bevölkerung bemerkbar, daß bie 
Eolonial-Regierung es für ihre Pflicht hielt, eingehendere Unterfuchungen über 
bie muthmaßlichen Urfachen diefer bedauerlichen Erſcheinungen anftellen zu 
laſſen. Aus einer überaus lehrreichen Arbeit über dieſen Gegenftand, welche 
Herrn F. D. Fenton zum Verfaſſer bat !), erſehen wir z. B., daß das 


) Observations on the State of tlıe aboriginal inhabitants of New-Zesland, By F. D. Fenton, the 
Compiler of the Statistical tables of the Native population. Auckland 1859. Dem Titel if bie, für das 
Benehmen der Eolonial-Regierung gegen die Urbevölterung bezeichnende Bemerkung beigefügt: „The 
object of the publication by the government of this paper is to draw attention to the state of the Native 
population, especially to the deorease in members, — wilä a view to invile enquiry as lo Ihe cause, and 
suggesiions of a remedy.” 
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Berbältnig der Sterbefälle und Geburten zur Gefammtbenälferung, welches 
fih in England, erftere® wie 1 : 59, letzteres wie 1 : 34 berausftellt und 
unter ven weißen Anfieblern in Nteu-Seeland fogar erfteres 1 : 136, letzteres 
1 : 25 beträgt, auf die aborigine Bevöllerung angewendet, in Bezug auf 
Sterblichkeit ein Verbältnig wie 1 : 33.04 und auf Geburten wie 1 : 67.13 
ergiebt. Der Grund biefer grauenerregenden Abnahme der Maori- Race, 
welche fich Bis zum Jahre 1830 verfolgen läßt, Liegt nicht blos in dem 
Contacte der Urbewohner mit der Civilifation, fondern muß vor allem in 
den blutigen Kriegen ber einzelnen Stämme, von welchen Neu - Seelant 
eine Reihe von Yahren hindurch der Schauplag war, jo wie in deren Folgen 
gefucht werben. Nicht nur, baß in ben zahlreichen Schlachten die Blüthe der 
Stämme ihr Leben verlor '), auch Mütter fuchten, um ihre Fortbewegung zu 
erleichtern, fich namentlich ihrer weiblichen Säuglinge durch Ermorbung zu 
entlebigen. Dazu kam noch, wahrfcheinlich durch die großen Mühſeligkeiten 
ihres beftändigen Wanberlebens, durch fchwere Arbeit und Mangel an 
Nahrung berbeigeführt, eine auffallende Unfruchtbarkeit des weiblichen Ge⸗ 
Schlechtes. Während nah Muret in Europa durchſchittlich von 487 nur 20 
Frauen {1 : 24.25) unfruchtbar find, ftellte fich bei den Maori⸗Frauen in 
NeusSeeland das Verhältniß wie 155 : 444 ober wie 1 : 2.86 heraus. 


Mangel an kräftiger und gefunder, häufig nur in gefalzenen Fiſchen, 
Wurzeln und Früchten beftehender Nahrung, geringe Sorgfalt in Bezug 
auf den Körper, auf Belleivung, Wohnung und Wetter, dürften gleichfalls 
al8 Urfachen anzuführen fein, welche eben fo nachtheilig auf die Vermehrung 
der Race, als auf die Gefunbheitsverhältniffe der lebenden Generation 
wirkten und jene Krankfheitserfcheinungen, wie Scropheln, Pulmonien, Phthy- 
fis u. |. w. beroorriefen, mit welchen wir gegenwärtig bie Maori's und ihre 
Ablömmlinge behaftet fehen. Dr. Yenton führt auch die engen Heiraten 
ber Neufeeländer unter einander als einen erheblichen Grund ber Abnahme 
ber phyſiſchen Verlümmerung der Race an. Allein dieſe Heiraten zwiſchen 
nahen Verwandten fcheinen, in ven unteren Claſſen wenigftens, doch nicht fo 
häufig zu fein, als Dr. Fenton vermutbet, wofür ſchon bie überrafchent 
große Verſchiedenheit der Phyſiognomien und der Hautfarbe der einzelnen 

) Wie groß der Verluft an Menfchenleben während ber frühern innern Kämpfe war, mag aus der 


einen Thatſache erhellen, daß bei der Beftürmung und Einnahme von Matalitai am Waipafluffe allein 
an 2000 Krieger ben Tod fanben. 
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Individuen ven Beweis liefert. Die Häuptlinge ber vor beiläufig einem 
halben Jahrtauſend aus dem Norden eingewanberten Stämme mögen fich 
allerdings ſeither durch Heiraten derart vermifcht haben, daß fie in Bezug 
auf verwanbdtichaftliche Bande gleichjam nur eine große Familie bilden, aber 
bie Vollsclaffen find unzweifelhaft vielfach mit den Bewohnern ver benach⸗ 
barten Inſelgruppen ebeliche Verbindungen eingegangen, wie fie bies heut 
zu Zage mit ben weißen Anfieblern zu thun pflegen, aus welch lekterer 
Vermiſchung jene unglüdliche Baftarb-Race der fogenannten Pakeha⸗Maori's 
entfteht, welche, gleich den Creolen in der Lıriflana und auf Haiti ober ben 
Meftizen unter den Indianerftämmen Sübamerila’s, die Farbigen mißach- 
tend und bie Weißen beneibend, bie gefchivorenen Feinde beiber find. 

Es fcheint uns ein gar zu gewagtes Unternehmen , fich über bie 
Abnahme der Maori⸗Race und die geeignetften Mittel, dieſer Erfcheinung 
zu begegnen, in einem Momente in weitere Exörterungen einzulaffen, 
wo bie fremden Eroberer, um ihre Macht zu vehaupten, einen faft vernich- 
tenden Schlag gegen die Urbewohner der Infel zu führen im Begriff ftehen?). 
Biel wichtiger und lohnender iſt es, die Vortbeile zu unterfuchen und her⸗ 
porzubeben, bie ein Land europäifchen Emigranten im Allgemeinen und 
deutſchen insbeſonders zu bieten vermag, in welchem bie eingeborene Race ihre 
Rolle nun einmal ausgefpielt bat. Das gegenwärtige politiiche Schickſal 
NeusSeelands wirkt allerdings hemmend und zurüdfchredenn in Bezug auf 
fremde Einwanderung, aber auch gegen Weften begegnet der Strom euro- 
päiſcher Emigration ernften, bedenklichen Hinderniffen, und jedenfalls werben 
fih die Verhältuiffe auf der Antipoden⸗Inſel rafcher entwirren und wieber 
ordnen, als dies bei einem fo furchtbaren Bürgerfriege, wie ber in ben 
norbamerilanifchen Freiftaaten entbrannte, ver Fall fein bürfte. 

Es giebt, wie wir fehon bemerkt haben, wenige außereuropäiſche Länder, 
welche durch die Gunft der klimatiſchen Verhältniffe, die Fruchtbarkeit des 

ı) Welche erbitterte Stimmung ber Aufftand ber Maori’s gegen biefe unglüdlihe Race in Auftralien 
beruorrief, gebt aus dem Unftande hervor, daß Dr. Maday, eine in politifhen Kreifen Melbourne's 
geachtete Perfönlicyteit, der Regierung von Victoria allen Ernſtes ben Vorſchlag machte, eine Erpebition 
von Freiwilligen zur Bewältigung der Auffländifhen nach ber Nahbarinfel zu ſenden. Die Koften, 
welde Dr. Diaday auf 15—20.000 Pfund Sterling fHäyt, follten buch ben Berlauf ber Grundſtücke 
in den eroberten Theilen bed Landes wieder hereingebracht werben. Ya, ber PBroponent, ein „Net 8- 
gelehrter“, geht fo weit, die Unterjochung der „Wilden“ ala volllommen nothwenbig barzuftellen. Die 
Männer follen nah Melbourne geſchafft werben, um bafelbft fieben Jahre Yang ale „Sclaven” zu 
arbeiten ; bie Weiber dagegen in Bictoria theils an Ehinefen, theils an weiße Sträflinge verheiratet 


werben. Zuglei möge”, fügt Dr. Maday hinzu, ber Biſchof von Melbourne unb andere Prebiger bes 
Evangeliums alle bil :n Mittel (air means) anwenben, um bie Wilden zum Ehriſtenthum zu befebren ! 
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Bodens, den Reihthum an Naturproducten und bie vortheilhafte geographifche 
Lage‘) dem arbeitfamen Aufiebler mehr Ausficht auf Erfolg umb eine glüdliche 
Zukunft bieten, als Nen-Seeland. Die mittlere Jahrestemperatur auf der 
Juſel beträgt 56° Fahr. (13°3 Eelf.) umnd ift im Süben um 5* nieberer, im 
Norden um ungefähr 4° höher, fo bag z. B. Audland ein Klima von ähnlichen 
Zemperaturverhältniffen wie Florenz, Rom, Marſeille over Zonlon beſitzt). 
Winde find an den Küften fehr Häufig und namentlich tie feuchten, ſüdlichen 
„bursters“ unangenehm und läftig, aber fie üben im Ganzen einen fchäb- 
lichen Einfluß auf die Geſundheit ver Bewohner. Nach den von Dr. Thom: 
fon gemachten Beobachtungen ftellt fich heraus, daß jährlich durchſchnittlich 
von einer Anzahl von 1000 Soldaten in den verſchiedenen britifchen Mili⸗ 
tärftationen in Nen- Seeland 8'/,, in Grogbritamien 14, in Maltg 18, 
in Canada 20 fterben ?). 

Bon dem Flächenraume Neu-Seelands, welcher (einſchließlich der Ste> 
warts-Infel und der Chatham⸗Inſeln) an 75,000.000 Acres umfaßt, beftebt 
» in culturfähigen Wald und YBufchland, in culturfähigem Wiefenland, 
Grasflächen und Thälern und '/, endlich in unfruchtbarem Hügelland, ſan⸗ 
digen Küſtenſtrichen, Seen ımb Flüſſen. 


y Die wichtigſten amerikaniſchen, indiſchen und auftralifgen Märkte 1önnen von Neu⸗-Seeland 
(Wellington) mittelſt Schraubendampfer in folgender Zeit erreicht werben: 


Meilen Tage Mein Tage 
Nen-Ealednin. - -. . . . 1250 5 1 GEingapore. - - > 2 20. 5050 16 
Tahiti. »- > > 2 20202. 2380 9 Salatta - - > 2 2 2 20. 6830 26 
Eantwi:Infeln -. -. . . . 4060 14 Even. » > 2 2 0. 1260 5 
Balyaraifo - - . 2... 5420 20 Melboum- - - » - 2.“ 1420 6 
San Brancitco -. -. . » .- . 5950 223 elite - > > 2 2 22. 1780 7 
Batavia -» - > 2 2 2... 4750 17 Sobarttown - - » - ... 1350 5 
Danla. . ... 4650 17 Banama -: - -: 2 200. 5320 20 





Die Beförderung ber Briefpadete aus Europa nah Neu » Ecelanb geſchieht gegenwärtig von 
Southampton über Euez und Melbourne, eine Entfernung von 13.300 Meilen, welde zurädgulegen 
einen Zeitaufwand von 65 bis 70 Tage erforbert. Kommt indeß, wie faum mehr zu zweifeln, bie vorge» 
fhlagene Route Über Panama (wit einer Kohlenftation auf den Gambier-Infeln) zu Etande, fo werben 
baburdh 3500 Meilen oder 20 Tage erfpart und Neu- Seeland dann von England aus in 40 Tagen erreicht 
werben. 

7 Nah Dr. Thomſons meteorsIngifhen Beobachtungen ergeben fih für bie Etabt Auckland (36° 
50° für. Br.) folgende jährligde Durchſchnittszahlen: Temperatur 15°3 Celf.; Regenmenge 45”, Zoll; 
bie Regentage 160; der Barometerftaub 29° 95°, 

») Richt minder intereffant iſt das Nejultat ber Unterfuchungen über bie Zahl ber Solbaten, welde 
in ben verfhiebenen Stationen jährlih von Schwindſucht befallen werben unb taran flerben: 


Bon 1000 Soldaten werben . . befallen ſterben 
Neu⸗Seeland60 9, 
Eap der guten Hoffnung . 98 3. 
Aufralin. - - » .» .» 133 5. 
Malta. . : - 2 2. 130 6. 
Ganadba » >» 2 2.2. 148 6. 


Großbritannien..148 8. 
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Die Zahl ver im Jahre 1857 in ganz Neu-Seeland eingezäumten und 
urbar gemachten Grundſtücke betrug 190.000 Acres, von welchen 121.648 
Acres mit Nahrungspflanzen (bauptfächlich Weizen, Hafer, Kartoffeln, Fut- 
tergras) und Früchten bebaut waren. In den legten Fahren bat bie Eultur 
bes Bodens um 40 Procent jährlich zugenommen. Man berechnet, daß auf 
jeden europätfchen Coloniften 4 urbar gemachte Acres Landes und 30 Stüd 
Vieh kommen. Die Koften der Lichtung werben in Neu-Seeland auf 2 bie 
5 Pfund Sterling per Acre veranfchlagt ?). 


Dazu kommt noch, daß bie Eolonial-Megierung fih alle Mühe giebt, 
durch gewiſſe materielle Vortheile und Zugeftändniffe namentlich Landwirthe 
und Handwerker?) in ein Land zu ziehen, welches, gegenwärtig von nicht 
viel mehr als 130.000 Menfchen bewohnt, unter dem Schuge humaner 
und freifinniger Imftitutionen leicht 30 Millionen fleigiger Dienfchen zu er: 
näbren im Stande iſt. Der fogenannte Auckland Waste Land Act ent- 
bält nebft allgemeinen Beftimmungen über die noch unbenütten Ländereien 
(von denen der Acre zu 10 Schilling verkauft werben fol), zugleich gewiffe 
Verfügungen, nach welchen wenig bemittelte, der Arbeiterclaffe angehörenbe 
Emigranten, bie auf eigene Koften nach Neu-Seeland kommen, um fi 
dafelbft nieverzulaffen, gleichfam als Vergütung für ihre Reifeauslagen eine 
Anzahl Grundftüde von der Landesregierung zum Geſchenke erhalten, und 
zwar Berfonen von 40 Jahren und darüber, 40 Acres, von 5 bis ein⸗ 
ſchließig 17 Jahren, 20 Acres?). Die einzige Bedingung, welche die Re- 
gierung an dieſe Landſchenkung Tnüpft, ift, duß der Emigrant fünf Sabre In 
ber Provinz bleiben muß; nach diefer Zeit mag berfelbe über die gefchenkten 
Srundftüde nach Belieben verfügen. Um ven Lehrſtand zur Nieberlaffung 
in Auckland anzueifern, follen ferner folche Perſonen, welche die Fähigkeit 
befigen, Kinder in ven Elementargegenftänden und in ber englifchen Gram⸗ 


) Der auf Neu⸗Seeland durchfchnittlich bezahlte Arbeitslohn betrug (1860): für einen Ackerbauer ober 
gewöhnligen Arbeiter (jogenannten unskillod labourer) per Zag von 8 big 9 Urbeiteſtunden 6 bie 8 
Schillinge; für Zimmerleute, Wagner, Schmiebe, Diaurer n. |. w. per Tag 10 bis 15 Schillinge; für 
Sausdiener nebft Koft jährlich 50 bis 60 Pfund Eterling, Hausmägbe 2c. nebft Koft 20 bis 25 Pfund 
Sterling. 


9) Über nicht blos der Landwirth und Handwerker, auch ber Capitaliſt findet bier für fein Vermögen 
vortheilhafte und fidere VBerwenbung. 12 518 15 Procent find der gewöhnlide Disconto für BWechſeln 
unb 10 Procent für Darlehen auf Hypotheken. 


) Dieje Landſchenkungen follen aber ftetd nur jenen Perfonen verlichen werben, welde bie Koften 


ber Ueberfahrt bezahlen; 3. B. nicht den unmünbigen Kindern, fondern ihren Eltern; nicht dem Diener, 
fondern bem Deren, welcher befien PBaflage bezaflte. 
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matik zu unterrichten, wenn biefelben fünf Jahre hindurch dieſe Aufgabe 
zur Zufriedenheit der Regierung erfüllt haben, zu einer Schentung von 
80 Acres Land berechtigt fein!). 

Die wichtigften Producte und Ausfuhrartitel der Infel find: alle Arten 
bon Gerealien, Schiffbauholz und Schafwolle. Eine ganz befondere Auf- 
merkſamkeit fchenfen die Anſiedler der Eultur der Kartoffeln, von welchen 
im Jahre 1857 an 4430 Tonnen im Werthe non 23.328 Pfund Sterling 
und im Sabre 1857 fogar 6116 Tonnen im Wertbe von 33.056 Pfund 
Sterling ausgeführt wurben ?). Bauholz aller Art wurde im Jahre 1857 
für 12.205 Pfund Sterling, im Jahre 1859 für 34.376 Pfund Ster- 
ling ausgeführt. 

Einer der werthvollſten Bäume des neufeelänbifchen Urwaldes ijt bie 
Kauri⸗Fichte (Dammara Australis). Diefer prächtige, 80 bis 120 Fuß hobe 
Baum liefert dem englifchen Schiffbau jährlich eine große Anzahl von Rund- 
bölzern von 74 bis 84 Fuß Länge, welche von bejferer Qualität und größerer 
Dauerhaftigfeit fein follen al® jene, bie aus ber baltifchen und nordame⸗ 
rikaniſchen Fichte verfertigt werben ?). Die Kauris oder gelbe Fichte liefert 
zugleich das berühmte, unter dem Namen Dammara befannte Harz, an 
welchem dieſer nügliche Walpbaum fo überaus reich ift, daß dasſelbe fogar 
an Orten, wo die Kami- Bäume längft der Art der Civiliſation weichen 
mußten, in ungeheueren Maffen in ver Erbe in völlig trockenem, gleichfam 
petrifteirtem Zuftande vorgefunden wird. Das Kauri-Harz, wie e8 im Handel 


) Das Hanblungshaus Willis, Gann und Comp. in London unterhält eine ziemli regelmäßige 
Berbindung mit Neu⸗Seeland, um Emigranten wittelft Segelfiffen zu folgenden Weberfaßrtspreifen 
dahin zu beförtern: für 1 Cabine erfter Claffe mit 2 Bettftellen nebſt Berlöftigung 42 Pfund Sterling; 
zweite Claſſe 26 Pfund Sterling; Deckpaſſagiere 23 Pfund Sterling; Kinder werden bi zu einem Jahre 
frei, unter zwölf Jahren für bie Hälfte des Yahrpreifes befördert. 

3) Zur Zeit unferer Anweſenheit in Audland (December 1858) betrugen die Durdfchnittspreife ber 
widhtigften Rebensbebürfniffe: Weizenbrot 2Y, Pence; frifhe Butter ı Schilling 2 Pence; gefalzene 
Butter 10 Pence; Käfe (einheimifher) 9 Pence pr. Pfund; Mehl pr. 196 Pfund 40 Schillinge; Getreide 
pr. Buſhel 7 Schilling 6 Pence; Salz pr. Pfund 1 Benny; Milch pr. Ouart 6 Bence; Eier pr. Dugend 
11 bis 2 Schilling; Kartoffeln pr. Centner 6 bis 8 Schilling; Kohl pr. Stüd 1 bis 2 Pence; Reif 
3 Bence; Zuder 5% Pence; Kaffee 1 Schilling 2 Pence; Thee 2 Schilling; Ceife 4 bis 6 Pence; 
Kerzen 1 Schilling; Rindfleiſch 5 bis 6 Pence; Schweinfleifh 6 bis 8 Vence; Schöpſenfleiſch 6 bis 
8 Pence pr. Pfund; Hühner pr. Paar 3 bis 5 Schilling; Hornvieh pr. Stüd 6 bis 12 Pfund Gterling; 
Biegen pr. Stüd 12 Schilling; ein Schaf 1 Pfund Sterling 5 Schilling; ein Schwein 2 bis 4 Pfunt 
Sterling; ein Pferd 20 bis 80 Pfund Sterling; Tabal pr. Pfund 3 Schilling; Wein pr. Gallone 
nebft Zoll 16 Schilling; Brandy pr. Ballone 1 Pfund Sterling 4 Schilling; Bier pr. Faß (hogshead) 
8 Pfund Sterling. 

2) Außer ber Kauri⸗Fichte find es noch bie Rimu⸗- ober rothe Fichte, bie Kahilaten« ober weiße 
Fichte, die Tanekaha oder Pechtanne, bie Matao oder ſchwarze Fichte, fo wie ber Puriri ober neufee- 
ländiihe Eichenholzbaum (Inat), welche in großer Menge vorkommen und ale Nughölzer bie verſchie⸗ 
denſte Berwenbung finden. 
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vorkommt, wirb daher nicht, wie das unferer Nabelbölzer, vom Baume felbft 
durch Einfchnitte gewonnen, fondern maß förmlich aus der Erbe gegraben 
werben, in welcher e8 fich zur Verzweiflung bes Landwirthes oft mehrere 
Fuß tief eingefidert bat. Wir wanderten während unferer Ausflüge wieber- 
holt über weite Streden folcher Harzfelder, welche mit dieſer refindfen 
Subftanz mehrere Fuß did überzogen waren. Indeß kommt die Dammara- 
Fichte nur auf der nördlichen Infel „und zwar blos im nördlichen Theile 
berfelben vor. 

In Auckland fahen wir einzelne Stüde Kauri- Harzes, welche bis zu 
100 Pfund wogen. Im Sabre 1857 wurden 2.521 Tonnen biefes für 
bie Yadbereitung und die Rattunfabrication zur Fixirung gewiffer Färbeſtoffe 
befonders werthuollen Harzes) im Betrage von 35.250 Pfund Sterling 
ausgeführt. Der Preis einer Tonne Kauris oder Dammara-Harzes beträgt 
burchfchnittlich 20 Pfund Sterling. 

Die Eultur des Harakeke oder fogenannten einheimifchen Flachſes 
(Phormium tenax) könnte für das Land von großer Bebeutung werben, 
wenn man es dabin brächte, die Faſern ver Pflanze durch einen mechani- 
ſchen Proceß ohne allzu große Koſten von ber ihr eigenthümlichen harzigen 
Subftanz zu befreien, welche das einzige Hinberniß bildet, daß dieſelbe mit 
dem ruffifchen Flachs nicht zu concurirren vermag. Ueberzeugt von ber 
Wichtigkeit der Ausbreitung der Cultur des Phormium tenax, bat bie 
Eolontal-Regierung einen Preis von 1500 Pfund Sterling auf die Erfin- 
bung einer Maſchine gefett, welche ven einheimifchen Flachs zu entharzen 
und fo für ven europätfchen Markt zu bereiten und verfaufgerecht zu ma— 
hen im Stanbe ift. Dermalen werben faum mehr als 50 bis 60 Zentner 
biefer Pflanze im Werthe von 7- bis 800 Pfund Sterling von Audland 
ausgeführt. Der nenfeelänbifche Flachs übertrifft faft alle anderen Pflanzen- 
fafern an Stärke und Zähigkeit und foll ſich in biefer Hinficht zu den euro- 
pätfchen Slachsforten wie 23 zu 7 verhalten. Für Großbritannien hätte bie 
Ausbreitung ver Eultur dieſes Flachfes nicht blos eine große national» 
Bfonomifche, fonbern auch eine politifche Bedeutung, indem bie Menge bes 
von der englifchen Induſtrie durchichnittlich im Laufe eines Jahres aus 
Rußland bezogenen Flachfes einen Werth von mehr als 3 Millionen Pfund 
Sterling barftellt. 


ı) Auch bei ber Kergenfabrication fol das Kauri⸗Harz in neueſter Zeit eine gewiffe Berwenbung finden. 
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Die Schafzucht Hat in neuefter Zeit in Neu⸗Seeland außerorventlich an 
Ausdehnung zugenommen, fo daß im Jahre 1857 an 2,648.716 Pfund 
Schafwolle im Werthe von 176.581 Pfund Sterling und im Jahre 1859 
bereit8 5,096.751 Pfund Wolle im Werthe von 339.779 Pfund Sterling 
ausgeführt wınden. Der Durchichnittspreis der Wolle beträgt 1 Schilling 
4 Bence per Pfund. Die Zahl diefer Ausfuhrartikel wird fih in dem Maße 
vermehren, als bie Einwanderung zunimmt und das Innere bed Landes 
an Bevölkerung und Anbau gewinnt. 

Der Geſammtverkehr Neu⸗Seelands an Ein- und Ausfuhr beträgt 
ungefähr 2 Millionen Pfund Sterling; und zwar ijt ber Werth ber 
eingeführten Waaren von 597.827 im Sabre 1853, auf 1,551.030 Pfund 
Sterling im Jahre 1859 geftiegen, während fich ver Werth ber aus- 
geführten Naturproducte von 331.282 im Jahre 1853, auf 551.484 Pfund 
Sterling im Jahre 1859 gehoben Hat. Diefer Verkehr wurde im letzt⸗ 
genannten Sabre durch 836 Schiffe vermittelt, von welchen ſich 438 mit 
136.580 Zonnen Gehalt und 7.594 Mann Schiffsvolk an ver Einfuhr 
und 398 wit 120.392 Tonnen Gehalt und 6.483 Mann Sciffsvolf an 
ber Ausfuhr betheiligten. Die Gefammteinnahmen ver Colonial⸗Regierung be- 
trugen im nämlichen Zeitraum 459.648 Pfund Sterling. 

Die Mehrzahl ver Eoloniften find Auswanderer aus Großbritannien, 
indeß nur ein Keiner Bruchtbeil dem europäifchen Eontinente angehört '). 
In der Umgebung von Audland lebt eine große Anzahl Irländer, dagegen 
baben ſich die Schotten mehr in Taranali und ben fünlicheren Theilen der 
Inſel angefiedelt. Die europäifche Bevölkerung war von 52.155 Seelen 
im Sabre 1857, auf 73.343 Seelen?) im Jahre 1859 gefttegen. 

Während fich die Mehrzahl der Naturforfcher als Gäfte der Eolonial- 
Regierung nach dem Drury-Diftrict zur näheren Unterfuchung ber bort an⸗ 
geblich aufgefundenen Koblenfelder begab, unternahmen anbere Mitglieder 
ber Expebition zahlreiche Ausflüge in bie, in mehrfacher Beziehung intereffanten 
Umgebungen von Audland. 


) Zur Zeit ber Anweſenheit ber Novara-Erpebition in Audlanb ftellte fih da Berhältniß ber 
Ginwanberer in Bezug anf Nationalität und Religion wie folgt heraus: 


Nationen: Religionen: 
Hländer . 2 2 20. 11.881 Seelen. Ratholilen - - -» - 20. 7.500 Geelen. 
Säottländer -. - - » 11.881 „” Bresbnterianer . » - - . 1.500 „ 
Engländer . - - 2... 3.4 „ Wesleyaner und Diffentere . 15.000 „ 
Deutſche und anbere Nationen 54 Unglicanlirde -. . - - . - 30.00 „ 


?) Und zwar: 42.452 männlichen unb 30.891 weiblichen Geſchlechtes. 
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Der erjte Ausflug gefchah nach der pittoresfen Judge-Bai und ber 
DralisBai, welch leßtere, turch den Einfturz eines Krater gebildet, noch 
gegenwärtig theilweife ein Sraterfee ift. Hier fahen wir zum erften Male ben 
fogenannten nenfeelänbifchen Weihnachtsbaum (Metrosideros tomentose), 
welcher zu der freubenreichen Zeit gerade im vollften Schmude prangt, und 
daher zur Ausſchmückung von Kirchen nnd Wohnzimmern reichliche Ver⸗ 
wendung findet. Seine großen, dunkelrothen, boldenartigen Blüthen glänzen 
ihon von weiten aus dem Grün ber Ufervegetation. Die Eingeborenen 
nennen biefen Baum Pohütu-käwua; wir fahen ihn hauptſächlich auf ben 
Abhängen längs der Küfte geveihen. Der wilde Pfeffer oder Kawa⸗kawa (Piper 
excelsum) fommt in der Umgebung von Auckland häufig vor, wirb aber 
nicht, wie eine andere Pfefferart in der Süpfee (Piper methisticum), zur 
Bereitung eines beraufchenden Getränkes verwendet. Weberhaupt find bie 
Eingeborenen ſehr mäßig und geben ſich viel feltener als andere halbeivilifirte 
Völker dem Trunke bin; daß dies fo ift, dazu mag allerdings die Negierungs- 
maßregel wejentlich beitragen, welche ben Wirtben der Provinz Auckland bei 
hoher Geldſtrafe verbietet, an bie Maori's irgend ein geiftiges Getränt mit 
Ausnahme von Bier zu verkaufen. Zwei für das Land höchſt charalteriftifche 
Grasarten, welche oft unüberfehbare Streden einnehmen und von ben Ein- 
geborenen als Material für Bededung ihrer Hütten benügt und verwendet 
werben, find der Toitoi (Lepidosperma elatior) und ber Kalaho (Arundo 
Australis). Eben fo giebt der Pula-pula oder Papierftrauch (Brachyglotis 
repanda) ber Gegend, wo er vorkommt, einen ähnlichen eigenthümlichen 
Charakter, wie die Silberpappel dem Xafelberg in der Cap - Eolonie. Der 
Name des Strauches rührt von dem Umftande ber, daß bie Kebrfeite ber 
Blätter weiß wie Papier ift. 

Auch die Raorao oder Arube (Pteris esculenta) fahen wir in großer 
Menge auf diefem Ausfluge und erfuhren, daß die Wurzel (r6i) dieſes Farn, 
am Feuer geröjtet und zerrieben, von ben Maori's als ein Speciflcum 
gegen Seekrankheit geſchätzt wird. Kein Eingeborener unternimmt eine 
Seereije in große Entfernung, ohne ein Stüd dieſer Wurzel mit fich zu 
führen und im geröfteten Zuftande als Antivot gegen jenes unleidige Webel 
zu gebrauchen, von welchem auch Urvölker nicht ganz verfchont bleiben. In⸗ 
deß foll die Wirkung dieſer Wurzel mehr eine eingebilvete als thatfächliche 
fein, und biefelbe nach der Berfiherung von Europäern, welche bie Eigen- 
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ſchaften dieſes beliebten Farn zu erproben unternahmen, bei Seelranten nicht 
die geringfte beilfame Reaction berborbringen?). 

Bon der Oraki⸗Bai aus befuchten wir das Maori-Dorf Oraki. Hier 
trafen wir einige 80 Eingeborene, Männer, Weiber und Kinder, welche fich 
auf einen Hügel außerhalb des Dorfes gelagert hatten. Sie waren theils 
nach europäifcher Sitte gekleidet, theils in Deden aus einheimifchem Flache 
gehüllt und zeigten eine höchft merfwürbige Verfchiedenheit in den Gefichts- 
zügen und in der Form und Farbe ihrer Kopfhaare. Einige hatten fchlichte 
Schwarze, andere gelräufelte, manche dunkelbraune, andere ins Fuchsrothe 
jpielende Haare. Die älteren Männer waren im Geficht und auf den Armen 
zierlich tätiowirt; die Weiber blos auf den Lippen, bie jüngere Generation 
gar nicht. Außer dem gewöhnlichen Gruß „Zenäfoe, tenäfoe” (was eigent- 
(ich wörtlich nichtS anderes heißt, als „hier ſeid Ihr,“ ober, „ich erfenne 
Euch!“), waren fie wenig mittheilfam und zeigten nur geringe Luft, mit ven 
fremden Befuchern in näheren Verkehr zu treten, obſchon einige unferer Be⸗ 
gleiter geläufig ihr Idiom fprachen. Nachdem das Exrpebitions-Commando bie 
Genehmigung ertbeilt hatte, einige ſchön täitowirte Maori's, welche fich frei- 
willig zu Deatrofendienften entfchliegen würden, am Bord der Novara einzu- 
Ichiffen, fo verfäumten wir feine Gelegenheit, und bemübten uns auch jeßt 
einige Eingeborene zur Mitrelfe zu veranlaffen. &8 fehlte ven Maori's keines⸗ 
wegs an Luft die Fahrt mitzumachen und fremde Länder und Völker zu 
feben, noch fchien es, als würden ihnen bie verfchienenen Gefahren Sorge 
machen; aber fie konnten fich den Beweggrund nicht erklären, welcher bie 
öfterreichifchen Reiſenden beftimmen mochte, Eingeborene aus dieſem fernen 
Erptheil unter ziemlich vortbeilhaften Bedingungen zur Mitreiſe einzulaben. 
Denn die Maort’8 follten, troß ihrer Unlenntniß vom Borbbienft, glei Ma⸗ 
trofen erfter Elafje bezahlt werden, und das Recht haben, nach Beendigung 
ver Campagne ter Novara bie koſtenfreie Rüdfahrt in ihre Heimat an- 
iprechen zu können. Ihr Hauptbedenken bejtand darin, und wir hörten es 


) Der englifhe Marine-Chirurg Morland Hoden hat es fi neuerlichſt auf zwei großen, faft einer 
BWeltumfeglung gleihlonmmenten Seereifen zur Aufgabe gemadt, von ber Schiffemannichaft alle bisher 
gegen die Seekrankheit empfohlenen wichtigeren Mittel von Neuem erproben zu laffen unb fand 
nachfolgende Mirtur (zmei Eßlöffel davon alle 3—4 Stunden genommen) am wirffanften und erfolg» 
reichſten: Rp: Asidi hydrochlor. dil. 8 Gramm, 

„ nitrii dl. . . 4 „ 

„ hbydrooyanic. . 16 gutt, 
Magnesiae sulfuric. . 24 Gramm. 
Au . . ... 250 „ 
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wiederholt äußern, daß fie, die Abkömmlinge von Anthropophagen, allen 
Ernftes glaubten, wir nähmen einige ihrer Genoſſen blos anftatt frifcher 
Propifionen mit, in der Mbficht, wenn Mangel an Nahrungsmitteln eintre- 
ten follte, uns durch Maorifleifch zu entfchädigen und fle aufzueffen. Umfonft 
wiefen wir auf einige Kaffern bin, welche fich fchon 15 Monate lang am 
Bord ale Matrofen befanden und bie freunvlichite Behandlung erfuhren. 
„Wer weiß" erwieberte einer ber Beforgteften unter ven Maori's, „vielleicht 
hat man auch die Kaffern blos aufgefpart, weil ber eigentliche Nothmoment 
noch nicht gelommen war!" Wir kehrten auch von Drali zurüd, ohne daß 
unfere Bemühungen, Maori-Volontärs zur Mitreiſe am Bord der Fregatte zu 
gewinnen, von Erfolg begleitet gewejen wären. 


Eine nicht minder lohnende Excurſion wurbe nach einem Kauriwalbe in 
Titarangi in den Danulau- Bergen unternommen. Wir fuhren in zwei leichten 
Wagen, fogenannten Dog-carts, dahin. Es war ein wunbervoller, fonniger 
Morgen. Die Natur ergoß mit voller Hand ihren Segen über die grünende 
und buftende Landſchaft. Die Luft war fo erquidend und Tieblich milde, daß 
man ſich faft Hingeriffen fühlte, bie befannte Weußerung Sir Humphry 
Davis’ über Nizza: „Mere existence is here luxury“ auch auf Audland 
anzuwenden. Nach kaum breiftündiger Fahrt über prächtige Felder und Wiefen 
famen wir am Beginn des Waldes an eine Stelle, wo ein Irländer Na- 
mens Smith ein Blockhaus erbaut und eine Sägemühle errichtet Hatte, die 
ihren Dann reichlich zu ernähren fchien. Das ganze Gehöft und feine Be- 
wohner machten einen äußerft günftigen, freundlichen Eintrud. Der alte Smith 
begleitete felbft die fremden Gäſte nach dem Walde, in welchem die hoben, 
ſchlanken, breithlätterigen Kaurifichten vorherrfchten. ‘Diefelben haben weit eher 
das Anfehen von Kaftanienbäumen als das einer Nabelholzart. Der ganze 
Wald enthüllte eine Pracht und eine Meppigleit ber Vegetation, wie wir 
fie in Neu-Seeland unter fo hohem Breitegrade niemals vermuthet hätten. 
Schlingpflanzen, Paraftten und Baumfarne gaben ihm einen völlig tropifchen 
Charakter. Es lag ein Zauber und ein Reichtum In diefem grünen Natur- 
ſchmuck Neu⸗Seelands, wie fle herrlicher und majeftätifcher die Urwälder 
ber Nilobaren und Java's kaum aufzuwelfen vermög ı. 


Die ſchlanken Stämme der Kaurifichte, des Rimu (Dacrydium cupressi- 
num) und des Kahilaten (Podocarpus excelsus) werden hier zu Planten 





350 Gin: gestferundtige Masizdierfamilie. — St Ioha's Callıgiem. 


und Brettern zerfägt und danıı nach dem Hafen geführt. 100 Kubilfuß des 
letztern werthen 15 Schillinge, während 100 Kubikfuß des fchönen Rimuholzes, 
welches hauptfächlich zur Verfertigung von Möbeln feine Verwenbung findet, 
mit 30 Schill. bezahlt werden. Ein Arbeiter in der Sägemühle Tann fi) mo- 
natlich nebft Wohnung und Koft 7 bis 8 Pfund Sterling verdienen. Ueberall 
in der Nähe bes Waldes lag das Kauri-Harz im Boden eingebettet unb z0g 
fi) meilenweit gleich einer Metallader in ber Erve hin, wo es fi wahr- 
fcheinlich feit jener Zeit angefammelt hat, in welcher ganze Wälter von Kauri⸗ 
fihten niedergebramt wurden, um ben Boden zu lichten und urbar zu 
machen. Der Umſtand, daß basfelbe an vielen Stellen gefunden wirb, wo 
weit und breit feine Dammarafichte mehr fteht, ließ bei einigen Reiſenden 
die Bermuthung auftauchen, viefe merkwürdige bernfteinähnliche Subftanz 
rühre nicht von der Kaurifichte, fondern von einer ausgeftorbenen Vegetation 
ber. Allein man Tann fich leicht überzeugen, daß ber aus den Stamm ber 
Kaurifichte fo reichlich triefende, refindfe Saft und das gleich einem Mineral 
aus der Erbe gegrabene Harz ein und dieſelbe Subftanz find. 

Als wir nach dreiſtündigem Steigen und Klettern ſchwer ermübet und 
erbigt wieder in bie anheimelnde Wohnung des alten Smith zurüdfehrten, 
war im Speifezimmer ein prächtiger Teppich gelegt, alles war rein und 
fauber gemacht und zum Empfange ber feltenen Gäfte hergerichtet worden. 
Die ganze Familie bes wadern Irlänvers befand fich auf ven Beinen, um 
uns gaftlich zu bewirthen. Wir fchieven in doppelt gehobener Stimmung, 
entzüdt von ben Schönheiten des neufeelänpifchen Urwaldes und freudig 
überrafcht, in unmittelbarer Nähe einer noch völlig jungfräulichen Natur 
ein jo behaglich zufrievenes Familienleben und fo fchöne Erfolge menſch⸗ 
liher Thätigkeit angetroffen zu haben. 

Gleichwie fich unferem Auge in den Bergen von Manulau alle Herr- 
lichleiten bes neufeeländifchen Urwaldes erfchloffen, fo geftattete uns ein 
Beſuch von St. John's College einen wohlthuenden Einblid in den eblen 
Eifer menfchenfreunblicher Männer, um vie farbigen Bewohner der benadh- 
barten Infelgruppen zur chriftlichen Euftur zu gewinnen und zu Miſſio⸗ 
nären auszubilden. Das Collegium zu St. John wird nämlich von einer 
englifchen Miſſionsgeſellſchaft (Church of England Missionary Society) 
zu biefem Löblichen Zwecke unterhalten. Bon den vierzig Knaben, die fich 
zur Zeit unferes Befuches in ber Anftalt befanden, kam bie Mehrzahl von 
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den Ropalitäts-Infeln, ver Salomons⸗Gruppe und von Neu⸗Caledonien. Manche 
balten fich blos während der warmen Sommermonate in ber Anftalt auf 
und fehren vor Einbruch des Winters aus Gefundbeitsrüdfichten wieder nach 
ihrer milderen Heimat zurüd. Einzelne waren auf dieſe Weife bereits das 
vierte Mal in die Schule zurüdgefehrt. Die Leitung diefes humanen Un- 
ternehmens tft Mr. Patterſon anvertraut, einem Manne von bewunde⸗ 
rungswertber Entfchloffenheit und Ausdauer, welcher die meiften Sprachen 
der Süpfee-Infulaner geläufig fpricht und jährlich unter großen Befchwerven 
und Gefahren e8 unternimmt, in einem, ihm von der Mifftonsgefellfchaft 
zur Verfügung geftellten Schooner die verjchiedenen Infeln der Südſee zu 
befuchen, daſelbſt mit ven Eingeborenen zu verlehren und dieſe zu beftimmen, 
ihm ihre Kinder anf eine gewiffe Zeit zur Erziehung zu überlaffen. Diefe 
erhalten ſodann in der Anftalt Unterricht im Lefen, Schreiben uud Rechnen, 
jo wie in ver Religion. Schade, daß man ihnen nicht auch einige Anleitung 
zur Erlernung von mechaniſchen Befchäftigungen und Gewerben giebt, deren 
Kenntniß fie um fo mehr befähigen würde, ihren beibnifchen Genoſſen bie 
Vorzüge der Eiviltfation recht anfchaulich zu machen. Die Zöglinge fcheinen 
Mr. Batterfon warm zugethan zu fein; fie hängen mit kindlicher Neigung 
an ihm wie an einem Vater. Die Erfolge find überrafchend und zeigen, 
welch fchöne Keime der Bildungsfähigkeit felbft in den robeften Naturvöl⸗ 
fern fchlummern, wenn man fie nur frühzeitig zu weden und geiftig zu 
nähren fich bemüht. 

Wie in allen englifchen Anſiedlungen berrfcht in Auckland eine große 
intellectuelle Regſamkeit. Mehrere, darunter ehr gebiegene Journale in 
englifcher Sprache ), 3. B. das ſüdliche Kreuz (Southern Cross), ber Neu⸗ 
jeeländer (New Zealander), berichten nicht nur über die wichtigften poli- 
tifchen Gefchehniffe, fondern beftreben fich auch den Geſichtskreis ihrer 


) Auch in der Maori⸗Sprache erſcheint auf Koften ber Regierung ein Wochenblatt: Te karere 
Maori (ber Diaori»Bote), welches jährlih an Abonnement nur 5 Schilling 6 Pence Toftet und bie braunen 
&ingeborenen über ihre Beziehungen aur Eivilifation und die wichtigen politifgen und focialen Ber» 
hältmiffe aufzuflären fucht. Wir geben hier ben Inhalt von eınigen Nummern, welche uns eben vorliegen: 
Die Geſetze Englands. — Bemerkungen für Schiffseigenthümer. — Officielle Ernennungen. — Briefe 
von Häuptlingen der Ehatham-Infeln. — Brief von Pehimaua Tamaiparei. — Landwirthfhaftlicher, 
commercieller und maritimer Bericht. — Marlt-Breife. — Neben einiger brauner Häuptlinge bei einem 
Meeting zu Mongonni. — Brief aus ber Bai of Islands. — Tobesanzeigen. — Das Spital in Auck⸗ 
land. — Ntegierungsverorbnungen, un. f. w. — Ein befonderes Berbienft hat fi Gouverneur Browne 
durch die, unter feiner Aegide geſchehene Mebertragung ber Geſetze Englands in bie Maori⸗Sprache, mit 
beigebrudtem Originalterte erworben, wennſchon die Früchte biefer mühenollen aber wichtigen Arbeit 
erft allmäplig geerntet zu werben vermögen. 
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Zefer in national-öfonomifchen, commerciellen und inbuftriellen ragen zu 
erweitern V. 

Auch ein Elub mit einer reichen Auswahl gediegener Werke beſteht 
bereits in Audland, und zu einem naturbiftorifchen Muſeum tft der An- 
fang gemacht. Unter der warmen Pflege von fo eifrigen Forfchern wie Dr. 
Sinclair, welcher als Botaniker einen bebeutenden Auf genießt), Dr. 
Knight, Charles Heaphy, Dr. Haaft, ©. A. Purdas, Dr. Fifcher u. A. fteht 
den Natımwiffenfchaften auf Neu-Seeland die freudigfte Entfaltung bevor. 

Wenige Donate vor unferer Ankunft auf der Infel war in englifchen 
und deutfchen Zeitungsblättern, welche uns zufällig in Schanghai in bie 
Hände kamen, die Nachricht mitgetheilt worden, daß in England fo eben 
(April 1858) ein Seidengefpinnft großes Auffehen errege, welches von einer 
eigenen Sattung Seidenwurm berrübre, die in Neu-Seeland auf wilden 
Büſchen in großer Menge vorkommt“. Der Londoner Eorrefpondent fügte 
noch Hinzu, daß dieſer Seidenwinm in einem Cocon fitt, deſſen Außenfeite 
braun und zäbe ift, unter dem aber ein äußerft feines Gefpinnft ftedt, 
welches Glasgower Häufer nach den damit angeftellten Verfuchen angeblich 
für werthvoller hielten, al8 alle bisher in Europa erzeugten Seivengefpinnite. 
Bei der großen Veränderung, welche ber europäiſchen Seidenzucht durch 
ben für den Welthandel fo wichtigen Umfchlag ver Dinge in China bevor- 
fteht, hielten wir e8 beſonders für Defterreich von Intereſſe, genauere Er- 
fundigung über einen Wurm einzuziehen, der, wie verlautete, nicht nur unter 
klimatiſchen Verhältniffen vorkommt, welche jenen gewiſſer Ländertheile bes 
Kaiferftantes ziemlich ähnlich find, fondern auch, auf wilden Büfchen le⸗ 
bend, nur einer geringen Pflege bedarf. Es ftellte fich aber nach langen 
Nachforſchungen heraus, daß die auf Neu-Seeland gewonnene Seide von 
dem gewöhnlichen, mit Maulbeerblättern gefütterten Seidenwurme herrührt, 
und daß bie in Glasgow fo bewunderte Vorzüglichleit nur der Sorgfalt 


) Es ift überhaupt höchſt bemerlenswerth, daß in allen, von ber anglofädhfiigen Race bevöllerten 
Ländern ein Redactionsbureau und ein Poſtamt ben erfien Anfieblern auf dem Fuße folgen. Nad ihnen 
fommt bie Kirche unb das Schulhaus. Zeitungdlecture und Briefverfehr zählt einmal ber Englänber zu 
ben erften Lebensbebürfniffen. In ganz Neu-Geelanb wurben im Jahre 1858 zufammen 684.357 Erem- 
plare Zeitungen und 482.856 Stüd Briefe empfangen und abgefhidt. Die Provinz Audland allein 
erhielt und beförberte 239.367 Exemplare Zeitungen und 133.191 Briefe. 

N Dr. Ginclair befand ſich Leider während unferer Anweſenheit in Audlanb gerade anf Reifen; 
biefer wiflenfhaftsförbernde Dann hatte aber Auftrag gegeben, aus feinem Herbarium dem Botaniler 
ber NRovara-Erpedition ſämmtliche Doubletten zur Verfügung zu ftellen. 
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zugefchrieben werben muß, welche der Seidenzüchter auf deſſen Gewinnung 
berwenbete?). 

Die Heine Expedition, welche fich unter ver Aegide per Eolonial-Regierung 
nad Drury zur Unterfuchung der dortigen Koblenlager begeben hatte, war 
mit fo vortheilhaften Refultaten zurüdgelehrt, daß unter den Anſiedlern des 
Diſtrictes große Aufregung entftand, und fofort nicht unerhebliche Summen 
zur Ausbeute des im Erbinnern begrabenen Mineralreichthums gezeichnet 
wurden. Der Ausflug blieb indeß nicht auf die Kohlenlager beichräntt; um 
den Natırforfchern der Novara auch ein Stüd des Innern Neu-Seelands 
zu zeigen, wurde befchloffen, den zwifchen Audland und dem Waikatofluffe 
ſich hinziehenden, 9 bis 15 Meilen breiten Urwald zu durchſchneiden und 
zugleich die Ufer dieſes prachtvollen Fluffes fo wie die rings an Demfelben 
gelegenen Dörfer der Eingeborenen zu befuchen. 


) In Folge ber in biefer Beziehung angeftellten Nachfragen, welche fih ſogar auf eine Notiz in 
einem ber gelefenften Sournale Audlanbs ausbehnten, erhielt ein Mitglied ber Erpebition nch am Tage 
vor unferer Abreife nachfolgenden Brief, welder uns in mehrfacher Beziehung interefiant genug jcheint, 
um ihn feinem ganzen Inhalte nad Bier mitzutheilen: 

Three Kings Native College, nähft Auckland, 1. Jänner 1859, 

' Mein Herr! 

Erlauben Sie mir Ihnen in Bezug auf Ihr, in ber geftrigen Nummer bes „Süblicden Kreuzes“ 
enthaltenes Schreiben megen des neufeeländifhen Wurmes anzuzeigen, daß ich niemals früher von ber 
Exiſtenz eines derartigen einheimifchen Wurmes gehört habe, obſchon ich feit fat 20 Jahren als Mif- 
flonär in biefem Lande lebe und dasſelbe nah allen Richtungen Bin bereifte. 

Die deutfchen Journale befanden fih im Irrthum, wenn fie das in Glasgow ausgeflellte Seiben⸗ 
gefpinnft einem in Neu⸗Seeland einheimifhen Seidenwurm zufrieden, welder daſelbſt „auf wil⸗ 
den Büſchen und Gträudern lebt”. Ich glaube jebod im Stande zu fein Ihnen einige Mittheilungen 
zu machen, welde in hohem Grabe zur Erklärung ber Beranlaffung beitragen bürften, wodurch ein 
folder Irrtum in europäiſche Journale fi einſchleichen Tonnte, 

Bor ungefähr 8 Jahren Hatte eine Dame in Zaranali, bie Frau bes dortigen Negierungsarztes 
Seren P. Wilfon, eine Anzahl von Raupeneier, wir wiflen nit, ob aus Schottland oder Spanien 
erhalten, Als die Würmer fih entpuppten, pflegte fie biefelben mit wieler Gorgfalt und Sachlenntniß, 
da fie ben größten Theil ihres Lebens in feibeprobucixenden Ländern zugebracht hatte, und fütterte fie 
mit Maulbeer- und Lattihblättern. Ich Habe Frau Wilfon oft bie Seide von ben Cocons abwinden 
fehen un» fie fagen hören, daß es nach ihrem Urtheil eine ganz vorzügliche Qualität ſei, was biejelbe 
bauptfäglich der &unft der Flimatifchen Berhältniffe Neu⸗Seelands zujchrieb. Indem biefe Dame ben 
Geidenwurm pflegte, hatte fie jeboch einen ebleren Zmed vor Augen, als ben eines bloßen Erperimentes 
ober Geſchäftes; fie beabfidhtigte nämlich durch ihr Beiſpiel eine Anzahl junger Leute in Taranali zu 
veranlaflen, etwas von ihrer Zeit und Aufmerkfamfeit der Seidenzucht zu widmen. Ich bebaure fagen 
zu müffen, daß dieſe großgerzigen Bemühungen nicht ben gewünſchten Erfolg hatten. Die jungen Mäd⸗ 
hen zogen wie früher vor, die bendthigte Seibe zu kaufen, flatt fie ſelbſt zu fabriciren. — Gleichwohl ift 
die Zahl ber gegenwärtig zur Zucht verwenbeten Seidenwürmer im Verhältniß zum erfien Import 
ziemlich groß, und fowohl Qualität als Ouantität ber erzeugten Seide gewähren jebes Jahr mehr 
Befriedigung. Ich glaube, ed war im Jahre 1851, wo Frau Wilfon zuerfl Proben ber erzeugten Seibe 
an ihren Bruder in Glasgow ſandte, wo biefelben fpäter bei einer In biefer Manufacturftabt abgehal⸗ 
tenen Ausſtellung gezeigt wurben. Nach Zaranali aber ſchrieb man, baß nach bem Urtheile competenter 
Richter die Neufeeländer Seide alle Übrigen, von anderen Länbern ausgeftellten Geidenmufter an Güte 
übertraf. Nun, mein Herr, dunkt es mich, daß in dem erzäßlten Vorgang ber Schlüffel zu jenem Irrthum 
zu fuchen if, der Ihnen auf anbere Weife ganz unerllärbar eriheinen bärfte, 

Ich babe bie Ehre zu fein 2c, ac. H. Hanfon Zurton m. p. 

Governor and Ohaplain, 

Reife der Novara um bie Erbe. IL Bb. 4 
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Die Erpebition wurde vom Adjutanten des Gouverneurs, dem lanbes- 
fundigen Capitän Drummonb Hay, und von Herrn Heaphy, Chef⸗Ingenieur 
ber Provinz Auckland, geführt; Here Smallfield, der Hauptrebacten bes 
„New Zealander“, begleitete als Bertchterftatter bie Unternehmung, welcher 
fih außerdem auf Einlabung ber Eolonial-Regierung mehrere wifjenfchaft- 
lie Bewohner Audlands, darunter Rev. Dir. Purchas und ein Deutfcher 
Namens Haaft (welcher fich fetther große Berbienfte um die Geologie von 
Reufeeland erworben), angejchloffen hatten. Die folgenden Deittheilungen find 
ein Auszug aus dem Berichte, welchen Dr. Hochftetter über bie wichtigften 
Erlebniffe während dieſer intereffanten Excurfion erftattete: 

„Am 28. December reiften wir in fünf Wagen von Audland ab, 
und fuhren zwifchen ausgebrannten Kratern und Vulkankegeln, auf welchen 
in früheren Zeiten die Eingeborenen ihre Verfehanzungen oder befeftigten 
Dörfer (Pah's) errichtet hatten, wie Dies noch jet die regelmäßig über- 
einander liegenden, in bem Berge eingefchnittenen, 4 bis 8 Fuß hoben 
ZTerraffen zeigen. Die zu beiden Seiten auf dem Wege ober am Fuße ber 
Hügel ſich erhebenden, von üppigen Blumengärten eingefchloffenen Villen 
und Geböfte bildeten einen gar wohlthuenden Eontraft zu ben, fich nach ben 
verfchiedenen Richtungen ausbehnenden, mit Sarnen unt fonftigen Gefträuchen 
überwachjenen alten Lavaftrömen. Hier und dba tummelten- fich Pferde auf 
faftiggrünen Wiefen ober es weideten auf benfelben Träftige Rindvieh⸗ umb 
Schafheerden und gaben ein erfreuliches Zeugniß von dem raſch fi ent- 
widelnden Wohlitande diefer jüngften aller englifchen Colonien. 

Bereits in Otahuha, einem Heinen Dorfe in ver Nähe eines höchft 
intereffanten, ausgebrannten Kraterlegels, wo ein kurzer Aufenthalt eintrat, 
flatterten Fahnen aus den Häufern der Anfiedler und wohlgekleidete Be⸗ 
wohner famen von allen Seiten herbei, bie deutſchen Gäſte zu begrüßen, 
welche fie mit den natürlichen Neichthümern des Bodens bekannt machen 
ſollten. Bon Otahuha ging die Reife über die Ebene von Papakura (rothe 
Fläche) nach Tamaki. Die Chauffee ift breit und gut angelegt, die Brüden 
find folid gebaut, Alles deutet darauf Hin, daß eine aufgeffärte Negierung 
große Sorgfalt verwendet, um tie Verbindung bes Innern mit ber Haupt» 
ftabt fo raſch und fo gut als möglich Kerzuftellen. Die Gehöfte und Land» 
bäufer werben bier feltener, obgleich ber wellige Boden von vorzüglicher 
Süte fein foll. 


nn en une 
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Gegen ein Uhr nad; Mittag Iangten wir endlich in Drury an, einer 
29 Meilen von Audland entfernten größeren Nieberlafjung, wo wir bie 
glänzendfte Aufnahme fanden. Das zur Unterkunft der Erpebitionsmitglieber 
beftimmte Haus (Young's Hötel) war mit Blumen, feltenen Waldpflanzen 
und Farnkräutern gefhmüdt; nom Giebel wehte neben ber britiſchen auch 
die öfterreichifche Flagge. 


Zenogis Wötrl in Drug, 


Drurh Liegt in einer Hügeligen, fruchtbaren Ebene, nach allen Seiten 
Hin ift das Land eingezäunt, Felder und Wiefen wechfeln bunt ab, und bas 
behäbige, frifche Ausfehen der Anfiebler, die vielen rothbackigen Kinder, fo 
wie ber Fräftige, ſchöne Viehftand liefern ven beutlichen Beweis, daß bie 
Gegend nicht allein fruchtbar, fonbern auch fehr geſund ift. Die Geſellſchaft 
trennte fi nun in zwei Abtheilungen. Ein Theil ver Forſcher begab fich, 
um bie beabfichtigten geologifchen Unterſuchungen zu beginnen, nach einer 
ungefähr 1Y, Meilen von Drury im Walde gelegenen Stelle, wo ein 
Kohlenflög in einer Dide von 12 Fuß aufgefchloffen Liegt; der Reſt ver 
Gefährten burchwanderte zu botanifchen und zoologifehen Zweden ben durch 
feine grünenden und blühenden Herrlichkeiten faft finnbetäubenven Urwalb. 

Zwei Tage wurden auf diefe Weife in den Umgebungen von Drury 
zugebracht und während dieſer Zeit auch in einem Walka ober neufeelän- 
diſchen Eanoe eine Fahrt auf dem Taheke⸗Flüßchen nach einem benachbarten 
Maori-Dorfe unternommen. Unfer Canoe beftanb aus dem ausgehöhlten 
Stamme bes Kahikabaumes (Podocarpus excelsum), und war gegen 25 
Fuß lang und 2%, Fuß breit. Ein ſolches Fahrzeug wird von den Einges 
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borenen mit 5 Pfund Sterling bezahlt und banert zwanzig bis breißig Jahre, 
während eine Eanoe aus dem rothen Holze des Totara (Podocarpus totara) 
ausgehöhlt, gegen 30 Pfund Sterling werth und zınveilen noch nach hundert 
Jahren brauchbar if. Es gibt aus viefen Waldrieſen angefertigte Canoes, 
welche, 70 Fuß lang und 5 bis 6 Fuß breit, in früheren Zeiten als Kriegs⸗ 
fahrzenge (wakka-wakka) benũtzt wurden und bequem 100 Wann auf- 
nehmen Tonnten. 

Unfer Canoe war an beiden Enden mit frifchen Farnen bebedit und mit 
vier, unten fpig zulaufenden Rubern verfeben, von welchen das eine von 
dem uns begleitenden Maori benütt wırbe, währenb wir bie übrigen zu 
handhaben verfuchten und, gleich biefen, bald auf deu Ferſen ſitzend, bald 
mit dem ausgeftredten Körper halb am Boden liegend, uns raſch mit bem 
Gebrauch verfelben vertraut machten. Das Dorf konnte leider wegen allzu 
großer Entfernung nicht erreicht werben; wir waren nach einigen beiteren 
Abenteuern mit den Eingeborenen um fo mehr genöthigt anf halbem Wege 
wieber umzulehren, als uns für ben näcdften Zag große Anftrengungen 
bevorftanden. 

Schon beim Grauen des Tages ließ uns ver Lärm im Hofranme nicht 
mebr fchlafen; von allen Seiten wurden bie, theils zum Reiten theils zum 
Fortſchaffen unferes Gepädes beftimmten Pferde herbeigebradt. Es war 
ein zauberbafter Morgen, ein rofiger Duft lag über der ganzen Landſchaft; 
ihre wunderbaren Farbentöne brachten Claude Lorrain’3 unfterbliche Werke 
in Erinnerung. Der fich über die Anhöbe fchlängelnde Weg fängt bier an 
für Wagen unbenügbar zu werben, obfchon er mit Karren noch viele Meilen 
weit befahren werden Tann. Wohl eine Stunde lang ritten wir durch wie- 
fenreiche, wellige Gelände, meiftens zierlich eingehedtt und mit weidenden 
Thieren belebt; dann und wann kam ein ftattliches Wohnhaus mit blumigen 
Anlagen zum Vorſchein und verrieth, daß deſſen Bewohner die erften harten 
Zeiten hinter fich Hatten, wo fie in einer improvifirten Hütte (wharl) woh- 
nen, den faft undurchdringlichen Urwald mit großer Mühe lichten unb ben 
Boden erft für die Saat empfänglich machen mußten. 

Endlich erreichten wir den, uns vom Waikato trennenden Wald. Je 
tiefer wir in denfelben einbrangen, deſto gewaltiger und majeftätiſcher wurden 
bie Baumformen, befto dichter und undurchdringlicher wurde bas Unterhoß. 
Riefenftämme von 150 Fuß Höhe waren bis zu ihren höchften Spigen mit 
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foftigen Lianen und Schmarotzerpflanzen bededt. Unb bazwifchen flogen bie 
feltfamften Bögel, aufgeſchredt durch ben Hufſchlag unferer Pferbe, der weit 
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in die grüne Wildniß hinein tönte. Der zahlreichſte der gefieverten Walb- 
bewohner iſt ber Tui (Prostemadera Novae Zelandiae), von Eoot ber 


Baftor genannt, weil er zwei auffallend weiße Severn am untern Theil des . 
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Halfes Hat. Er gleicht an Farbe und Geftalt unferem Eisvogel und befikt 
eine große Mannigfaltigkeit in feinen melodifchen Tönen. Außer dem Tui 
wurden die Wälder burch ven Kakariki (Platycercus N. Z.), einem Kleinen, 
grünen Papagei, belebt, welcher, fich im fchattigen Laubgewinde wiegend, einen 
eigenthümlichen fchrillenden Laut ausftögt. Auch ein neufeeländifcher Kuduf 
(Endynamys taitensis), von ben Eingeborenen Koekoea genannt, wurde 
erlegt und vom Zoologen als ein feltenes Exemplar mit großer Freude begrüßt. 


Nach einem Ritt von einer Halben Stunde kamen wir nad Rama 
Rama, einer vor brei Monaten von einem reichen englifchen Coloniften 
begonnenen Nieberlaffung. Gegen 70 engliſche Acres waren bereits urbar 
gemacht und auf einigen Morgen diefer eben erft der Wildniß entriffenen 
Eulturfläche fproßen ſchon Erbfen, Rüben, Bohnen, Kartoffeln und andere 
Gewächſe für den Küchenbebarf aus der Erbe. Zwei Heine Hütten, aus ben 
Stämmen der Baumfarren erbaut und mit Schilfflach8 bedeckt, dienten dem 
Befiter des Bodens, einem hochgebilveten und unterrichteten Manne, Na- 
mens Martin, und deſſen Arbeitern zur proviforifhen Küche und Schlaf- 
ftätten, während man auf einer erhöhten Stelle mit der Errichtung eines 
ftattlichen hölzernen Hauſes befchäftigt war, von welchem dieſer Tünftige 
Heervenfürft fein Eigentum überfehen und ſich am Anblid feines vafch zus 
nebmenden Viehftandes erfreuen mag. 


Der Weg begann nun immer enger und fchlechter, ber Tritt ber Pferde 
unficherer zu werden, und nur mit größter Vorficht vermochten wir auf 
fumpfigem, von dicken Wurzelftöden burchwuchertem Boden weiter zu reiten. 
Niefige über den Pfab gefallene Baumftämme mußten überflettert, die Ge⸗ 
päcksſtücke von ben Thieren abgeladen und durch Menfchen fortgefchafft wer- 
den. Einige der Pferde, an ähnliche Reifen gewöhnt, Hetterten behende hin⸗ 
über, während für andere ftörrige Thiere Brüden gebaut werben mußten, 
um fie über dieſe Hinderniffe zu bringen; dieſe Brüden beffanden aus zwei 
größeren, quer über ben Bach oder Fluß gelegten Baumftämmen, welche 
mit Sarnen oder Palmenftämmen bebedt und theilweiſe mit Lianen zu- 
fammengebunben waren, um ben Thieren einen ficheren Zritt zu geftatten. 
Gleichwohl brach die Unterlage einige Male dur‘, und bie armen Pferde 
fonnten nur mit großer Mühe wieder aus biefer Tünftlichen Verftridung 
berausgezogen werben. 
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Gegen Abend lichtete ſich ver Wald und wir betraten eine mit Sarnen 
bewachſene, wellenförmige Ebene. Die am Fuße eines gegenüberliegenben 


B Baus-Bans, 
Berges auffteigenben Rauchfäulen verfünbeten, daß wir uns in ber Nähe 


eines maorifchen Dorfes befanden. Vor uns lag das Flußthal, durch wel- 
ches ber Mangatawhiri fliegt, ber in einiger Entfernung in ven Waitato 
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münbet, beffen Lauf uns bie fchönen, den Horizont abfchließenden Gebirgs- 
Iinien verrietben. Wir wurden von ben Eingeborenen des Dorfes auf das 
freundlichfte empfangen, und in der neueften Whari ober neufeelänbifchen 
Hütte untergebracht. Diefelbe bildet ein ovales Viered von 20 Fuß Länge 
und 14 Fuß Breite, und ift aus Licht an einander gereihten Balmenftänmen 
zufammengefügt. ‘Das in ber Mitte beinahe 15 Fuß hohe Dach, welches 
gegen bie nur 8 Fuß hohen Seitenwände ſchräg abfällt, ift aus bünnen, 
meift gefpaltenen Stämmen angefertigt und auf eine fo gefchidte Weife 
mit einem bichten Geflechte des einheimischen Flachſes bevedt, daß das 
Waſſer nicht eindringen Tann, fondern ablaufen muß. Das Dach wirb manch⸗ 
mal blos durch einen, in der Mitte aufrecht ftehenden Stamm getragen; 
häufig find aber mehrere folder Stügen zur größeren Befeftigung im In- 
nern ber Hütte angebracht. Die Seitenwände find meiftentheils mit großen, 
gleichfalls aus dem Schilfflachfe geflochtenen Matten belegt. In der Mitte 
ber beiden breiteren Seiten befinden fich zwei gegenüberftehende Thüren, 
durch welche zugleich eine Art Gang gebildet wird, der vie Hütte gleichfam 
in zwei ©emächer theilt. Für die Küche bient bei fchlechtem Wetter eine 
eigene in der Nähe errichtete Kleine Whari, während die Maori's bei hei— 
terem Himmel vor Ihrer Wohnhütte im Freien Tochen. 

Das Dorf befteht aus 15 zerftreut liegenden Hütten, zwifchen welchen 
ein Theil der Einwohnerjchaft beiverlet Gefchlechtes in europäifcher Tracht 
oder in Deden gehüllt auf der Erde faß, lag oder kniend auf den Ferſen 
hockte. In gemüthlichiter Vertraulichkeit trieben fich daneben halb und ganz 
nadte Kinder, fchwarze Schweine und Hunde aller Racen herum. Die 
meiften Eingeborenen reichten uns freundlich die Hände. Auch bier bemerften 
wir eine große phyſiſche Verſchiedenheit der einzelnen Individuen, inbem 
ſich kaum zwei Maori's in Farbe, Haaren oder Geftalt glichen. Vor einer 
ver Wohnhütten wurbe ein maorifcher Kochofen, in dem man fo eben das 
Mittagsmahl gekocht hatte, geöffnet; nachdem Erbe und Deden entfernt 
morben waren, erfchienen, auf reinen Koblblättern liegend, duftige Kartoffeln 
und Fluß⸗Aale. Der Hangi-Maori oder maorifche Kochofen befteht aus 
einer in die Erde gegrabenen, 3 Fuß langen, 1'% Fuß tiefen Grube. In 
berfelben wird ein ftarkes Feuer mit dürrem Holze angefacht und mit Stei- 
nen bedeckt, welche dadurch in Furzer Zeit zum Glühen gebracht werden. 
Iſt das Holz zur Afche verbrannt, fo wird bie leere forgfältig entfernt, 
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über bie heißen Steine ein etwas befeuchtete Flachsdecke und auf dieſe 
eine Schichte frifcher Koblblätter gelegt. Diefe bilden gewiflermaßen 
bie Unterlage für vie zu bereitende Speife, gleichviel ob fie in Fleiſch, Ge⸗ 
müſe, Früchten oder Fiſchen befteht. Nach oben folgen wieder eine Schichte 
von Kohlblättern und zwei aus dem Schilfflachje geflochtene Decken. Weber 
das ganze aber wirb bie ausgegrabene Erbe gefchaufelt und feft gedrückt, 
damit fie das Ausftrömen des fich entwidelnden Dampfes verhindere. Sind 
gerade feine Koblblätter vorhanden, fo benütt man bie Blätter des Tua⸗ 
kura (Dicksonia squamosa), eines an feuchten Stellen in großer Menge 
und Ueppigkeit wachjenden Farns. Dieſe Blätter theilen zugleich dem Fleiſche 
einen angenehmen Geſchmack mit, während andere Pflanzen gerade die um- 
gelebrte Wirkung bervorbringen. 

Frauen und Mädchen war emfig bemüht, aus dem Schilfflachfe binnen 
wenigen Minuten niebliche Körbchen zu Flechten, in welche Hierauf die Kar- 
toffeln gelegt und mit Aalen garnirt wurden. Auch uns brachte man ein 
volles Körbchen und lud uns mit freundlicher Geberde ein, vom Darge- 
brachten zu genießen. In einem maorifchen Haushalte wird ftetd fo viel 
gekocht, daß jeder zufällig anweſende Nachbar oder Reiſende miteffen könne; 
denn der Maori ift ungemein gaftfrei, wie wir uns zu wiederholten Malen 
zu überzeugen Gelegenheit hatten. 

Der Befiter der Wohnhütte, in welcher wir unfer Nachtlager auf- 
ſchlugen, Hatte fich plöglich davongefchlichen und war, wie wir burch bie 
offen ftehende Thür wahrnehmen konnten, in einem Nebengemach damit 
bejchäftigt, feine Haare jorgfältig zu fämmen und ſich dann Geficht, Hals, 
Arme und Haare mit Aalfett zu befchmieren. Nach Beendigung dieſer felt- 
famen Xoilette warf er eine reine Flachsdecke um, und erfchien num in feiner 
ganzen nationalen Herrlichkeit, um uns geziemend zu bewilllommen. ‘Die | 
Art zu grüßen ift bei den Neufeeländern ganz eigenthümlich. Der Grüßende 
fchnellt den Kopf nach rüdwärts und blinzet ein paar Mal dazu mit halb 
gefchloffenen Augen und Lächelnder Miene. 

Unfer Bivouac wurde plöglih ganz unerwartet durch einige, Neuan⸗ 
kömmlinge vermehrt. Ueber dem Berglamm herab, den wir eben erft paffirt 
hatten, kamen ſechs Reiter in vollem Galop auf das Dorf zugefprengt;; 
junge Maori's auf prächtigen Pferden, welche von einem Stammgenofjen, 
dem wir im Walde begegneten, bie Anlımft von „pakeha’s“, d. 5. weißen 
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Männern, erfahren hatten umb nun theils aus Neugierve, theils aus gaftli- 
chem Eifer berbeigeeilt waren. Ste trugen ſämmtlich enropäifche Kleider und 
faßen in guten engliſchen Sätteln auf ihren Träftigen Pferden, bie fie vor- 
trefflich zu leiten verftanden. Es foll Maori's geben, welche 50 bis 60 Stück 
Pferde und ganze Heerben von Rindvieh befiten und dabei mehrere taufenb 
Pfund Sterling in der Bank liegen haben. 

Während eines Spazierganges in ber Nähe des Dorfes fahen wir 
nicht num die dasjelbe umgebenden Felder mit Weizen, Hafer, Mais, Kar» 
toffeln, Kohl u. f. w. reich bepflanzt, ſondern wir erblidten auch am 
Slußufer eine ganz nene, nach englifchem Muſter conftruirte Mühle, welche 
beinahe fertig war und von einem Englänber für Rechnung des ganzen 
Stammes mit einem Koftenaufwanbe von 500 Pfund Sterling bergeftellt 
worden war. Die Errichtung dieſes Mahlwerkes ift um fo bezeichnenber für 
ven Speculationsgeift ver Maort’s, als diefelben für ihren eigenen primitiven 
Haushalt kein Mehl bedürfen, fondern dasfelbe bloß in ber Abſicht bereiten, 
um es auf den Markt in Audland vortheilhaft zu verlaufen. 

Gegen Mittag brachen wir in drei Canoes wieber auf und fuhren 
den Mangatawhiri hinab, deffen Fahrwaſſer an ven meiften Stellen fo eng 
war, daß felbft unfere fchmalen Kähne nur mit Mühe fortbewegt werben 
fonnten. Allmälig traten die Berge mehr zurüd, der Fluß erweiterte fich 
und bilvete an beiden Seiten eine moraftige, mit Schilffladh8 und anderen 
Ihönen und hohen Waſſerpflanzen dicht bedeckte Ebene, während bereits tn 
geringer Entfernung prächtige Bäume, den höher gelegenen, fruchtbaren Boden 
verfünbeten. Es war ein anmuthsvoller Tag. Während ber ganzen Yahrt 
zeigte das Thermometer nur 22 bis 25° Eelfius und wir konnten uns daher, 
weder erihöpft durch drückende Hite, noch geplagt durch das Summen und 
Stechen von Infecten, mit ganzer Seele jenen wechjelnden Gefühlen bin» 
geben, welche die Mannigfaltigkeit und Erhabenheit der Landſchaft auf bie 
Wanderer berborbrachte. Der Fluß verengte fich bald von neuem, die Hügel⸗ 
reiben traten wieder näher heran, bicht bedeckt mit üppigem Walb, ber bis 
an ben Uferrand reichte und zuweilen ein Laubdach von unbefchreiblicher 
Schönheit über den fanft dahingleitenden Kahn bildete. Endlich machte der 
Mangatawbiri, ber bisher weftwärts gefloffen war, eine Wendung nad) 
Süden und wir fuhren in den Watfato ein. Der Eindruck, welchen jett bie 
Schönheit der Scenerie auf jeden Einzelnen machte, war ein jo überwäl- 
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tigenber, daß Alle wie aus Einer Bruft in laute Bewunderung ausbrachen. 
Zwiſchen ſchon geformten, vichtbewalbeten Bergen dahinfließend, geftattet der 
mojeftätifche Strom manchen Vergleich mit dem Rhein und ber Donau, 
welchen deutſchen Flüſſen er an Breite wenig nachgiebt. Eine heilige Stile 
ergoß ſich über die braunen Fluthen, nur zeitweilig vom Anffliegen eines 
Bogels unterbrochen, welcher bier in felten geftörter Einfamkeit und ficher 
vor ber mörberifchen Waffe des Menfchen, froh und unbeforgt fein Leben 
verbringen mag. Damit wir bie Pracht bes Walbes und bie Fülle ber 
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Vegetation in vollen Zügen genießen Tonnten, fuhren wir dicht am Ufer 
bald auf ber einen, bald auf der andern Seite und vermochten uns gleich 
wohl nicht fatt zu ſchauen an ben Reizen und Herrlichkeiten einer zauber- 
haften Landſchaft. Um die Großartigfeit des Naturfchaufpieles noch zu er- 
Höhen, brach in den Nachmittagsftunden ein heftige Gewitter (06; gleich 
feurigen Raketen fuhren die Blige über unfere Häupter bin und bie ge» 
waltigen Dormerfchläge grollten aus ben benachbarten Bergen wie ein hun- 
dertfaches Echo zurüd. 


| 
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Gegen Abend heiterte-fich der Himmel wieder auf und wir erreichten noch 
das Maori-Dorf Zualau, in dem uns gleichfalls die freunblichfte Aufnahme 
und die befte Hütte zur Unterkunft erwartete. Der Abend follte ganz befon- 
ders gefeiert werben. Es war ber 31. December 1858, Syivefterabend, den 
DOefterreicher wohl ſchwerlich fo bald wieder bei den Antipoden zubringen 
dürften. Die ganze Gefellichaft Hatte fi) auf den Boben im Immern ber 
Hütte gelagert; zwei, auf leere Flaſchen geftedte Kerzen bilbeten bie ganze 
Beleuchtung, ein eiferner Keffel diente als Punſchbowle, in welcher ans den 
mitgebrachten Spirituofen, mit Benätung deutſcher und englifcher Erfah⸗ 
rungen ein dem Bunfche ähnliches Getränk bereitet wurde. Im Rundgefange 
ertönten deutſche Volkslieder, englifche und trifche Weifen, ja fogar, non den 
anwejenden Maori's gefungen, melancholifche nenfeeländifche Liebeslieder. 

Als der Abend und mit ihm das Jahr fi) neigte, gerietb man durch 
den Umftand in einige Berlegenheit, wie man deſſen Ausgang genau feiern 
follte, weil bie meiften Anwefenden ihre Uhren, als unbequeme, bei einer 
Urwalbwanderung überflüffige Xoiletteftüde zurüdgelaffen hatten und bie 
wenigen vorhandenen fo verfchieden zeigten, daß man fich nicht präcis bes 
richtigen Momentes verfihern zu können glaubte, an dem das alte Fahr 
zur Rube ging und ein neues mit feinen Freuden und Dualen, feinen Hoff- 
nungen und Täufchungen ben Lauf begann. 

Da erhob ſich plötzlich Capitän Drummond Hay, dffnete bie nach 
Süden gelegene Thür der maorifchen Hütte und fagte: „Es ift wahr, wir 
haben bier Feine Thurmuhr und feinen Nachtwächter, welche uns genau 
den richtigen Augenblid des Sahreswechjels verkünden würden, bafür bat 
uns aber bie gnabenreiche Vorfehung eine andere Uhr an biefes flinnmernde 
Firmament bingeftellt — das Sternbild des fünlichen Kreuzes! In wie vielen 
Schlaflofen Nächten, in den Wäldern und Farn-Ebenen Neu-Seelanps, habe 
ich binaufgefchaut nach diefer nie träglichen Himmelsuhr! Seht, das Kreuz 
neigt fich nach Weften. Jetzt tft e8 zwölf Uhr. Einem Jeden ein glüdliches 
neues Jahr!" — Die Gläfer klirrten noch einmal, bie Hände wurben ge- 
reicht und Hierauf umhällte bie fchlafbebärftigen Genofjen die Dunkelheit 
der Nacht, in welche wohl gar manches befeligende Traumbild bineingefun- 
felt haben mag. 

Am nächften Morgen — es war ber 1. Jänner 1859 — befand fich 
wieder Alles früßzeitig gefchäftig auf ven Beinen, bie ganze Bevöllkerung 
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des Dorfes war um unfer Bivouac verfammelt. Auch zwei englifche Zim- 
merleute hatten fi eingefunden, um uns zu begrüßen; fie ftanben eben 
im Begriffe mit Hilfe der Eingeborenen für einen Betrag von 400 Pfund 
Sterling eine hölzerne Eapelle aufzurichten, inbem bie Maori's großen 
Werth darauf zu legen fcheinen, eine Stätte zu befigen, in welcher ihre in 
der Nähe wohnenden oder zufällig anweſenden europäiſchen Mitbrüber ben 
Sonntag in gewohnter Welfe zu feiern vermögen. Der Mehrzahl nach find 
die Neufeeländer Ehriften, und zwar befennen fie fi zum größten Theil 
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zur englifchen Hochkirche. Der Gottesbieuft wird theils von den im Lande 
zerftreut lebenden Miffionären, theils von eigens bazu beftimmten reifenben 
Geiſtlichen abgehalten, welch’ Ietere oft im Imnern mit ven größten An« 
fteengungen und Entbehrungen zu kämpfen haben. Diele von Miffionären 
erzogene Eingeborene, welche als Prebiger ober Vorbeter bie Inſel bereifen, 
follen durch ihren mufterhaften Lebenswanbel einen großen Einfluß auf ihre 
Stammgenofien üben. 
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Saft in jeder Hütte im Dorfe fanden wir eine Bibel ober ein in 
maoriſcher Sprache gefchriebenes Geſang⸗ und Gebetbuch. Trotz ihrer ent- 
fchievdenen Befähigung wollen fich die Eingeborenen doch mit Teinerlei Hand⸗ 
wert befaffen, welches fie im Allgemeinen bermaßen gering ſchätzen, daß fie 
3. B. den Schufter und Schneiber fogar als einen tiefer ſtehenden Menſchen 
betrachten. Dagegen tft ber Kaufmann und Seefahrer bei ihnen hoch in An- 
ſehen, wennfchon ber Krieger in ihrer Borftellung jeden anderen Stanb an 
Glanz überragt und fie fich felbft, was Zupferfeit und Kampfluft betrifft, 
dem Europäer völlig gleichftellen. 

Gegen Mittag wurde bie Rüdreife angetreten. Der von uns einge- 
ſchlagene Weg, der einzige, welcher von Tuafau nach Drury führt, wurde 
theils von ben bier angefiebelten Landwirthen, theils von Felomeflern aus- 
gehauen, um ihn wenigftens mit Vieh paffiren und Bermeflungen barauf 
vornehmen zu können; er befand ſich noch in einem ſolchen primitiven Zu⸗ 


ftande, dag wir umfere Pferde nur mit den größten Anftrengungen über bie 


umberliegenden Bäume und die aus lofen Stämmen beftehenden Brüden zu 
bringen vermochten. Nach allen Richtungen war ber Pfab mit Wurzeln 
überwuchert umb dazwiſchen öffneten fich tiefe Pfüten, in welche man zu⸗ 
weilen bis über vie Knöchel einſank, während gleichzeitig von oben bie über- 
hängenden Bäume das Weiterlommen erfchwerten. 

Wir konnten uns nun eine ziemlich richtige Vorftellung von dem Leben 
im Innern Neu-Seelands und von ven Schwierigkeiten machen, welche eine, 
mit tropifcher Ueppigkeit fich entfaltende Vegetation dem Anfiebler entgegen- 
ſtellt; da aber die Eolonial-Regierung große Sorgfalt darauf verwenbet, 
um mit bebeutenden Gelbopfern nach allen Richtungen Kin gute Landftraßen 
anzulegen, fo bürften viele der dermaligen Weghinderniſſe ſchon in ben nächften 
Jahren befeitigt fein. Um neun Uhr Abends trafen wir in Drury ein, und 
am nächitfolgennen Morgen, ven 2. Sänner 1859, kehrte die Heine Kara⸗ 
wane wieder nach Auckland zurüd, wo nun ber Negierung von Nen-See- 
land ein umfaflender Bericht über die Kohlenlager im Drury » Difiricte 
erftattet wurde, auf welche zuerft aufmerkfam gemacht zu haben dem Paftor 
Purchas von Onehunga, ber fi in feinen Mußeftunden mit Geologie 
befchäftigt, das Verbienft gebührt.” 

Aus den genaueren geologifchen Unterfuchungen bes Dr. Hochftetter 
gebt hervor, daß vie Provinz Auckland reich ift an guten, abbauwürdigen 
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Kohlen, und zwar an Braunloblen von tertiärem Alter, welche mit jenen 
in Böhmen und Steiermark viele Aehnlichkeit haben. Die Ebenen von Pa- 
palura und Drurh am öftlichen Ufer des Mannka⸗Hafens haben einen wellen- 
förmigen Charakter und liegen nur in geringer Erhebung über dem Meeres⸗ 
fpiegel. Ste find im Süpoften und Süden durch eine bichtbewalbete Berg⸗ 
fette von 1000 bis 1500 Fuß Höhe begrenzt, welche fich im Allgemeinen 
von Südweſt nad) Norboft, d. 5. vom Wailato nach dem Wairoa hinzieht; 
nur in der Nähe von Drurh nimmt ein heil Diefer Kette eine beinahe nord⸗ 
fübliche Richtung an und erhebt ſich mit fanften Abfall aus ver Ebene. 
An diefen Abhängen finden fi an verſchiedenen Punkten, theil® durch bie 
natürliche Gewalt des Waffers, theils durch die Bemühungen ber Anfiebler 
Kohlenflotze aufgefchloffen, deren Flächenauspehnung fich jedoch bei der dich⸗ 
ten Walobevedung und tem Mangel an natürlichen Auffchlüffen nur durch 
Bohrungen beftimmen läßt. 

Die Kohle gehört zu der beften, gewöhnlich als Glanzkohle bezeichneten 
Barietät der Braunkohle, und kommt in tbeilweife fehr mächtigen Lagern 
vor. Die durchſchnittliche Mächtigkett bürfte ungefähr 6 Fuß betragen. Das 
Drury⸗ und Hunua-ohlenfeld fcheint in der That nur ein Theil weit aus⸗ 
gedehnter Tertiärablagerungen zu fein, welche in mehreren Gegenben ber 
Provinz von Auckland vorkommen. Der praktifche Werth und bie commer- 
cielle Wichtigkeit ber Braunkohle von Neu⸗Seeland wird ſich aber erft dann 
mit Sicherheit feftftellen laſſen, wenn einmal in ben verfchiebenen Zweigen 
ber Induftrie umfaſſende Verfuche damit angeftellt worben find. Es wäre 
jebenfalis ſehr empfehlenswerth, in ber Nähe ber ausgebeuteten Koblen- 
gruben Fabriken zur Erzeugung von Thonwaaren zu errichten, indem fich 
ber bei: den mehrfach angeftellten Bohrverſuchen in ven verfchiebenften Va⸗ 
rietäten vorgefunbene Thon zu biefem Zwecke ganz beſonders eignen würbe. 

Ebenſo bürfte fich die in ver Provinz Auckland gefundene Braunkohle 
zur Gaserzeugung und als Fenerungsmaterial bei zahlreichen Induſtrie⸗ 
zweigen mit großem Nuten verwenben laſſen. Dagegen eignet fich biefelbe 
nicht zum Gebrauche auf Dampfern, welche lange Seereifen zu machen 
haben, indem ſchon das Volumen der Braunkohle ſolche Fahrzeuge verhin- 
bern bärfte, diefelbe an Borb zu nehmen, fo lange fie ſich Schwarziohle, 
wenn auch zu weit höheren Preifen, zu verfchaffen vermögen. 
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Die Vorfchläge, welche ver Geolog ber Expedition machte, um ben 
Kohlenreichthum des Drury-Diftrictes am vortheifhafteften aufzufchließen und 
zu bearbeiten, wurden von ber Regierung ſowohl, als auch von ben Befigern 
ber verfchiebenen Srunpftäde fo günftig aufgenommen, bie Erfolge, welche 
man fich vom Gelingen biefes Unternehmens für ven Auffchwung per Eolonie 
verſprach, fchienen jo wichtig, daß man nicht nur unverweilt an bie Aus⸗ 
bente der Kohlenfelver in Drury Hand anlegte, fondern auch deu Befehls⸗ 
baber der Expedition förmlich beftürmte, ben Geologen ber Novara behufs 
weiterer Unterfuchungen noch einige Zeit auf ber bisher fo wenig burd)- 
forſchten Infel zurüd zu laffen. Diefes Anfuchen, von angefehenen und 
einfiußreichen Perfönlichkeiten geftellt, fand endlich fogar in einem officielfen 
Schreiben feinen Ausprud, welches der Gonverneur von Neu-Seeland im 
Namen der Eolonial- Regierung an ven Befehlshaber der äfterreichifchen 
Expedition richtete, und in welchem er bie Genehmigung ver geologifchen 
Unterfuchung ber Provinz Audland durch Dr. Hochftetter als eine beſondere 
Gunft bezeichnete. 


Da der Antrag ein höchſt ebrenvoller war und die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Zwede ver Erpebition gewiß nicht würbiger gefördert werben konnten, 
als durch die gründliche Durchforſchung eines geologifch noch niemals unter- 
fuchten Landes, jo genehmigte Commodore v. Wüllerftorf das Anfuchen ver 
Colonial-Regterung unter der Bedingung, daß fämmtliche von Dr. Hoch⸗ 
ftetter während ber Dauer feines Aufenthaltes auf Nen-Seeland gemachten 
Beobachtungen, literarifchen Arbeiten und Sammlungen ver Novara-Erpe- 
bition zu gute kommen, und daß alle durch den Aufenthalt und die Reifen 
besfelben auf ber Inſel ſowohl ale auch durch die Rückreiſe nach Europa 
verurfachten Koften ausfchlieglich von der Regierung von Neu-Seeland getra- 
gen werben follen. | 


Alle dieſe Vorfchläge fanden die bereitwilfigfte Aufnahme und Genehmt- 
gung, und Dr. Hochitetter wurde außerdem mit den großartigften Mitteln aus- 
geitattet und unterftüßt, um feine fehwterige Aufgabe zur Ehre der Wiffen- 
Ihaft und zum Nuten des Landes möglichft vollftändig löſen zu können. 
Am 8. Yänner 1859 fchiffte fich unfer wackerer Retfecollege aus, um vor- 
läufig in Audland zurüdzubleiben und fich zu feinen wichtigen Arbeiten 
vorzubereiten. Es follte mit ber geologifchen Aufnahme bes Diftrictes Aud- 
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land der Anfang gemacht und bie Reife ins Innere erft in einigen Wochen 
angetreten werben. Mehrere Regterungsbeamte, fo wie ein Photograph, ein 
Zeichner und fünfzehn Maori's wurden beftimmt, Heren Dr. Hochftetter auf 
diefen Wanderungen durch das Sunere der Infel zu begleiten, von benen 
Geber in feiner Sphäre zum Gelingen des großen und folgereichen Unter- 
nehmens beitrug. 

Während unferes Aufenthaltes in Auckland hatten wir noch ben plöß- 
lichen Tod unferes waderen Hochbootsmannes Ceregoya zu beflagen, welcher 
an einem ferdfen Herzichlag ftarb und auf bem katholiſchen Friedhofe feier- 
lich beftattet wurde. Der Berftorbene war allgemein fo beliebt, daß man 
am Borb eine Sammlung veranftaltete, um ben braven Dann noch im 
Tode burch einen beſonderen Denkftein zu ehren, 

An leinem von uns befuchten Orte wurbe die Taiferliche Expedition 
von ber katholiſchen Geiftlichleit mit fo großer Auszeichnung und Aufmerk⸗ 
ſamkeit behandelt, wie in Audland. Am Neujahrstage wurde in ber fchönen 
katholiſchen Kirche in Gegenwart ver bienftfreien Mannjchaft der Fregatte 
ein Hochamt celebrirt, während beffen ber Bifchof ber Provinz, der ehr⸗ 
würbige Dr. Bompallier, eine Predigt bielt und ven anweſenden Officieren 
und Matrofen den apoftolifchen Segen ertbeilte. Auch begab fich der greife 
Kirchenfürft in Begleitung feines Generalvicars und gefolgt von ſechs Maori- 
Häuptlingen an Borb ber Novara und ftattete den Befehlshaber ber Er- 
pebition einen Beſuch ab. Da die katholiſche Miffion auf Auckland nichte 
weniger als reich dotirt ift, fo überreichte unfer Capellan im Auftrage bes 
Commodore und im Namen Sr. Maj. bes Kaiſers verfchtebene Kirchengeräthe 
und Meßgewänber ale Gefchente, welche mit großer Freude und Befriedi⸗ 
gung empfangen wurben. 

Heftige Norboftwinde verhinderten bie Abfahrt der Fregatte durch meh⸗ 
rere Tage, was unferen nengewonnenen Freunden in Auckland erwünjchte 
Gelegenheit bot, ihre warme Gaftfreunbfchaft wiederholt zu bewähren. Durch 
biefe Verzögerung gelang es uns auch, zwei Maori's als Matrofen an 
Bord der Fregatte zu nehmen, bie fich erft in den legten Tagen zur Mit—⸗ 
reife bereit erklaͤrt hatten. Die offictellen Noten, welche über dieſen Gegen⸗ 
ftand zwifchen ver Eolonial- Regierung und dem Expebitions- Commando 
gewechfelt wurde, find höchſt bezeichnend für bie Sorgfalt und Theilnahme, 


mit welcher die Regierung von Neu-Seeland das Intereſſe ber Maori's zu 
Neife ber Novara um bie Erbe. II. Bb. 
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vertreten benrüht if. Man fuchte für fle die vortheilhafteften Bedingungen 
zu erlangen und nahm auch auf den Fall bebacht, al8 biefelben, nad) Been⸗ 
bigung der Campagne an Borb ber Novara, wieder in ihre Heimat zurüd- 
tehren wollten. Es hatten fich anfänglich vier Maori's und ein Halbblut- 
Maori zur Mitreife gemeldet, als es aber enblich zur Einfchiffung kam, 
blieben nur zwei bei ihrem erften Entfchluffe: Wiremu Toetoe Tumohe und 
Te Hemara Rerehau Paraone, beide aus Ngatiapakura und dem mächtigen 
Waikato⸗Stamme angehörend. Toetoe, felbft Häuptling zweier Heinen Tribus 
ber Ngatiapakura's und der Ngatiwakohike's und zur Zeit feiner Einfchiffung 
ungefähr 32 Jahre alt, wurde mit dem 15. Sabre von einem englifchen 
Miffionär getauft und von dieſem im Schreiben und Rechnen unterrichtet. 
Zugleich Iernte er das Land pflügen und Weizen anbauen. Mit feinem 20. 
Sahre heiratete Toetoe eine Meſtize, Tochter eines Englänbers und einer 
Maori, welche ihm einen Knaben gebar. In feinem 26. Jahre trat er als 
Boftbote in die Dienfte der Colonial-Regterung und war in dieſer Stelle 
fo verwendbar, daß er bereitö nach zwei Jahren zum Pofterpebitor bes 
Diftrietes vorrüdte, in welcher Eigenfchaft er fungirte, als die Novara in 
Audland ankam. Toetoe war ber erfte Häuptling, welcher fich bereit zeigte, 
der Colonial-Regierung zum Bau von Straßen bebülflich zu fein und durch 
fein Benehmen und feinen Einfluß nicht nur viele Häuptlinge abbielt, dem 
Baue Hinderniffe in den Weg zu legen, fonbern ſogar einige feiner Ge⸗ 
noffen bewog, fich bei biefem wichtigen Werke zu betheiligen. Seinem Ent- 
ſchluſſe, die Novara auf der Erbfahrt zu begleiten, lag Teine andere Ab⸗ 
ficht zu Grunde, als die Erfüllung eines längft genährten Verlangens, frembe 
Länder und Völker zu jehen. Bon einem gleichen Wunfche war Hemara 
Rerehau Baraone erfüllt, ver Sohn eines wohlhabenden Verwandten Toetoe’s, 
ber ſchon frühzeitig getauft worden war unb vom 12. bis zum 18. Sabre 
eine von englifchen Miſſionären in Ngatiapakura gegründete Schule befuchte, 
in welcher er feine Mlutterfprache fchreiben, etwas Engliih, Arithmetik, 
Geographie und Gefchichte, dann pflügen, Weizen bauen, Mehl mahlen 
und Brot baden Iernte'). 

) Die beiden Maori's, welche in ben erften Tagen der Fahrt fehr trübfinnig geftimmt waren, fan⸗ 
ben fih rafch in die neuen Verhältniffe und wurben bald durch ihr würdevolles Benehmen und ihren 
verträglihen Sinn bie Lieblinge ber ganzen Mannfhaft. Nur während der rauben Fahrt um das Cap 
Horn machten ihnen die Seeflürme und bie ungewohnte große Kälte fehr bange; fie fürchteten, wie fie 


fagten, „flerben zu müffen”, unb bie Sehnfuht nah dem Vaterlanbe wurbe wieber mädtig in ihrer 
Bruſt. Als fie endlich volllommen geſund in Trieſt angefommen waren, reiften fie in meiner Begleitung 
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Am 8. Yänner verließ endlich die Novara den Hafen von Audland. Als 
wir bereits unter Segel waren, erfchtenen noch einige Boote mit aufmerkfamen 
Freunden gefüllt, welche uns noch einen Blumenftrauß auf ven Weg mitzu- 
geben wänfchten. Auch ein Boot mit einigen Eingeborenen und dem Gene- 
raloicar, welcher uns vafch noch mit einigen wundervoll tättowirten fatho- _ 
liſchen Maori's beladen wollte, bie gleichfalls bie Fregatte als Matrofen 
zu begleiten wünſchten, kam eilig herangefegelt. ‘Der eifrige Priefter über- 
brachte zugleich ein Schreiben des Bifchofs Pompallier, und war von feiner 
Miffton fo begeiftert, daß er troß der ziemlich fchnellen abet unferer Fre⸗ 
gatte und ber Schwierigkeit, welche fein langer, ſchwarzer Faltenrock der 
Ausführung feines Vorhabens entgegenftellte, fich nicht abhalten ließ, auf 
ber Yalobsleiter an Bord zu flettern und mit dem Commobore perſönlich 
zu verhandeln. Allein es war tbatfächlich unmöglich vem Verlangen zu ent- 
Iprechen, ohne bie Abfahrt der Fregatte neuerdings zu verzögern, und fo 
mußte der arme Generalvicar, ein warmblütiger Srländer, auf ver ſchwanken 
Leiter ben Weg wieber zurück nach dem Meinen tanzenden Boote machen 


nah Wien und erhielten auf meine Verwendung bei bem bamaligen Finanzminiſter Yreiheren von 
Brad die Erlaubniß, in bie k. k. GStaatöbruderei eintreten und fi daſelbſt mit ben wichtigſten 
unb intereffanteften Einrichtungen europäifcher Eivilifation befannt maden zu bürfen. Sie wurden 
von einem Mitgliebe diefes Inflitutes, Herrn Zimmerl, welder das Maori⸗Idiom zu einem befon- 
dern Stubinm machte, in ber deutſchen und englifhen Sprache unterrichtet, erlernten bie Manipulation 
des Buchbrudes und der Lithographie, fo wie jene bed Kupferbrudes und bes Naturjelbfibrudes. Ya 
biefelben zeigten ſich Bei dieſen verfchiebenen Anleitungen fo intelligent, lernbegierig unb geſchickt, daß 
fi die kaiſerliche Regierung auf Antrag bes Directors ber Staatsdruderei veranlagt fand, ben beiben 
Maori’s fpäter bei ihrer Rückkehr alle zur Ausäbung biefer verfhiebenen Künfte nötyigen Geräthe nach 
Neu⸗Seeland ala Geſchenk mitzugeben, um das hier mit fo vielem Eifer Exrlernte au in ihrer Heimat 
üben and daraus Ruben ziehen zu Tönnen. Während ihres neunmonatlidden Aufenthaltes in Wien 
wurben ihnen außerdem bie zahlreichen Sehenswürdigleiten ber Kaiſerſtadt gezeigt, um ihnen einen 
möglichſt richtigen Begriff vom europäiſchen Enlturleben zu geben. Bon allen, ihren Augen bisher 
fremben Erſcheinungen bat nichts einen fo gewaltigen Einbrud auf fie hervorgebracht, als bie Eifen- 
bahn, „bie ſchönſte Einrigtung ber fremden, neben welcher alle anderen unanfehnli find, unb bie fie 
fig bemühen wollen in Neun-Geelanb auch balb zu bekommen.“ Den Glanzpunkt ihres Aufenthaltes in 
Wien bilbete eine Borftellung ber Maori's durch ben Berfafler biefes Werkes bei Ihren Majeſtäten 
bem Kaifer und ber Kaiſerin, welde bie beiden Antipoben außerorbentlih huldvoll aufnahmen ıunb 
Befehl ertheilten, daß die Koften ihrer Rückreiſe bis in ihre Heimat as dem Staatsſchatze beftritten 
und einem chen anferbem ein Gelbgeſchenk eingehändbigt werbe. Um 26. Mai 1860 verließen bie beiben 
Nenfeeländer Wien und reiften durch Deutſchland nach London, wo fie fich mehrere Wochen aufbielten, 
der Königin von England vorgeftellt wurben, unb‘ fi fodann in Southampton birect nad Auckland 
einſchifften. Sie finb glüädlig in ihrer Heimat angelommen und haben wiederholt an einige Yreunbe 
und Gönner in Wien geſchrieben. Ihre Briefe find in einem, bie nenfeeländifhe Sprache charakterifi⸗ 
senden, bilberreihen Style gefägrieben. Sie wiederholen fih Häufig, unb finb nicht erfinberiih an 
Wendungen und Ausdrücken, aber fie Überrafcgen gleichwohl zuweilen durch die Zartheit und ben poe⸗ 
tiſchen Anflug ihrer Gebanten. So ſchrieb z. B. Toetve einmal von Wien aus an ein Erpebitiond- 
mitglieb in Trieſt: „Du bift abweiend in Zrieft am Meeresnfer! Wir befteigen bie Spige bed Leo⸗ 
polb8>Berges, um weithin bie Wollen zu fehen, bie in Steiermark anffleigen. Wir Tönnen Trief nit 
ſehen, denn unfere Augen find umflort durch bie Thränen, bie ihnen entſtrömen!“ Den neneften Nach⸗ 
richten (Yänner 1864) aus Neufeeland zu Folge, find bie beiden Maori’s jeit ihrer Rückkehr bie ent» 
ſchiedenſten Gegner der Engländer und bexligen die, ihnen 'zur Orundung eines friebliden Erwerbes 
zum Geſchenk gemachten typographiſchen Utenfllien, um fulminante Proflamationen zu bruden und zur 
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und mit feinen Tatholifchen Pflegbefohlenen nach Audlanb umkehren, obne 
feinen fehnlichen Wunfch erfüllt zu fehen. 

Während wir mit gänftiger Brife rafch unferem nächften Reiſeziel, ber 
Infel Tahiti im Gefellfchafts-Archipel, zueilten, waren unfere Gedanken und 
Wünfche noch fortwährend auf Neu-Seeland gerichtet, wo ein Mitglied ber 
witfenfchaftlicden Commiſſion zurüdgeblieben war, um fich der Loͤſung eier 
eben fo fchwierigen als beneidenswerthen Aufgabe zu unterziehen. Die aus⸗ 
führlicden Berichte über die achtmonatlichen Unterfuchungen des Dr. Hoch⸗ 
ftetter auf der Antipoben-Iufel kamen uns erft nach unferer Rückkehr zu 
Gefiht, als vie kaiſerliche Fregatte längft wieder glüdlich in ben Hafen 
von Trieft eingelaufen war. Wir erlauben uns jedoch, um bie Thätigkeit 
ber Erpebition auf diefer noch fo wenig burchforfchten Inſel überfichtlicher 
zu machen, fchon an biefer Stelle eine gebrängte Ueberficht ber, von dem 
Novara-Geologen daſelbſt ausgeführten Arbeiten einzufchalten: 

„Das erite Feld meiner Thätigleit”, berichtet Dr. Hochftetter, „war 
bie Provinz Auckland. Die reichen Mittel, welche mir ber bochverbiente 
Superintendent der Provinz, Herr I. Willtamfon, zu Gebote ftellte, machten 
es mir möglich, in der furzen Zeit von fünf Monaten ven größten Theil 
biefer ausgedehnten, faft die ganze nörbliche Hälfte der Norbinfel umfaſſen⸗ 
ven Provinz zu bereifen und meine Arbeiten nach einem beftimmten Plane 
in größerem Maßſtabe auszuführen. 

. Für die erften zwei Monate, Jänner und Februar, blieb Auckland 
ber Mittelpumtt meiner Ausflüge, da die Jahreszeit für größere Fußreiſen 
in bas Innere bes Landes noch nicht geeignet fehlen. Einestheils ift bie 
Hlge in den Sommermonaten zu groß, und anberntheils find Mosqui⸗ 
t08 , welche gerade in biefer Zeit zu Millterben die feuchten Urwälber 


.bevöllern, eine fo entſetzliche Plage, daß fie das Reifen faft unmöglich 


machen. Bon beiden Plagen ift man aber in ber Umgegend von Auckland 
ziemlich frei. Friſche Seewinbe, welche fortwährend ten ſchmalen Iſthmus 
beftreichen, mildern bie Hite des Sommers und bie walbloje Gegend ift 
auch von jenen binutbärftigen Infecten wenig heimgeſucht. 

Ich bemühte mich daher zunächft jene Arbeiten, welche ich fchon wäh» 
rend des Aufenthaltes der Novara über die Braunkohlenfelder in ber Nähe 
der Hauptftabt und über die merfwürbigen Auckland⸗Vulkane begonnen hatte, 
dadurch zu einem Abſchluß zu bringen, daß ich mich an eine betaillixte 
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geologifche Aufnahme des Bullan-Diftrictes machte, indem felbft die nächfte 
Umgegend ber Hauptfiabt, trog einzelner Vorarbeiten meines Freundes 
Heaphy, doch in geologifcher Beziehung noch eben fo eine terra incognita 
war, als die fernen Gegenden des Innern. 

Als Grundlage für bie geologifche Karte des Audland-Diftrictes dien⸗ 
ten topographifche Kartenflizzen in einem großen Maßftabe (1 Zoll englifch 
= 1 Seemeile), mit welchen mid die General Surveyors Office verſah. 
Leider fehlte biefen Skizzen meift alle Zerraingeichnung, fie enthielten nur 
bie Küftenumriffe unb das Flußnetz, und ich mußte neben ver geologifchen 
Aufnahme auch die Zerrainzeichnung ausführen. 

Die Gegend bot bei näherer Unterſuchung eine weit größere Mannig- 
faltigkeit der geologiſchen Zufammenfegung dar, als ich vermuthet hatte. 
Am meiften befchäftigten mich bie merkwürdigen erloſchenen Vulcankegel 
auf dem Audland - Sfthmus, welche, was ihre große Anzahl auf einem 
Heinen Raume, bie Eigenthümlichkeiten ihrer Kegel» und SKraterbildungen, 
fo wie ihre Lapaftröme betrifft, als einzig in ihrer Art angefehen wer- 
ben müffen. Ich hatte nicht weniger ale 51 erlofchene Eruptionspunkte in 
einem Umfreife von nur 10 engltichen Meilen von Audland zu verzeich- 
nen. Ein Ausflug in fünlicher Richtung nad dem Dianulau - Hafen uub 
nah der Mündung bes Wailato- Fluffes an der Weftlüfte führte zur 
Auffindung wichtiger Betrefactenfundorte am South⸗head des Wailato und 
längs der Weftlüfte, zur Entvedung von DBelemniten und prachtuoll erhal⸗ 
tenen foffllen Farnkräutern. Damit war zum erftenmal bas Auftreten von 
fecundären Schichtenreihen auf Nen-Seeland nachgewiefen. Weitere Ausflüge 
nach dem Drury⸗ und Papalıra-Diftriet, jo wie nah dem Wairoa⸗Fluſſe 
galten der Feftftellung des Verbreitungsgebietes der Braunlohlenformation, 
während ich meine Forfchungen in nörblicher Richtung bis zum Waitalere- 
Fluſſe und zur Halbinfel Wangaparoa ausbehnte. | 

Meine Karte, fo weit ich biefelbe bis Ende Februar fertig hatte und 
der Regierung zur Benützung und Eopirung übergab, umfaßte bie ganze 
Umgebung von Auckland in einem Umkreiſe von etwa 20 englifchen Meilen. 
Ste brachte ein geologifch Höchft merkwürdiges Terrain zur Anfchauung, 
mit einer Reihe von Sedimentformationen aus allen geologifchen Perioden 
(primär, ſecundaͤr, tertiär und quartär), nebft zahlreichen vulcaniſchen Bil⸗ 
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dungen‘). Meine Sammlungen aber enthielten eine hübfche Anzahl neuer 
Betrefacten und zahlreiche intereffante Gebirgsarten, während auch pie bota- 
niſchen und zoologifchen Sammlungen durch freundliche Beiſteuer von allen 
Seiten reichlich angewachſen waren. 

Rum entftand die Frage, follte ich den Norden ober ven Süben ber 
Provinz zum Gegenftand unb Ziel meiner ferneren Forfchungen machen? 
Beides zugleich konnte ich in ber kurzen Zeit meines Aufenthaltes nicht aus» 
führen. Ich zögerte nicht, mich für den Süden zu entfcheiven und zivar aus 
verſchiedenen Gründen. Die füblichen Theile der Provinz Audland find faft 
ausſchließlich von Eingeborenen bevölkert. Nur Mifftonäre, einige Regierungs⸗ 
beamte und Zouriften hatten bisher diefe merfwürbigen Gegenden durchwan⸗ 
bert. Der Norben ber Inſel dagegen ift weit beffer befannt. Zahlreiche euro- 
päiſche Anfiebler bewohnen die Ufer ber verfchiebenen Hafenbuchten ber 
nördlichen Halbinfel. Ich konnte aus mündlichen und fchriftlichen Berichten 
der Coloniften, fo wie aus den gefammelten naturbiftorifchen Gegenſtänden, 
welche fie mir ſchickten, über die Natur jener Gegenden vielfache Beleh⸗ 
rung gewinnen. 

Dieffendach Hatte alle wichtigen Punkte des Nordens befucht, und 
wenn auch nicht geologifch, fo doch in anterer Beziehung gut befchrieben. 
Der berühmte amerilanifche Geologe Dana hatte auf der großen, von ben 
Vereinigten Staaten in die Südſee entjendeten Expedition die Inſelbai, ben 
wichtigften Hafen des Nordens, berührt und ihre Umgegend geologifch durch⸗ 
forfcht. Ueberdies befuchten meine Freunde Rev. A. ©. Purchas unb €. 
Heaphy, während meines Aufenthaltes in Audland einzelne Diftricte bes 
Nordens und brachten mir Sammlungen und Aufzeichnungen aller Art mit, 
ſo daß mir ber Norden Teineswegs fremd blieb. Dagegen erfchien das weite 
Innere, ver fühliche Theil der Provinz Auckland, noch faft unerforfcht. Seit 
Dieffenbach’8 denkwürdigen Reifen im Iahre 1840 hatte kein Naturforfcher 
bie gewaltigen Vulcankegel im Innern ber Imfel, die ſchönen Binnenfeen, 
bie kochenden Quellen, die Solfataren und Fumarolen gefehen. Die geolo« 
giſchen Aufſchlüſſe, welche Diffenbach's Neifebefchreibung über dieſe Ges 
genden gibt, erjchienen mir fehr ſparſam, topographifch aber war das Innere 
fo gut wie unbelannt. Eine Reiſe dahin verfprach baher die reichiten Erfolge. 

N Bergleiche „Bericht Über geologtfge Anterſuchnngen in ber Provinz Audlanb” in den Gigunge- 
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Gegen Ende Februar traf ich die nöthigen Vorbereitungen dazu. Eapitän 
Drummonb Hay, bekannt als einer ber beften Kenner der Maori-Sprache, 
wurde im Auftrage des Gonverneurs mein Reiſemarſchall und Dolmetfch. 
Die Provinzial⸗Regierung aber erfüllte auf das Zuvorkommendſte meinen 
Wunſch, einen Photograpben und für meteorologifche Beobachtungen, fo wie zu 
anberweitiger Aushälfe beim Sammeln und Zeichnen einen Affiitenten auf 
ber Reife mitzugeben. Letterer fand fich in einem jungen, ſehr bereitwilligen 
und brauchbaren Deutfchen, Herrn Koch, erfterer in dem Photographen 
Herren Hamel, Außerdem wurben ein Diener, ein Koch umd fünfzehn Ein- 
geborene zum Xragen des Gepädes aufgenommen. 

So brach ich im Begleitung meines Freundes Haaft, aufs Beſte mit 
allem ansgerüftet, was für eine lange Fußreiſe in wenig bevöllerte Gegen- 
den und filr nächtliches Campiren im Freien nothwendig war, mit Empfeh- 
Iungsfchreiben von Seite des Gouverneurs an bie einflußreichften Häupt- 
linge verjehen, am 6. März mit meiner zahlreichen Gefellfchaft von Auck⸗ 
land auf, zunächft nach Mangatawhiri am Wailato, dem, aus bem Herzen 
ber Inſel firömenden Hauptfluffe NensSeeland’s. Sch fuhr in den Canoes 
ber Eingeborenen ven Wailato, dann deſſen Nebenfluß, ben Waipa auf: 
wärts und wandte mich von der Miffionsftation am Waipa⸗Fluſſe weſt⸗ 
Gh, um bie Häfen Whaingaroa, Aotea und Kawhia an ver Weſtküſte 
zu. befuchen. Bon Kawhia aus ging ich wieder landeinwärts durch Die obere 
Waipagegend nach dem Molau-Diftricte. Bon ba lam ich, zahlreiche Ur- 
waldketten überfteigenn, nach dem Duellengebiete des Wanganui⸗Fluſſes im 
Zubun-Diftriet und erreichte am 14. April den majeftätifchen, von ben 
großartigften Bulcanfegeln umgebenen Taupo⸗See. Hier war ich im Herzen bes 
Landes, am Fuße bes dampfenden Zongariro-Bulcanes und feines erlojche- 
nen, mit ewwigem Schnee bedeckten Nachbarn, des 9200 Fuß hohen Ruapaqhu. 
Am fünlichen Ende des Sees liegt ein Miffionshaus, wo ich die gaftfreund« 
lichfte Aufnahme fand, während meine Maori's in dem benachbarten Dorfe 
Pukawa von dem großen Maorihäuptling Ze Heuheu nach üblicher Landes⸗ 
fitte gaftlich bewirthet wurben. Nachdem ich die Karte des Sees entworfen 
und die vielen beißen Quellen an feinem Ufer unterfucht hatte, folgte ich 
beim Ausfluffe des Waikato aus dem See dem höchft merkwürdigen Zuge 
kochender Quellen, Solfataren, Salfen und Fumarolen, welche in norböft- 
licher Richtung zwifchen dem thätigen Krater des Tongariro und dem noch 
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thätigen Inſelvulcan Whalari oder White Island an ber Oftküfte liegen. 
Zu längerem Aufenthalte gab die, auf dieſer Linie liegende „Seegegenb“ 
Beranlaffung, wo am Rotorua-See, am NRotoiti und am Rotomahana ober 
warmen See bie *ngawhas“ und „puias“ von Neu⸗Seeland, d. h. Tochenbe 
Sprubel und Genfer mit Kiefelfinter-Abjägen, wie auf Island, ihre groß⸗ 
artigfte Entwidlung zeigen. Ich halte dieſe Gegend für das merkwürdigſte 
und ausgebehntefte heiße Duellengebiet ber Erbe, welches man kennt, felbft 
Island nicht ausgenommen. | | 

Anfangs Deai erreichte ich die Oftlüfte bei Maketu, folgte ver Käfte 
bi8 zum Tauranga-Hafen, ging von ba Ianbeinwärts nach bem Waiho⸗ 
Thale oder dem Thale der nenfeelänpifchen Themfe und kam beim Maunga⸗ 
tautari wieder zum Waikato⸗Fluſſe. Ich durchwanderte noch die fruchtbaren 
Gefilde des mittleren Waikato⸗Beckens bei Rangiawhia, dem Mittelpunkt ber 
Maori-Niederlaffungen, ftattete dem Maorikönig Potatau te Wherowhero in 
feiner Reſidenz Ngaruawahla beim Zufanmenfluffe des Wailato und Waipa 
einen Beſuch ab und kehrte auf dem Wailato über Mangatawbirt gegen 
Ende Mai wieder nach Audland zurüd, 

Die Refultate diefer faft breimonatlichen Expedition waren für mid 
in jeber Beziehung befriedigende. Das Wetter hatte mich glücklicher Weiſe 
fehr hegänftigt, fo daß ich feine allzugroßen Schwierigleiten fand, obwohl 
ung. der Weg durch gar manche fumpf-, fluß- unb urwaldreiche, ſchwer 
zugängliche Gegend führte. Da meine Reife gerade in bie neufeelänbifche 
Herbftzeit fiel, nach der Kartoffel- und Weizenernte, fo war auch Tein Man⸗ 
gel an Lebensmitteln. Wir waren auf den, im Imern bes Lanbes zer- 
fteeut liegenden Miffionsftationen auf das herzlichfte aufgenommen und felbft 
bie eingeborenen Häuptlinge ließen es fich nicht nehmen, ven Te Rata Holi- 
teta, wie ich in ter Maorifprache genannt wurde, und deſſen Begleiter in 
ihren Pah's mit allen Ehren zu empfangen und auf das gaftfreundlichite 
zu bewirthen. Meine Maori's hatten ſich vortrefflich benommen, fich jeber- 
zeit willig und bereit unb ſtets voll guten Humors gezeigt, uud ba ich and) 
bon meinen Freunden Haaft, Hay, Koch und Hamel aufs eifrigfte unter- 
jtügt wurde, fo waren bie Erfolge in jeder Richtung fo günftig ale ich fie 
nur erwarten Tonnte. Ein anfehnliches geographifches, geologifches, botani- 
ſches und zoologiſches Material befand fich in meinen Händen; eben fo hatte 
fih für etbnographifche Studien reichlich Gelegenheit geboten. 


Bericht des Geslogen der Gzpräitien Über seine GChätigkeit auf Wen-Serland, 377 


Mein Hauptaugenmert war jedoch ftetS auf die Geographie und Geo⸗ 
logie des Landes gerichtet gewefen. Um geologifche Aufzeichnungen machen 
zu Binnen, war ich genäthigt, gleichzeitig topographifch zu arbeiten, denn, 
was auf einzelnen Karten vom Innern bes Landes bargeftellt war, berubte 
nicht auf wirklichen Tartographifchen Aufnahmen, ſondern e8 waren Ein- 
zeichnungen, bie nach Berichten von reifenden Miſſionären und Beamten, 
oder höchſtens nach flüchtigen Skizzen, welche ber eine ober andere Reiſende 
mitgebracht hatte, gemacht worben waren. Die Kartenflizze, welche ich von 
ber Eolontal-Regierung zu meiner Orientirung erhielt, gab nur Anhalts⸗ 
punkte fir die Küfte und war ſchon wenige Meilen von Auckland nicht viel 
mehr, als ein weißes Stüd Papier. Ich hatte deßhalb fchon vom Beginne 
der Reife an ein Triangulationsſyftem mittelft Azimuthcompaſſes, baſtrt 
auf bie nautifche Küſtenaufnahme von Kapitän Drury, aboptirt, und führte 
basfelbe unter thatkräftiger Mitwirkung meines Reiſegenoſſen Drummond 
Hah von der Weftlüfte nach der Oftküfte durch. “Die Eingeborenen, welche 
fonft engliſchen Provincial⸗Ingenieuren, ſobald biefe auf einem, von ber 
Regierung nicht gelauften Terrain mit Meß⸗ und Beobachtungsinſtrumenten 
erfcheinen, in ihrem gründlichen Mißtrauen gegen bie Lanbfpeculationen ber 
Regierung bie größten Schwierigkeiten in ven Weg legten, ließen mich un⸗ 
geftört gewähren. Sie wußten, daß ich ein Fremder ſei, der nur kurze Zeit 
im Lande bleibe, und halfen fogar auf jegliche Weife, damit ich in meiner 
Heimat recht viel Schönes über ihr Land erzählen lönne. Die Häuptlinge 
machten nach allen merkwürdigen Punkten felbft die Führer, erftiegen mit 
mir bie Berggipfel, von wo ich meine Beobachtungen machte, nannten mit 
größter Bereitwilligkeit die Namen der gefehenen Berge, Flüſſe, Thäler 
und Seen und erllärten nach ihrer Art die Geographie der Gegend. Ich 
fammelte meinerfeit mit Sorgfalt alle Bezeichnungen der Eingeborenen, 
und glaube auf diefe Weife manchen fchönen und charalteriftifchen Maori⸗ 
namen ewiger Vergeffenheit entriffen zu haben. Die Terrainverhältniſſe ffiz- 
zirte ich immer gleih an Ort und Stelle und fo brachte ich ein Material 
von ber Reife zurüd, mach welchem ich noch in Auckland felbft eine topo- 
vapbifche Karte ver fühlichen Theile der Provinz im großen Maßſtabe ent- 
warf, e8 der befferen Muße fpäterer Tage überlafjend, dieſen proviſoriſchen 
Entwurf einer forgfältigen Revifton zu unterziehen. 
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Für die während ber Reife gemachten Barometermefiungen bienten als 
correfponbirende Angaben die Beobachtungen auf dem Royal Engineer's 
Observatory in Audland, deren Tabellen mir Herr Oberft Mould freumb- 
lichſt überließ. 

Außerdem muß noch eine große Anzahl von Zeichnungen und Photo⸗ 
grapbien erwähnt werben, welche von ben Exrpebitionsmitglievern ausgeführt 
wurben, jo wie fehr wertbuolle Lanbfchaftsfkizzen, welche Herr Heaphy für 
mich entwarf. 

Nun blieb aber noch ein fehr intereffantes Gebtet in der Nähe von 
Auckland zur Unterfuchung übrig, nämlich die Cap Colvilie - Halbinfel an 
ben dftlichen Ufern des Haurali-Golfes. Die Entvedung von Gold in ver 
Nähe des, an biefer Halbinfel gelegenen Coromandel⸗Hafens hatte vor 
mehreren Jahren großes Aufſehen gemacht. Ich benügte deßhalb noch einige 
Schöne Zage im Monat Juni zum Befuche diefer Golbfelder. Ein weiterer 
Beſuch der Kupferminen auf Great Barrier Island und auf ber Inſel 
Rawan, ben ich beabfichtigt Hatte, wurbe leider durch ſchlechtes Wetter 
vereitelt. | 

Damit war mein Aufenthalt in ver Provinz Audland feinem Enbe 
nabe gekommen. Auf den Wunfch ber Witgliever des Mechanic institute 
hielt ich noch vor meiner Abreife im Saale ver Gefellichaft am 24. Juni 
1859 einen Bortrag über bie geologifhen Verhältniffe ber Provinz, in 
welchem ich bie Hauptrefultate meiner Unterfuchungen zufammenfaßte und 
burch bie bis dahin fertig geworbenen Karten, Pläne, Zeichnungen unb 
Bhotographien, welche bei dieſer Gelegenheit ausgeftellt waren, erläuterte. 
Da mir Zeit und Umftände umfafjendere Ausarbeitungen nicht erlaubten, 
fo war es biefer Vortrag, welchen ich zugleich als Bericht über meine 
Arbeiten der Colonial- und Provinzial» Regierung übergab. Das Orduen 
und Verpaden ver Sammlungen, pas Zeichnen, ber Karten verzögerte meine 
Abreife noch um einige Wochen, und nad ben Tagen ber Arbeit folgten 
für mich noch nicht minder unvergeßliche Tage gefelliger Freude und feft- 
liher Weihe, ehe ich von ben Bewohnern von Auckland ganz Abfchieb 
nahm. Tauſende von Andenken an NeusSeeland waren in meinen Hänben. 
Meine Sammlungen enthielten Schäte aller Art, bie mir bie Berge und 
Wälder Nen-Seelands unvergelich machen. Aber ich follte ven liebens⸗ 
würdigen Bewohnern Audlands auch noch für ein befonderes Erinnerung 
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zeichen an ihre Freundlichkeit und Großmuth zu banken haben. Am 24. Juli 
wurde mir bei feftlicher @elegenbeit im Namen ver Bevöllkerung ver Pro⸗ 
vinz eine, in nur allzufchmeichelhaften Worten abgefaßte Adreſſe überreicht, 
begleitet von einem foftbaren Ehrengefchente (testimonial). Mögen meine 
Freunde auf der andern Seite ber Erbe mir vergönnen, ihnen nochmals 
berzlich zu banken für vie jchöne Gabe und für die Ehren, mit welchen 
fie mich fo unverbientermaßen überhäuften, und mögen fie in dem Verſuche, 
ihnen die Refultate meiner Forſchungen, welche fie fo großartig unterftüg- 
ten, in einem befonderen Werte vollftändiger und ausführlicher zu geben, 
zugleich mein Bemühen erkennen, eine Schuld ber Dankbarkeit abzutragen. 

Leider Tonnte ih aus Mangel an Zeit bie freundlichen Einlabungen 
nad Wellington, New⸗Plymouth (Provinz Taranali) und Ahurtri (Pros 
vinz Hawlesbai) zu einem längeren Aufenthalte daſelbft und zur Durch⸗ 
forſchung diefer Provinzen nicht mehr annehmen. Eben fo mußte ich bie 
liebenswürbige Aufforderung bes Gouvernenrs, ihn auf einer Reife nach 
den fünlichen Häfen an Borb ber englifchen Kriegsfregatte Iris zu beglei- 
ten, dankend ablehnen; bagegen folgte ich einer früheren Einlabung bes 
Superintendenten der Provinz Nelfon, indem mir ein, wenn auch nur Turzer 
Befuch der Mittelinfel von befonberer Wichtigkeit ſchien. Es lockte mich 
nicht allein der fchöne Name eines Gartens von Neu-Seeland, mit welchem 
Nelſon bezeichnet wird, fondern noch mehr die Mannigfaltigleit ver Mineral⸗ 
ſchaͤtze, wie Kupfer, Gold, Kohlen, welche dieſer Provinz ven Ruf der Haupt⸗ 
Mineral- und Metaligegend Neu⸗Seelands verfchafft Hatten. Und wie konnte 
ich nach Europa heimlehren, ohne die gewaltigen Ketten ber fühlichen Alpen 
und ihre mit ewigem Schnee bebediten Gipfel gejehen zu haben? 

Am 283. Juli fchiffte ich mich daher an Bord des Dampfers „Lord 
Aſhley“ nach der Eooffirafe ein. Die Fahrt gab mir, ba ber Dampfer 
bei New⸗Plymouth anlegte, und, bevor er in bie Blind⸗Bai einfuhr, noch 
vor Wellington ankerte, Gelegenheit, dieſe Punkte, wenn auch nur flüchtig, 
zu befuchen. So hatte ich am 30. Juli den herrlichen Anblick des 8.270 
Fuß hohen Tarnali»Berges (Mount Egmont) und konnte an ben Zucker⸗ 
butfelfen der ZaranalisKüfte die Trachptlaven dieſes regelmäßigften aller 
Bullantegel Neu-Seelanbs ftubiren. Nach ftärmifcher Fahrt durch die Eoof- 
fteaße landeten wir am 1. Auguft in Wellington und Tamen am 3. Anguft 
in Relion an. 
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Ich wurde von den Bewohnern von Nelfon, welche ſchon, als bie 
Novara noch im Hafen von Audlanb lag, die Mitglieder ver Erpebition 
in fo gaftlicher Weiſe eingeladen hatten, auf das theilnehmenbfte em- 
fangen. 

Die Provincial⸗Regierung, unter der Leitung bes vortrefflichen Super: 
intenbenten Herrn J. P. Robinſon, Hatte bereits alle nöthigen Anorb- 
nungen getroffen, um mir bie vollfte Benütung meiner Zeit für geolo- 
giſche Unterfuchungen möglih zu machen und ftellte mir ben Dampfer 
„Tasmanian Maid” zur Verfügung, um rafch nach einander bie wichtig. 
ften Sormationen an ben Ufern der Blind- und Golden-Bai unterfuchen 
zu können. 

Das geologifche Feld, welches ich bier auf der Mittelinfel betrat, war 
im DBergleich zur Norbinfel ein völlig neues. In 5000 bis 6000 Fuß 
hohen, während des Winters tief herab mit Schnee bedeckten Gebirgsketten 
fenden die fühlichen Alpen in ber Gegend von Nelfon ihre Ausläufer bis 
an bie Cookſtraße. Alte Irhitallinifche Befteine, Granit und Gneiß, Glimmer⸗ 
und Hornblenbefchiefer, Quarzite und Urthonfchiefer feßen bie weftlichen Ge⸗ 
birgsfetten zufammen, währenb ſedimentäre Sandfteine, Kalle unb Schiefer 
in ftetl aufgerichteten Schichten die öftlichen Bergketten bilden. Zwifchen 
biefen älteren Formationen aber liegen beckenförmig in ven Niederungen und 
Thaͤlern jüngere, Braunkohlen führende Schichtenfuftene. 

Das herrlichfte Wetter bewährte volllommen ven Ruf des gepriefenen 
Nelſon⸗Klimas und meine erften Ausflüge eröffneten mir ein fo intereffantes 
und wichtiges Gebiet ver Forſchung, dag ich mich gerne entfchloß, meinen 
urſprünglich nur für einen Monat feftgefegten Aufenthalt bis Ende Sep- 
tember zu verlängern. So war es mir möglich, pie verfchiedenen Gold⸗ und 
Koblenfelder in ber Nähe von Nelfon, fo wie bie Kupferminen der Dun 
Mountains einer näheren Unterfuchung zu unterwerfen und wenigftens bie 
nörblicden Theile ber Provinz geologifh in eine Karte zu bringen. 

Das Refultat der Unterſuchungen in Betreff des gerühmten Mineral⸗ 
reichthums diefer Provinz war Im Ganzen ein fehr günftiges. Zwar Tonnte 
ich den fanguinifchen Glauben einiger Bergbauunternehmer, an bie uner⸗ 
fchöpffichen aber noch verborgenen Supferfchäge der Dun Monntains nicht 
beftätigen, dagegen zeigte fich neben ben fparfamen Kupfererzen ein Reich⸗ 
thum an Ehromerz, ver eine Ausbeute im großen Maßftabe möglich macht. 
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Bor allem aber waren e8 bie Goldfelder des Xorere- und Tetalaka⸗Thales 
an ber Golben⸗Bai, veren bisherige Ausbeute und beren Natur mich über- 
zeugten, daß bier bei größerer, planmäßiger Arbeit mit mehr Capital, reich⸗ 
licher Gewinn zu erwarten fiehe, und dag bie Entdeckung biefer erften neu⸗ 
feelänbifchen Goldfelder nur als Anfang von weiteren Golbentbedungen 
länge der ganzen, die Mittelinſel durchzieheuden Gebirgslette zu betrachten 
fei; Entvedungen, welde, wenn fie auch nicht gerade californifchen ober 
auftraliichen Goldreichthum nachweifen, doch Neu-Seeland mehr und mehr 
einen wichtigen Play in der Reihe der Golvländer der Erde verfchaffen 
werben. Endlich zeigte fih, daß in ber Provinz Nelſon, neben ähnlichen 
Drauntohlenablagerungen, wie auf der Noxbinfel, auch ältere Kohlen von 
befjerer Dualitätvorfommen. Die vortrefflichen, aber wenig mächtigen Kohlen⸗ 
flöße von Pakawan ließen Hoffen, daß man an anderen Localitäten vielleicht 
mächtigere, leichter abbaumwürbige Kohlenflötze auffinden werde, und mein 
Freund Haaft hat folche feither auch wirflih am Buller- und Grey⸗Fluß 
an ber. Weftlüfte ver Provinz Nelfon entdeckt. 

Meine Sammlungen bereicherten fich während bes Aufenthaltes in ber 
Provinz Nelfon in ganz unerwarteter Weife. Vergeblich Hatte ich auf ber 
Nordinfel nach Neften der ausgeftorbenen Riefenvögel Neu-Seelands, nach 
Dinornis- und Palapteryr⸗Knochen, den Moa's der Eingeborenen, geſpäht. 
Um fo reicher wurben dieſe Nachforfchungen auf der Mittelinfel belohnt. 
Die Kalkfteinhöhlen des Aorere-Thales öffneten uns reiche Yunbftätten 
biefer merfwürbigen und feltenen Vogelrefte. Nicht blos einzelne Knochen 
wurden durch die Anftrengungen meines Reiſebegleiters Haaft zu Tage 
gefördert, fondern fogar mehr oder weniger vollfommen erhaltene Stelete. 
Dazu kam noch ein äußerſt werthvolles Stelet von Palapteryx ingens 
Owen), vom Nelſon⸗Muſeum zum Gefchent gemacht, fo daß die Sammlung 
von Moa⸗Reſten, welche ich nach Wien mitbrachte "), kaum den Schäten bes 
britiſchen Mufeums in London an biefen feltenen Reliquien einer unterge- 
gangenen Vogelwelt nachftebt. 

Dankend muß ich auch erwähnen, wie meine Freunde Dr. Monro, 
Capt. Rough Travers, Adams, Curtis und viele andere durch Mineralien, 
Pflanzen und zoologifche Gegenftände zur Vervollftändigung meiner natur- 


) Diefelben befinden fi gegenwärtig in ber T. k. geologifhen Reichtanſtalt in Wien zur freien 
Beſichtigung aufgeſtellt. 


ü— — — — — — — — 
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biftorifchen Ausbente beigetragen haben. Den Herren Campbell und Bur⸗ 
nett verbanke ich hübſche Ianbfchaftliche und andere Skizzen und ber Pro- 
vincial⸗Regierung eine Anzahl intereffanter photographifcher Aufnahmen aus 
ber Umgegend von Nelfon. 

Nur ungern verließ ich ein Land, wo noch fo viel Neues zu entbeden, 
fo viel Unbelanntes zu erforfchen übrig blieb. In die Höheren und entfernteren, 
noch nie von einem menfchlichen Fuß betretenen Regionen der Neu-Seeland- 
Alpen war mir nicht mehr vergönnt einzubringen. Aus weiter Ferne fah ich 
vom Rotoiti-See aus !), dem füblichften Punkte, welchen ich auf der Mittelinfel 
erreichte, bie gewaltigen, mit ewigem Schnee und Eis bedeckten Hochgipfel der 
füplicheren Gebirgsletten mir entgegenleuchten. Ich burfte die Großartigkeit 
und Majeftät jener Gebirge nur ahnen, welche mein Freund und Reiſebegleiter 
3 Haaft in den Jahren 1860 und 1861 unter unfäglichen Schwierigkeiten 
und Entbehrungen, aber zum Ruhme deutſcher Ausdauer und beutjchen 
Muthes, fo wie zur Ehre veutfcher Wilfenfchaft fo erfolgreich durchforſcht Hat. 

Meine Zeit war bis zum äußerjten Termin abgelaufen, ich mußte an 
bie Rückreiſe nach Europa denken. In meiner Borlefung über bie Geologie 
der Provinz, welche ich am 29. September in Nelfon hielt, faßte ich bie 
Refultate meiner Beobachtungen kurz zufammen. Eine Abfchrift dieſes Bor- 
trages nebft einer Copie meiner geologifchen Karte übergab ich als vor⸗ 
läufigen Bericht an die Provincial-Regterung von Nelfon und an bie Eolonials 
Regierung von Auckland. 

Auch den Bewohnern von Nelfon babe ich für zahlreiche Aufmerkſam⸗ 
feiten und zarte Ueberrafchungen, namentlich aber für bie ebrenden und 
freundligen Worte meinen gefühlteften Dank zu fagen, welche ven Inhalt 
einer Adreſſe bilben, die mir am Schluffe jener Vorlefung überreicht wurbe 
und bie von einem finnigen, fchönen Gefchent von Toftbaren Proben aus 
ben Golbfelbern Nelfons in einem, aus verfchtevenen Holzarten Neu-See- 
lands kunſtvoll gearbeiteten Käftchen begleitet war. 

Am 2. October 1859 fchiffte ih mich an Borb des Dampfers „Prince 
Alfred" nach Sydney ein. Nach kurzem Aufenthalte in der Hauptftabt ber 
Eolonie Neu⸗Süd⸗Wales begab ich mich nach Melbourne, befuchte von bort 
bie bebeutendften Goldfelder der Eolonie Victoria und trat endlich Mitte 


) Lale Arthur. 
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November bie Rüdreife über Mauritins und durch das rothe Meer nad) 
Europa an.” — 


So weit ber Bericht des Geologen ver Expedition über feine Unter- 
fuchungen auf der Antipoben-Infel!), während bie Novara der Heimat zuftenerte. 
Die Fahrt nach dem Gefellfchafts-Archipel, welche anfänglich einen rafchen 
Verlauf zu nehmen fehlen, wurde bald durch anhaltende, ungünftige Winbe 
bedeutend verzögert, und während wir einerfeits nur fehr geringe Streden 
zurüdlegten, genoffen wir andrerſeits nicht einmal das Behagen eines heiteren 
jonnigen Himmels, ſondern hatten fortwährend nur den traurigen Anblid 
von Böen und trübem, neblichtem Wetter. Auch bie naturhiſtoriſche Aus- 
beute war während biefer Reife fehr gering, und felbft der wichtigfte ang, 
ein 6 Fuß 3 Zoll langer, 174 Pfund fchwerer Hai, war weit mehr eine 
Beluftigung für die Matrofen, als ein wiffenjchaftlicher Gewinn. 

Das einzige interefjante Ereigniß während der ganzen Fahrt, welches auf 
bie Meiften einen nachhaltigen Eindruck machte, war das Durchfchreiten bes 
180. Längengrabes vom Meridian von Greenwich am 10. Jänner gegen 
11 Uhr Nachts, fo dag wir uns nun wieder in weftlicher Länge befanden. 
Es rief unter den Matrofen kein geringes Eritaumen hervor, als plöglich 
ein Tagesbefehl erfchien, nach welchem angeorbnet wurde: „Montag, ber 
10. Yänner, fei in allen Iournalen und Berechnungen zweimal, d. h. an 
zwei aufeinander folgenden Tagen zu zählen, um zu verhindern, bag wir 
dei unferer Rücklehr nad Europa ein Datum führen, welches nicht mit 
bem dortigen übereinftimmt, fonbern um einen Tag im Kalenber voraus ift"*). 

) Seitdem hat Herr Dr. Hochſtetter über bie Refultate feiner Yorfihungsreife anf der Antipoben- 


Injel In einem prachtvoll ansgeftatteten Werke: Neufeeland. Stuttgart, Cotta'ſche Buchhandlung 1863, 
fo wie In den NRovara-PBublicationen (Geologiſcher Theil, I. Band, Wien, 1864) umfaflenden Bericht 


et. 

N Die erfte Reife um bie Erbe wurbe durch Magelhaens unternommen, welder mit feinem Ge⸗ 
fwaber San Lucar be Barrameba am 20. September 1519 verließ und von Oſten nach Weſten fegelte. 
Als beinahe brei Sabre fpäter eines der Schiffe, bie Victoria, auf ihrer Rüdtehr an ber Cap Berdiſchen 
Infel Santiago anlegte, entbediten bie fpaniihen Seefahrer, daß bie Portugiefen bereitd Donnerstag 
den 10. Iuli 1522 zäflten, während es nach ihrer Rechnung erſt Mitwoch ber 9. Yuli fein konnte. Die 
Kunde, baß ihnen ein Tag fehle, verfegte die frommen Seeleute in große Beftürgung, weil fie bie 
Marientage falſch gefeiert und an Faſttagen Fleiſch genofien Hatten! Bei ihrer Rückkunft nah Spanien 
wollte man an ben verlorenen Tag nit glauben, ſondern befchulbigte fie eines Verſehens in ber Zeit⸗ 
rechnung. (Man meinte nämlich, fie Hätten den Gchalttag bes Iahres 1520 übergangen.) Peter Martyr 
ſprach darüber mit dem berüßmteften ber bamaligen venetianiſchen Gefandten. Eontarini errieth ſogleich 
ben Zufammenfang, baß bie Victoria, mit ber Sonne um bie Erbe fi bewegend, nothiwenbig einen 
Tagesab ſchnitt Hätte verfäumen und umgelehrt einen hätte gewinnen müffen, wenn fie in der Richtung 
von Welt nad DR, der Sonne entgegen, um bie Welt gejegelt wäre. Peter Martyr blieb noch zweifel- 
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Da diefe, bei einer Umfegelung der Erde von Weften nach Oſten ganz 
natürliche Erfcheinung gleichwohl manchem Leſer feltfam und bebenflich vor- 
fommen dürfte, fo wollen wir auf biefelde etwas umftänblicher eingehen. 

Fahrt man nämlich mit einem Schiffe von Weit nach Oft um bie 
Erbe, fo gebt man der von Oft nach Weft fich bewegenden Sonne ent- 
gegen. Steuert alfo das Schiff in einer gewiffen Zeit um 5 Grab in ber 
Länge von Weft nach Oft, fo Bat es einen Weg zurücgelegt, welcher dem 
72. Theil des Umkreiſes der Erbe gleichlommt, oder, nachbem die ganze Um⸗ 
drehung in 24 Stunden vor ſich geht, 20 Minuten Zeit beträgt. Haben wir alfo 
um Mittag einen Ort verlafien, um gegen Oft einen anderen zu erreichen, 
befien Meridian 5 Grabe vom erfteren abweicht, jo werben wir am legteren 
Drte um 20 Minuten früher Mittag zählen als am erfteren, wohin bie 
Sonne erft nach biefer Zeit gelangt. Beträgt der Unterfchieb ber beiden 
Meridiane 15 Grabe, fo werben wir am zweiten Orte um Eine Stunde 
früher Mittag haben, als am erfteren. Und zählt man enblich einen Meridian⸗ 
unterfchieb von 180 Graben und bat bie halbe Erdkugel umfchifft, fo haben 
iwir gerade um .12 Stunden früher Mittag als am erften, weftlich gelegenen 
Orte, an dem es num eben Mitternacht ift und wo fich die Sonne erft nach 
12 Stunden im Mittag befinden wird. Diefe Verfchiebenheit der Tageszeiten 
im nämlichen Augenblide an verſchiedenen Orten tritt am frappanteften bei 
der Benützung des Telegraphendrahtes hervor, wo e8, je nach ber geo- 
graphifchen Bofition des Drtes, wohin man eine Nachricht zu ſenden wünfcht, 
gefchehen kann, daß eine telegraphifche Depefche ſcheinbar um 6 und mehr 
Stunden früher anlommt als fie abgefhidt wurde. 

Indem wir von Weft nach Oft fegelten, zählten wir, am 180. Grabe 
der Länge vom Greenwich Meridian angelangt, das nämliche Datum, ven 
10 Sinner, wie in Greenwich, während e8 auf ber bortigen Sternwarte 
gerade Mitternacht war und eben erft biefe® Datum zu gelten begann. 
Wir überfchritten aber jet ben Meridian von 180 Graben, und hätten 
wir an dem, folgenden Mittag den 11. Jänner gerechnet, fo wäre im Augen- 
blicke dieſes Mittage8 (wegen ber gegen Oft fortgefegten Bewegung) in 


haft, während andere über biefe Erklärung fich belufiigten, obgleih ſchon Längft bie Begebenheit im 
voraus angekündigt worden war. Lag nun hier ber erfte finnlihe Beweis von einer Tugelförmigen Ge⸗ 
flalt ber Erde vor, fo führte das Bebürfnig, bie Welttbeilungslinie zwiſchen Spanien unb Portugal 
zu beftimmen, zum Nadfinnen nad neuen Methoben zur Auffindung ber irbifhen Längen. Giche bes 
geifivollen Dr. Oslar Beichel eben fo anziehenbes als gelehrtes Wert: Geſchichte des Zeitalters ber Ent⸗ 
deckungen. Stuttgart, I. G. Cotta. 1858. ©. 614 bis 674, 
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Greenwich noch nicht Mitternacht, d. h. noch nicht der 11. geweſen. Wir 
bequemten uns daher mit Europa, oder vielmehr mit ber genannten Stern- 
warte gleiches Datum zur Mittagszeit anzunehmen. Später näherten wir 
uns wieder mehr und mehr bem Meribian von Greenwich, ftimmten daher 
allmählig auch während ber übrigen Stunden bes Tages mit dem Datum 
überein, bis wir enblich wieder mit Greenwich gleiche Zeitrechnung führen 
fonnten. Im Wllgemeinen zählt man alfo, von Weit nach Oft ftenernp, 
einen Tag mehr, und umgelehrt von Oft nach Weit fahrend, einen Tag 
weniger. Dan Tönnte zwar biefen Tag erft nach vollbrachter Erbumfeglung 
einbringen over ausgleichen, dann würde man aber ungleiches Datum mit 
allen jenen Orten zählen, welche mit Europa in biefer Beziehung gleich 
bleiben'!). 

Durch diefe Zählung des Datums nach einem und demſelben Meridian 
kommen namentlich diejenigen Menſchen in DVerlegenheit, welche auf Infeln 
wohnen, bie unterm 180, Grade der Länge von Greenwich, d. h. unterm 
Antipoden⸗Meridian liegen. Wollten dieſe genan vorgehen, fo müßten zwei 
Nachbarn, deren Hütten Oft und Weft vom erften Antipopen-Meridian Liegen, 
verſchiedene Datum rechnen. So müßte man auf einer Infel öftlich vom erften 
Antipoden-Meridian den 10., unb im felben Augenblide auf der weftlich 
gelegenen Imfel ven 11. Sänner zählen, obgleich beide Eilande vielleicht nur 
wenige Meilen von einander entfernt find 2). 

Indeß Hält man fich, fo lange der Unterſchied nicht gar zu groß ift, 
an eine conventionelle Zählung und nimmt für zufammengehörige Infel- 
gruppen ein und basfelbe Datum an. Ohnedies dürfte es ben braunen 
Bewohnern ver Imfelgruppen des großen Oceans ziemlich gleichgültig fein, 
ob fie mit Greenwich im Datum zu einer gegebenen Stunde bes Tages 
übereinftimmen over nicht. 


) Man mag ſich biefe Erſcheinung auch dadurch erflären, baß bie Zageslänge durch bie Umdrehung 
ber Erbe bebingt wird, wodurch ber geftirnte Himmel in 24 Stunden von Oft nad) Welt fih zu bewegen 
ſcheint. Fährt man nun in ber Richtung biefer Rotation, alfo von Wert nah Oft um bie Erbe, fo hat 
man gleichſam für fih eine biefer Rotationen gemacht, baher einen Tag von 24 Stunden mehr gehabt, 
wenngleich bie verlebten Tage im Verhältniſſe des Fortfchreitens von Weſt nah Oft kürzer waren. Um⸗ 
getehrt werben die Tage bei einer Reife von OR nah Weſt im felben Berhältniffe länger, fo baß man 
einen Zag weniger zählen muß, als wenn man an einem unb bemfelben Orte geblieben wäre. 

N) Gteen Bille erzählt, daß er, als er von Tahiti abfegelte, Freitag ben 18. December ſchrieb; auf 
ber benachbarten Inſel Borra-Borra rechnete man dagegen bereits ben 19. December. Auf Tahiti Hatte 
die Zeitrechnung mit ber feinigen noch geftimmt, aber angeblich nur zufolge einer Beränberung, welche 
man erfi wenige Wochen zuvor getroffen hatte. Die Zeitrechnung auf ben verſchiedenen Infeln ber 
Güpdfee hängt ausihließli davon ab, ob bie erſten Seefahrer, welche ben chriſtlichen Kalender daſelbſt 
einführten, von Of ober von Weſt gelommen find. 

Neiſe der Rovara um die Erbe IL, Bb. 260 
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Am 4. Februar meldeten die Ausluger von ber Höhe ver Maften 
„Land in Lee". Es war bie Heine Infel Tubuai vom Rorutu-Archipel, 
befien Bewohner dermalen angeblich gleichfalls unter franzöſiſchem Protec- 
torate ftehen. | 

Am 11. Februar kamen wir endlich in Sicht von Tahiti und dem 
gegenüberliegenden Eimeo oder Morea und Iapirten an ber letzteren Infel fo 
nabe vorüber, baß ihre merkwürbigen zadigen Formen, ihre ſenkrecht ab- 
fallenden Felswände, ihre kraterähnlichen Einſenkungen und die Dichten, 
bunflen Wälder ihrer Thäler ganz deutlich hervortraten. Viele der Hoch 
emporragenden Bergfpigen und Welsabhänge hatten das Anſehen Toloffuler, 
mit Thürmen, Zinnen und Scießfcharten verfehener Burgruinen. Gegen 
vier Uhr Nachmittag lagen wir vor Papeete. Die Einfahrt in ven, 
von einem SKorallenriffe ınngebenen und burch biefen gebilveten Hafen: ift 
ungemein ſchmal und bietet für eine Fregatte ein fehr befchränftes Fahr- 
wafjer von kaum einer halben Kabellänge. Da fich fein Pilotenboot zeigte, 
fo wurde ein blinder Schuß gemacht und die Pilotenflagge gehißt, worauf ein 
feines Fahrzeug aus dem Hafen fam und ben verlangten Piloten an Bord 
abfegte. Um ſechs Uhr Abends anterten wir in 11 Faden fchlammigem Grund. 
Im Hafen lagen drei Wallfifchfänger, ein franzöfifches Transportichiff und der 
Avifo-Dampfer Milan, welcher Sydney 12 Tage vor uns verlaffen hatte, 
drei Tage in Neu-Calebonien verweilte und von da (von feiner Dampf: 
maſchine nım im dringendſten Falle Gebrauch machend) nicht weniger als 
54 Tage zur Fahrt nach Papeete benöthigte. Wir Hißten bie franzöfifche 
Brotectoratsflagge am Großmaft (welche uns der Adjutant des Gouverneurs 
zu biefem Behufe an Bord gebracht Hatte), und falutirten die Stadt mit 
den üblichen 21 Kanonenſchüſſen, welche von einer Felbbatterie, die erft am 
Strande aufgeführt werden mußte, eriwiebert wurden. Man wunberte fich, 
dag wir e8 gewagt hatten, mit der Fregatte Durch den engen verrufenen 
Canal zwifchen Eimeo und Tahiti einzulaufen, welcher faft niemals von 
größeren Schiffen befahren wird, der aber, wie wir uns eben felbft über- 
zeugten, mit verfäßlicher Brife volllommen praftifabel ift und den Weg nad 
dem Hafen bebeutenb abkürzt. 

Mit Genehmigung des Gouverneurs, welcher und ziemlich freundlich 
aufnahın (da man in biefen Gewäffern noch nichts von ber biplomatifchen 
Spannung wußte, welche bei unferen bamaligen Antipoden als Prolog 
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zum fpäteren Sriege bereits eingetreten war), benüßten wir das Meine im 
Hafen gelegene Inſelchen Motu-Uta, um bafelbft unfere aftronomifchen, 
meteorologifchen und magnetifchen Beobachtungen ungeftört anzuftellen. Eine 
einfame, auf dem Eilande ‘befindliche Holzhütte diente als Obfervatorium, 
und zahlreiche ſchlanke Kolospalmen luden unter ihren Iuftigen, Erquidung 
zufächelnden Kronen nach ermüdender Arbeit zur wohligen Ruhe ein. Auf 
diefe reizende, wie ein riefiger Blumenkorb in ber Mitte der Bai ſich er- 
hebende Infel zog ſich einft König Pomare der Zweite zurüd, um die heilige 
Schrift ins Tahitifche zu überfegen. Hier auch war es, — vielleicht in der 
nämlichen Hütte, welche uns jegt als Beobachtungsort biente, — wo berfelbe 
König im Hohen Alter ganze Tage zubrachte und fi dort zuweilen, ber 
Sage nach, dem Cognactrinfen fo übermäßig hingab, daß er im beraufchten 
Zuftande felbft oft ausgerufen haben fol: „Pomare, bein Puaa (Schwein) 
würbe jegt eher im Stande fein zu regieren, als du!“ — 


Radernde Reusseländer, 
20. 


Bergfort Fantua. — See Walirie. — Bollsfer in Baia. — Ballfeft beim 
Souvernenr. — Königin Pomäre und ihre Beziehungen zu ben franzäffgen Behörden. — Gefammt- 
Nägenranın der Infel. — lima. — Begetation. — Die Lawawurzel und der aus berfelben bereitete 
Kraut. — Mönahme des Handels. — Kofffpieligteit ber franzöfigen Gtationen in Dceanien. — Re 
Horm-Projecte, ifge und franzöffge Eolonifations-Befultate. — Zwei Deportirte, — Einer 
derſelben erhält bie Erlaubniß zur Mitrelfe. — Abfahrt. — Der Walfänger Emil Morgan. — Ber 
ſuqh, den Rullpunft ber Declination oder Migweifung ber Magnetnadel aufzuſuchen. — Colique vege- 
tale ober enbemifhe Kolit, — Ein Opfer berfelben. — Infel Pitcairn. — Cine Dorigefäiäte ans der 
Tropenwelt. — Ein Fall ohne Unfal. — Die Großraae bricht entzwei. — Yumbolbt’s Strömung. — 

Kntunft in Balparaifo. 





Wohl Teine der zahlreichen Infeln des großen Oceans hat in ver- 
ſchiedenen Zeitabfchnitten bie Aufmerkfamfeit und Theilnahme der civilifirten 
Welt in höherem Grave auf fich gezogen, als das Eiland, in deſſen Hafen 
wir eben Anker warfen. Exft ließen bie anmuthsvollen Schilverungen, welde 
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ber unübertroffene Eoof von feinem Aufenthalte auf Diaheiti!) und dem 
reinen und beftändigen Glücke ver dortigen Bewohner entwarf, einen tiefen 
Eindruck in der Bruft bes verfeinerten Lefers zurück; fpäter waren es Vor: 
gänge politifcher Natur, welche das Intereſſe der europäifchen Gefellfchaft 
auf die ferne Infel und deren Königin lenkten. 

Bevor wir eine Beichreibung ber vermaligen Verhältniſſe Tahiti's ver- 
ſuchen, möge es uns geftattet fein, ein flüchtiges Bild von dem Zuſtande 
ber Inſel zur Zeit bes erften Auftretens englifcher Mifftonäre im Gefell- 
fchafte-Acchipel zu entwerfen. 

Es war im Yahre 1797, ungefähr 18 Monate nach ver Gründung 
ber Missionary Society in London”), als anfangs März achtzehn Ber- 
fünder ber evangelifchen Glaubenslehre mit ihren Frauen und Kinbern 
am Bord des Schiffes Duff auf Tahiti landeten. Die Meine Gemeinde 
vertheilte fich über die verfchiedenen Inſeln und Hatte eine Reihe fchwerer 
Prüfungsjahre durchzumachen. Erſt um bas Jahr 1803 nach dem Tobe 
Pomare's L, der fih von einem Häuptling zum König der Inſel erhoben 
batte*), begann das Chriſtenthum bafelbft Wurzel zu faffen und fich auszu- 
breiten. Im Jahre 1812 erklärte fi Pomare des Erſten Sohn und Nach⸗ 
folger Dtu, welcher als Bomare IL. ven tahitifchen Herrſcherthron beſtiegen 
batte, zu Gunften der chriftlichen Lehre. Fünf Sabre fpäter war neuerbings 
eine Anzahl von Mifftonären in einem Kauffahrer von Neu - Süp-Wales 


ı) Diefe urfprünglie Schreibart bes Namens der Infel beruhte auf ber Unkenntniß ber tahitiſchen 
Sprache. Huf die Frage: „Eaha tera fentua?“ (Wie heißt biefes Land?) antworteten ble Eingeborenen: 
„O Taiti dia“. Dan nahm den Artikel für bie erſte Sylbe, und nannte bie Imfel O taiti. Die feither 
erworbene gründlihere Kenntnig ber Sprache hat biefen Irrthum aufgellär. Es fehlen nämlich im 
Tahitiſchen die Zeitwörter „jein” und „haben“. O iſt einfach der Nominativ eines Artikels, welder bie 
Mitte Hält zwifchen unferem „der“ und „bie“ unb fehr häufig dem eigenen Namen bes Nahbrudes oder 
au bes bloßen WBohllautes wegen vorgeſetzt wird. O vertritt Bier gewiffermaßen bie Stelle vou „es 
if“. Eine wörtlihe Uebertragung aus dem Tahitiſchen in irgenb eine europäiſche Sprade iſt in ben 
meiſten Fällen unmöglid. Man findet zuweilen Tahiti au mit bem Namen: La Sagittaria, King 
George the Third's island, Nouvelle Cythere uub Amat bezeiänet. 

N Diefe äußert wohlthätig wirkende proteſtautiſche Gefelligaft wurbe Im September 1795 von einer 
Anzahl chriſtlich gefinnter Privatmänner gegründet (to spread the knowledge of Christ among heathen 
and other unenlightened nations), und bat feither bie großartigften Refultate erzielt. Un 452 Milfionäre 
und über 700 Katechiſten Ichren, auf Koften der Sefellichaft ausgefenbet, das Wort des Herrn in ben 
entfernteften, abgeſchiedenſten Theilen ber Erbe unb gegen 70.000 Pfund Sterling, die Beiträge ebler 
Menfigenfreunde, werben von ber Geſellſchaft jährlich zur Verbreitung des Chriſtenthums unter heid⸗ 
niſchen Völkern auf bie ſegensreichſte Weiſe verausgabt. 

°) Die Entflefung des Namens Pomare, welcher either der Name ber tahitifgen Dynaftie geworben, 
iſt eine rein zufällige. Otu's Bater reifte einmal in ben Bergen und campirte in ber Naht im Freien ˖ 
Das üble Wetter zog ihm einen heftigen Huften zu, was einen feiner Begleiter veranlaßte, bie nuter 
fo peinlichen Umfänben zugebrachte Naht Po-Mare zu_nennen, das heißt: eine Macht (po) des Huſtens 
(märe). Dem Häuptling gefiel ber Klang biefer Worte fo fehr, daß er fi biefelben ald Namen bei- 
legte. (Bergl. Ellis Polynesian Researches II, p. 70.) 
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nach Tahiti gelommen, welche unter anderen Dingen auch eine Kleine Buch⸗ 
druckerei mitgebracht hatten. Es gefchah jet zum erften Male, daß bie Ein» 
geborenen ver Gefellfchafte-Infeln den Segen ver größten Erfindung aller 
Zeiten kennen lernten. Am 30. Juni 1817 wurde nach vorbergegangener 
Anweifung durch die Miffionäre vom König Pomare II. ver erfte Bogen 
eines Katechismus gedruckt. Noch im felben Jahre gingen 2300 Abdrücke 
eines ABC⸗Büchleins aus der Mifftonspreffe von Papeete hervor. 

Das nämliche Schiff brachte zugleich pas erfte Pferd nach der Inſel, ein 
Geſchenk des Schiffeigners an König Pomare. Die Eingeborenen fonnten 
fih kaum von der Ueberrafchung erholen, die fie empfanden, als fie den 
Eapitän das große ftattliche Thier reiten fahen. Bezeichnend ift bie Bemer- 
fung, welche bei diefer Gelegenheit Bomare II. fallen ließ. „König Georg 
von England”, fagte er, „reitet auf einem Pferbe; König Bomare IL, ein 
noch mächtigerer Herr, fett fich bei öffentlichen Feterlichleiten auf den Naden 
eines feiner Unterthanen!“ — 

Die Beftrebungen ber proteftantifchen Miſſionäre waren von den erfreulich- 
ften Folgen begleitet. Ihnen gebührt das DVerbienft, die graufame Sitte ver 
Menfchenopfer unterbrüdt, Ordnung und Gefet in bie einheimifche Regierung 
gebracht und zahlreiche Laſter des gejellfchaftlichen Lebens abgefchafft zu Haben. 
Durch ihre Vorftellungen Tieß ſich Pomare II. bewegen, alle Deſtilliranſtalten, 
in welchen geiftige Getränte fabricirt wınden, fo wie den Anbau und bie 
Bereitung der Rawapflanze (Piper methysticum) zu verbieten. Bethäufer 
und Schulen entitanden, Bibeln und Lehrbücher wurden gebrucdt und ver: 
breitet und binnen eines Jahrzehends bekannten fich nicht nur alle Bes 
wohner der Inſel zur chriftlichen Lehre, fondern ber größte Theil ver jün- 
geren Bevölkerung hatte zugleich auch im Leſen und Schreiben Unterricht 
erhalten. 

Diefer ‚günftige, fittigende Einfluß der proteftantifchen Miffionäre 
auf die Urbewohner des Gejellfchafts-Archipels war aber leider nicht auch 
von einer Beſſerung unb Hebung ihres phyſiſchen Zuftandes begleitet. In 
Folge früherer Ausfchweifungen und bes Auftretens gewilfer Seuchen und 
Krankheiten, welche die ungertrennlichen Begleiter der Weißen bei ihrem 
eriten Contacte mit primitiven Völkern zu fein fcheinen, trat eine merkliche 
Abnahme ver Bevölkerung ein. Faſt hatte es den Anfchein, als feien bie 
Zabitier auf dem Gipfelpunkt ihrer Civiliſation angelangt und nach einem 
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dunklen Naturgefege, wie jo mancher anbere farbige VBollsftamm verurtbeilt, 
ihre herrlichen Wohnfige einer thätigeren und entwidlungsfähigeren Race 
zu überlaffen ; al8 follten fie dem erfchütternden Loſe verfallen, von ber 
Lifte der Völker geftrichen zu werben. 

Neununddreißig Jahre waren bereits vergangen, ſeitdem bie eng- 
Ufchen Deiffionäre den Fuß zuerft auf tabitifchen Boden geſetzt und das 
Chriſtenthum dafelbft verbreitet hatten, als vie erften katholiſchen Priefter 
in Oceanien erfchienen. 

Etierme Rochoufe, ein junger Priefter ver Geſellſchaft Picpus !), war 
mit dem Titel eines Biſchofs von Nelopoli® in partibus zum „Vicaire 
apostolique de l’Oc&anie orientale“ ernannt worden und fchiffte fich 
nebft vier Miffionären 2) zu Enbe bes Jahres 1833 in Borteaur nach 
Balparaifo ein, wo bie geiftlichen Brüber am 13. Mai 1834 anlangten. 
Ihr Plan war, ben proteftantifhen Miffionären in ihrem Belebrungseifer 
bet einigen Stämmen der Sübfee-Infeln wo möglich zuvorzulommen, fich von 
ba bei den Nachbarvöllern auszubreiten umb auf dieſe Weife bis zu ben 
entfernteften Stämmen vorzubringen, in ber Hoffnung, „baß alle diejenigen, 
welche vie Ketzerei verführt und gleihfam unter ein eifernes Joch gebracht 
batte, ſich um fo bereitwilliger dem leichten und fanften Joche (joug) ver 
fatholifchen Doctrine unterwerfen würben" ®), 

Im Jahre 1836 wurde der Katechiſt Columban Murphy von Valpa⸗ 
raiſo nad den Sandwich» Infeln gefandt mit dem Auftrage, unterwegs 
Tahiti zu berühren und an Ort und Stelle über die Möglichkeit der Grün- 
dung einer katholiſchen Miffionsftation bafelbft nähere Erkundigungen ein- 
zuzieben. Es war ber erſte Repräfentant der römifchen Kirche, welcher 
biefe ſeit neununddreißig Jahren evangelifirte Infel befuchte, und, hingeriſſen 
von jenem blinden religidfen Fanatismus, welcher fpanifche Mönche in 
ven letzten Jahrhunderten fo bebauerliche Irrthümer begeben ließ, glaubte 
Murphy, die Hölle felbft müſſe von dieſem Ereigniß bewegt und ergriffen fein*). 


) In Paris im Jahre 1814 gegründet. 

N Die vier Miffionäre waren: Chrifoftome Lianfu, François b’Affiffe Caret, Honoré Laval und 
Eolumban Murphy, ein irländiſcher Katechiſt. 

3) Annales de la propagation de la foi, Nr. 41, p. 81. 

*%) „Il n’est pas stonnant, fchreibt Murphy in einem Bericht an feinen Obern, qu’& l’arrivde d'un 
enfant du Bacr& coeur sur cette terre, consacr& depuis si longtems au d&mon, cet ennemi de tout bien 
ait redoubl& de fureur, et que les dmissaires protestants alent cru, que je venais renverser leur empire*, 
Bergleiche Annales de la propagation de la fol, Nr. 56, p. 20%. 
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Murphy, oder vielmehr Eolumban, wie er fich jegt nannte, reifte in ber 
Eigenfchaft eines Zimmermannes, trug einen ſtarken Bart, rauchte ein Tur- 
zes Pfeifchen und fchien jevem anderen Stande eher anzugehören, als dem 
eines Tatholifchen Prieftere. Obſchon unter ben einheimifchen Autoritäten 
ernfie Bedenken über feinen eigentlichen Beruf herrichten, fo erhielt er boch 
die Erlaubniß, ſich auf der Infel aufhalten zu dürfen. Er verweilte zwei 
Monate lang dafelbft und bereitete das Zerrain für eine fpätere Tatholifche 
Niederlaffung mit großem Eifer vor. Noch im Monat November besfelben 
Zahres kamen zweit andere Tatholifhe Mifftonäre, die Väter Laval und 
Caret, nach Tahiti. Die Umftände, unter benen fie ben Fuß ans Land 
ſetzten, erregten ven Verdacht ber Behörben, fo wie ber ganzen Benöffe- 
rung. Sie landeten nämlich nicht im fogenannten Will's Harbour, dem 
damals einzigen gefetlich zugängigen Hafen ber Infel, fondern heimlich, auf 
ber entgegengefegten Seite. Nach einem Lanbesgefeb follte aber Tein Ca⸗ 
pitän oder Schiffseigner einen Paſſagier ohne vorherige Genehmigung ver 
Königin oder des Gouverneurs auf der Infel ausfchiffen. Nachdem bie beiden 
katholiſchen Priefter rings um bie Infel gegangen und die meiften Dörfer 
ber Eingeborenen ber Küfte entlang befucht hatten, erreichten biejelben enb- 
lich Wilk's Harbour (jet Papeete), wo fie bei einem bamals als Kauf: 
mann anjäffigen Belgier, Namens Moehrenhout, vie gaftlichfte Aufnahme 
fanden. 

Dei einer Unterrebung, welche Laval und Caret mit ber Königin 
hatten, bemerkten diefelben, „daß fie blos gelommen feien, das Wort Gottes 
zu lehren”, und bejchenkten die damals noch jugenbliche, pußfüchtige Po⸗ 
mare mit einem feidenen Shawl. Die Königin fchien jedoch nicht auf ihre 
Wünfche einzugeben, fondern befahl, daß ihnen bie Geſetze des Landes vor- 
gelefen werben follten. Die Priefter aber weigerten fich, biefe anzuhören und 
verabſchiedeten fich. 

Ein Bote wurbe hierauf an bie beiden Fremblinge abgefanbt mit ber 
Weifung, daß ihnen die Königin nicht erlaube, Tänger auf der Infel zu 
verbleiben, und eine ähnliche Mittheilung wurde Mr. Moehrenhout gemacht. 
Als der Schooner, welcher Laval und Caret gebracht Hatte, fich anfchidte, 
wieder unter Segel zu geben, wurbe bie Aufforberung an fie, bie Inſel 
zu verlaffen, in berfelben Weife wieberholt. Diefe hatten ſich aber inzwifchen 
in ein Haus eingefperrt und veriweigerten ben Eintritt. Der Schooner wurbe 
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vierundzwanzig Stunden länger zurüdigehalten, und bie Beamten ber Könt- 
gin umzingelten das Haus, den Moment erwartenn, wo bie beiden Miſ⸗ 
fionäre basfelbe verlafien würden. Allein viefe kamen nit. Die Ge⸗ 
richtsbeamten drangen endlich vom Dad aus in bie Wohnung ein und 
brachten die beiden Priefter nebft deren Habfeligleiten mit Gewalt an Bord 
des Schooners, welcher bald darauf unter Segel ging, umb biefelben nad 
Gambier- Island zurüdführte, woher fie zulegt gelommen waren. Troß dieſes 
erften ungünftigen Ausganges kehrte Pater Caret bereits nach fleben Wochen 
in einer amerilanifchen Brigg neuerdings nach Tahiti zurück und zwar dies⸗ 
mal von einem andern Prieſter, dem Pre Maigrat, begleitet. Der Capitän 
ber Brigg, Namens Williams, fchrieb an die Königin und Bat, bie beiben 
Baffagtere landen zu dürfen. Die Antwort war eine abfchlägige, und blieb 
es, troß wiederholter Vorftellungen von Seiten des Capitäns fowohl, als 
auch des amerikanischen Eonfuls Dir. Moehrenhout. Der Capitän ging bierauf 
nach echter Yankeemanier fo weit, die beiden Tatholifchen Miſſionäre mit 
Gewalt ans Land zu feßen, mußte jedoch dem befonnenen aber entſchiedenen 
Widerftande der Einwohner weichen, welche in großer Menge ins Waſſer 
woteten und die Landung des Bootes verhinderten. Als felbft dieſer letzte 
Gewaltftreich erfolglos blieb, ging der Kapitän endlich wieder unter Segel 
und führte bie beiden Miffionäre mit fich fort. 


Frankreich, obſchon nicht mehr, wie unter Louis XIV., den fpecififchen 
Charakter eines Tatholifchen Königreichs zur Schau tragend, ſondern, we⸗ 
nigftens dem Rechte nach, eine Treiftätte für alle Eulten, glaubte fich jetzt 
gleichwohl bemäffigt, in biefer Angelegenheit mit dem ganzen Ernſte einer 
europäifchen Großmacht einzufchreiten, von welcher zwei Unterthanen an- 
geblich mißhanbelt worden waren. Zu biefem Zwede erfchien bie franzöfifche 
Fregatte Venus unter ben Befehlen des Linienfchiffs- Kapitäns Du Petit 
Thouars im September 1838 vor Tahiti, um für bie ven beiben franzd- 
ſiſchen Mifftonären Laval und Caret zugefügten Mißhandlungen Genug- 
thuung und eine Entfchädigung von 2000 ſpaniſchen Piaftern zu verlangen. 
Zugleich wurde zwifchen der Königin Pomare und der franzöfifchen Re⸗ 
gierung ein Vertrag gefchloffen, nach welchem von nun an alle Unterthanen 
bes Königs ber Sranzofen vie Geſellſchafts⸗Inſeln unbehindert befuchen und 
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bewohnen und gleiche Rechte mit ben bafelbft angefiebelten Englänbern ge- 
nießen ſollten *). 

Diefem Bertrage fügte der franzöfifche Commandant La Blace, welcher 
im April 1839 mit der Fregatte „Artemife”, um Ausbeſſerungen vorzu- 
nehmen, im Hafen von Papeete einlief, noch einen Apbitional-Artifel bei, 
welchen die Königin und die Hauptchefs der Infel unterzeichneten und in 
bem bie freie Ausübung der Tatholifchen Religion geftattet wide 2). 

Hätte e8 bei diefen Demonftrationen von Seite Frankreichs im Inter- 
effe der katholiſchen Kirche und franzöfifcher Unterthanen fein Bewenden 
gehabt, fo würde. die ganze civilifirte Welt einem Acte ihre Anerlennung 
nicht verfagt haben, welcher, völlig im Einklange mit dem humaneren und 
aufgeflärteren Geifte unferes Jahrhunderts, für jeden religiöfen Eultus und 
deſſen Belenner ein gleiches Recht fordert. 

Allein man begnügte fich nicht mit ven gemachten Zugeftänbniffen und 
ben erwirkten Rechten; man wollte unter dem Mantel eines Kämpen ber 
fatholifchen Kirche politifche Zwede erreichen; und bie Ereiguiffe, die jegt 
folgten, find eine Reihe von Gewaltthätigleiten und Demüthigungen, welche 
dermaßen alles Nechtögrundes entbehrten, daß fi am Ende die franzöfifche 
Regierung felbft genöthigt fah, die Maßnahmen ihres Bevollmächtigten in 
Oceanien zu mißbilligen und zu widerrufen. 

Im September 1842 kam Du Petit Thouars zum zweiten Male nach 
Tahiti. Derfelbe war jet zum Range eines Admirals befördert, und zum 
Dbercommanbanten der franzöflichen Stationen in den Sübfee-Infeln ernannt 
worden. Du Petit Thouars hatte bereitS von ben Marquefas-Infeln für bie 
Krone Frankreichs Beſitz ergriffen und fehien num mit ähnlichen Abfichten 
nach Tahiti gefommen zu fein. Dieſer zweite Beſuch endete, nachdem bie 
Königin und ihr Volk auf die peinlichfte Weiſe vom franzöftfchen Admiral 
gedemüthigt worden waren, mit der Herftellung des franzöfifchen Protecto- 
rats, welches mehrere Häuptlinge in einem an Louis Philipp gerichteten 
Documente nachfuchten und das felbft die Königin beivogen wurde zu unter- 


y „Ih bin nur Herrſcherin“, fhrieb um jene Zeit bie Königin Pomare an Louis Philipp, „über 
eine eine unbebeutende Infel. Möge Weisheit, Ruhm und Macht flets mit Eurer Majeflät fein. 
Laſſen Sie Ihren Zorm aufhören, und verzeihen Sie ben Irrthum, ben ich begangen habe.“ 

N) Diefer Abpitional-Artikel Iautete: „Le libre exercise de la r&ligion catholiqua est permis dans 
lile Taiti et dans toutes les autres possessions de la reine Pomare. Les frangais catholiques y jouiront 
de tous les privilöges accordds aux protestants, sans que pouriant ils puissent s'immiscer sous aucun prd- 
texte dans les affaires religieuses du pays. Fait à Taiti, le 20 Juin 1839“, 
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fertigen. Im November 1843 kam Du Petit Thouars neuerdings nach 
Bapeete ımb nahm jegt, als er vom Wohnhaufe der Königin eine Flagge 
wehen ſah, welche er für bie englifche hielt, unter dem Vorwande, es jet 
bies eine abfichtliche Beleidigung Frankreichs, die ganze Infel in Befig. ‘Die 
tabitiihe Flagge wurde von franzöfifchen Soldaten mit Gewalt entfernt, 
bie franzöfifche bafür aufgehißt und Tahiti felbft zur franzöfifchen Colonie 
erflärt. Bomare proteftirte gegen biefe neue Beichimpfung und Gewalt⸗ 
tbat; fie fchrieb einen Befchwerdebrief an ben König der Franzofen über 
die Anmaßungen feiner Officiere und erbat fi) überbies in einem einfachen 
aber würdigen Schreiben die Sympathien und die Unterftägung ter Königin 
Victoria von England ?). 


Das gewaltthätige Verfahren des Admirals wurde allerbings von ber 
Regierung Louis Philipp's nicht gut geheißen, Du Petit Thouars zurüdberu- 
fen, die Infeln Tahiti und Eimeo dem Scepter der Königin Pomare zu- 
rückgegeben, aber das Protectorat Frankreichs blieb aufrecht; und fo find 
bie beiden Inſeln feither, wenn auch nicht de jure, jedenfall de facto 
eine franzöfifche Colonte. Die Verwaltung berjelben gefchteht unter dem 
maßgebenden Einfluffe franzöfifcher Autoritäten; Stenern und Abgaben, 
Ein- und Ausfuhrzölfe werden durch franzöfiiche Beamte eingehoben, und 
bie Königin felbft empfängt ihre Eivillifte (25.000 Francs) aus den Händen 
bes „Trösorier et Payeur des Etablissements frangais en Oce&anie“?). 


So ftanden die Berhältniffe, als die Mitglieder der Novara-Erpebition 
in PBapeete den Fuß ans Land feßten, um fich über bie Naturverhältniſſe 
der Infel und den Zuftand ihrer Bewohner zu belehren. 


) Diefe beiden Briefe find ans Walsı anf ber Infel Raiatea vom 24. September 1844 batirt, 
wohin Königin Pomare nah den Ereignifien im November 1843 geflüchtet war, unb von wo fie erft 
1847 wieber nach Tahiti zurückkehrte. 


« 

N) Nah den Geſetzen bes Landes bezahlt jeder verheiratete Bewohner jährlih 1 Franc zur Eivil- 
tifte; ein Witwer mit einem Kinde 1 Yrancz ein Witwer ohne Kinder 2 Francs; ein unverbeirateter 
Erwachſener 2 Francd; ein erwachlenes Mädchen 1 Franc; Knaben unter 16 und Mäbchen unter 
14 Jahren, fo wie Gebrechliche und Arbeitsunfähige Ieiften feine Beiträge. Diefes iſt zugleich bie ein» 
gige birecte Steuer, welche von ben Eingeborenen von Tahiti entritet wird. Die Einnahmen ber 
Juſel find indeß nicht ausreigend, vie Nusgaben der franzöflihen Verwaltung zu beftreiten. — Bor 
Ankunft der Europäer hatten bie Eingeborenen Tahiti's keinerlei Münzen, fonbern bebienten fi in 
allen ihren Zransactionen blos ber Taufhmitteln. Erſt bie proteftantifhen Miffionäre führten bis zu 
einem Betrage von ungefähr 20.000 Gulden Kupfermüngen ein, welche fie in England hatten prägen 
Iaffen. Diefe Münzen repräjentirten einen Werth von '; Benny per Stüd. Auf ber einen Seite war 
ein Schiff geprägt, auf ber anberen fanden bie Worte: Copper preferable to paper. Als die Franzoſen 
anf bie Infel kamen, warfen fie biefe Münzen ins Meer und belegten bie Verbreitung berfelben mit 
großen Strafen. Gegenwärtig circuliven bloß franzöftfge Drüngen : toata (Yranch) und rena ("4 Yrance). 
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Bapeete oder Papeiti, das feinen Namen von einem Bächlein entlehnt ?), 
welches bier ins Meer fließt, Liegt im Hintergrunbe einer halbmonbförmigen 
Bucht, fieben Meilen weftlich von Bointe Venus. Es ift die Hauptftabt ber 
Snfel, die Reſidenz der Königin Pomare, der Sit ber Regterungsbebörben, 
was allerdings nicht hindert, daß biefe Anfieblung nur ſehr befcheibene 
Dimenfionen bat und fich nicht Über ein borfartiges Ausſehen erhebt. Die 
Wohnhäufer der Europäer, größtentheils nur aus Holz conftruirt und mit 
Palmenſtroh gedeckt, ziehen fich theils längs dem Ufer Hin, ober bilven regel» 
mäßige Straßen, doch ragen fie alle mitten zwifchen Brotfruchtbäunen, 
Kokospalmen und Drangenbäumen hervor und erjfegen dadurch an Trau⸗ 
lichkeit was ihnen an Stattlichfeit abgeht. Im Süden von der Bucht liegen 
die umfangreiche Genbarmerie-Raferne, das protejtantifche Bethaus *) und 
das Gefängniß?), im Dften ift bei der Spige von Fare-Ute eine Art Schiffe- 
werfte errichtet worben, wo Schiffe bis zu 300 Tonnen Gehalt ausgebefjert 
werden können. Nicht weit vom Ausichiffungsplat, gegen das Centrum ber 
Anfieblung, erhebt fich eines ver zierlichften Gebäude Papeete’s, in welchem bie 
verfchievenen Borräthe zum Unterhalt der Truppen aufbewahrt werden. Das 
Haus des Gouverneurs tft ganz nahe dem beſcheidenen Wohnfite der Königin 
und von legterem blos durch eine Gartenhede getrennt. Sie finb beide 
äußerft einfach und unanfehnlich, aus Holz gebaut und fallen dem Beſucher 
weit weniger auf, als ein anderes großes, vierediges, noch unvollenvetes 
Gebäude aus Stein im orientalifchen Style, von einer Kuppel überragt — 
das Fare-Aporaa oder „Haus ber großen Worte”. Hier follen in Zukunft 
bie Sigungen ber legislativen Verſammlung ftattfinden, vie Geſetze bes 
Landes Terathen werben. Seitdem bie ſchützende Hand des franzöfifchen 
Protectors auch über das Wohl der armen Bewohner des Geſellſchafts⸗ 
Acchiigels wacht, gefchieht die Eröffnung des tahitifchen Parlaments mit 
jenem Pomp und jener glanzvollen Aeußerlichleit, welche die Franzoſen 
Felbſt auf den urwüchſigen Infeln des ftillen Oceans nicht entbehren zu 
önnen glauben. Die Königin, begleitet vom Gouverneur, begibt ſich mit 
einem großen Gefolge in den Sigungsfaal und eröffnet in Perfon die Ver- 
ſammlung, ein Act, welcher der außerhalb harrenden Menge durch einund- 


ı) Bon pape Wafler unb iti Tlein. 
2) Fare-pure, Haus bes Gebetes. 
») Fare-auri, Haus von Eifen. 


"(nfe) andogt us 
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zwanzig Kanonenfchüffe verkündet wird. Die Hauptrolle ſpielt aber dabei 
der franzöfliche Gouverneur, dem fogar das Necht zufteht, barüber zu be- 
ftimmen, ob überhaupt der Zufammentritt ver Gewählten bes Volles noth- 
wendig fei oder nicht. Daburch gefchteht es auch, bag manches Jahr das 
Parlament, wenn es dem Generalgouvernem unbequem ift, gar feine 
Sigungen hält. Der Gouverneur erläßt in einem ſolchen Falle (wie bies 
gerade auch zur Zeit unferer Anwefenbeit gefchah) eine einfache Erklärung, 
„daß der legislativen Verſammlung kein Gefegentwurf vorzulegen fei, baß 
diefelbe fein Budget zu votiren habe und daß fie daher im weitern Anbe- 
tracht der bedeutenden Spefen, welche ber Aufenthalt ihrer Mitglieder wäh- 
rend der Dauer der Seffion in Papeete verurfacht, für dieſes Fahr nicht 
einberufen werde“ ?). 


Die Tahitier befaßen bereits vor Ankunft der Franzojen einen Coder 
und eine Charte. Die lektere wurde im Jahre 1823 durch proteftantifche 
Miffionäre nach dem Vorbilde ver englifchen entworfen und im Jahre 1826 
revidirt. Ihr zufolge ift die Krone fowohl für männliche als für weibliche 
Nachlommen ver herrfchenden Dynaſtie erblich. Die Infel wırrde darnach in 
fieben Diftricte eingetheilt ; die geſetzgebende Macht rubte in einer Verſamm⸗ 
Yung, welche aus vierzehn Mitgliedern, oder zweien aus jedem Diftricte beftand, 
bie alle drei Jahre vom Volle neun gewählt wurden. Diefe Eonftitution hat 
unter der franzöfifchen Schußherrfchaft wefentliche Abänderungen erfahren 
und ihre ganze Bedeutung eingebüßt. Es wirb zwar auch jest noch in ber 
Legislativen lebhaft bebattirt und das tahitifche Parlament zu Papeete 
zählt fogar einige ausgezeichnete eingeborene Redner; allein bei ber Ab- 


9 Diefe im Franzöſiſchen und Tahitiſchen erlaflene Kundmachung lautet in erfterer Sprache: 

„Sa Majestö la Reine des isles de la SociötE et son Excellenos le Gouvernsur des possessions 
frangaises dans 1’Oosanie, 

„Considsrant qu’il n'y a pas de projeis de loi pröpards pour &tre soumis & la Legislative de 1859, 
et que d’ailleurs cette assembl&e n’a pas de budget & voter; 

„Prenant en conside&ration les frais considerables que le söjour à Papeete occasionne aux membres de 
la dite assemblde, pendant la durde des Sessions; 

„Vue l’article 7 de l’ordonnance du 28 Avril 1847, 

Decident: 

„L'assemblde l&gislative des Etats du Protectorat ne sera pas convoquse en session pendant l’annde 
1859.4 Papeete, le 10 Fevrier 1859. Baisset. 

Die in tahitifher Sprache veröffentlichte, gleichlautende Kundmachung ift von ber Königin Pomare 
unterzeicgnet. — Ein Tahitier, welcher zugleich Mitglied der geſetzgebenden Verſammlung ifl, bemerkte 
gegen uns, als er bie obige Berorbnung im „Moniteur tahitien“ las: „Wer kann denn fon im Boraus 
fagen, baß es keine wiätigen Fragen zu biscutiren gibt ?" — 
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ftimmung entfcheivet doch weniger die Macht der Meberzeugung als ber 
Einfluß ver franzöfifchen Behörden. 

Es liegt uns eine höchſt merkwürdige Rebe vor, die Ravaai, einer ber 
begabteften einheimifchen Sprecher, bei Gelegenheit ter Debatte über einen 
Gefegtenwurf hielt, nach welchem es von nun an geftattet fein follte, Bier 
und franzöfifche Weine auch an Tahitier ungehindert verlaufen zu bürfen. 
Mehrere Redner wollten im Hinblid auf das Lafter ber Trunffucht, welches 
unter den weiblichen und männlichen Eingeborenen häufig angetroffen wird 
und fo furchtbare Folgen hat, ven Verkauf aller Arten von Spirituojen 
an Eingeborene völlig verboten wiſſen; Ravaai bagegen ſprach fich zu Gun⸗ 
ften des Gefeßes aus und bemerkte unter anderem treffend: „Wenn ber 
Genuß von geiftigen Getränken in ber That ein Verbrechen wäre, wie 
Einige behaupten, fo würden wir nicht die unter uns lebenden Europäer, 
unfere Vorbilder in der Eivilifation, fich täglich dieſem Genufje Hingeben 
ſehen; — nım ber Exceß, das Aergerniß find ftrafbar. Diefe wartet ab, um 
fie zu beftrafen, aber beraubt uns nicht eines natürlichen Rechtes durch ein 
unnatürliches Verbot. Eure Declamationen über Mord, Feuersbrunſt, Ver⸗ 
wäftung, welche Ihr als vie Folgen des Branntweingenufjes bezeichnet, 
find nur oratorifche Uebertreibungen; die Spirituofen, deren Mißbrauch ich 
gleichfalls tadle, haben allerdings Unorbnungen verurfacht, aber biefe find 
wieder unterbrüdt worben, und wenn unfere Inſel feine anderen Leiden 
erfahren hätte, fo würben wir uns heute eines günftigeren Zuftandes bes 
Gedeihens und der Gefittung erfreuen. Unglücklicher Weife ift bies nicht 
ber Fall! Dean fpricht uns von Tobten, von PVerwäftungen! Macht bie 
Runde um unfere Infel. Geht von Mahaena nah Punaruu, von Papenoo 
nach Zaapıma und an viele andere Punkte, fteigt in die Berge hinauf bis 


nach Fautaͤua; befragt diefe traurigen Orte, bethaut von eblem Blut und 


bebedt mit Gräbern! Ihr Gräber von Mahnena, fagt, wer Bat euch mit 
Menſchenknochen gefüllt? Iſt es der übermäßige Genuß von Branntwein 
oder ift e8 nicht vielmehr der, Eure Unwiffenbeit mißbrauchende Fanatismus, 
welcher Euch treulos die Waffen in die Hand gab! Aber die Gräber find 
ftumm; und gewiffe Perfonen können fih in biefem Augenblid zu biefer 
Ruhe Süd wünſchen! Wenn Ihr den Verlauf von Spirituofen in Tabitt 
ernftlih und mit Erfolg verbieten wollt, fo beginnt damit, jenen großen 
Nationen,‘ welche mit venfelben Handel treiben und ein Intereſſe an berem 
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Verkauf haben, zu verbieten, biefe nerberblichen Flüſſigkeiten auf ihren Schiffen 
ins Land zu bringen! Aber eure Lungen, arme Tahitter, find viel zu ſchwach, 
als daß Euere Stimme gehört werbe in Spanien, in Amerifa, in England 
und in Frankreich! Wohlen denn, fo entjagt, fo ergebt Euch!“ — Das 
Gejek ging mit 95 Stimmen gegen 13 durch, und es werden in Folge 
deſſen feither nicht nur franzöflfche Weine, fondern auch andere Spirituofen 
ungehindert und umgeftraft an Zahitier verkauft. Bieten doch die Straf: 
gelver, welche bie Polizei von Betrunkenen erhebt, eine ber ergiebigften 
Einnahmsquellen der franzöfifchen Verwaltung! — 


Unter ben in Papeete angefiebelten Fremden find bie Mitglieber ver 
Novara-Erpebition befonders dem Herrn William Howe, Mitglied ver Lon- 
boner Mifftonsgefellfchaft, und dem Herrn Adam Kulczycki!), Director der Ans 
gelegenbeiten ber Eingeborenen, vielen Dank ſchuldig, Männern, von denen fich 
erfterer während eines zwanzigjährigen Aufenthaltes in Tahiti durch Die Ver- 
breitung bes Evangeliums und durch bie Hebung des fittlichen und religiöfen 
Gefühles feiner Heinen Gemeinde eben fo große Verbienfte erworben hat, 
als letzterer durch feine werthvollen Beiträge zur Kenntniß der phyſiſchen 
Beichaffenheit ver Inſel. Auch der Botaniker und Arzt Dr. Nabaud ver- 
pflichtete die Naturforjcher durch feine freundliche Begleitung auf ihren ver- 
ſchiedenen Wanderungen, fo wie durch Mittheilung feiner werthvollen Er- 
fahrungen, während das fchöne, umfafjende Werk des Dr. ©. Cuzent über 
Zabiti?) beitrug, unfere perfänlichen Eindrücke, Erlebniffe und Beobachtungen 
weientlih zu ergänzen und zu bereichern. Dir. William Howe, ter ein- 
zige englifche Miſſtonär, welcher noch auf Tahiti lebt, und feit zwanzig 
Sahren auf ven Gefellichafts-Infeln das Wort des Herrn prebigt, empfing 
uns mit großer Zuvorkommenheit, und geleitete uns durch Die umfangreichen 
Miffionsgebäude, in denen leider feit dem aufgebrungenen Protectorate der 
Franzoſen die frühere fegensbringende Thätigleit zum größten Theile ein- 
geftelit werden mußte. Die Anftalt zur Heranbilbung von Lehrern und 


Herr Adam Kulczycki, welder bermalen auf ber Infel mit ber Leitung ber Angelegenheiten ber 
Eingeborenen betraut unb ber tahitifhen Sprache volllommen mädtig ift, und fi gleichzeitig mit aſtro⸗ 
nomifchen unb meteorologifhen Beobachtungen, jo wie mit geologiſchen Unterfuhungen beiäftigt. be⸗ 
findet fi erſt feit fiebenzehn Iahren in franzöſiſchen Dienften und Bat, ein Pole von Geburt, in ben 
Sreiheitsfämpfen feines Baterlanbes eine nicht unbebeutende Rolle geipielt. 

7) O'Tai (Tahiti) par G. Cuzent, Pharmacien de la Marine etc. etc. Paris, Librairie de Victor 
Masson, 1861. &8 ift dies eine vortrefflie Arbeit, größtentheils auf eigene Anſchauung und Forſchung 
Baftrt unb mit viel Umfiht und Geſchick vebigirt. 
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Prebigern ift gänzlich gefchlofien, in der Druderei, welche früher 10 Setzer 
und zwei eiferne Handpreſſen befchäftigte, dürfen dermalen blos religiöfe 
Zractätchen und zwar ausjchlieglich in tahitifcher Sprache gebrudt werten, 
eine Arbeit, zu deren Ausführung ein einziger Seßer genügt. In ter Mif- 
fionsbibliothel fahen wir mehrere intereffante Were und Manuſcripte, 
meift religiöfen Inhalts. ALS befonbers werthvoll zeigte man uns einige 
dickbändige Meanufcripte über Tahiti, welche ben älteften proteftantifchen 
Miffionär der Infel, Mr. Orsmond, zum Berfaffer haben, ber erft im 
Sabre 1857 auf ver Halbinfel ftarb. Man fagt, daß der frühere belgifche 
und amerilanifche Conful in Papeete, Dir. Moehrenhout, dieſes auch ins 
Schwediſche überfegte Manuſcript bei der Herausgabe feines Werkes über 
Tahiti ſehr ſtark benützt babe. 

Mr. Howe rühmte die Liberalität des gegenwärtigen Gouverneurs, 
Mr. Saiſſet, verglichen mit den Maßnahmen ſeiner Vorgänger in Betreff 
der Ausübung bes proteftantifchen Cultus. Sonſt, meinte er, durfte er blos 
in feiner „Chapel“ und felbft dort nur in englifder Sprache prebigen, wäh- 
rend er jett auch in anderen Diftrieten, wenn es bie Eingeborenen ver- 
langen, Gottesbienft abhalten mag. Auch in Bezug auf die Vertheilung 
religiöfer Tractate und Gebetbücher berrfcht gegenwärtig mehr Freibeit, und 
bei der legten Rundreiſe des Gouverneurs nahm biefer felbft 500 Erem⸗ 
plare einer Bibelüberfeßung mit, um fie an proteftantifche Kinder in ben 
von ihm befuchten Diftricten zu vertheilen. Der Mangel an religiäfen Erbau⸗ 
ungefchriften war unter den Eingeborenen im Innern fo groß, daß felbft 
tatholifche Lehrer fi darum bewarben und vorzogen, proteſtantiſche Bibeln, 
als gar Feine zu befiken. 

Iſt aber auch Mer. Howe von ben früher bier anfäffigen vierzehn 
proteftantifchen Miſſionären ber einzige, bem geftattet wurde auf ver Inſel 
zurüdzubleiben, fo gibt e8 doch eine große Anzahl einheimifcher Lehrer, 
welche an Sonntagen predigen und Gottespienft abhalten. Die Kanalen”), 
wie man bie Eingeborenen auch zu nennen pflegt, tragen bann ihre Bibel 
und ihr Kleines Gefangbüchlein in einem eigens zu biefem Zwede aus Pal⸗ 
menftrob geflochtenen Körbchen, ein mobernes Erzeugniß tabitifcher Indu⸗ 
ftrie, mit ins Bethaus und feiern den Sabbath, namentlich im Innern der 


ı) Ranala, in ber Sprache ber Zahitier unb bes Sandwich⸗Inſulaner gleigbebeutend mit: Menſch. 
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Infel, mit großer Strenge‘). Man kann annehmen, daß der größte Theil 
der Bewohner von Tahiti und Eimeo ober Morea, alfo gegen 7000 Seelen, 
fih zum Proteſtantismus befennt, während die Zahl der einheimifchen 
Katholiken auf beiden Infeln kaum 100 beträgt. Ungeachtet der vielfachen 
Degünftigungen, welche pie katholiſche Kirche feit der Auforingung bes fran- 
zöflfchen Protectorats im proteftantiihen Tahiti genießt, ift es berfelben 
gleichwohl nicht gelungen, unter den Eingeborenen großen Einfluß und 
erhebliche Verbreitung zu gewinnen. Der Bifchof von Arieri, Monſeigneur 
Slorentin Tepano Janſſen, welcher in Papeete reſidirt, ift zugleich ber einzige 
Priefter und katholiſche Lehrer der Anſiedlung. Diefer geiftliche Wür- 
benträger muß täglich in einer Heinen ärmlichen Kapelle aus Bambus⸗ 
jtäben und Palmenſtroh die Meſſe Iefen und Kat e8 noch immer nicht dahin 
gebracht, die halbvollendete Kirche, welche wie eine moberne Ruine bafteht, 
ausbauen zu können; die dazu von ber franzöfifchen Regierung jährlich 
bewilligten 8000 France fcheinen mehr beizutragen ben Bau zu ber- 
zögern, als ihn zu befchleunigen. Auch eine öffentliche Fatholifhe Schule 
gibt es noch nicht in Papeete, ein Mangel, der um fo fühlbarer und 
bebauerlicher ift, al8 die Mehrzahl der proteftantifchen Schulen geſchloſſen 
werben mußte und nun ein großer Theil der jüngern Generation in völliger 
. Unmwiffenheit aufwächft 2). Im Innern der Infel leben in 4 Diftricten (unter 33) 
zwei ober drei franzöfiiche Miffionäre, welche den Eingeborenen gleichzeitig 
Unterricht in der franzöfifchen Sprache ertheilen. Es fehlt tiefen glaubens⸗ 
eifrigen Männern weder an Thätigfeit noch an ven nöthigen Geldmitteln?), 
um das Feld ihrer Beftrebungen zu erweitern, und wenn bie Tatholifche 
Miſſion in Tahiti feine Fortfchritte macht und nach zwanzig Jahren des 
Beitandes kaum Hundert Neophhten zählt, fo muß bie Erklärung biefer 
Erſcheinung in Umftänden gejucht werben, welche weber ber bingebenbe 


) Bei einem Gottesdienſt, ben wir in Mr. Howe's Bethaus beimohnten, waren fünfzig Mitglieber 
anweſend. Eine Nichte des Miffionärs fpielte die Orgel. Auch bie Königin und ihre Familie, melde 
den Geboten ber ewangelifhen Kirche mit ganzer Hingebung gehorden, wohnen häufig biefer Sonn⸗ 
tagefeier bei. 

?) Mehrere Mädchen, welche mit ber Kamille bes Dir. Howe leben, find Katholilinnen, Kinder von 
wohlhabenden Eingeborenen, bie es vorziehen, biefelben in einer proteftantiihen Schule ald gar nicht 
unterrichten zu laflen. 

ı) Die Erhaltungsloflen ber katholiſchen Miffionen im öftlihen Dceanien betragen jährlich durch⸗ 
ſchnittlich an 100.100 Francs. Die Societö de la propagation de la foi giebt jährlih für Latholifche 
Miffionen unter heidniſchen Böllern 3 bis 4 Millionen France aut. Davon kommen auf Oceanien unb 
Anftralien 4—500.000 France. 
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Eifer katholiſcher Miffionäre noch materielle Unterſtützung zu bewältigen ver⸗ 
mögen?). 

Während im Innern der Inſel der Sonntag mit großer Strenge 
gefetert wird, herrſcht in der Hafenftabt an biefem Zage eine große Ausge⸗ 
Iaffenheit; ja, bie franzöftfche Behörde ift es, welche fich Dabei zum Gele- 
genheitsmacher hergibt. ‘Denn nirgends begegnet man mehr Zügellofigfeit 
als auf dem fogenannten Pre Eatalan, einer Wiefenfläche, welche fich bicht 
vor dem Palais des Gouverneurs ausbreitet und eine Dependenz besfelben 
bilbet. Hier in Gegenwart franzöfifcher Gendarmen und Solbaten, und 
vor den Augen der Protectorats-Behörden werben, den beftehenden Landes⸗ 
gefegen entgegen *), von eingeborenen, halbtrımlenen Mädchen Tänze ver un- 


 fittlichften Art aufgeführt. Man muß den Upa-Upa von frivolen Tahitierinnen 


mit der ganzen Leidenfchaftlichleit einer finnlichen Natur haben tanzen ſehen, 
um die Indignation und Befchäniung eines nicht franzöfifchen Zufchauers 
zu begreifen. Sonverbarer Weiſe Hat der Upa-Upa oder Hiva eine frappante 
Aehnlichkeit mit dem Parifer Cancan, höchſtens mit dem Unterſchiede, daß 
beim Upa⸗Upa der graziöfe, Iebensfrohe Mebermuth der Parifer Tänzer 
gänzlich wegfällt, und nur eine Reihe plumper, unanftänbiger Geften in ber 
verlegendften Form zur Schau getragen wird. Die auf dem Boden ſitzenden 
Muſiker fchlagen mit der flachen Hand auf Heine Trommeln (pehu) und 
geben mit ihren Füßen den Zact bazu. Plötzlich fpringt eine Tänzerin 
oder auch ein Tänzer aus dem gefchloffenen Kreife, macht eine Anzahl ver 


) Höchſt bemertenswerth find in biefer Beziehung bie Worte, welche Guizot zu einer Zeit ſprach, 
wo e8 in Frantreich noch eine Zribiine und ein Parlament gab: Ce qui me frappe, o’est que nos Mis- 
sionaires ne vont point faire des conquetes au profit d’une &glise, déſa puissante; qu’ils n’&tendent point 
la domination d’un gouvernement ecclösiastique. Le missionaire catholique arrive seul, &tranger à 1a 
situation, aux affections communes des hommes, il est plus propre & acquärir de l’ascendant, que faire 
naitre de la sympathie. Les ministres protestants, au contraire, sont des missions de famille, pour 
ainvi dire; les paiens seront ais&ment portss à voir des fröres dans les missionaires, maris et pöres 
coınme eux. Ces missions offrent ainsi l'’exemplie de la soci&t6 chr6tienne à eôté des preceptes de la 
foi; l’exemple de toutes les relations, de tous les sentiments domestiques, reglös selon la morale de 
l’Evangile; moyen d’instruction qui n’est pas, & coup sür, le moins parfait.“ Discoours de Mr. Guizot, 
dans l’Assembl6e gendrale du 14. Avril 1826. 


2) In ben „Lois revisdes dans l’Assemblde Ligislative au mois de mars de l’annde 1848 pour la 
conduite de tous, sous le Gouvernement du Protectorat dans les terres de la Bocidts“ heißt es aus- 
brüdlich: „La danse, dite Upa-Upa, est interdite dans les isles du Protectorat. Les jours de fötes et de 
rejouissances publiques on pourra danser, mais sans faire des gestes indöcents,“ — Der Upa ˖ Upa ſtammt 
aus jener Zeit, mo bie geheime Gefellfehaft der Arrdois, deren Hauptgrunbfäge in Orgien, Polygamie 
und Kindermorb beftanden, auf ben meiften Infeln bes flillen Oceans ihr Unwefen trieb. Moehrenhout 
gibt in feinen „Voyages aux isles du grand Ochan“ (Paris 1837, vol. I, p. 484) eine fehr ausführliche 
Beihreibung biefer merfwärbigen Secte, welde bermalen durch ben beharrlihen Eifer ber proteflantifchen 
Miffionäre von ben meiften Infeln Oceaniend verſchwunden ift. 
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wunberlichften, Fühnften Bewegungen, welche deſto mehr belacht und beflatfcht 
werben, je unanftändiger fie find, und miſcht ſich dann wieder erjchöpft und 
athemlos unter die johlende Menge. 

Die tahttifchen Frauen haben meilt fehr ſchöne ſchwarze Haare und 
auffallend Heine Hände und Füße. Ihre Geftalt überragt durchfchnittlich die 
mittlere Größe der Europäerinnen. Ihr Anzug ift zwar höchft einfach, aber 
überaus rein und zierlid. Ste hüllen fich in ein langes weites Faltenkleiv, 
was einzelnen Geftalten ein veftalifches Ausfehen giebt, und tragen einen 
Blumenkranz auf dem Kopf ober fohmüden das wallende Haar mit den 
feurigen Blüthen des Hibiscus rosasinensis. Auch verftehen bie gefall- 
füchtigen Tabitierinnen aus ben jungen, zarten Blättern ber Kokospalme 
einen ganz befonders zierlihen Kopfputz (rewarewa) zu verfertigen, indem 
fih in ihren geſchickten Händchen bie feivenpapierähnliche Epidermis in einen 
wunberbar feinen, rauſchenden Bänderbüſchel verwandelt, ven fie in höchſt 
idealer Weife in die üppigen Haare fteden. 

Die männlichen Eingeborenen find gleich den Frauen hohe, fchlante, 
wohlproportionirte Geftalten. Das Geficht ift bei ven meiften nicht unſchön 
und zeigt einen intelligenten Ausdruck; die Lippen find fleifchig, der Teint ift 
gelblich-braun, aber im Durchfchnitt Tichter al8 bei den Neufeeländern. Das 
Hinterhaupt fcheint künftlich flach zufammengebrüdt, die Stirn ift gut ge- 
formt, die Kinn- und Unterkieferknochen find breit. Die Tahitier tragen 
theils europäifche Kleidung, theils ein breites, bis zu den Knieen reichendes 
Stüd blauen Calico (par&u) um bie Lenden gewunden. 

Das Tanzvergnügen im Pre Catalan währte von Nachmittag bis in 
die Nacht, obfchon nur bier und da auf dem grünen Tanzboden ein Lichtlein 
aufbligte und ſowohl Tanzende als Zufchauer ein nachfichtiges Dunkel um- 
hällte. Ganz in ver Nähe ver hüpfenden Zahitier befand fich eine Gruppe 
von Eingeborenen aus Neu⸗Caledonien. Sie waren bei den jüngften Erobe- 
rungszügen ber Franzofen auf biefer Infel zu Kriegsgefangenen gemacht 
und nach Tahiti transportirt worden, um bier zu Öffentlichen Arbeiten ver- 
wendet zu werben. Im Ganzen wurben fie indeß ziemlich human behandelt 
und an Sonntagen durften fie in Gegenwart ihres Auffehers fogar „tanzen“. 
Da wir fie mit einigen Silberftüden befchenkten, fo gaben fie ung bie 
berühmteflen ihrer nationalen Tänze zum Beten, welche viel wilder und 
naturthümlicher find, als jene der Tahitier, aber gleichwohl Teinen fo 
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frivolen Charakter Haben, wie der Upa-Upa und anbere cancanifirte tahitiſche 
Gliederũbungen. Die Neucaledonier ftellten fi) mit Speeren und Stöden in 
einen Kreis, rannten gewaltfam an einander, fprangen ungeftäm unb in 
künftlicher Aufregung unter den feltfamften Articnlationen und dem roheften 
Aufjauchzen umher, trennten un vereinigten fi) dann wieber, während ber 
Anführer des Tanzes fehr ſchuell aber tactmäßig umverftändliche Worte vor 
fi Hinmurmelte, wahrſcheinlich um bie Tanzenden durch irgend eine Erinne- 
zung an einen nationalen Sieg in ihren Anftrengungen zu befeuern. Die Auf- 


Giogeharese vun Capitl. 


führung unſittlicher Tänze an Sonntagen im Garten bes Gouverneurs 
ift indeß erft feit fünf Monaten wieder geftattet, unb aus biefem Grunde 
wird aud der Pre Catalan, bie einzige öffentliche Promenade, von ber 
europäifchen Geſellſchaft Papeete's gemieden. Die proteſtantiſche Partei fühlte 
ſich durch dieſes Schaufpiel, welches gerade am Tage des Herrn, von ber 
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oberften Behörde fancttonirt, ftattfinvet, tief gekränkt, und bei einer Geld⸗ 
fammlung, welche man zur Zeit unferer Anwefenheit zur Gründung einer 
permanenten Mufitbande veranftaltete, unterliegen zahlreiche Proteftanten 
und Mifftonäre einen Beitrag zu zeichnen, weil fie bie Verwenbung ber 
Gelder zu ähnlichen Vergnügungen befürchteten. 

Unter den Ausflügen, welche wir unternahmen, bot Pointe Venus ein 
boppeltes Intereſſe. Auf diefer Landſpitze war es, wo Capitän Cook zuerft 
aftronomifche Beobachtungen anftellte und die geographifche Pofition ber 
Inſel beftimmte. Der Ritt dahin führt durch reizende Wäldchen von Rofos- 
palmen und Brotfrudtbäumen, unter welche fich zeitweife auch Gitronen- 
und Orangenbäume fo wie Bananen und Öuavafträuche mifchen. In ber 
‚Nähe der Landſpitze liegt das Dorf Matawai, in dem in einigen zierlichen, 
von blühenden Gärten umgebenen Häuschen auch mehrere weiße Anfiebler 
wohnen. Baumartige Dleander und der prachtuolle rothblumige Hibiscus 
rosasinensis ftanden gerabe im vollften Blumenfchmude und ließen ben 
Aufenthalt in diefen anheimelnden, rofenumjchlungenen Hütten felbft euro- 
päifchen Befuchern beneidenswerth erfcheinen. Der eingeborne Gouverneur 
des Diftrictes ift ein ziemlich unterrichteter Mann, welcher neun Monate 
in Baris lebte, und wegen feiner, ben Franzoſen bei der Eroberung des 
Forts Fautäua erwiefenen, freilich nicht fehr patriotifchen Dienfte mit dem 
Orden ber Ehrenlegion becorirt und zum Chef ver einhetmifchen Miliz er- 
nannt wurde. Sein Gehöft ift äußerft niedlich gelegen, und feine Töchter, 
bübfche, manierliche Brünetten, fprechen etwas Franzöſiſch, eine Eigenfchaft, 
die man gewöhnlich bei Tabitierinnen, troß ihres intimen Verkehrs mit den 
Söhnen der großen Nation, vermißt. In Pointe Venus befindet ſich ein 
intermittirendes, auf ungefähr vierzehn Meilen in See fichtbares Leicht» 
fener, das ber Sorge eines alten franzöfifchen Invaliden anvertraut ift. 
Man zeigt noch jegt den Tamarindenbaum, den einft Kapitän Cook in ber 
Nähe ver Stelle pflanzte, wo er jene ruhmwürdigen Arbeiten ausführte, 
welche noch gegenwärtig den Befahrern bes ftillen Dceans als untrüglicher 
Leitftern bienen. | 
| Auer nach Pointe Venus auf der einen, unb nach ben großen Dör- 
fern Yasa und Papeurirt auf der entgegengefegten Seite, giebt es feine 
fahrbaren Straßen auf ber Infel. Dan vermag im Ganzen nur ungefähr 
36 englifche Meilen zu Wagen zurüdzulegen, alle weiteren Reifen mäfjen 
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zu Pferde unternommen werben, mit welchem Vehikel man allerdings bie 
ganze Infel binnen wenigen Lagen umreiten fann. Eine der lohnendften 
und genufreichften Ercurfionen, welche man auf Tahiti zu unternehmen ver⸗ 
mag, ift unftreitig ein Ritt nad) dem reizend gelegenen, auch hiſtoriſch merk⸗ 
würbigen Bergfort Fautana. ‘Der erfte Theil des Weges führt über unabſeh⸗ 
bare Felder des Gunvaftrauddes (Psidium Guava), welchen im Jahre 1815 
ein amerilanifcher Miffionär in der wohlwollenden Abficht aus Südamerika 
einführte, um die Zahl ver Nubpflanzen auf ber Inſel zu vermehren, 
ber aber feither jo ungeheuere Streden Landes überwuchert Bat, daß man 
bereits an eine fuftematifche Ausrottung vesfelben zu benfen beginnt. Wo 
immer bie Guava Wurzel faßt, verbrängt fie jede andere Vegetation. Durch 
menfchlide und animalifhe Ereremente über die ganze Inſel verbreitet, 
wird fie jelbft in den einfamften Schluchten angetroffen. Die apfelähnlichen 
Früchte mit rothem Fleiſche ſchmecken in rohem Zuftande nichts weniger als 
angenehm, und werben auch von den Eingebornen nicht gerne gegeſſen, 
aber ein aus denſelben bereitetes Gelee könnte ein fehr gewinnbringender 
Ausfuhrartitel werben, wie er dies bereits an ter Weftfüfte Südamerika's 
ift. Auch als Futter find die Früchte von Wichtigkeit, indem die damit 
gefütterten Thiere raſch ſehr fett werben, während das fchnell nachwachfende 
Holz als Brennmaterial gute Dienfte leijtet. 


Nachdem man einige Meilen weit über Guavafelder geritten, wird 
man bicht am Wege in einem niedlichen Thale durch eine große Zuder- 
plantage überraſcht. Sie ift das Eigenthum eines Engländers Namens 
Johnſon, welcher, erft Walfänger, dann Sanbelholzer, feit mehr als dreißig 
Jahren auf Tahiti lebt und mit einer Eingeborenen verheiratet ift. Johnſon 
batte im Vereine mit dem Franzofen Le Rouge an 23 Acres Landes 
mit Zuderrohr bebaut und erwartete eben (Februar 1859) einen Ertrag 
von 100 — 110 Faß Rohzuder. Die ganze Nieberlafjung iſt eine wahre 
Mufterwirthichaft und verdient ſchon im Interefje der Verbreitung ber 
Zudercultur die größte Aufmunterung und Unterftügung von Seite der 
Regierung '). In der Nähe der Pflanzung fließt der Fautäua⸗Fluß vorüber, 


) Auch mit bem Anbau von Kaffee find in neuefter Zeit Berſuche gemacht worden, melde ſich eben 
falls der Unterflügung ber Regierung erfreuen. Die größte Kaffeepflanzung ift im Beſitz eines Fran⸗ 
zofen Namens Bonnefin, welder ben Ertrag berfelben im Jahre 1859 auf 8000 Pfund Kaffee ſchätzte. 
Die Koftfpieligfeit ber Arbeitskräfte vertheuert jeboch dermaßen bie Erzeugung, daß tabitifcher Kaffee 
20 Dollars ober 100 Francs per Centner Toftet, während befter Coſta⸗Rica⸗Kaffee 10 bis 12 Dollars ober 
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welcher bier 4 bis 5 Fuß Tiefe Hat und einige äußerſt anmutbige Babe- 
ftellen bietet. Auch der alte Johnſon klagte über die grauenerregend rafche 
Abnahme der eingebornen Bevölkerung, die er hauptfächlich den täglich 
mehr überhand nehmenven Laftern der Trunkſucht und Ausfchweifung zu- 
ſchrieb. Er erzählte uns, wie zahlreiche Thäler, welche gegenwärtig völlig 
einfam uub verlaffen find, noch vor ungefähr 20 Yahren ziemlich bicht 
bevölkert waren. Damals ſchätzte man die Bevölkerung auf 15.000, ber: 
malen beträgt fie nicht viel über 5000 Seelen '). 

Die Ausficht von der Zuderpflanzung ift überaus großartig unb ber 
Anblid der vom Sonnenlicht umfloffenen Berge macht einen impofanten, 
ergreifenden Eindruck, indem die Felsmaſſen in unmittelbarer Nähe fchroff 
auffteigen und dadurch weit gewaltiger und unzugänglicher ausſehen, als fie 
es in ber That find. Das Diadem (einige, burch die frappante Form eines 
Töniglicden Stienbandes in die Augen ftechende Bergſpitzen) zeigte fich 
in feiner ganzen wundervollen Pracht, und über dasſelbe ragten bie 
6—7000 Fuß hoben Gipfel von Bergen, deren fchauerlicde Felsgehänge 
der Fuß eines Naturforjchers wohl noch niemals betreten hat. 

Dicht Hinter dem Gehöfte des gaftlichen Mr. Johnſon beginnt bereits 
ber Hochwald und man reitet nun faft beftändig bis zum Reiſeziel unter 
dem kühlenden Schatten ber herrlichften Pflanzengeftalten, deren bimmel- 
anftrebende Blätterfronen fi domartig über uns wölbten ”). ‘Der Pfab, 
obſchon fteil bergan führend, befindet fich in einem ziemlich guten Zuftande ; 
nur an der Stelle, wo der Fautaͤua⸗Fluß überfchritten werben muß, welcher 
jedes Jahr während der Regenzeit zu einem gewaltigen Bergftrom anfchwillt, 
50 bis 60 France werthet. Die Protectionsbehörben gehen mit ber Abſicht um, Kriegögefangene auf 
NeusEalebonien als Yelbarbeiter in Tahiti zu verwenden, um auf biefe Weife dem fehr fühlbaren 
Mangel an Arbeitsfräften zu begegnen. 

) Der Miffionär Wilfon ſchätzte bie Bevölkerung von Tahiti im Jahre 1797 auf 16.000 Seelen. 
Im Jahre 1848, wo die franzöfifge Abminiftration die erfte Zählung vorzunehmen verfuchte, betrug bie 
eingeborene Bevollerung noch 808% Geelen (4466 männliche unb 3616 weiblihe, währenb fih bie Zahl 
ber europäifhen Anſiedler auf 475 (438 männliche und 47 weibliche) belief. Nach ber legten und be= 
Yannten, zu Ende des Jahres 1858 vorgenommenen Zählung erreichte bie Geſammtbevöllerung Tahiti's 
nur mehr 5988 Seelen, alfo um 2580 Seelen weniger als vor 30 Jahren (1829), wo nach bem, zu jener 
Zeit von engliihen Miffionären vorgenommenen Eenfus die Eingeborenen Tahiti’8 8568 Seelen ergaben. 

%) Unter biefen Träftigen Sprößlingen ber tahitifchen Walbflora glauben wir nebft ber Kolospalme, 
bem Brotfruchtbaum und dem Pandanus, von welchen fpäter ausführlicher die Nebe fein wird, in Bezug 
auf ihre ötonomifche, technifche und heilwiſſenſchaftliche Verwendung befonders hervorheben zu mäfien: 
Calophyllam inophylium (Ati) : Inocarpus edulis (Mape); Aleurites triloba (Xu>tui) ; Rhus tahitense 
(&pape) ; Fieus tinotoria (Mäti); Ficus prolixa (Ora); Gleichenia Hermanni (@anühe); Hibiscus tilia- 
cons (Purau, auch Fao); Lagenaria vulgaris (Hue); Pisonia inermis (Puna tehea); Spondias dulcis 


(8{); Arundo bambus (Of); Tanghinia Manghas (Rewa); Morinda citrifolia (Nono); Guettarda spe- 
ciosa (Xafano) , Bixa orellana x. 3C. 
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fanden wir einige Schwierigfeiten weiter zu kommen. “Die über ben Fluß 
führende Brücke war eingeftürzt, und es blieb daher fein anderer Ausweg 
übrig, als die Pferde duch das Waſſer zu führen, ein Unternehmen, 
welches bei ber ziemlich ftarfen Strömung und dem fcheuen Wefen einiger 
unferer Thiere viel Mühe und Zeitaufwand erheifchte. 

Nach einem mehrftündigen Ritt im grünen Halbdunkel öffnete fich der 
Wald, und der bedeutendſte Wafferfall der Infel lag vor unferen überrafchten 
Blicken, ver umgebenden Landfchaft eine unvergleichliche Lebendigkeit und Frifche 
verleihend. Der Fautaua ftürzt hier Über eine Höhe von circa 200 Metres ') 
in ein großes Beden, das fih am Fuße der fehroff abfallenden Felswand 
420 Metres über das Meer erhebt ?). Die fteilen Felsmaffen, die fi von 
allen Seiten aufthürmen, und, einer Rieſenmauer gleich, die Ausficht auf - 
die hinter denfelben liegende Halbinjel Zaiarapı verhindern, find eben fo 
bezaubernd durch ihre Naturreize, als ftrategifch wichtig durch ihre Unein- 
nehmbarfeit, denn felbft die Franzofen gelangten nur durch Verrath in 
ihren Befig, nicht durch Kriegeglüd. Einige, den Franzoſen freundliche 
Häuptlinge hatten zu Führern gedient und fie auf geheimen, gefährlichen 
Pfaden nach diefen Höhen geleitet, für welchen Dienft fte noch dermalen aus 
dem franzöfifchen Staatsfädel einen jährlichen Sold beziehen. rüber 
waren e8 die rauhen, fteilen, faſt unzugänglichen Felſen felbft, welche ein 
natürliches ort bildeten und durch ihre eigenthämliche Form unb Ge- 
ftalt der Schlüffel zur ganzen Inſel genannt werden mochten. Erſt vie 
franzöfifchen Eroberer bauten an dieſer Stelle, 630 Metres über bem 
Meeresfpiegel, ein Heines Fort und einen Pavillon, und benüßten ben fehr 
ſchmalen Fled flachen Zerrains, auf bem überhaupt ein Bau ausführbar 
ift, zur Errichtung einer kleinen Caferne, einiger Wohnhätten, fo wie zur 
Anlage eines Küchengartens, welcher die Bewohner dieſes einfamen, aber 
höchft Tieblichen Aufenthaltes mit Gemüfen und Früchten verfieht. 

Der wachhabende Officier des Forts empfing uns mit jener beftechenden 
Freundlichkeit und Bonhomie, welche ven Franzofen auch jenfeits des Oceans 
fennzeichnen und ihn in allen Xheilen der Erde zu einem angenehmen 
Kumpan machen. Unfere wenigen mitgeführten Propifionen wurben aus der 
Dfficiersmenage auf das Gaftlichfte vermehrt, und felbft an gewiffen De⸗ 


) Ein Meter = 3-16845 Wiener Fuß. 
9 In diefem Beden bat das Waffer eine burgſchnitiliche Bärme von 21° Celſins. 


Wasserfall von Fantänn. 
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ficatefjen für dieſe Breitegrabe fehlte es nicht, denn ber anſtoßende Küchen: 
garten lieferte Brunnenkreſſe und frifche Erbbeeren. Die Temperatur war 
jet außerordentlich angenehm und erquidend, aber im Juli, wo das Ther⸗ 
mometer zuweilen bis auf 8° Celfius fintt, Bat bie Heine Garnifon häufig 
an Erkältungen und Entzündungskrankheiten zu leiben. 


Eine nicht minber reigende, aber weit bejchwerlichere Excurfion ift jene 
nach dem tief im Innern ber Inſel gelegenen See Waiiria, welche von 
einem ber Zoologen ber Expedition, Herrn Frauenfeld, unternommen wurde. 
Bon dem, im Süden ber Infel liegenden Ort Papeuriri, ben man von 
Papeete aus auf der länge ber Küfte führenden Straße unfchwer in einem 
Zage erreicht, zieht fich das Thal Watiria in der Richtung von SSO. 
nah NNW. gegen den Centralgebirgsftod, der feine Schluchten und Waffer 
ringsum rabienartig gegen die Küſte herabſendet. Das Thal ift anfangs 
ziemlich breit, doch fo dicht von wild verfchlungenen Bäumen und Sträu- 
chern überwachfen, daß bie Pferde in Bapeuriri zurückgelaſſen werben mußten. 
Ein ziemlich bedeutender Gebirgsfluß durchſtrömt das Thal und muß’ fpäter, 
wo basfelbe zur engen, pfadloſen Schlucht wird, nicht nur unzählige Male 
burchwatet werben, fonbern e8 bleibt dem Wanderer zugleich feine andere 
Wahl, als in dem, mit Felsblöden beſäeten Flußbette lange Streden weit auf- 
wärts zu fteigen. Nach vierftündiger Wanderung fchließt fich tiefes Thal 
und man ift num genöthigt, an einer fteilen faft fenfrechten Wand wohl höher 
als 1000 Fuß hinan zu klimmen. Es war ein ztemlich fehwieriges Stüd 
Arbeit, unter dem beftigften Regen über fchlüpfrige, moosbewachfene Blöde zu 
Klettern, deren Spalten und Höhlungen üppig wuchernde Pflanzen bebedten. 
Die Höhe diefes ungefähr 60—80 Fuß breiten, zwifchen zwei unerfteiglichen 
Telswänden eingefchlofjenen Paſſes war zur Zeit des Krieges von ben Ein- 
geborenen befeftigt, d. h. mit einer Bruftwehr von Steinen verfehen worden, 
wodurch der bahinterliegende Bergkeſſel, in welchem fich der See befindet, 
zum unzugänglichen Schlupfwinfel ward. Uniweit davon ift bie tiefe, 
ſchmale Spalte Ruotorea, welche in ber älteften Geſchichte ber Tahitier 
ſchon eine Rolle fpielt, indem fie ihre gefangenen Feinde in biefelbe hinab⸗ 
geftürzt haben follen. Gegen zwei Uhr Nachmittags wurde enblid der See 
erreicht; berfelbe liegt in einem Bergkeſſel, deſſen Wände fchroff abfallen, 
während zwei der mächtigften Spiten, Tetuero und Anaori, unmittelbar aus 
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dem See bis zu 5000 Fuß emporragen '). Außer ber befchränften Stelle, auf 
welcher ſich Herr Frauenfeld befand und bie einen ſchmalen Uferrand von 
geringer Ausbehnung bilbete, war nirgends ein Sanbungeplag ſichtbar. Die 
Entfernung bis an ben fichtbaren jenfeitigen Rand mochte eine halbe Meile 
betragen. Der ganze Keffel ift, felbft an ven fteilften, zuweilen faft ſenk⸗ 
echten Bergwänden bis zu beren höchiten Gipfeln dicht mit Bäumen, 
Sträuchern und nieteren Pflanzen, namentlich Scitamineen, bedeckt, welche 
ihr Helles Grün auf der glatten Fläche des See's abfpiegeln. Die wilde 


Ir Watirie, 


Banane bildet bier ganze Wälder; auch Zuckerrohr wächſt an mehreren 
Stellen. Einige Enten, eine Schwalbe und ein paar Papageien waren 
Alles, was von lebenden Wefen. bemerkt werben Tonnte. Lautlofe Stilfe 
Tag über der ganzen Landſchaft, fein Blatt bewegte ſich, fein Hauch unter 
brach bie tiefe Ruhe, und ein banges Gefühl der Einfamfeit und Berlaffen- 
heit ergriff die Bruft der Wanderer. Zur Uebernachtung wurde an einem 


) Nah Kulcgpdi’s Meffungen liegt der Eee 430 Metres über dem Meere, und hat einen Umfang 
von 400 Metres, während beffen fleile Felewande Bis zu 1800 Metres emporfleigen. 
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Felsblock ein, dicht mit den Blättern ver wilden Banane belegtes Dad 
errichtet, welches volllommen Schug bot. Die Ungunft der Witterungsver- 
bältnifje hinderte eine genauere Durchforſchung ber Umgebung, und da fich 
das Unwetter auch am nächften Morgen mit gleicher Heftigleit wiederholte, 
fo wurbe der Plan, ein Floß zur Umfchiffung des See's zimmern zu lafien, 
aufgegeben und bie Rüdreife nach Papeete angetreten. 


Strasse nah Soha, 


Während unferer Anwefenheit auf Tahiti fand in dem ungefähr eine 
Wegſtunde von Papeete entfernten Dorfe Fasa ein großes Volksfeft ftatt. 
Es iſt nämlich in neuerer Zeit Sitte geworben, bei jedem Gouverneurs- 
wechſel dem neuen Regierungschef in den einzelnen Diftricten Begrüßungs- 
fefte zu geben. Bei ſolchen Anläfjen werben Reben gehalten, Geſchenle über- 
reicht, Tänze ausgeführt und endlich im Freien an langen Tafeln bie ans 
weſenden Gäfte mehr als reichlich mit Speife und Trank bewirthet. Der 
Gouverneur Saiffet, welcher fich feit fieben Monaten auf Tahiti befand und 
bereit6 eine Rundreiſe nad} allen Diftricten ber Infel unternommen hatte, war 
blos von ben Bewohnern des Diftrictes Faaa noch nicht in ber Herfömm- 
lichen Weife begrüßt werben. Diefe Feierlichkeit follte mit befonderem Pomp 
am 22. Februar begangen werben. Schon um 8 Uhr Morgens verfams- 
melten fi) einige zwanzig Reiter vor dem Regierungsgebäube, um fi von 
bier aus, den Gouverneur an ber Spige, und von einheimifchen Milizſol-⸗ 
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baten zu Pferde begleitet, nad Fasa zu begeben. Nur eine einzige Dame, 
Madame de In Richerie, die Frau des Commissaire Imperial, befand fich 
im Gefolge. Bei unferer Ankunft in Faña bildeten die weiblichen Bewohner 
in ihrem fchönften nationalen Schmude Spalier, und die Männer, theils 
europäifch gefleivet, theils ven „pareu“, ein breites Stüd bedruckten Monffelin 
um bie Lenden gewunden, fchwangen ihre bunten Kopfbevedungen umb trugen 
Fahnen und eigenthümliche Feitbanner aus Baumbaft und Bandamusblättern 
den nahenden Gäften entgegen. 

Als der Gonverneur unter der Beranda bes fchönen, großen Hauſes 
der Cheffeffe *)ober Diftriet8-Borfteherin (denn in Tahiti geht dieſes Amt mit 
allen feinen Rechten auch auf die weiblichen Glieder der Häuptlings-Familien 
über) Plab genommen hatte, begannen weiß gefleidete, reich mit Blumen ge- 
ſchmückte Mädchen eine nationale Hymme zu fingen; ſodann trat ein Sprecher 
auf, ein fchöner Mann, Halb europäifch, Halb tahitifch gekleidet, einen 
ſchwarzen runden Filzhut mit Federn verziert auf dem Kopfe ımb ein bunt- 
gefärbtes Hemp aus Baumbaft über den fchwarzen Rod gefchwungen, und 
hielt mit vielem Pathos eine Anrede. Seine Ausprudsweife wie feine Geſti⸗ 
eulationen brachten uns wiederholt die neufeelänbifchen Oratoren in Erin- 
nerung; boch war er, ungleich jener, rüdfichtsvoll genug, die Geduld ber 
fremden Gäfte, welche von biefen gewiß fehr gehaltuollen Discurs fein 
Wort verftanden, nicht allzu ange auf die Probe zu ftellen. Nach dieſer 
Einleitung trat eine Anzahl Mäpchen, eines nad) dem andern, vor ben 
Gouverneur und überreichte ihm, als Zeichen ber Hulbigung, einen Blu⸗ 
menfranz und ihr buntgefchmüdtes Weberkleivd aus Baumbafl. Es mur- 
den auf biefe Weife über hundert Kränze und Baftmantillen abgeliefert, von 
welchen der Gouverneur die ſchönſten umd zierlichften den anweſenden Mit- 
gliedern der Expedition zu verehren. fo gütig war. 

Im Hofraume hatte man aus Bananen einen ganzen Berg gebilvet 
und auf einem mächtigen Stod unzählige Kolosnäffe angebumben; auch 
biefe wurden vom tahitifchen Feftredner bem Gouverneur und feinem Gefolge 
mit der Bemerkung angeboten, daß jeber der Bewohner des Diftrictes 


9 Nah tabitifhen Gefegen wird, wenn bie männlichen Nachkommen eines Häuptlings audgeflorben 
find, ber ältefle, weiblihe Sprofie Chef bes Diftrictes, figt als folder in ber gefeßgebenden Berfamm- 
Inng und hat beim Gerichtshof ein Stimmrecht. Es giebt gegenwärtig fünf Cheffeſſes, welche Mitglieder 
bes tahitifchen PBarlamentes find. Ihre Ehemänier haben Teinerlei Einfluß auf die politiige Berwal⸗ 
tung bes Difrictes, fonbern find eben nur bie Eonforten ihrer rauen. 
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ein Scherflein zum Feſte beigetragen habe und bie fremden Gäſte alle 
wilftommen heiße. Sie möchten Tage, Wochen, ja Monate bei ihnen bleiben, 
das Haus und Alles, was darin ift, ftehe zu ifrer Verfügung; Jeder 
werbe gerne für fie arbeiten und für ihren Unterhalt forgen! 


Mahreni, Cpefisse von Saba, 


Nach diefer Herzlichen, wahrhaft idylliſchen Ceremonie kamen die Bewohner 
von Bunahavia, eines benachbarten Diftrictes, unter Lärmen und Trommel: 
ſchlägen angerüct und ftellten ſich dicht vor dem Anweſen ber Cheffeſſe 
von Fasa auf der breiten Straße auf, indem Maheanuͤ, eine ſehr fromme 
Proteftantin, auf ihrem Grund und Boden die Aufführung unanftändiger 
Tänze und Gefänge nicht bulbete. In der That wurde auch von den Bewohnern 
ihres Diſtrictes weder der Upa⸗Upa noch ein anderer der zahlreichen table 
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tiſchen Cancans getanzt; aber defto ärger trieben es die Nachbarn auf ber 
Straße. Sechs Tambours fauerten mit ihren Heinen Trommeln auf dem 
Boden, die Füße quer über einander gelegt und mit ber rechten Hand bie 
Fläche der Trommel berährend. Zu biefer primitiven, zeitwweife mit einem 
lauten Schrei begleiteten Muſik machten nun Mädchen und Männer höchft 
unanftändige finnliche Gejten, Sprünge und Gliederverdrehungen, und ver- 
fetten ſich dadurch Tünftlich in eine folche Aufregung, daß jebes Paar enb- 
lich ganz betäubt und erfchöpft unter Trommellärm und wilden Gefchrei 
vom Zummelplage wegftürzte. 

Der franzöfiihe Gouverneur, der Vertreter enropäifcher Gefittung, war 
einer der eifrigften Zufchauer und ließ bie Frivolität der Tahitier, welche 
das Recht der Gaſtfreundſchaft bis zur Proftitution ihrer Töchter auszu⸗ 
dehnen geneigt waren, ungehindert gewähren, indem er naiv bemerlte, e8 würbe 
bie Eingeborenen unangenehm berühren, wenn man gewiffe alte Sitten und 
Gebräuche nicht mitmachen oder ſich gar als Gegner verfelben erklären wollte! 

Zum Schluffe tes Feſtes befahl der Gouverneur, den Bewohnern von 
Fasa franzöfifchen Wein, „die Kokosmilch der Europäer”, vorzufegen. Unter 
zierlichen, für die eierlichleit eigens bergeftellten Laubgängen fand nun 
ein Gabelfrühſtück ſtatt. An mehr als zwanzig langen, nach europäifcher 
Weife gededten Tiſchen nahmen bie angefehenften Perfonen des Diftrictes 
Platz. Jede Familie hatte irgend etwas beigefteuert, jo daß das ganze Mahl 
den Charakter eines ländlichen Piquesnique’s trug. 

Auf jedem Tiſche prangten Blumen, Bananen, Brotfrüchte und andere 
vegetabile Lieblingsgerichte. An einer großen Tafel am oberen Ende eines 
Laubganges nahmen die europäifchen Gäfte Platz. Die Cheffeffe und ihr 
Gemahl faßen zur Seite des Gouverneurs. Dann kam ver Regierunge- 
Dolmetfh, Mr. Darling, ver Sohn eines ber Älteften engliſchen Miffionäre 
auf Tahiti, welchem die Aufgabe zufiel, die verfchiedenen Reben und Trink—⸗ 
ſprüche ins Tahitifche zu überfegen ober aus biefem Idiom ind Franzöfifche 
zu übertragen. 

Man fervirte, an unferer Tafel wenigftens, ganz nach europäiſchem 
Brauch, und das war Schade; ein Mahl ohne Meſſer und Gabel, wie es 
bie Eingeborenen einzunehmen pflegen, wäre weit intereffanter und unterhal- 
tender gewefen. Der Gemahl der Cheffeſſe brachte einen Toaſt aus auf das 
Wohl des Herrfchers von Frankreich und — aus Artigfeit für die anweſen⸗ 
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den Gäfte vom Donauftrande — auf das Wohl bes Katfers von Defterreich! 
Der Bonverneur verließ hierauf rafch bie Tafel, wie es ſchien, abfichtlich, 
um unliebfamen Tiſchreden der Eingeborenen aus dem Wege zu geben. Die 
Geſellſchaft zerftreute ſich und während einzelne Säfte fofort nach dem Hafen 
zurückkehrten, fand fich die Mehrzahl derſelben erſt ſpät Nachts wieder in 
Papeete zufammen. 

Dem Bollsfefte in Faña folgte wenige Tage fpäter — am 24. Te 
bruae — ein glänzender Ball im Palais des Gouverneurs. Der Pre de 
Catalän war mit verſchiedenen Beleuchtungsgegenftänden geſchmückt und mit 
unzähligen buntfarbigen Lämpchen und Lichtern erhellt. Die Tabitier, gewohnt 
ihre Tänze nur im Dunkel der Nacht oder höchſtens beim Licht von wenigen 
Unfdlittferzen auszuführen, ftrömten in Maffen herbei, fich an dieſem Schim- 
mer zu ergögen und bie Europäer in ihrer Weiſe den „Upa-Upa” tanzen zu 
fehen. Im Innern des Palais bewegte fi) die Eröme der Gefellichaft von 
Tahiti. Alle Autoritäten und Notabilitäten des Landes waren anweſend. 
Mehr als 200 Berfonen durchwogten den Saal, wo, aus Courtoifie für ven 
Seftgeber, die Muſikbande unferer Fregatte Quadrilles, Pollas und Walzer 
ertönen ließ. Auch die Königin Pomare erfchien mit einigen Prinzen und 
Brinzeffinnen ihres Haufes und ihrem Gemahl. Der Gouverneur empfing 
fie an der Schwelle des Saales, bot ihr feinen Arm und geleitete fie 
nach den, für die königliche Familie bereit gehaltenen Sigen. PBomare iſt 
eine Frau von nahe an 50 Jahren, beleibt, unterfett, mit einem vollen, 
ausprudsiofen Geficht und einem plumpen Gang. Ihre Toilette war einfach, 
aber ganz europäiſch. Sie trug ein weißes Ballkleid nach franzöſiſchem 
Schnitt und Blumen in ben Haaren. In den Händen bielt fie ein riefiges 
Bouquet. Der füngfte Sohn der Königin, ein Knabe von 12 Yahren, ver 
den Namen Soinville trägt, zeigte viel Geift und Lebendigkeit; der Thron⸗ 
erbe dagegen ſah kränkelnd, verkommen und frühzeitig gereift aus. 

Es geſchah jett zum erften Dale, daß bie Mitglieder der Expedition 
der Königin vorgeftellt wurden unb mit ihr zu verkehren Gelegenheit 
fanden. Dan hatte bisher von Seite der franzöfiſchen Behörben abfichtlich 
ein Zufammentreffen vermieden, welches von ber tahitifchen Fürftin wie 
eine Ovation angejehen werden mochte. Pomare barf nämlich ohne vorherge- 
gangener Genehmigung des Gouverneurs außer den Mitglievern ihrer Familie 
Niemanden in ihrem Haufe empfangen. Zwei Vorfälle, welche Turz vor 
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unferer Ankunft in Bapeete die franzöfifchen Behörben in einige Aufregung 
verfegten, hatten noch mehr beigetragen, bie Ueberwachung ber Königin 
zu verſchaͤrfen und ven Zutritt zu ihr blos auf ihre nächften Verwandten 
zu Sefegränfen. Die arme ſchwerbedraͤngte Frau hatte Hirzlih, ohne ſich 
vorher mit Dir. Gaiffet ins Einvernehmen zu ſetzen, in beffen Abwe⸗ 
ſenheit ihre Unterfeprift einem Docmmente beigefügt, welches eine früßere 
Berordnung besfelben förmlich umftieg. Cine territoriale Angelegenheit, 
die Längft gerichtlich entfchleven war, follte auf Anbringen einer ber 


Kinigie Panarı. 


betheiligten Parteien neuerdings vor das Tribunal gebracht werben, weil 
man durch gefügigere Richter ein günftigeres Refultat zu erlangen hoffte. 
Der Gouverneur verweigerte biefem Anfinnen feine Zuftimmung. Die 
Königin aber, übel berathen, erließ an ven einheimifchen Gerichtshof ben 
fopriftlichen Befehl, die Sache wiederholt in Erwägung zu ziehen. Als 
fich diefer jeboch verſammelte, wurde er vom franzöffchen Gouverneur auf 
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gelbſt, ber oberſte Richter nach einer benachbarten Inſel verbannt und bie 
Königin gezwungen, bie auf dieſe Maßregel bezüglichen Ordonnanzen felbft 
zu unterfertigen. Ebenfo war vor wenigen Wochen erjt im Dorfe Papaoa, 
in beffen Nähe Pomare ein Landhaus beſitzt, ein einer Aufſtand aus- 
gebrochen, an dem man bie Tönigliche Familie betheiligt glaubte. Einhei⸗ 
mifche Fefte, welche auf Tahiti immer mit wilden Gelagen und Baccha⸗ 
nalien verbunden find, hatten die anweſende Menge ungewöhnlich erhikt. 
Einige tahitiſche Nationalitätspolititer tranlen auf den Tod ber Franzoſen 
und geberbeten fich äußerft frempenfeinplich. Der Exceß von ein paar Betrun⸗ 
kenen nahm in ver Phantafie der franzdfifchen Behörden die Dimenfionen 
eines Aufruhrs an und fehlen ihnen erwünfchte Gelegenheit zu bieten, ihre 
Autorität zu zeigen und fich mit geringer Mühe den Ruhm zu verfchaffen, 
eine gefährliche Empörung im Keime erftidt zu haben. ALS die Nachricht 
von den anfrührerifchen Gefängen und Erelamationen bie Hauptftabt er- 
reicht hatte, marfchirte ber Gouverneur noch in der Nacht mit 150 wohl- 
bewaffneten Soldaten nach dem, eine Wegftunde von Papeete entfernten 
Papaoa. Pomare war gerade mit ihrer Familie zum Abendgebet verfan- 
melt, als der Gouverneur in ihre Wohnung brang und fie aufforberte, 
ihm fofort nach Papeete zu folgen. Ein in der Hafenftabt angejtebelter 
Engländer, Namens Osborne, hatte den Auftrag, die Königin in feinem 
Heinen, einfpännigen Wagen nach ihrem dortigen Wohnfik zu führen. 
Ihre beiden Söhne dagegen mwurben als Geifeln, die Hände auf ben 
Nüden gebunden, zu Fuß nach Papeete escortirt und mußten unterweges 
unzählige Male von den fie geleitenden Soldaten die unheimliche Drohung 
vernehmen, daß fie mit ihrem Leben für jede Unbill verantwortlich feien, 
welche Europäern durch die Eingeborenen wiederfahren würde. Als fich ber 
Zug dem Hafen näherte, neigte fi) die Königin zum Pferdelenker und frug 
teife, ob er wohl den Auftrag Habe, fie nach dem „Carabus“ 9 zu brin⸗ 
gen? Der Kutſcher nahm die Richtung nach ihrer Wohnung. Als er um 


ı) Carabus iſt eine Corruption bes arabiſchen Wortes Calaboro, Gefängniß, Kerler. Der „Carabus⸗ 
von PBapeete ift eine Art Earcer, in welchem Betruntene oder fonft liederliches Geſindel geftedt und 
nur gegen Erlag eines Sühngelbes von 5 bis 10 Frauck barans entlaflen werben. Die Strafgelber 
bilden eine Haupteinnahmsquelle des Fiscus und wirten in doppelter Beziehung bemoralifirend. Denn, 
während es einerfeit6 im Interefie der Polizeiorgane Liegt, durch möglihk viele Arretirungen ihren 
Gewinnantheil an biefer Steuer zu vermehren , finden bie frivolen, üppigen Zahitierinnen gerade in 
ber Fortſetzung jenes unfittlihen Wandels, welcher fie in das Gefängniß brachte, das geeignetfte Mittel, 
um wieber aus bemfelben befreit zu werben. 


Kelle der Rovara um bie Erbe. IL Br. 98 
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eine Ede bog, fiel die Königin angftbellonnmen bein Kutſchirenden mit 
beiden Hänvden in vie Zügel, hielt das Pferd an und ſah fid) nach ihren 
beiten Söhnen um. Diefelben wurten indeß gleichfall® nach der Tönig- 
lichen Behaufung geführt. Jedoch mußte Pomare und alle Mitgliever ihrer 
Familie geleben, ſich bis zur Austragung des Borfalles nicht aus Papeete 
entfernen zu wollen. Sogar der proteftantifche Miffionär Der. Howe befam 
eine officielle Intimation, daß er bis auf weiteres feine Beſuche bei ber 
Königin einzuftellen babe. 

Unter folchen Umftänden ift e8 mehr als wahrfcheinlich, daß bie 
geängftigte Bomare blos auf dem Balle erjchien, weil ver Gouverneur es 
wünfchte, und daß fie mit ben ihr vorgeftellten Fremden nur bie gewöhn- 
lichſten Redensarten zu wechjeln wagte. Mean fchilderte uns die Königin 
als eine begabte, wohlunterridhtete Frau, welche ziemlich geläufig englijch 
unb etwas franzöfifch fpricht unb in öffentlichen Angelegenheiten burch ihre 
Hare Auffaffung und ihr tactvolle8 Benehmen überraſcht. Mit den fran- 
zöfiichen Behörben verkehrt fie ausfchlieglich in tahitifher Sprache. Sie 
fcheint dabei die Intervention eines Secretärs ober Dolmetſches nicht zu 
lieben, fonbern es vorzuziehen, fich mit den betreffenden Beamten birect in 
Berlehr zu ſetzen, wie das in ber Beilage mitgetheilte autographifche 
Briefchen beweift, welches an ben franzöfifchen Schatmeifter (Tresorier et 
Receveur general) gerichtet ift und bie Bitte enthält, ihr einen Wagen 
zu fchiden, um von ihrem Lanbfie in Papaoa nach Papeete fahren zu 
fönnen '). 

Höchſt überrafchend ift im Verlehr mit den Eingeborenen aller Gefell- 
fhaftsclaffen die Wahrnehmung, daß bie franzöfiiche Sprache trotz ber bei- 
nahe zwanzigjährigen Oberberrfchaft ver Franzoſen noch faft gar feinen Ein- 
gang gefunden hat. Wir lernten blos zwei Tahitier kennen, welche etwas 
Branzöfifch ſprachen. Indeß ift auch bie Kenntnig des Englifchen nur auf 
folcde Individuen befchräntt, welche an den Küften wohnen und vielfach mit 
Fremden in Berührung kommen. Es ſtand jeboch zur Zeit unferer Anwe- 
fengeit ein Geſetz in Ausficht, nach welchem binnen zehn Jahren (1869) fein 


9 Die Königin befindet fi ihren frauzöfiſchen Protectoren gegenüber in einem vollRänbigen 
Unpängigteitöverhältniffe. Bei der geringften politifgen Divergenz verweigert man ihr bie Fortbezah⸗ 
[ung ber Apanage, und da bei bem ziemlich gehäbigen Lehen ber wohlmwollenden und großmüthigen Frau 
bie Einnahmen und Ausgaben nur allzu häufig das Oleichgewicht verlieren, jo wird ihre pecunläre Ber- 
legenheit nicht felten zur Erreihung von politifgen Bortheilen auögenägt. 


Antagraph der Rönigin Pomare. 
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Ar Ayo mar a — 
A Lehre ma 
da avrana he € vanı 


HPFEIR ur fore 


(Wörtlide Ueberfegung.) 
Papaoa, 30. Jän. 1859. 
An den Chef, welcher das Zeld nimmt! (i. e. Schafmeifter.) 
Du, Chef, welcher das Geld nimmt, fei gegrüßt! Hier ift mein kurzes Wort an 
Dig! Laß uns beiden morgen Deinen Wagen haben, wir werben nad Papeete fahren. 


Wenn morgen bie vierte Stunde gelommen fein wirb, geben wir in Deinen Wagen. 
Berweigere mir ihn nicht! Genug geſprochen. Sei gegrüßt! 


Pomare, Stau, König. 
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Eingeborener mehr eine Regterungsanftellung, felbft nicht die eines Mutöt!), 
erhalten Tann, wenn er nicht hinreichende Kenntniß in ter franzöfifchen 
Sprache befikt. 

Im Allgemeinen fcheint bie Regierung des Zweiten Decembers Tahiti 
blos als Militärpoften, als Marineftation zu betrachten, und der commerciellen 
Bedeutung ber Infel wenig Werth und Wichtigkeit beizumefjen. Wenn aber 
biefer Auffaffung keine geheime Abficht, Tein politifcher Hintergebanfe zu 
Grunde liegt, dann iſt fie entfchieden eine unrichtige. Zwar beſitzt Tahiti nur 
eine geringe culturfähige Oberfläche; mit Ausnahme von Orangen ?) wird faft 
fein einziges Product ber Infel ausgeführt), deren Erzeugniffe kaum zu 
Ernährung der eigenen Bevöllerung hinreichen; aber bet feiner äußerſt gün⸗ 
ftigen geographifchen Lage und dem Begetationsreichthum ber benachbarten 
Infelgruppen würde Tahiti unter einer weiſen Abminiftration bald zum 
Generaldepot für bie Probucte Polyneflens und die Fabricate Europa's 
werben. 

Die Gefammtoberfläche Tahiti’ beträgt 104.215 Hectaren®). ‘Den 
größten Theil dieſes Areals nehmen bie Gebirge ein, während ber bei wei- 
tem Heinfte Flächenraum fi) zum Anbau eignet. An den Mündungen meh- 
rerer Flüſſe befinden fich einige culturfähige Streden, von welchen bie 
Ebenen von Taunoa (in der Nähe von Papeete), von Bointe Venus, Pufe- 
naura, Bapara, Bapıriri und Papeari, fo wie das Flußdelta Fautira auf 
der Halbinfel Taiarapu die bedeutendſten find. 


Ale diefe flachen Terrains zufammengenommen machen aber böchftens 
2200 bis 2500 Hectaren aus, während überbies bie fumpfige Beſchaffen⸗ 


n Mutsi, Voligeifergeant, wörtlih: den Geſprächen bes Volles heimlich zuhören, 

» Bon biefer Förliden Frucht, welche auf ber Infel in großer Menge wähft und blos eingefammelt 
zu werben braudt, geben jährlig 5—6 Schiffslabungen im Werthe von zufammen 200.000 France nad 
Californien, wo 1000 Städ Orangen zu 40-60 Dollars verkauft werben, während fie in Tahiti höchſtens 
5—6 Dollars oder 25—80 Franes werthen. 

2) Sowohl Kotosöl als auch Pfeilwurz (arrow-root) und Perlmutter, bie von Tahiti ausgeführt 
werben und gegenwärtig ben Haupthanbel bilben, find Probucte der Nahbarinfeln, welche blos ale 
Durchfuhrsartikel betrachtet werben können. Perlmutterauſtern (Meleagrina Margaritifera), welche gewöhn- 
lid in den Monaten Jänner bis April geflfht werben, Lommen hauptjädli von ben Paomotu⸗ und ben 
Gambier-Infeln. Lebtere Gruppe liefert jährlich allein über 500 Tonnen im Werthe von durchſchnittlich 
5—600 Francs per Zonne. Im Jahre 1859 wurbe ber ganze Ertrag im Borbinein von einem Kanf- 
mann in Bapeeie für 140 Dollars oder 700 France per Tonne erflanden. Die im Tauchen geübten Ein⸗ 
gebornen ber Gambier - Infeln Holen bie Perlenauftern zuweilen aus einer Ziefe von 150 — 180 Fuß 
heraus, 

4) 100 Hectaren = 178,739 Wiener Joch. Bon biefem Flächenraum kommen 79.485 Hectaren auf 
Tahiti und den Iſthmus Taravao, während bie Halbinfel Zalarapı eine Ausdehnung von 24.730 Hec⸗ 
taren bat. 
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heit eines großen Theiles derſelben keine andere Cultur als die von Taro 
und Reiß zuläßt?). 

Das Klima von Tahiti ift im Allgemeinen gefund und- angenehm, bie 
Temperatur, welche burch bie herrſchenden Lands und Seebrifen wefentlich 
gemilbert wird, eine ziemlich gleichmäßige. Nur in der Mitte des Tages, wo 
gemeiniglich jene complete Windftille eintritt, welche die Franzofen in ihrer 
graziöfen Ausprudsweife „l'immobilité des feuilles“ zu nennen pflegen, 
herrſcht einige Stunden hindurch eine brüdende Hige, aber des Morgens 
und Abende ift bie Luft in der Hegel kühl und erfrifchenn. Das mittlere 
Diarimum während der Regenzeit ift 29° Celſius, das mittlere Minimum 
23° 5‘; nur kurz vor dem Ausbruch eines Gewitters nacht fich oft ein gewal« 
tiger Wechfel im Thermometerftand fühlber. In ber trodenen Jahreszeit 
beträgt die mittlere Temperatur 27° am Zage unb 20° während der Nacht. 
Denn zuweilen im Juli in Papeete die Temperatur auf 14° Celfius und 
am Poften im Fautaäͤua unter 8° ſinkt, müſſen felbit Europäer gewiffe 
Vorſichtsmaßregeln gegen Erkältung brauchen, welche bie Cingeborenen 
meiftentheils vernachläffigen und fi dadurch Häufig Entzündungskrankheiten 
zuziehen. 

Unter ſolchen Zemperaturverhältniffen gepaart mit jener Fruchtbarkeit, 
welche dem vulcaniſchen Tuffboden eigen, ift e8 Leicht erflärlich, daß der größte 
Theil tropifcher und fubtropifcher Nub- und Nahrungspflanzen auf ver Inſel 
ohne befondere Mühe geveiht. Das Zuderrobr, der Kaffeebaum, die Baum⸗ 
wollenftaude, die Vanillepflanze, der Cacaobaum, die Indigoſtaude, ber 
Sorgho?), Reif, Mais, Tabak u |. w. kommen vortrefflich fort und würben 
bei verftändiger Cultur dem Landwirthe reichlichen Lohn für feine Mühe geben. 


An Früchten findet man Bananen, Brotfrüchte, Mangos, Unonen, 
Papayas, Bandanusfrüchte, Kotosnüffe, Drangen, Citronen, Ananae, Guavas 
u. f. w. Die Hauptnahrungspflanzen der Eingeborenen find: 


) Auf der, Zabiti gegenüberliegenden Infel Eimeo ober Morea, welde einen Umfang von 13.237 
Hectaren befigt, befintet fih im Centrum ber Infel ein Plateau, umgeben von einer Reihe fteiler Berge 
in Halbmondſorm, das fi ganz befonders zur Biehzucht eignen fol. Die Eultur bes Weinflodes und 
europäifcher Gemüſe dürfte dort gleichfalls Ausfiht auf Erfolg haben. 

2) Auch Bier begegnen wir biefer nützlichen Pflanze, welche in Tahiti im Herbfte 1851 zum erften 
Male mit Eamen aus Paris gepflanzt wurbe. Man baute damals 25 Körner, bie binnen brei Monaten 
genug Samen lieferten, um ben Anbau bed Sorgho auf mehrere Diſtricte ausbehnen zu Tönnen. Gin 
Jahr fpäter, 1852, betrug bie Ernte bereits 2100 Kilos, wovon das Kilo zu 15 Centimes verkauft 
wurbe. 
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1. Die Sei ober wilde Banane (Musa Fi oder Musa rubra), welche 
in fünf Varietäten vorkommt. Sie tritt erft in einer Höhe von 6800 
Fuß auf, gebeiht am üppigften 1000-1500 Fuß über dem Meere, hat 
eine eigenthümliche, fafrangelbe Farbe und wird blos in geröftetem ober 
gelochtem Zuftande genoffen. 


Landschaft anf Capiti. 


2. Die Haari ober Kolospalme (Cocos nucifera), beren Stamm, 
Rinde, Blätter und Früchte von den Cingeborenen nugbringenb gemacht 
werben. Die wichtigfte Verwendung aber haben ihre Früchte, welche zur 
Nahrung von Menfchen und Thieren, zum Getränk und zur Oelgewinnung 
vienen. Mit feinem Sandelholzſtaub und anderen aromatifchen Subftanzen 
vermifcht, gehört die aus ber Kokosnuß gepreßte ölige Flüffigkeit zugleich 
zu ben beliehteften Kosmetika (monoi) ber tahitiſchen Frauen, um ihre ſchönen 
langen ſchwarzen Haare zu falben. Die Kokospalme trägt Hier wie auf 
den übrigen Sübfee-Infeln erft in 7 ober 8 Yahren Früchte, dann aber 
fo reichlich, daß man ben Werth ber jährlich gewonnenen Nüffe für jeben 
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Baum anf 5 Francs anfchlägt. Es bebarf 20 bis 25 Kolosnäffe, um eine 
Gallone oder 3", bis 4 Litres Del zu erhalten!). 

3. Der Urd (auch Maiore) over Brotfruchtbanm (Artocarpus incisa), 
nächft der Kokospalme einer der nütlichiten Bäume ber Infel Seine Frucht, 
im Tanalifchen Ofen zwifchen erhitten Steinen gebaden, ift dem Tahitier 
ein Surrogat für das Brot des Europiers. Zu Zeiten des Krieges ober 
im Falle einer Mißernte follen die Eingeborenen gleich ven Renfeeländern 
und ben Bewohnern des Karolinen-Archipels die Früchte des Uruͤ in bie 
Erbe vergraben und biefelben fpäter in verfaultem Zuftanbe verzehren. Der 
Brotbaum trägt drei Ernten im Jahre. Die erften Früchte, die beften und 
zahlreichften, reifen im März, die zweiten im Juli; bie britten (manavah6i) 
Ende November. Es gibt Früchte, welche 8 bis 12 Pfund wiegen. 

4. Der Tara oder Pandanus, deſſen Früchte gleich jenen des Urä ge- 
noffen werben, und beffen Blätter zur Dedung ber, aus Bambusrohr con- 
ſtruirten Hütten der Eingeborenen dienen. Aus den rotben Samenhälfen 
bes Pandanus odoratissimus verfertigen bie ſchmuckliebenden Tahitierinnen 
änßerft zierliche Kränze und Halsgeſchmeide. Bon einer anbern Species, 
weldhe die Eingeborenen Iri nennen, benützen fie die Blätter zur Umhüllung 
des Zabals und zur Anfertigung von Cigarretten, fo wie zur Yabrication 
von Matten für die Hausflur und das nächtliche Lager. 

5. Der Taro (Caladium esculentum), ein Knollengewächs, das zu 
gewilfen Zeiten bes Jahres den Mangel an Brotfrüchten zu erfegen beftimmt 
ift, und von den Eingeborenen mit großer Sorgfalt cultivirt wird. Es gibt 
davon dreizehn Varietäten auf Tahiti. 

6. Pia (Tacca pinnatifida), ein den Taro ähnliches Knollengewaͤchs, 
befjen mehlige Subftanz namentlich Kindern und Reconvalefcenten zur Nah⸗ 
rung bient, und welches man im Hanbel irrthümlich mit dem Namen 
Arrow⸗root bezeichnet, indem letzteres, hauptfächlich auf den Antillen und 
in Indien gewonnene Probuct, von Marantha indica und Marantha 
arundinacea herrührt. Auch zur DBereitung von Heinen füßen Kuchen 


(poe-pia) und als Stärlemehl findet im tahitifchen Haushalte die Pin eine 
beliebte Verwendung. 


ı) Eine Gallone Kokosbl werthet 14 France im Tauſch gegen Waaren ober 1 Franc im Berkauf 
gegen Barſchaft. Die benachbarten Infeln finb überaus rei an Kolospalmen und Anaa, eine ber Infeln 
ber Paomotu⸗Gruppe, Tann jährlih an 3—400 Tonnen Del liefern. 
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7. Hot oder Names (Dioscorea alata), von welchem nüßlichen Knollen⸗ 
gewächs auf ber Inſel mehrere Spectes in großer Anzahl vorkommen. 

8. Amara ober füße Kartoffel (Convolvulus Batata), von den Ein- 
geborenen der europäiſchen Kartoffel vorgezogen und viel gebaut, obfchon 
biefelbe in Tahiti fehr rafch degenerirt. 

9. Fare⸗rupe (Pteris esculentum), ein Farnkraut, deſſen Wurzel 
in früheren Zeiten, wie in Nen-Seeland, häufig gegeflen wurde. 

Noch feheint e8 von Intereffe, zweier Pflanzen Erwähnung zu thım, 
ans deren Wurzeln bie Tabitier vor der Ankunft ver Europäer hauptfächlich 
beraufchenbe Getränke bereiteten '). Es ift dies bie Ti⸗Pflanze (Cordyline 
australis) und bie Kawa ober Ava (Piper Methysticum), von welch' 
legterem Gewächs die Eingeborenen vierzehn Vartetäten unterfcheiven. 


Gegenwärtig ift die Cultur dieſer Pfefferart auf Tahiti verboten und 
das Kawatrinken völlig außer Brauch gelommen. Nur auf der Halbinfel 
findet man noch einige alte Tabitier, die unjere alloholifirten Getränfe hart⸗ 
näckig verſchmähen und ſich alle möglichen Eatbehrungen auferlegen, um ben 
nöthigen Betrag für eine Kawawurzel (4—5 Francs) zuſammenzuſparen, aus 
welcher fte bann bei befonberen Feftlichleiten ven beliebten Trank bereiten. 

Ju früheren Zeiten wurben zum Kauen der frifchen Kawawurzeln ges 
wöhnlich junge Mädchen und zwar biejenigen, welche bie fchönften Zähne 
Hatten, bejtimmt. Sie mußten fi) vor diefer beiflen Operation den Mund 
und die Hände forgfältig reinigen und bebienten fich dazu eigener Gefäße. 
Nachdem die Wurzeln langſam und gleichmäßig gekaut und in reich mit 
Speichel beflebte Kügelchen verwandelt worden waren, wurden biefe in einem 
großen, hölzernen, auf brei Füßen ruhenden Gefäß (Umeli) mit Waffer 
vermengt und leicht mit den Händen ausgebrüdt. Auf manden Infeln 
nimmt man zn biefer Verbännung ftatt gewöhnlichen Waſſers bie in ber 
unreifen Kolosnuß enthaltene Flüſſigkeit. Kawa ift ein wäfferiges Getränk 
von wenig einlabendem Ausſehen, befonders wenn man deſſen Bereitung 
gefehen bat. Es hat gewöhnlich bie Farbe von Milchkaffee; nur wenn 
zuweilen mit ber Wurzel auch bie Blätter der Pflanze gefaut werben, erhält 


n) Auch ber gährenbe Gaft ber Orange, ber Anauas, ber Pandanusfrucht, ber Spondias dulcis unb 
der wilben Banane wurde in früherer Zeit zur Bereitung von berauſchenden Oetränken bei Feſtlichkeiten 
verwenbet. — Geit der Einführung emropäiler Spirituofen nennen bie Eingeborenen alle auslänbifchen 
Getränte ava-papda, alle einheimiſchen ava-mashi. 
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das Getränk eine grünliche, vem Wermutbgeift ähnliche Farbe, obfchon es 
mit dem Gefchmad bes letteren durchaus nichts gemein Bat. 

Der Kawa wird aus einer zur Hälfte gefpaltenen, ausgehöhlten Hülfe 
der Kolosnuß getrunten, welche in der zu Schnigereien geſchickten Hand 
ber Eingeborenen die Geſtalt eines eleganten, burchfichtigen Trinkbechers 
annimmt. Nur Leute von hoher Geburt, die Arii und Raatira), befreit von 
der Sorge um ben täglihen Erwerb und von der Bewirthſchaftung des 
Bodens, konnten ſich fonft auf Tahiti dem Lurus des täglichen Genufjes 
des Kawatrankes hingeben. Die Betäubung durch benfelben Hat einige Aehn⸗ 
lichkeit mit jener von Opium. Auch bei ven Kawatrinkern wie bei ven Opium- 
eifern oder Samfhu-Schmauchern ift ein nervöſes Zittern, eine überwältigende 
Ermattung und ein, jedes andere Gefühl beberrfchendes Bedürfniß zu ſchla⸗ 
fen wahrnehmbar. Nachdem die Wirkung des Kawa vorübergegangen, tritt 
eine große Mattigkeit in allen Gliedern ein, und bie Kawatrinker pflegten 
fi) daher in die frifche Fluth eines benachbarten Bergwaſſers zu ftürzen. Eine 
ganz eigenthümliche Hautfranfheit, welche der tägliche Genuß dieſes Trankes 
zur unaußsbleiblichen Folge hat, wird von den Zahitiern Arewarewa genannt. 

Ein deutſcher Ehemiler, Herr Nöllenberger, welcher zur Zeit unferes 
Beſuches auf Bapeete lebte, hat im September 1858 verfucht, aus ber 
Kawawurzel eine kryſtalliniſche Subftanz zuertrahiren, welche derfelbe Kawain 
nannte und deren dynamiſche Eigenfchaften noch näher zu unterfuchen 
find. Wie wir indeß feither aus ber bereits erwähnten fehr wertbuollen 
Monographie des Herrn G. Euzent über Tahiti (Paris 1860) entnommen, 
hat dieſer eifrige Yorfcher bereits im April 1857 in der Kawawurzel eine 
neue organiſche Baſe gefunden, die er Kawahine nannte und über welche 
berfelbe in feinem interefjanten Werke (Seite 99) ausführlich berichtet. 

Im Verbältniß, als durch den Einfluß der Miffionäre das Kawatrinken 
auf Zahiti verboten wurde, trat an deſſen Stelle der Genuß von Brannt- 
wein und anderen Spirituofen, welche rafch eine nicht weniger fchäbliche 
Wirkung auf den phyſiſchen und fittlihen Zuftand ber Eingeborenen zu 
äußern begannen. 


9 Die tahitiſche Geſellſchaft gerfiel vor Ankunft ber Europäer in brei Glafien: in Arii ober Häupt⸗ 
linge, in Naatira ober Srunbbefiker, von welchen bie angefehenften in jedem Diftricte den Namen 
Zataui führten. und enbli in Manahune ober Proletarier. Zu letzterer Claſſe gehörten au alle im 
Kriege gemachten Sclaven. Zwifden ben Urli und Raatira gab e# ein Mittelglied, bie Eidtoai, beren 
Rang mit jenem unferer Übeligen correfponbirte. In neuerer Zeit wird für Arii häufig das Wort Tavana 
gebraucht, was jebod nur eine Eorruption bed engliſchen Wortes „Governor“ if. 
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In der Agricultur wie im Handel macht fich feit der Schußherrfchaft 
ber Franzoſen ein bedenklicher Rückſchritt bemerkhar. Kaum mehr als 60 
bis 80 Schiffe befuchen im Laufe eines Jahres die Infel und vermitteln 
einen Verkehr an Waaren und Producten in einem Werthe von ungefähr 
1,600.000 Srancs, wovon beiläufig Eine Million France auf die Ausfuhr- 
artikel gerechnet werben mag '). Am auffallendften ift die geringe Zahl von 
Walfiichfängern, welche vermalen auf Tahiti vor Anker gehen, um fich zu 
verproviantiren ober Ausbefjerungen vorzunehmen. Im Jahre 1836 befuchten 
noch zweiunpfünfzig Walfifchfänger die Infel; gegenwärtig laufen jährlich 
kaum mehr als fünf ober fechs im Hafen von Papeete ein. Im officiellen 
Berichten wird als Urfache diefes geringen Befuches das verminderte Vor⸗ 
kommen bes Walfifches in dieſen Regionen, und als Grund der Stagna- 
tion des Handels im Allgemeinen die Reduction der franzöfifchen Beſatzung 
auf Tahiti, fo wie ber feitherige Auffchwung ber Sandwich - Infeln und 
Californien bezeichnet. Die wahre Urfache des verlommenen Zuftandes 
ber Inſel ift jeboch ganz anderswo zu ſuchen. Sie liegt hauptfächlich 
in einer höchft mangelhaften Adminiftratton, welche beftändig von einer 
Hand in die andere gleitet, bald einen Schiffscapitän, bald einen Officier 
ber Gendarmerte oder des Genielorps zum Oberhaupt bat. Ein an Kaiſer 
Napoleon von einem in Tabitt angefiebelten englifhen Raufmanne gerichteter 
Brief ?) dedt bie Krebsjchäven der gegenwärtigen Verwaltung in Bezug auf 
Eigenthumsrecht, Yuftizpflege, Geſetzgebung und fociale Verhältniſſe rück⸗ 
ſichtslos auf und giebt ein gar troſtloſes Bild von dem dermaligen Zuſtande 
der wegen des reinen Glückes der Bewohner einſt ſo hochgeprieſenen Inſel. 
Aber auch die Vortheile, welche das franzöſiſche Protectorat dem Mutter⸗ 

lande bringt, ſind bis zur Stunde mehr als problematiſch. Während bie 
Gründung der franzöſiſchen Stationen in Oceanien eine Summe von ſechs 
Millionen France verſchlang, haben die jährlichen Unterhaltungskoſten 
fein Jahr weniger als 2, bis 3 Millionen Francs betragen. Davon 
fommen auf das Brotectorat in Tahiti 6— 700.000 France 3). Dieſe be- 

n Diefe Angaben find nur annähernd richtig. Das Zollamt in Bapeete befist genaue Aufzeichnun⸗ 
gen, aber es Hält biefelben geheim, und zwar aus politifhen Gründen, wie wir aus ber Bemerkung 
eines Tahitiers gu vermuthen glauben: „On ne veut pas faire savoir au monde, que nous ne sommes 
pas dans un tat prospäre“. .. . 

®) Lettre ooncernant l'état actuel de Tahiti, adresss à Sa Majest& Imperiale, Napoldon III par 
Alexander Salmon, London, Efüingham Wilson, 1853. 


2) Die franzöflicde Beſatzung auf Tahiti und Eimeo (Morea) beträgt einſchließlich ber Abminiſtrations⸗ 
beamten circa 400 Mann. Der Gouverneur empfängt nebft Zuſchüſſen einen Gehalt von 20.000 France 
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beutenbe Summe wirb feineswegs durch die Erzielung von commerciellen und 
inbuftriellen Vortheilen aufgewogen, denn kaum treffen mehr als zwei Schiffe 
jährlich direct aus Frankreich auf Tahiti ein, während die meiften der daſelbſt 
verfauften Waaren englifhe Fabricate find, die aus Balparaifo bezogen 
werben, mit welchem Hafen Papeete allein eine ziemlich regelmäßige Ver⸗ 
bindung unterhält. 

Die Station Taiohät auf der Infel Nukahiwa im Marguefas-Archipel 
wurbe feit 1. Yänner 1859 ber zu großen Auslagen wegen wieber gänzlich 
anfgelafjen, obfchon Utesmosna, der König der Marquefas, und bie Häupt- 
linge von Nukahiwa das Protectorat Frankreichs nachgefucht und eine förm⸗ 
liche Unterwürfigfeits-Abreffe unterzeichnet haben; während anbrerfeits der 
Befig von Neu⸗Caledonien (Dum'mbia) nur mit bedeutenden Gelbopfern 
behauptet werben Tann. 

In nächſter Zeit werben allervings einige Reformen Pla greifen, 
um den bisherigen Negierungsapparat minder fchwerfällig zu machen. Man 
will die franzöfifchen Colonien in Dceanien in öftliche und weftliche, mit 
völlig unabhängigen Adminiftrationen theilen. Der Gouverneur der „Eta- 
blissements francais dans l’Oceanie orientale* fol in Papeete, jener 
ber „Etablissements frangais dans l' Océanie occidentale“ in Port be 
Trance (Neu:Calebonien) feinen Sig haben. Allein diefe Trennung ber Ver⸗ 
waltung wirb zwar bie Unterbaltungsfoften wefentlich erhöhen, aber nicht 
bie Ausficht auf beträchtlichere Einnahmen vermehren. 

Die Franzoſen haben einmal fein Glück mit ihren Colonifationsver- 
fuden; fie find feine praktiſchen Coloniften. Diefe Wahrnehmung wird 
boppelt augenfällig in ber füblichen Hemiſphäre, wo fie von englifchen 
Colonien umgeben find. Wohl haben auch die Engländer ihre Beſitzungen 
in Oceanien, Auftralien, Afien u. ſ. w. meift nur durch Acte der Gewalt 
an fich geriffen, und Niemand kann vom humantftifchen Standpunkte aus jene 
Mittel billigen, durch welche fie ſich zu Herren der Herrlichften und frucht- 
barften Länder der Erbe machten. Was waren aber bie verſöhnenden 
Refultate diefer Gewaltacte, dieſer politifchen faits accomplis? England 
bat jene naturbevorzugten Infeln und Continente mit ihren thatlofen, hin⸗ 
jterbenden Meenfchenracen dem unbefchränkten Verkehr aller handeltreibenden 
befien Stellvertreter (Commandant particulier) hat einen Gehalt von 20.000 Francs ; außerbem beziehen 


bie beiden franzöfifgen Sommifjäre ihre Diäten als Officiere ber kaiſerlichen Marine (16 Bis 25 Yranch 
tägli). 


Barjüge der britischen Calenisatian. — La nouvelle Cythäre, 427 


Nationen geöffnet; e8 hat fich bemüht, burch freie Inftitutionen arbeitsfähige 
Coloniften anzuziehen, die Naturfchäte ber befegten Länder durch die Hand 
ber Wiffenfchaft und Forfchung zu heben und zum Nutzen Aller auszu- 
beuten; es bat den Samen chriftlicher Eultur bis in die entfernteften Theile 
ber Erbe getragen, und felbft den wilbeften Völkern durch Energie, Arbeits- 
tüchtigleit und fittlichen Ernſt ein Gefühl der Achtung und Bewunderung 
für die geiftige Weberlegenheit, für die Macht und Größe ber weißen 
Race aufzubringen verftanden! 

Unter dem Einfluffe liberaler, aber fittlich firenger Geſetze würde 
auch Tahiti fich bald zu einem Emporium in ber Sübfee, zum Singapore 
Deeaniens emporgefchwungen haben. Unter franzöfifchem Protectorate dagegen 
ift die Imfel mit ihrer von jeher zur Frivolität und Sinnlichkeit geneigten 
Bevölkerung in der That das geworden, was fie einmal ein franzöfifcher 
Seefahrer fcherzweife nannte: „La nouvelle Cythere!“ 

Obſchon die Gefellichafts-Infeln Teine franzöſiſche Strafeolonie find 
(denn dazu iſt das Klima zu gut), fo gibt es doch auf Tahiti und Nu⸗ 
kahiwa einzelne, mehr politifch unbequeme als gefährliche Menſchen, welche 
eine humane Anwanblung des Martialgerichtes mit ver Verbannung nad) 
dem furchibaren Cayhenne) verfchont, und bie ein, wir möchten faft jagen, 
gnädiges Gefchid nach den Geftaden der Süpfee geführt bat. Einer tiefer 
Verurtheilten, Namens Longomafino, verdankt bem Beſuche der dfterreichi- 
ſchen Fregatte in PBapeete die Wiedererlangung feiner Freiheit. Derfelbe 


N Wir hatten Gelegenheit in Papeete einige Mittheilungen über jene berlichtigte franzöfiige Straf. 
colonie ans dem Munde eines Mannes zu vernehmen, den man durch feine Stellung gewiß nicht ber 
Webertreibung zeiben wird. Mir. de la Nicherie, zur Zeit unferer Anweſenheit Commissaire Impärlale 
und gegenwärtig Gouverneur von Tahiti, war vier Jahre hindurch (1854—1858) Director ber Strafan⸗ 
Ralt zu Cayenne. Während ber Zeit feiner Verwaltung betrug bie Gefammtbenölferung 5—6000 Ge⸗ 
fangene, 1500 Mann Garnifon, 200 freie Anfiebler und 16—18.000 Neger. Die Unterhaltungstoften biefer 
verhältnigmäßig Fleinen Anfteblung ſchätzt Mir. be la Richerie auf 4-5 Millionen Francs. Die Sterb⸗ 
lichkeit unter ven Sträflingen ſowohl, als unter ben weißen Anfieblern ift wahrhaft grauenerregend unb 
beträgt durchſchnittlich 28 — 33 Procent. Bon 6000 Gefangenen flarben in einem Jahre 2000; von 36 
Uerzten unterlagen 18 ber Erfüllung ihres Berufes. Yortwährend befinden fi 5 — 600 Gefangene 
fieberfrant im Spitale. Der Director trat einmal in einen ber&äle, in weldem 250 Deportirte auf dem 
Siechbette lagen. Er frug ben Arzt, wie lange fie wohl noch Leben würben? — Belläufig ein Yahr 
war bie Antwort. Depechez-vous donc! mahnte ber Director, indem ex auf die Unglüdtihen hindeutete, 
welche außerhalb bes Spitals Leine Aufnahme finden Tonnten und, an Leib und Seele Trant, ſebnſuchts⸗ 
vol des Momentes harrten, wo die von ihren Leidensgenofien eingenommenen Lagerflätten leer werben 
würden! Auch Mr. be Ia Richerie war ber Ueberzeugung, baf fein Deportirter den Aufenthalt in Cayenne 
länger als vier bi® fünf Jahre erträgt, daß fogar jeber freie Unftebler in höchſtens zehn Jahren ben 
ſchaäͤdlichen Einflüffen bes Klimas erliegen muß. Darum kümmert fich aber die Megierung bes Zweiten 
December wenig. Man hat einmal bas Princip ber Deportation für gut erfannt unb will es nun 
durchgeführt willen. Die weiteren Details feinen Nebenfache zu jein, wenn nur alle Franzoſen, welde 
bie Herrſchaft ber Rapoleoniden erfgilttern Tönnten, aus dem Lanbe, aus Europa verbannt find ! 
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war bis zum Jahre 1851 Iommalift in Zonlonfe und ſtand in eifriger 
Eorrefpondenz mit den intimften Anhängern Lonis Rapoleons, bis ihm enb- 
lih ber Coup d’etat über bie wirklichen Akfichten bes Imperators bie 
Augen öffnete, und Longomafino ins Lager der Gegner bes neuen Kaiſer⸗ 
reiches überging. Seine Agitation gegen vie Gewaltmaßregeln tes Zweiten 
Decembers veranlaßte feine Gefangennehmung und Verbannung. Er wurde 
zuerft nach Nulahiwa, einer ver Marguefas-Infeln, deportirt und erhielt 
fpäter die Erlaubniß, nach PBapeete auf Tahiti überfiereln zu dürfen. Erſt 
Hufſchmied, dam Advocat ımb in lekterer Zeit Wirth, war er gleichwohl 
in feiner viefer verſchiedenen Gefchäftsiphären im Stande, ſich und feiner 
zahlreichen Familie eine Eriftenz zu gründen, ımb zwar um fo weniger, 
als politifhe Intriguen ihm das Recht zur Ausübung einer jurivifchen 
Praxis abſprachen unb zum Wahl eines Erwerbszweiges nötbigten, für 
welchen er weder Neigung noch Geſchick befaf. Wenn wir gut unterrichtet 
find, fo Hat der juribifch gebilvete Kongemafino tem katholiſchen Bifchof 
von Tahiti in deſſen Rechtshänbeln mit der franzöfifchen Adminiſtration 
manche gute Dienfte geleiftet, und es war daher weniger Mitgefühl für 
den unglücklichen Deportirten als vie Abfiht, dem Gegner einen Streich 
zu fpielen und ihn einer wefentlichen Stüte zu berauben, was ben Gouver- 
neur veranlafte, an ven Befehlshaber der Erpebition das Anfuchen zu 
ftellen, ven auf Lebenszeit zur Berkannung verurtheilten Longomaſino am 
Bord der Novara eine freie Ueberfahrt nach Valparaifo geftatten zu wollen. 
Das Anfuchen wurde bewilligt und Longomafino fchiffte fi) am Akend vor 
unferer Abreife auf der Fregatte ein, während ihm feine Familie auf einem 
Rauffahrer nachfolgen follte. Der Unglüdliche, welcher nicht genug Worte des 
Dankes über die freundliche Aufnahme finden konnte, die ihm bereitet wurbe, 
erhöhte noch die Sympathien für fein Schidfal durch das charafternolle Schwei- 
gen, welches er über die ausgeftandenen Leiden bewahrte‘). 

Ein anderer Deportirter, welcher in Papeete bie allgemeine Aufmerk⸗ 
famfeit auf fi z30g, war Belmare, ein junger vielfeitig gebildeter Mann, 
der befanntlich in ben 1850ger Jahren in den Tuilerien auf Louis Napoleon 
ſchoß und in Folge deſſen zur lebenslänglichen Deportation nach der Inſel 

) Longomafino reifte balb nad feiner Antunft in Balyaraifo nad Serena, einer Stabt von 20.000 


Einwohnern mit reihen Supferminen,, um fi daſelbſt an ber NRebaction eines politiſchen Blattes zu 
betheiligen. 
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Tahiti verurtheilt wurde. Der Umftand, daß man Belmare feither beim Schatz ⸗ 
amt in Papeete anftellte und einen Monatsgehalt von 200 Francs bezahlt, 
gab bei dem fonftigen Verfahren der franzöfifchen Regierung gegen politifche 
Nenitenten ven barodeften Gerüchten Nahrung; ja wir hörten ſogar wieber- 
holt die Bermutgung ausfprechen, Belmare fei eigentlich nur zum Werkzeug 
für eine Handlung gebraucht worden, welche als Vorwand und Scheingrund 
benügt werben follte, um der Regierung Louis Napoleons Anlaß zu neuen 
Gewaltmaßregeln zu geben. Ob aber für einen ſolchen Dienft der Auf 
enthalt auf Tahiti, felbft mit einer noch fo günftigen Monatsgage, eine 
entfprechende Belohnung fei, dieſe Frage ift Monſieur Belmare allein zu 
beantworten im Stande. 


Insel Capiti. 


Ungünftige Witterung, wie fie in der Megenzeit der Tropen häufig 
vorkommt, verzögerte unfere Abreife um mehrere Tage. Bald wehte ein ftür- 
mifcher Wind, der fi von Nord über Weft nach Südweſt beugte, bald trat 
wieber völlige Winbftilfe ein, während welcher die Brandung der hohen See un⸗ 
aufhörlich und dermaßen heftig an das Ufer ſchlug, daß e8 wenig gerathen fchien, 
ſich mit einer Fregatte in die enge Deffnung zu wagen, welche die Mündung 
bes Hafens von Papeete bildet und welche in einer Spaltung jener Korallen- 
mauer befteht, die ganz Tahiti umfäumt und vor den Wellen des Oceans ſchützt. 

Am 28 Februar endlich fegten wir bei Tagesanbruch unter Segel. 
Unfere eigenen Heinen Fahrzeuge, fo wie eines der Boote des franzöfifchen 
Dampfers „Milan“, das uns mit großer Zuvorfommenheit zur Verfügung 
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geſendet worben war, fchleppten die Novara bis außerhalb des Riffes und 
unterftügten wejentlih die Bemühungen unferer Matrofen, den kaum fühl- 
baren Luftzug allen Segeln ber Fregatte zu Gute kommen zu laffen. Bon 
einem eingeborenen Lootfen geführt, fteuerten wir berart nahe an ben fteil 
auffteigenben Korallenriffen vorüber, daß bie Fregatte biefelben faft berüßrte. 

Noch warfen wir einen Bli des Abſchiedes auf Tahiti und die Meine 
Infel Motu-Uta, wo unfere improbifirte Sternwarte ftand und fo manche 
Nacht mit Beobachtungen durchwacht wurbe, um bie geographifche Pofition 
mit aftronomifcher Genauigkeit feftzuftellen. 


Car Eingebarrar won Pasmatu aad ipe Sapu (Mestig). 


Da wir außerhalb des Korallenriffes Träftigere Brife fanden und 
norbwärt® fteuerten, fo lag das reizende Tahiti, welches durch bie impo- 
fanten und wunderlichen Formen feiner Berge und durch ben Reichtum und 
die Mannigfaltigkeit feiner Vegetation theils an bie ſchimmernde Pracht ver 
Tropen, theils an bie ftille Majeftät unferer Alpenlanbfchaften erinnerte, 
bald nur mehr in traumhaften Umriſſen hinter uns. 

Faſt gleichzeitig mit ber Novara war ber norbamerilanifche Walfänger 
Emil Morgan (Eapitän Ehafe) aus dem Hafen von Papeete ausgelaufen. 
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Derfelbe trieb fich bereits feit fünf Jahren in ben Gewäflern ver Südſee 
herum, obne bisher feine jchweren Mühen und Anftrengungen durch einen 
ergiebigen ang belohnt zu ſehen. Nicht mehr als 4 Faß Thran waren ber 
ganze Ertrag feiner Campagne. Er ging nad den Sanbwich- Infeln und 
von bort nach Haufe, nach Bolton. In neuerer Zeit haben fich die norbame- 
rikaniſchen Walfänger in Compagnien vereinigt, welche Gewinn und Ver⸗ 
luſt tbeilen. Hatten feine Compagnons anberwärts mehr Glück als Eapitän 
Chafe, fo mag es fich immer noch fügen, daß er die legten fünf Fahre nicht 
umfonft gearbeitet bat. Die Mannfchaft des Emil Morgan, welche haupt⸗ 
ſächlich nur mit Gewinnantheil oder einer fogenannten Del-Tantidme bezahlt 
wurde, war ſchon verzagt geworben und ſechs Matrofen verließen fogar 
das Schiff, um auf Tahiti zurüdzubleiben. Capitän Chaſe Hatte während ber 
ganzen Campagne feine Fran bei fich, eine muthige, energifche Amerikanerin, 
welche fih, wenns Noth that, felbft ans Steuerruder ftellte oder bie vor⸗ 
zunehmenden Schiffemandvers commanbirte. Sie geftel fich darum auch, felbft 
in ber gewöhnlichen Eonverfation gewilfe maritime Ausbrüde zu gebrauchen 
und erzählte mit Vorliebe, wie fie häufig, wenn die Boote auf den Fang 
ausgeſchickt waren, gleich jedem andern Officter Wache hielt. 

Am 8. März wurde an Bord Faftnacht gefeiert. Mehrere Matrojen 
hatten ſich als Invaliden, als Zabitier und Nilobarer maskirt und führten 
allerhand Schwänke auf. Dolce, der Koch, die Luftige Perſon des Schiffes, 
erſchien als Zroubabour und fang berzzerreißenbe Lieder. Nachmittags fpielte 
die Mufilbande auf Ded und Abends wurde ben waderen Matroſen zu 
ihrer großen Befriebigung eine doppelte Ration Rum gereicht. 

Es lag in der Abſicht des DBefehlshabers ber Exrpebition, bie in jener 
Gegend gefchloffenen, faft elliptiſchen Curven von gleicher magnetifcher Decli- 
nation biametral zu durchſchneiden, um wo möglich burch Beobachtung zu 
ermitteln, nach welchem Gejete innerhalb ter Curve von 5°, der legten, 
welche bie neueften magnetifchen Karten noch angeben, vie Declination ober 
jogenannte Mißwelfung der Magnetnabel weiter abnimmt. 

Die erwähnte Curve von 5° dftlicher magnetifcher Declination Liegt 
nah F. Evans?) zwifchen ben Parallelen 5%, N. und 130 ©. und ben 
Meridianen 120° und 134,9 W. von Greenwich norböftlih von den 
Marqueſas⸗Inſeln. 


) Chart of carves of equal magnetic variations, 1858, by Frederick Evans, Master, R. N. 
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Die Magnetnadel zeigt, wie befannt, nicht genau nach den geographi- 
fen Polen, fondern weicht von der Mittagslinie oder von der Richtung 
Nord-Säb eines jeden Ortes entweber nad) Dft oder nach Weft um einen 
Winkel ab, den man öſtliche oder weftliche Declination oder Mißweifung 
der Magnetnadel nennt, und ber ſich nicht blos im Verlaufe der Zeit an 
einem und bemfelben Orte langfam ändert, ſondern auch im Allgemeinen 
von Ort zu Ort andere Werthe annimmt und nur in gewiſſen Richtungen, 
fogenannten Linien gleicher Declination, für einen beſtimmten Zeitpunkt 
gleich bleibt. 

Nachdem der Eompaß ter einzige Wegweifer des Seemammes auf dem 
Dcean, und es von großer Wichtigkeit ift, die Schiffscurſe mit Rüdficht 
auf die geograpbifche Lage berjenigen Punkte, welche man erreichen will, zu 
beftimmen und zu befolgen, fo wird auch ben Uneingeweibten die Nothwen- 
digkeit der Beftimmung der Mißweifung ver Magnetnadel einleuchten, indem 
man dadurch zur Kenntniß jenes Winkels gelangt, um welchen bie Magnet⸗ 
nabel von der wahren Nord⸗Süd⸗Linie, oder vom jeweiligen Meridian abweicht. 

Die Beftimmung dieſer Mißweifung gefchieht mittelft Beobachtungen 
der Sonne, von welcher man in jedem Augenbide die genaue Richtung 
berechnen Tann, in welcher fie vom Schiffe aus geſehen wird. Diefe Rich- 
tung, verglichen mit jener, in welcher bie Sonne thatfächlich in Bezug zur 
Magnetnabel beobachtet wird, gibt den Mißweiſungswinkel. 

Diefe Scheinbar höchft einfache Beftimmungsweife begegnet gleichwohl in 
der Ausführung in Folge gewiffer localer Umftände mehrfachen Schwierigfeiten; 
benn biefelbe wird am Bord eines Schiffes ausgeführt, das oft bedeutende, 
je nach ihrer weiteren oder geringeren Entfernung auf die Magnetnadel 
mebr oder minder ftörend einwirkende Eifenoberflächen in fich ſchließt, bie 
eine örtliche Anziehung bewirken, und bie Nabel von berjenigen Richtung 
ablenken, welche fie haben würde, wenn dieſe Eiſenbeſtandtheile nicht vorhan⸗ 
ben wären. Dabei ift die örtliche Anziehung nicht an allen Orten und in 
jeder Richtung des Schiffes diefelbe, ſondern ändert fi) nach einem ge- 
wiffen Geſetze je nach ber Intenfität und Richtung ber magnetifchen An- 
ziebungsfraft der Erbe. Man muß daher auch biefe örtliche Abweichung ber 
Diagnetnabel beftimmen, um bie genauen Werthe ver Mißweifung zu finben. 

Was nun biefe letztere betrifft, fo haben viel taufend Beobachtungen 
auf dem Lande und auf bem Meere das Maß ergeben, wenigftens für 
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fürzere Zeiträume das Geſetz empirifch zu finden, nach welchem fich bie 
Abweihung der Magnetnadel von Ort zu Ort und von Yahr zu Yahr 
ändert und es ift möglich geworben, auf den Seelarten biejenigen Linien 
zu ziehen, auf welchen bie Mißweiſung in einem gegebenen Zeitpunkte einen 
gleichen Werth behält. Da die Genauigkeit, mit welcher diefe Tinten verzeichnet 
wurden, für ben Seefahrer genügt, fo ift verfelbe in den meiften Fällen ver 
Beobachtung und Beftimmung dieſer Mißweiſung überboben, wenn er nur 
den Drt feines Schiffes auf ber Oberfläche ver Erbe mit einiger Sicher- 
beit kennt und die örtliche Anziehung am Bord beftimmt bat. 

Diefe Linten gleicher Abweichung find aber noch mancher Verbefferung 
fähig, und wenn fie gleich für ven praftifchen Gebrauch im Allgemeinen 
ausreichen, fo follte doch die Wiederholung der Beobachtungen befonders von 
ſolchen Seefahrern nicht vernachläffiget werben, welche Mittel und Kennt- 
niffe befiten, um verläßliche Angaben zu liefern. 

Auch auf der Novara verging Fein fonnenheller Tag, ohne die Miß- 
weifung ber Magnetnadel mehrere Male zu beftimmen, fo wie gleich- 
falls, wo e8 nur immer anging, auch jene Beobachtungen fortgefet wurden, 
welche fich auf die Beſtimmung ber örtlichen Anziehung am Bord bezogen. 





Ökine nah SF. Srans Currrukarte (1858). 
Reife ber Novara um bie Erbe II. Bb. * 
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Unter ſolchen Verbältniffen mußten wir einen befonberen Werth barauf 
legen, die Abnahme der Declination der Magnetnabel gegen ihren vermeint- 
lihen Nullpunkt, fo weit als es nur immer thunlich war, zu verfolgen und 
unfere Beobachtungen mit der Angabe auf den Seekarten zu vergleichen. 

Es war indeß in nautifcher Beziehung keineswegs von befonverer 
Wichtigkeit, ven Minimalwerth der magnetifchen Declination ſelbſt zu erreichen, 
es genügte, fich die Ueberzeugung zu verfchaffen, daß bie beobachtete Ab- 
nahme der magnetifchen Declination mit ben Angaben der Karten überein- 
ftimmte, was in der That auch volllommen der Fall war. 

Diefe Mebereinftimmung mußte uns um fo mehr zur Genugthuung 
gereichen, als wir an ber norböftlichen Seite der Paomotu⸗Gruppe?) frifchen 
Norpoftwind fanden, eine in ber herrſchenden Jahreszeit von ber hoben 
Temperatur biefer Infeln bedingte Erfcheinung, welche unferer Abflcht, nach 
Nordoft zu fegeln, heftigen und andauernden Wiberftand entgegenfeßte. 

Zugleich bewog uns noch ein anderer Umftand, den DVerfuch, weiter 
gegen den Minimalwerth der magnetifchen Declination zu fteuern, aufzu- 
geben. Auf der Fregatte war fehon feit einiger Zeit der Gefunpheitszuftenn 
fein günftiger; eine eigenthümliche, endemifche Kolil, von den Franzoſen auf 
Tahiti colique söche ober colique vegétale genannt?), machte auch am 
Bord unter der Mannſchaft bebenkliche Fortfchritte, ja wir hatten jogar den 
Tod eines Matrojen zu beklagen, welcher nach furzem Leiden am 9. März in 
den Frühftunden ftarb, und deſſen Leichnam noch am nämlichen Tage mit den 
üblichen T’rauerfeierlichleiten in den Dcean verſenkt wurde. 

Die Declination der Magnetnadel hatte fi) am 17. März in 15° 52° 
ſüdl. Breite und 137° 23° weftl. Länge bis auf nahezu 5'/,° Oft vermindert, 
und ftimmte bis nun volllommen mit den, auf den vorhandenen Karten 
verzeichneten Angaben; doch ift e8 nicht wahrfcheinlich, Daß dieſe Declination 
wirklich bis auf Null finkt, indem die Abnahme eine um fo geringere wird, 
je mehr man ſich dem bezeichneten Punkte nähert, was nicht der Fall fein 
fönnte, wenn die Declination in der That bis auf Null ſinken würbe. 

Am 25. März befanden wir und auf ber Höhe von Pitcairn, in 
einer Entfernung von faum Hundert Meilen von dieſer einfamen, durch ihre 

%) Kuh Pakomotu⸗Oruppe genannt: 18—22° fübl. Br. und 185—150° well. 2. 
2) Eine ausführlige Beichreibung ber endemifhen Kolit, welche wir nahezu at Monate hindurch 
am Bord batten, unb welde an 36 Individuen in einer Minimalbauer von 9, und einer Naximalbauer 


von 94 Tagen beobachtet wurbe, findet ber Lefer in dem, von Dr. Ebuarb Schwarz bearbeiteten mebi« 
cinifgen Theile ber Rovara-Bublicationen, Seite 214-220. 
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phufifche Beichaffenheit wie Durch ihre Gefchichte intereſſanten Felfeninfel. 
Dielen Lefern dürften zwar ſchon bie Urfachen, welche vie Meuterei am Bord 
ber engliſchen Kriegsfchaluppe Bounty herbeiführten, fo wie bie fpäteren 
Schidfale der babei Betheiligten befannt fein, und wir würden e8 gewiß 
nicht wagen, biefe an unb für ſich allerbings böchft merkwürbige Kata⸗ 
ftropge bier neuerdings zum Gegenftande einer Schilderung zu machen, 
wenn uns nicht ein glüdlicher Zufall in den Befit einer banbfchriftlichen 
Mittbeilung gebracht hätte, welche uns von Pitcairn und beffen Bewohnern 
bis in die nenefte Zeit Kunde gibt. Um aber für dieſes biedere Kernvölkchen 
die Sympathien bes Leſers zu gewinnen, ift es nöthig, in flüchtigen Um⸗ 
riffen ein Bild jener Ereigniffe zu geben, von welchen Pitcairn zu Enbe 
des vorigen Jahrhunderts der Schauplak war. 

Im December 1787 fanbte bie englifche Regierung vie Kriegsfchaluppe 
„Bounth“, Kapitän William Bligh, nach der Infel Tahiti, um pafelbft Brot- 
fruhtbäume einzunehmen unb dieſe nach oftindifchen Beſitzungen zu über- 
führen. Das Schiff fam im October 1788 in Zahitt an und verließ, mit 
1015 Stüd ver gewäünfchten Pflanzen verjehen, am 4. April 1789 bie 
Infel. Wenige Wochen nach der Abfahrt brach unter ver Heinen Beman⸗ 
nung des Schiffes eine Emeute aus, beren Hauptanſtifter und Leiter ber 
erfte Lieutenant der Schaluppe, Namens Ehriftian”) war. 

Veranlaſſung dazu gab angeblich die ftrenge, tyranniſche Behandlung, 
welche die Bemannung durch Capitän Bligh erfuhr, da er es Dfficieren umb 
Matroſen an ben bringenbften Lebensbedürfniſſen fehlen ließ und felbft bie 
geringfte Klage und Befchwerbe mit ben fchärfften Strafen beantivortete. Dieſe 
erniebrigende Behandlung hatte namentlich” auf das Gemüth des ftolgen, 
heftigen Schiffölientenants einen fo peinlichen Einprud hervorgebracht, 
daß er fich entfchloß, des Nachts in einem Heinen Boote das Schiff zu 
verlaffen und fich den Wellen anzuvertrauen. Aber feine Schidfalsgefährten 
binberten die Ausführung biefes verzweifelten Entjchluffes, und einer ber- 
felben machte ven Vorſchlag, fich lieber des Schiffes zu bemächtigen, und 
den Eapitän und deſſen Mitſchuldige zu Gefangenen zu machen. Entſchluß 
und Ausführung waren Eins. Chriftian und einige feiner Cameraden über- 
rafchten, wohl bewaffnet, ben Capitän, nahmen deſſen Anhang, von 


N Lord Byron hat das Schickſal Eprikian’s, einer ber Sauptperionen biefer Geſchichte, zum Bor: 
wurf feines belannten Bebichtes, „bie Infel” gemacht. 9% 
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welchen Wiberftand vermuthet werden Tonnte, gefangen, ließen ein Boot ins 
Meer, verfahen vasfelbe mit Segel, Werkzeugen, einer Bouffole, einem Qua⸗ 
dranten, einigen Lebensmitteln"), Haden und Säbeln, und zwangen bieranf 
den Eapitän, den zweiten Lieutenant, ven Arzt, ten Botaniler und fünf- 
zehn Matroſen fich einzufchiffen. Sobald dies gefchehen war, ließen fie das 
Tau los, welches das Boot am Schiffe fefthielt, und indem fie bei gün- 
ftiger Brife mit allen möglichen Segeln den Curs gegen Norven nahmen, 
hatten fie das Heine Fahrzeng mit feiner unglüdlichen Bemannung rafch aus 
dem Gefichte verloren. 

Chriftian übernahm num das Commando der „Bounty". Es wurde Rath 
gehalten und befchlofien, eine abſeits gelegene Infel aufzufuchen und zum 
künftigen Aufenthalte zu wählen. Man änderte den Eurs, warf einen großen 
Theil der eben erft eingenommenen Latung von Brotfruchtbäumen über 
Bord, und behielt davon gerade nur fo viele Pflanzen zuräd, als zum Anbau 
anf der Infel nöthig fein würben, im Falle man dort biefes für den Tro⸗ 
penbewohner fo nügliche Gewächs nicht vorfinden follte. 

Wenige Tage nach dieſem Ereigniffe fam man in Sicht von Tubnai, 
einer der Inſeln des Rurutu-Archipels. Obſchon fich die Eingeborenen fehr 
feinpfelig zeigten, anlerten vie Meuterer gleichwohl in einer Bucht im Norb- 
weften diefer Infel, welche für eine Nieverlafjung ganz befonvers geeignet 
zu fein fchien. Der Brotfruchtbaum, die Banane und der Taro kamen in 
großer Menge vor, unb ber für die Eultur empfängliche Boden verfpracdh 
ven Fleiß des Landwirthes reichlich zu lohnen. 

Zwei Umftände aber binberten die Meeuterer, den Entfchluß einer 
dauernben Nieberlaffung auf ber Infel in Ausführung zu bringen: bie 
große Beinbfeligfeit der Eingeborenen, welche ſchon in ben erften Tagen nach 
ber Anfunft der Meuterer den Tod einiger Inſulaner zur Folge hatte, unb 
der Mangel an Frauen. Dan erinnerte fich der vertraulichen Verbindungen, 
welche man während des Aufenthaltes in Tahiti mit ben dortigen weiblichen 
Bewohnern eingegangen war, und befchloß, nach jener reizenden Inſel des 
Geſellſchafts⸗Archipels zurüdzufehren, um beftandene Bande bauernd zu 
knüpfen und zugleich einige Zabitier für bie Cultur der neuen Nieberlaffung 
anzuwerben, bie man ſodann aufzufuchen beabfichtigte. 


150 Sqhiffszwieback, 16 Stüde geſalzenes Schweinefleifch (a 3 Pfund), 6 Flaſchen Rum, Flaſchen 
Wein und 98 Pinten (circa 50 Mat) Zrinliwafler. 
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Eine erfundene Gefchichte über die Urfache der Rückkehr, welche man 
ſchon früher verabrevet hatte, bereitete ven Menterern auf Tahiti einen freund- 
lichen Empfang. Sie gaben vor, ein Eiland entdedt zu haben, das fie bevöl⸗ 
fern wollten. Capitän Bligh war angeblih auf vemfelben zurüdgeblieben 
und hatte Ehriftian, den erften Lieutenant, beorbert, mit der „Bounty” nach 
Tahiti zu fegeln, um fich dort Schweine, Hühner, Yamswurzeln und andere 
nollengewächfe zu verfchaffen. Die einfaltsnollen Tahitier fegten nicht ben 
geringften Zweifel in vie Wahrheit dieſer Erzählung und erfüllten ohne Zögern 
alle Wünfche per Schiffsmannfchaft. Nur vom weiblichen Gefchlechte entfchloffen 
ſich nicht fo viele, ihnen zu folgen, als fie gewünfcht hatten. Blos neun 
Frauen ſchifften fi) ein und mit ihnen acht Tahitier und zehn Knaben. Dan 
kehrte noch einmal nach Tubnat zurück und erbaute daſelbſt fogar ein klei⸗ 
nes Fort zur Vertheidigung gegen bie Eingeborenen fowohl, als auch gegen 
fremde Schiffe, im Falle das Verfted der Meuterer in Europa verrathen 
und Verſuche zu ihrer Gefangennahme gemacht werben follten. Allein bie 
bartnädigen Feindſeligkeiten ließen auch ben zweiten Aufenthalt auf Tubuai 
von Feiner langen Dauer fein, und da gleichzeitig unter den mitgenommenen 
Tahitiern Zwiftigleiten ausbrachen, fo beſchloß man wiederholt Tubuni zu 
verlaffen, vie Malcontenten nach ihrer Heimat zurüdzubringen und fodann 
eine anbere, völlig unbewohnte Inſel zur dauernden Nieberlaffung zu wählen. 

Nur mehr acht Mann von der einftigen Bemannung ber „Bounty“ 
bieten jest noch an Chrifttan feft und gelobten ihm zu folgen, wohin er 
fie auch immer führen wolle. Bon Tahitiern blieben noch ſechs Männer 
und zwölf Frauen an Bord. Von den letteren waren neum mit ben Meu⸗ 
terern verheiratet, die übrigen waren bie Genoffinnen von Zahitiern. 

Eine Woche lang trieb man fich auf dem Ocean herum, ohne recht zu 
wifen, wohin man eigentlich den Curs nehmen follte. Enblich erinnerte fich 
Chrijttan ber Felfeninfel Pitcairn, die ihm von einer früheren Reife ber 
befannt war. Auf dieſe wurde nun losgeſteuert und im Jänner 1790 die⸗ 
felbe erreicht. Die Imfel Pitcaten, welche nach ſeemänniſchem Brauch ben 
Namen des irländifchen Matrofen führt, ver fie im Jahre 1767 zuerft ſah 
und entdeckte, ift die jünlichfte von der Gruppe der niederen und gefähr- 
lichen Infeln im ftillen Dcean, unter dem 25°03° fühl. Br. nnb 130008‘ 
weftl. 2. gelegen. Sie zeigt ſich ringsum von fchroffen, fpigen Baſaltfelſen 
umgeben, beren zerflüftete, ſchwarze Maſſen, an benen fi) die Wellen mit 
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wilden Getöfe brechen, fortwährend mit Schaum bedeckt find. Nur mit großer 
Mühe und Beſchwerde bei fehr günftigem Wetter und völlig ruhiger See für 
Heine Boote an einer einzigen Stelle zugängig, hätten die Meuterer kaum 
ein fichereres Aſhl als Pitcairn wählen Können, um fi und ihr Verbrechen 
vor der Welt und dem Gefete für immer zu verbergen. 

Chriftian fprang zuerft ans Land; er ließ fich durch den oden traurigen 
Anblic der Ufer nicht abfchredien, und nachbem er das Innere der Infel, welche 
faum brei Seemeilen im Umfange mißt, bejucht hatte, ankerte man, entfchlof- 
jen für immer auf Pitcairn zu bleiben, mitten zwifchen furchtbaren Wellen- 
brechern, an einem Orte, wo es unmöglich gewefen wäre, das Schiff wieber 
flott zu machen; fchiffte die wichtigften Gegenftände und Lebensbebürfniffe 
aus, und indem hierauf Ehriftian den Befehl ertheilte, vie Schaluppe in Brand 
zu fteclen, vernichtete er die lete Möglichkeit, die Infel wieder zu verlaffen. 

Dean fand viefelbe völlig unbewohnt, obſchon mehrfache Spuren früherer 
Nieverlaffungen vorhanden waren !). Da die Deeuterer die Strafe kannten, 
welche fie, falls ihr Aufenthalt entvedt würde, erwartete, fo mußte ein 
ganzes Fahr hindurch Einer von ihnen unaufhörlich auf einem ber höchften 
Punkte der Infel, welcher von allen Seiten ven Ocean beherrſcht?), Wache 
halten, um jedes ihrem Verftede fi) nahende Schiff fogleich zu fignalifiren. 
Allein nach dem Verlaufe eines Jahres hörte diefe Wachfamfeit auf; man 
begann fich zu beruhigen, und ohne Ausficht wie ohne Wunfch, bie Inſel je 
wieber zu verlaffen, lebte man in ftiller Nefignation im Weberfluß dahin. 
Abgefeben von den Früchten, welche die Meuterer auf Pitcairn vorgefun⸗ 
ben, famen auch die von Tahiti mitgebrachten Samen vorzüglich fort, und 
mit geringer Arbeit und Mühe befaßen die Bewohner in Fülle Brotfrüchte, 
Yams, Taro, ſüße Kartoffeln, Bananen, Zuderrohr, Kolosnäffe und Tabak; 
Schweine, Hühner und Ziegen bebediten bald bie Infel und da bie Anftebler 
aus ausgehöhlten Baumftänmen Heine Piroguen für den Fifchfang conftrutrt 
hatten, jo fehlte e8 ihrer Tafel bald auch nicht an Köftlichen Fiſchen. 

Während auf diefe Weife die Meuterer fcheinbar ungeftraft ein fried- 
liches Dafein führten, Hatten Capitän Bligh und deſſen Leidensgenofjen 


N Schädel und fleinerne Uerte, jenen ähnlich, deren fich bie Gübfee-Infulaner vor Anwendung bes 
Eifens bebienten, wurben beim Bebauen ber Felber ausgegraben. Auch zwei große Köpfe aus Stein, 
im Durcimefler von 10 und 12 300, wurben aufgefunden. 

9 Der höchſte Berg der Infel bürfte 4000 Buß Hoch fein, der Umfang derſelben fünf eugliſche Meilen 
betragen. , 
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bie furchtbarften Qualen auszuftehen. In einem offenen Boote von nur 
22 Fuß Länge mit 19 Perfonen und fehr geringen Provifionen auf dem 
großen Ocean ausgefegt und Wind und Wellen Preis gegeben, gelang es 
ihnen erft nach achtundvierzig Tagen der unfäglichften Entbehrungen und 
Anftrengungen bie über 3600 Seemeilen entfernte Nieverlaffung Kupang 
auf ber Infel Timor zu erreichen und von dort aus auf einem bolfänbifchen 
Schiffe nad Europa zurückzukehren. Diefe ans Wunderbare grenzenbe 
Fahrt über einen Theil ver Südſee liefert zugleich einen höchft werthvollen 
Beitrag zur Gefchichte der Beſiedlung der vielen, über ungeheuere Flächen 
zerſtreuten Infeln des großen Dceans und der Wanderungen ihrer Bewohner. 

Auf Pitcairn war das friedliche Stillleben nur von kurzer Dauer. 
Wie konnte e8 auch bei fo wilden Charakteren, wie fie bier das Schickſal 
zufammen geworfen hatte, lange währen! — Nach drei oder vier Fahren 
verlor Ouintal, einer der Matroſen ber „Bounty”, feine Frau, und feine 
Genofjen, welche ſchon von Beginn an die mitgebrachten Tahitter wie 
Sclaven behandelt hatten, gingen in ihrer Ungerechtigteit fo weit, vie Frau 
eines Tahitiers zu zwingen, ihren Dann zu verlaffen und mit Ouintal zu 
leben. 

Diefe ſchmachvolle Forderung empörte die Tahitier aufs Aeußerfte und 
erwedte in ihrer Bruft jenen Geift der Rache, welcher vie Infelbewohner 
der Süpfee fo furdtbar macht. Sie bemädhtigten fich bald darauf einiger 
Teuerwaffen, tödteten Ehriftian nebft einem feiner Gefährten, während beide 
eben im Felde arbeiteten, und verwundeten einen der vier noch überlebenven 
Europäer. 

Obſchon die Tahitier durch diefe That ihren Rachedurft geftillt zu haben 
fchtenen, fo war doch nach einem ſolchen Ereigniß kaum mehr an eine Ver- 
föhnung und an ein freundliches Zufammenleben zu denken. Eine einzige 
Ungerechtigfeit war Veranlaſſung, daß binnen wenigen Zagen auf ber Inſel 
Ströme Blutes floffen, und daß die Meine Gemeinde, welche fo großes In- 
tereije Hatte, das gute Einvernehmen unter fich zu bewahren, auf nur wenige 


) Kapitän Bligh ſchiffte fich auf dem holländiſchen Padetihiff Blydt am 16. October 1789 in Bata- 
via nah Europa ein, unb kam am 14. März 1790 in Portsmouth an. Er gab balb barauf einen Be⸗ 
right Über die Kataſtrophe am Borb ber Bonnty und feine Fahrt nah Timor heraus unb fpielte noch 
eine wichtige Rolle in der Verwaltung der Eolonie Neu⸗Süd⸗Wales in Auftralien, zu beren Gouverneur 
er im Auguſt 1806 ernannt wurde. Aber auch bier fanden fein gallihtes Kemperament und fein eiferner 
Wille bald bie Heftigften Gegner und bie Demüthigungen, welche er nach Taum zweijähriger Amtsthätig⸗ 
keit erfuhr, wirkten dermaßen vernichtend auf fein ſtolzes Gemüth, baß er bald darauf, trog ber Genug⸗ 
thuung, von feiner Regierung zum Abmiral befördert worben zu fein, an Kränkung farb. 
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Individnen rebuchrt wurde, Die Männer aus Tahiti waren ſämmtlich ermorbet 
worden ımb außer vier Meuterern nur zehn Frauen und einige Kinder am 
Leben geblieben. In dieſem troftlofen Zuftande begann einer der englifchen 
Matroſen, welcher einmal in einer Deſtillirfabrik gedient hatte, aus dem Saft 
ber Ti- Pflanze (Cordyline australis) einen ftarfen Liqueur zu erzeugen, 
was neues Unheil und Mißbehagen unter ben Anfteblern zur Folge hatte. 
Zwei berfelben, Namens Koy ımb Duintal, waren faft fortwährend betrun⸗ 
fen, derart, daß erfterer einmal in einem Anfall von Geiftesverwirrung 
gegen das Ufer Tief und fich von ber Spige eines Felfens herab ins Meer 
ftürzte. Dieſe Kataftrophe machte auf die Weberbleibenden einen fo tiefen 
Eindruck, daß fie von nun an das Deſtilliren ganz aufgaben und für bie 
Dauer ihres Lebens dem Genuſſe geiftiger Getränfe entfagten. Aber bald 
follte die Heine Gemeinde ein neuer Schlag treffen. Duintal, verfelbe, deſſen 
zügellofe Leidenſchaft ſchon einmal fo namenlos Unglüd über vie Juſel⸗ 
bewohner gebracht hatte, verlor feine zweite Frau und wiederholte nım feine 
erfte Forberimg in fo brutaler, das Leben feiner Genofjen bedrohender Weife, 
daß biefe felbft ven furchtbaren Entſchluß faßten, ihren Kameraden umzu⸗ 
bringen. 

Bon nun an trat im fittlichen Zuftanbe ber Inſelbewohner ein völliger 
Umfhwung ein. Die beiden überlebenden Matrofen Sonny und Adams, 
welche einigen Unterricht genofien hatten, widmeten fich ausfchließlich ber Er- 
ziehung ber Kinder; aber ein Jahr darauf fing auch Sonny zu fiechen an 
und ftarb in den Armen feines letten Gefährten. So befand ſich denn von 
den Meuterern, welche vor zehn Jahren auf dieſer von ber Welt abgefchtenenen 
Inſel ein ficheres Aſyl vor dem ftrafenden Arme ber Gerechtigkeit zu finden 
glaubten, nur mehr ein Einziger am Leben, alle Uebrigen, mit Ausnahme 
Sonny’s, waren eines unnatürlichen Todes geftorben. 

Adams, der eigentlich Alexander Smith hieß, änderte jet vollſtändig 
feine Lebensweife, feine Gefinnungen und feine Gewohnheiten; er bemühte 
fih mit aller ihm zu Gebote ftehenden geiftigen und phufifchen Kraft jenes 
Völkchen beranzubilden, welches fpäter pie Bewunderung aller Seefahrer auf 
fi) zog, die Gelegenheit hatten, mit bemfelben zu verlehren. 

Eine Bibel und einige Erbauungsfchriften, welche noch von der „Bounty“ 
berrührten, waren bie einzigen gebrudten Bücher, die fich auf ber Inſel 
befanden. Sie dienten Adams tazu, die junge Generation, welche um ihn 
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aufwuchs , Iefen und beten zu lehren. Selbft wenig unterrichtet, lernte 
er, indem er Andere lehrte, die Grunbfäte bes Chriſtenthums, entlleidet von 
allen pogmatifchen Subtilitäten, in ihrer ganzen natürlichen und doch fo 
erhabenen Einfachheit! Er gründete feinen Unterricht auf die Sanftmuth und 
ben Geiſt der Brüperlichkeit, auf Tugenden, deren hohe Bedeutung dem neuen 
Apoftel um jo augenfälliger erjcheinen mußte, je lebendiger noch die Erinne- 
rung an die Folgen des Zwiftes und ber Uneinigleit der Kameraden feinem 
Gepächtniffe vorſchwebte. 

So erzog er die Kleinen mit der ganzen Sorgfalt eines zärtlichen Waters, 
obfehon von den 19 Individuen, welche fich zu jener Zeit auf ber Infel be- 
fanden, feines fein eigenes Kind war, denn erit fpäter wurde Adams von 
feiner zweiten Frau mit einem Sprößling befchenkt. Der alte Matrofe ver- 
mochte die junge Gemeinde nur im Leſen und Schreiben zu unterrichten, 
aber wenn er auch aus ihnen Feine Gelehrten machte, fo bildete er fie doch 
zu fittliden Menſchen, und alle fpäteren Beſucher Pitcairns waren über 
ben klaren Verſtand, die reine Moral und die rührende Güte erftaunt, 
bie Adams junge Zöglinge anszeichneten und aus benen fich jene zuvor⸗ 
fommenden Manieren, jene vom Herzen kommende Liebenswärbigfeit ent- 
widelten, welche nicht gelerut werben Tönnen, und doch fo anziehenb und 
ſchaͤtzenswerth find. 

Zwanzig Iahre hindurch war das Schilfal Chriſtian's und feiner Ge- 
noffen, feit fie zulegt die Infel Tahiti verlaffen hatten, in Europa völlig 
unbefannt geblieben‘). Ein einziges Mal während biefer Zeit ward ein Schiff 
fihtbar und erregte einige Beforgniß unter den damals noch lebenden Meute: 
rern; allein e8 entfernte fich wieber, ohne der Infel auch nur nahe gelom- 
men zu fein. Erſt um das Jahr 1808 wurden die Infelbewohner burch 
ben Beſuch des Capitän Folger mit dem amerifanifchen Schiffe „Topaz“ 
überrafcht. Adams zögerte nicht, fich ihm zu erfennen zu geben und getreulich 
Alles zu erzählen, was auf bie Meuterei am Bord des englifchen Schiffes 
„Bounty“ Bezug hatte. Diefe umftänbliden Angaben wurden nad) England 
berichtet, aber man fchten denfelben wenig Glauben zu fchenlen. 

Im Jahre 1814 kam das englifche Kriegefchiff „Briton” unter Capitän 
Sir Thomas Staines auf der Fahrt von den Marqueſas⸗Inſeln nach 


) Das Kriegeiäifi Panbora, welches von ber britifden Regierung zur Uuffuhung ber Meuterer 
nach der Güdfee entfenbet worden war, ging in ber gefährlichen Torreöfiraße mit Mann und Maus zu 
Grunbe. 
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Valparaiſo zufällig in Sicht von Pitcairn. Die Matrofen fahen von weiten 
ftaunend die Infulaner einen Hügel Hinabfteigen, ihre Boote auf den Schul- 
tern tragen und bald darauf in biefen gebrechlichen Fahrzeugen bie Bran- 
bung durchſchneiden und auf das Kriegefchiff zurubern. Im noch größeres 
Staunen aber gerieth bie Bemannung bes „Briton”, als fie von den Pit- 
cairnern auf Engliſch angerufen und erfucht warb, ihnen ein Tau zuwerfen 
zu wollen. Der Nächfte ſchwang fi hierauf mit überraſchender Leichtig- 
keit aufs Schiff — es war ver Sohn Ehriftians, der erfte auf der Imfel 
geborene Sprößling, welcher zu jener Zeit bereit 25 Sabre zählte und ben 
fonderbaren Namen: Dienftag October Chriſtian führte, 


Mans. (Aath einer Eithograppir.) 


Der Eapitän und einige Officiere des „Briton“ befuchten hierauf die 
Infel, und Adams, der fich leicht Hätte verbergen können, war einer ber 
Erſten, welcher fich ihnen vorftelfte, fie in fein Haus zu feiner faft blinden 
Frau führte, und erklärte, mit ihnen nach England zurückkehren zu wollen, 
wenn fie die forbern follten. Bei biefem entfchiebenen Antrage war bie ganze 
Gemeinde tief bewegt. Adams’ Tochter warf fich dem Greife um den Hals und 
rief ſchluchzend: „Water, Vater, verlaß uns nicht!" Sein Sohn fiel ihm zu 
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Füßen und Hammerte ſich an des Vaters Knie. Die Frauen weinten, bie 
Männer fenkten ihre Dlide und harrten bleih und ſtumm ber Entjcheibung. 
Der Befehlehaber des „Briton” beeilte fich fie zu beruhigen. Obſchon nach 
dem Gefege ftrafbar, wäre e8 doch zu hart geweien, Adams feiner, durch 
ihn gebeihenden Gemeinde zu entreißen, welche ohne dieſe Stütze wahrjcheinlich 
wieder zu Grunde gegangen wäre. 

Jetzt erft gelangten die erſten offtciellen Nachrichten über bie Nachlömm⸗ 
linge der Meuterer ver „Bounty“ an bie englifche Abmiralität. 

Zur Zeit des Befuches des „Briton“ beftand die Colonie aus 46 Indi⸗ 
viduen, von denen 38 auf Pitcaten felbft geboren waren. Die Heine Gemeinde 
biefer von aller Civilifation fo entfernten Inſel, gleihfam nur ein Punkt im 
Ocean, lebte zufrieden, wie eine einzige partriarchaliſche Familie. Die Mit 
glieder übten in ber Einfalt ihres Herzens alle jene chriftlichen Cardinal⸗ 
tugenben, welche fie der greife Adams gelehrt Batte: Dankbarkeit gegen ben 
Schöpfer aller Dinge, Geduld, Güte und Nächftenliebe. 

Der ganz feltfame Urfprung dieſes Muſtervölkchens zog von nun an 
wieberholt Seefahrer nach dem bisher faſt unbelannten Eilanve, und dieſer 
Umftand trug nicht wenig bei, auf die Sittenreinbeit der Pitcairner manchen 
verberblichen Einfluß zu üben, um jo mehr, als auch manche betrügerifche 
Abenteurer Darunter waren, welche die einfaltSpollen Bewohner auf alle mög- 
lie Weife zu bethören ſich bemübten. 

Als im Jahre 1825 der englifche Seefahrer Eapitän Beechey am Bord 
bes „Bloffom” fich der Inſel näherte, ſah derfelbe ein Heines Boot mit vollem 
Segel ihm entgegen fteuern. Es trug den alten Adams und mehrere feiner 
Zöglinge. Sie baten, an Bord kommen zn dürfen, und hatten kaum bie 
Erlanbniß dazu erhalten, als die flinfen, gelenfen Burfchen auch fchon auf dem 
Ded ftanden. Nur Adams befaß nicht mehr biefelbe Leichtigkeit. Er fchien 
fogar einen Augenblid zu zögern. Der Anblid des Kriegsfchiffes machte auf 
ihn, wie man fich leicht vorftellen Tann, einen tiefen, erfchütternven Einbrud. 
Es vief gar traurige Erinnerungen in feiner Seele zurüd, und als er bie 
gewaltigen Kanonen und den Triegerifchen Apparat erblidte, mit dem er in 
feiner Tugend fo vertraut war, da vermochte er fich nicht länger zu beherrfchen 
und Thränen der Rührung floffen über feine Wangen und feinen Silberbart. 
Zu biefer Zeit zählte die Infel 66 Bewohner, und es vegte fi in der Bruft 
bes alten Adams die Sorge, bie Heine Scholle Erbe, auf welcher biefelben 
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feftgebannt waren, werbe bald der wachſenden Bevölkerung nicht mehr Raum 
und hinreichende Nahrung bieten‘). Adams theilte diefe Befürchtung dem edel⸗ 
finnigen Capitän Beechey mit, und bat, die englifche Regierung möchte bie 
Heine Bevölkerung nach einem bequemeren und für ihre muthmaßliche Aus- 
dehnung geeigneteren Orte überfiebeln laffen. 


Am 5. März 1829 ftarb Adams in einem Alter von fünfunbfechzig 
Jahren, umgeben von allen feinen Kindern. In den lebten Tagen feiner 
Krankheit, währen der kurzen Intervallen, wo bie Heftigleit der Schmerzen 
nachließ und das Bewußtſein zurückkehrte, prüdte er den Wunfch aus, daß bie 
Gemeinde noch bei feinem Leben ein Oberhaupt wählen möchte; doch gefchah 
aus Pietät für den fterbenden Greis dieſe Wahl nicht in irgend einer offi- 
ciellen Weife, und erft nach dem Tode Adams’ übernahm Edward Jonny, der 
Sohn eines Matrofen ver Bounty, die Führung der Heinen Colonie, indem 
er jeboch jeden Ehrentitel ausſchlug. 


Unter ſeiner Leitung erfreuten ſich die anglo⸗tahitiſchen Anſiedler eines 
fichtbaren Gedeihens, als ein unerwartetes Ereigniß ben Zauber ihrer- ftill- 
friedlichen Exiſtenz für immer vernichtete und ſie plötzlich der geliebten Inſel 
entriß. Bei feiner Rückkehr nach Europa hatte nämlich Capitän Beechey in ber 
Meinung, dem braven Völlchen auf Pitcaten, für pas er fich jo warm inter» 
effirte, einen Dienſt zu leiften, feiner Regierung die Bitte des alten Adams 
mm Ueberſiedlung unterbreitet, in Folge deſſen ein englifcher Kriegsdampfer 
und ein Transportfchiff im Monat März 1831 von Port Jackſon in Auſtra⸗ 
lien nach Pitcairn kamen, um bie ganze Bevöllerung nach der Infel Tahiti zu 
führen, welche europäifche Berichte als den paffenpften Ort für beren Leber» 
fiedlung bezeichneten. Das Völkchen von Pitcairn war in Verzweiflung; denn, 
unterrichtet von den Schritten, welche Vater Adams wegen ihrer Veber- 
fieplung durch Capitän Beechey bei ver englifchen Regierung gethan, hatten bie 
braven Leute bereitS vor langer Zeit nach England gefchrieben und inftänbig 
gebeten, fie ihrem häuslichen Herd nicht entreißen zu wollen; aber ihr Flehen 
fhien den Ort ber Beftimmung nicht erreicht, oder an maßgebenber Stelle 
feine Berädfichtigung gefunden zu haben, und jegt wo die beiden Schiffe vor 


Ein Sauptumftand, welcher den vorforglichen Abams bewog, bie Neberfieblung ber Fleinen Ge⸗ 
meinde bei der englifyen Regierung nachzuſuchen, war wohl ber Mangel an Trinkwaſſer. Es gab zu 
jener Zeit nur eine einzige Quelle trinkbaren Waflers auf Pitcairn und ſelbſt biefe war fo wenig ergie- 


Big, daß tägli nur zwei Maß Waſſer auf eine Familie gerechnet werben Tonnten. 
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der Inſel Ingen nub von der Theilnahme ber englifchen Regierung für ihr 
Schickſal Zeugniß gaben, wagten fie nicht mehr die Einfchiffung zu verweigern. 
Sie begnügten fi) damit, die Zuficherung zu erlangen, daß fie nach Pitcairn 
zurüdgeführt würden, im Falle ſie fi im ihrem neuen Afyle nicht behaglich 
finden follten. 

Zu Ende März 1831 kamen die Bewohner von Pitcairn in Tahiti an. Ob- 
ſchon ihnen die Königin Pomare Grunpftüde zur Nieverlaffung anweiſen ließ 
und alle mögliche Theilnahme bezeugte; objchon die zivar frivolen, aber gaft- 
lichen und freundlichen Tabitier ven Neuankömmlingen auf vie herzlichſte Weife 
begegneten, fühlten fich biefe doch bei ver Reinheit ihrer Sitten von allem, was 
fie in Papeete fahen, peinlich und fchmerzlich berührt und erflärten fchon am 
Tage nach ihrer Laudung, daß fie in einem fo verberbten Orte unter keiner 
Bedingung bleiben, fondern wieder nach Pitcaten zurückkehren wollten. Ale 
man bemerkte, daß alle Vorftellungen zu einer dauernden Niederlaffung auf 
Tahiti fruchtlos blieben, entſchloſſen fich endlich einige proteftantifche Mifftonäre 
im Vereine mit mehreren bemittelten englifchen Reſidenten der Infel, auf ge- 
meinfame Koften, um einen Betrag von circa 2000 Dollars eine Goelette 
zu miethen, welche bie Pitcairner wieder nach ihrem früheren Wohnſitze, der ein» 
famen Zelfeninfel im ftilen Dcean zurüdführen follte, nach welcher fie eine 
jo unwiderſtehliche Sehnfucht ergriff. Im Auguft desſelben Jahres traten fie 
bie Rüdreife an. Vierzehn waren während ihres Aufenthaltes in Tahiti aus 
Kummer und Seelenfchmerz geftorben, gleich Pflänzchen, die man aus bem 
heimatliden Boden in fremde Erbe verfegt hatte. Obfchon blos ſechs Monate 
von Pitcaten abweiend, gab es gleichwohl nicht Eine Seele auf der Inſel, 
welche nicht den Verluſt irgend eines geliebten Familiengliedes zu betrauern 
und zu beweinen hatte. 

Zroß diefer bitteren Erfahrungen erwachte in der ruft ber Pitcairner 
nach einer Reihe glüdlich und zufrieden durchlebter Jahre neuerbings bie 
Furcht der Uebervöllerung und ver Wunſch, daß mindeftens ein Theil ber 
Bewohner auf einer andern Infel feine Wohnungen auffchlagen möchte. 
Um biefes Gefühl verftehen und würbigen zu können, muß man fi in 
bie Lage der Beflebler einer ungemein Heinen, einfamen Inſel im Welt: 
meere bineindenten, welche oft Jahre lang von jedem Verkehr mit ber 
Außenwelt abgefchloffen bleibt und auf der jeder Fleck bereits bebaut ift; — 
war es da nicht verzeihlich, wenn angefichts eines folchen Umftanbes das 
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gewöhnlichen Leben biblifche Ausprüde und dieſe eigenthümliche Gewohnheit 
Batte fih bis auf die Enkel vererbt. 

Während unferes Befuches auf Tahiti hörten wir eines Tages, daß der 
englifche Schooner Louiſa, Eapitän Stewart, eben von Pitcairn angelonmen 
fei, wohin er von Norfoll-Eiland eine Anzahl ber früheren Bewohner zurück⸗ 
gebracht habe. Es brängte uns, den Kommandanten dieſes Fahrzeuges zu fpre- 
chen und aus feinem eigenen Munde nähere Details über dieſe Reife zu erfahren. 
Der Zufall wollte, vaß berfelbe bei dem nämlichen Hauswirth abftleg, von dem 
wir für die Dauer unfres Aufenthaltes auf Papeete eine Heine, niedliche 
Balmenhütte gemiethet hatten. Wir wurden rafch bekannt und vertraut. Ca⸗ 
pitän Stewart, in Geftalt, Bieberleit, Charakter und Ausprudsweife ein 
vollendeter Engländer, erzählte uns in flüchtigen Worten, daß er in ver 
That fo eben eine Anzahl Pitcairner auf ihre Koften von der Norfoll-Infel 
nach ihrem Urwohnſitze zurüdgeführt und während ver Reife dahin, welche 
mehrere Wochen dauerte, ein ausführliches Journal gehalten Babe. „Doch“, 
fügte der treuberzige Capitän Hinzu, „bin ich in dieſem Augenblid nicht in 
der Lage, Ihnen umftändlichere Mittheilungen machen zu können. Geſchäfte 
nöthigen mich, nach der Infel Eimeo zu fahren, und wenn ich wieber hierher 
zurückkehre, dürfte die Novara wohl ſchon nach Valparaiſo unter Segel jein. 
Aber auch mein Curs ift nach der Weftlüfte Südamerika's, nach Valparaiſo 
gerichtet, und ich werbe vermuthlich wenige Wochen nach Ihnen bort ein- 
treffen. Sch verfpreche während meiner Fahrt dahin bie wichtigften Daten, 
welche mir über bie Pitcairner befannt geworben find, aufzuzeichnen unb 
fie Ihnen bei meiner Ankunft in Valparaifo zur Verfügung zu ftellen.‘ 
Wir dankten Eapitän Stewart für feine Güte und freunbliche Zufage, und 
trennten uns mit einem kräftigen, echt englifchen „shake hands“. — 

Der Lefer wird in einem der folgenden Abfchnitte erfahren, auf welch 
ritterliche Weife ver wadere Schiffscapitän fein Wort einlöfte. Zwei Monate 
fpäter, nachdem wir neuerbings 5220 Seemeilen zurüdgelegt hatten, gelangten 
wir in den Beflg der zugeficherten Mittheilungen. Um jedoch Vergangenheit 
und Gegenwart ber Infel Pitcaten und ihrer bieberen Bewohner als Ge⸗ 
fanımtbild vor den Augen bes Leſers zu entrollen, laſſen wir fogleich bie 
erwähnten Aufzeichnungen folgen, welche bie neueften Nachrichten über bie 
Pitcatrner umfaffen und jetzt wohl zum erſten Male in Europa in wei⸗ 
teren Kreiſen belannt werben bürften. 
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Capitaͤn Stewart kam im November 1858 mit den Pitcatrnern zuerft 
in Berührung. Als derſelbe während einer Handelsreife in der Süpfee auch 
Norfolk⸗Eiland befuchte, fcharterten die bafelbft angefievelten Gemeindemit⸗ 
glieder feinen Schooner, um eine Anzahl von ihnen nach ihrer Urheimat 
zurädzubringen. Sie erflärten, die Infel Pitcairn blos in Folge der glän- 
zenden Schilderungen verlafien zu haben, welche ihnen von Norfoll-Eiland 
gemacht worden waren. Statt bes verfprochenen Ueberflufies Tonnten fie jedoch 
bier mit ber größten Anftrengung kaum nothhärftig ihr Ausfommen finden. 
Ihre Hauptnahrung beftand in füßen Kartoffeln und jener geringen Quantität 
Fleiſch, das Ein Stüd Rindvieh, welches jede Woche mit Erlaubniß der Regie⸗ 
rung gefchlachtet werben durfte, ver ganzen Gemeinde lieferte. 

Dabei ſchien auch das raubere Klima ihrer Eonftitutton nicht zuzufagen 
und Krankheiten traten häufiger als je unter ihnen auf. Es ftellte ſich immer 
beutlicher heraus, daß bie Naturverbältniffe ber Norfolt » Infel von ten 
erften Beſuchern viel zu fehr überfchätt wurden, und bie armen Pitcairner 
faben ſich baber in ben Erwartungen, welche fie von dieſem trbifchen Para- 
biefe begten, gar wehmütbig getäufcht. 

Die Landſchaft der Imfel tft allerbings überrafchend fchön und bie 
Eigentbümlichkeit ihrer Begetationsformen, namentlich von ber See aus be- 
trachtet, von einer wunderbaren Wirkung auf den Befchauer ; aber der Boden — 
das Wichtigfte für den Anfiedler, den nicht, wie ben beiwunbernden Natur- 
freund blos das Schöne und Erhabene, fondern namentlich das Nützliche 
erfreut und an die Scholle feſſelt — iſt weit entfernt, fruchtbar zu fein, 
und bie einzigen Probucte, welche durch reichliche Ernten den Anbau lohnen, 
find Wälfchlorn oder Mais und Bataten oder füße Kartoffeln. Weizen und 
GSerfte find derart dem Mehlthau und Froft ausgefett, daß von vielen 
Ernten oft nur eine einzige glüdlich und ergiebig ausfällt, und bie eigent- 
lichen Kartoffeln liefern fo wenig Ertrag im BVerhältniß zur Ansſaat und 
Arbeit, daß fie die Bewohner von Norfoll-Elland nur ale Rarität cultiviren. 
Selbft die gewöhnlichften Gemüſearten find fpärlich und in fchlechter Qua⸗ 
lität vorhanden und es tft ımter folchen Umftänven höchſt wahrſcheinlich, 
daß bie früher durch englifche Sträflinge und Zwangsarbeiter beforgte Eul- 
tur der Infel, wodurch natürlicher Weile ganz ungewöhnliche Reſultate 
erzielt werden Tonnten, nicht unwefentlich bazu beigetragen bat, Norfoll- 


Eiland in den Ruf der Fruchtbarkeit zu bringen. Die Safe! bat einen 
Heife der Rovara um bie Erbe. II. Br. 
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Flãchenraum von circa 9000 englifcjen Acres, von welchen ungefähr 1500 
Acres gelichtet find; aber nur die Hälfte ver letzteren ift culturfähig. 

Eine Lanbung ift blos an der Süb- und Norbfelte bei ganz ruhiger 
See möglich; auf erfterer ift die Heine Anfieblung erbaut, welche aus um- 
gefähr 100 großen und Heinen Holzhütten, fogenannten „block -houses“ 
befteht. Außerdem giebt es noch eine Anzahl fieinerner Bauten auf ber- 
Iufel, welche von ver Zeit herrühren, wo auf berfelben eine britiiche De- 
portations-Eolonie befland, nämlich: ein großes Gefängnig für ungefähr 
2000 Gefangene nebft den nöthigen Cafergen für deren militärifche Ueber⸗ 
wachung; eine Kirche, ein Spital, Borratfemagazine und Wohngebäude für 
ben Gouverneur, die Geiftlichen, vie Aufſeher, Officiere u. |. w.; Bauten, 
welche, im Zufammenhauge mit ben vielen Grabbügeln und fchlichten Mo⸗ 
numenten im benachbarten Kirchhofe betrachtet, dem Beiucher eine melan- 
choliſche Gefchichte erzählen von den früheren Beivohnern und dem tragifchen 
Schickſal vieler Zaufende, welche auf Rorfoll-Eilanp ohne Hoffnung gear- 
beitet und gelitten haben müſſen. 

Die Einwohner von Pitcairn lebten in den früher von ven Regierunge- 
beamten bewohnten Häufern und Hatten noch nicht die geringfte Auftren⸗ 
gung gemacht, ſich auf Stellen nieverzulafien, welche für ven Anbau geeig- 
net waren. Als ihnen bie britiſche Regierung bie Inſel zur Anfieblung unb 
Denügung übergab, befanden ſich auf berfelben ungefähr 2000 Stüd 
Schafe, mehrere hundert Stüd Rindvieh, 20 Zuchtpferde und eine große 
Anzahl Schweine. und Hühner. Zu diefem natürlichen, lebenden Inventar 
fpenbete ‚vie Regierung noch Lebensmittel für ſechs Monate, Aderbaugeräthe 
und Sämereien von verfchiebenen Nubpflanzen und Gemüfen. Außerbem 
befanden fidy noch zwei Boote von je 15 Zomnen Gehalt und eine große 
Anzahl von bauswirthichaftlichen Segenftänden auf der Inſel. Alles dieſes 
war ben Pitcairnern von der britifchen Regierung zur freien Verfügung 
überlaffen worden; nur von einigen der früheren Steinbauten, darunter bie 
ehemalige Steafenftalt, behielt fich vie Regierung eine beliebige anderweitige 
Verwendung vor, für den Fall, daß fie diefelben in einer künftigen Epoche 
wieder ihrer früheren Beftinunung zurüdzugeben wünfchte. 

Als Capitän Stewart im November 1858 bie Norfolk⸗Inſel befuchte, 
befand vie Gefammtbenöfferung aus 219 Bitcatrnern und zwei englifchen 
Soldaten mit deren Familien, welche im Auftrage der Regierung mit Ber- 
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mefjungsarbeiten befchäftigt waren. Jedem ber Bewohner follten 50 Acres 
Grund als Eigenthum überlaffen werben. 

Am Tage nach der Ankunft des englifchen Schooners wurbe eine öffent- 
liche Verfammlung abgehalten, wobei bie oberfte Magtftratsperfon präfibirte 
und der weibliche Theil ver Heinen Bevöllerung eine nicht ımwichtige Rolle 
ſpielte. Es wurde befchloifen, daß Kapitän Stewart 60 Pitcairner gegen 
eine beſtimmte Summe nach ihrem früheren Wohnfige zurädführen follte. 
Ein eigenes Document wurbe zu biefem Behufe in aller Form anfgefekt, 
unterfertigt und gegenfeitig in Abfchriften ausgewechfelt. Zugleich warb feit- 
gefett, daß am vierten Tage nach biefer Uebereinkunft fämmtliche Paffagtere 
zur Einfchiffung und Abfahrt bereit fein müſſen, und da fih auf ber ganzen- 
Infel kein einziger auch nur halbwegs günftiger Anlerplat beſinden legte 
der Kapitän mit feinem Schiffe in ber Nähe der Inſel bei. “ 

Gleichwohl war am Abend bes vierten Zages bie wicige Frage, wer 
mitgeben follte, noch immer nicht entſchieden; fo viele Hatten fi) zur Mit- 
reife gemeldet, daß es faft unmöglich fchien zu beftimmen, welche 60 von 
ihnen den Verzug haben follten. Ein zweites Meeting, diesmal unter bem 
Borfite ihres. Geiftlichen, wurbe zufammenberufen, aber dasſelbe führte zu 
keinem anderen Refultat, als dag man übereinfam, bie Einfchtffung und Ab- 
fahrt um einen Tag zu verzögern. Während biefer ganzen Zeit herrſchte 
unter den braven Leuten bie größte Aufregung. Der Einfchiffungsplag war 
gefüllt mit Gepädeftäden aller verjenigen, welche nach Pitcaten zurückkehren 
wollten; da aber unter der ganzen Benöllerung, in Folge ihrer früheren 
Zebensverhältuiffe, eine fo enge Verwanbtfchaft befteht, daß fie faft an bie 
Clans der: fchottifchen Hochlande erinnert, fo konnte man fich moch immer 
nicht. einigen, wer geben unb wer bleiben ſollte. Endlich, nach Ablauf 
bes zweiten Termins, befchloffen fle unter einander, daß, im Falle apitän 
Stewart nicht im Stande wäre, zwei Clans ober Familienſtämme (circa 
100 Berfonen) auf feinem Schiffe unterzubringen, blos Ein Elan bie Reife 
nach Pitcairn antreten würde. Der Capitän weigerte ſich, in einem ver- 
bältnigmäßig ſehr Meinen Schiffe mit fo vielen Menfchen eine fo lange 
Reife zu wagen; er nahm daher bloß fiebenzehn Pitcatrner, Männer, Frauen 
und Kinder an. Bord und landete fie nach einer Reiſe von zweiundvierzig 
Tagen glüdlih, unter Thränen ber Freude und Nührung auf ber denk⸗ 
würbigen Felfeninjel. Die bei ihrer Abfahrt anf die Hausthüren angebefteten 
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Affichen Hatten nicht ganz ihren Zwed erfüllt. Während ihrer Abwejenheit 
waren mehrere Hütten abgetragen und unter dem Biehftande ver Inſel 
manche Verbeerungen angerichtet worben. Indeß war es nicht böfer 
Wille oder Zerftörungsfucht, welche die in ihrem Hauswefen borgefun- 
denen Veränderungen veranlaßten. Kurz vor ihrer Ankunft war nämlich 
in einer finfteren, feemannsfeinplichen Nacht das amerikaniſche Schiff „Wild 
wave“ an einem Sorallenriffe in der Nähe von Pitcaten gefcheitert und 
ein Theil der Mannfchaft, welcher fich auf dieſe Infel rettete, benutte noth- 
gebrungen das auf derfelben vorgefundene Baumaterial, um ein Boot zu 
conjtrutren und fih dann nach echter Seemannsart neuerdings Wind und 
Wellen anzuvertrauen. Die Kirche und einige zwanzig Hütten befanden fidh. 
noch in volllommen gutem Zuftande, während gleichzeitig noch eine beträcht- 
lihe Anzahl Ziegen, Schafe und Febervieh wild auf der Infel umberlief. 
Eine große Menge Tropenfrücdhte ver Löftlichften Art war genußreif und 
ſchien gleichſam die Ankunft der Rückkehrenden abzuwarten, um ihnen zur 
Labung und Nahrung zu dienen. 

Die mitgebrachten Gepädsftücde wurden raſch gelanbet, und eine unge⸗ 
wöhnliche Thätigleit herrfchte, um fich fo fchnell als möglich häuslich einzu- 
rihten. Man fah, die braven Pitcairner konnten e8 nicht erwarten, von 
einem Eigenthum wieder Befit zu ergreifen, non dem fie blos Unverftand 
und Unkenntniß entfernt hatte. Die Pietät, mit ver fie in bie einzelnen 
Hätten traten und mit ängftlich forgfamen Blicken prüften, ob fi) wohl 
auh Alles noch an der früheren Stelle befinde, zeigte, mit welcher 
Liebe und Verehrung fie an dieſem traurigen Urfit ihrer Väter und befjen 
melancholiſchen Traditionen Bingen, ber für bie bieveren Pitcairner mehr 
Bedeutung zu haben fchien, als die majeftätifchen Ruinen eines fürftlichen 
Ahnenſchloſſes mit allen feinen welthiftorifchen Erinnerungen für manchen 
jugendlichen Exben. 

Diefelbe wichtige Rolle, welche die weibliche Bevölkerung während ber 
Berathungen auf der NorfolleInfel fpielte, ſchien auch jetzt bei ber Nieber- 
lafjung auf Pitcairn dem zarten Gejchlechte vorbehalten zu fein, und Eapitän 
Stewart konnte nicht genug bie hohe gefellichaftliche Stellung rühmen, welche 
basfelbe in der Heinen Gemeinde behauptete. Die Frauen ihrerfeits machten 
von biefem echte den befceidenften Gebrauch, und ihr ganzes Streben 
ging blos dahin, dasſelbe durch ihre Tüchtigfeit im Haushalte zu ver⸗ 
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bienen. — Hier enbet, was uns über bie Pitcairner und ihr wunberliches 
Schickſal bekannt geworben !). 

Bei aller Thellnahme für ihr Geſchick und die Vorzüge ihres Herzens 
macht boch ihr beftänbiges Zagen und ihre krankhafte Unfchläffigteit auf 
ben ernfteren Beurtheiler einen peinlichen Eindruck; biefer hervorragende 
Zug ihres Charakters bat indeß einen tiefen pſychologiſchen Grund. 

Der Meuterei auf dem Schiffe „Bomty“ folgte eine natürliche 
Reaction. Das Gefühl der Furcht, entvedt!zu werben, welches Chriftian 
und feine verbrecherifchen Gefährten unaufhörlich quälte und ihnen bis zu 
ihrem Tode ben Frieden des Herzens raubte, vererbte fich, wenn fchon in 
gemilderter Form, auf ihre Nachkommen, auf die dritte und vierte Gene⸗ 
ration, und ließ in ihrer Bruft jenen verberblichen Sinn von Abbängig- 
feit und Verzagtheit Wurzel fafjen, welcher felbft noch den Enkeln nicht 
geftattete zur Ruhe zu gelangen und nicht bios fittliche, fondern auch nütz⸗ 
liche, brauchbare, ihren eigenen Kräften vertrauende Glieder ver Geſellſchaft 
zu werben. Thatkraft, Muth, Entfchloffenheit fcheinen für immer aus ber 
Bruſt ver Pitcairner entflohen zu fein, welche andrerſeits durch zahlreiche 
hriftlicde Tugenden unfere Sympathien erweden, und von benen namentlich 
der Gründer dieſer einfaltspollen Gemeinde, ver energifche, fernige Adams, 
burch feine fittlichen Eigenfchaften die Wahrheit des Spruches bethätigte: 
„Wer die Kraft hat, zu wollen, thut Wunder” — 
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Unfere Reife nad) ber Weſtkaſte Sädamerita’s war eine vafche, aber 
ziemlich ftürmifche. Selten heiterte fich der Himmel auf, und nebft häufigen 
Regen batten wir auch jenes Unbehagen und jene unfreiwillige Unthätigleit 
zu erbulden, zu welchen eine hochgehende See unb ein gewaltiges Rollen 
bes Schiffes den Dceanfahrer nım allzu oft verurtheilen. 

Am 4. April, ale während ber Nacht bei Heftigem Weftwinde und 
finfterem, broßendem Wetter die Segel vermindert werben mußten, geſchah 


ı) Geitbem bies geſchrieben, erfahren wir aus verfchledenen, über das Shidfal ber Pitcaisner auf 
der Rorfolkinfel im Jahre 1863 veröffentlichten officiellen Documenten, daß bie Kleine Gemeinde auf Nor⸗ 
foſt⸗Eiland 1. 3. 1862 aus 280 Perſonen beſtand, welche für den Berlanf von Del, fowie von Kartoffeln, 
giſchen umd Fleiſch an Kriegsfäiffe und Walftigfänger je eine Einnahme von 1000 Pf. St. ober cixca 4 
B.6t. per Einwohner erzielten. Der Mangel eines practicablen Hafens ift Urſache, daß ſich bie Heine 
Solonie nur fehr laugſam entwidelt und für ifren Beſtand noch Immer auf Staatennterſtützung ange- 
wiefen bleibt. Fin Schullehrer, welcher einigen 60 Kinbern Unterricht ertheilt unb ben Anfleblern zu⸗ 
gleih landwirthſchaftliche Anleitungen giebt, erhält von ber britiſchen Regierung ein jährliches Galair 
von 300 Bf. St. während ber auf ber Infel lebende proteftantifche Geifllihe, Ab. Mir. Nobb, ein Abtömm- 
Ying eines ber Menterer, eine Gtaatöfubvention von 50 Pf. Gt. bezieht. Die Unlage eines zwedmäßigen 
Sanbungsplages, wozu eben einige Ausficht vorhanden, bürfte das einzige Mittel fein, um bie ganze 
Unfleblung Iebensfähig zu erhalten unb ihre Zutunft zu ſichern. 


Biffenfaftliges Lehen und Dilbungsanfalten. — Univerfität. — Rationalmufenm. — 
Sternwarte. — Gewerbefäule. — Mderdeufäule. — Brofeflor Domepto. — Mabienz beim Präfbenten 
der Bepublit. — Beabfißtigter Abſchtuz eines Hanbelövertrages. — Don Manuel Montt und feine 
politifgen Gegner. — Bamilienleben in Gantiage. — Fahrt nad ber ſadlichen Eifenbahn. — Maipt- 
Brüde. — Ameritanifge Voſttutſche. — Mellepilla. — Die Hacienda Las Esmeraldas. — Epilexifge 
GSaffreundfaft. — Rüdtchr nah Balparalfo. — Ouillota. — Die beutihe Eolonie in Baldivia. — 
Die Uufieblung In der Magelfaensftzaße. — Project, in ber patagonifhen Meerenge Bewmorqueurigiffe 
u Rationiren. — Das Mipacafhaf. — Borfälägel, dieſes Woüthier im gewiflen Teilen Deferreige zu 
acelimatifiren. — Ankunft ber enropätfgen PoR. — Beihluß des Befehlähabers ber Erpebition, bie 
Reife direct nad; Europa anzutreten. — Balfe beim öferreidifgen Generalconful zu Ehren der Ro- 
vara-Beifenden. — Cine Egiffsruine. — Abfahrt der Novara. — Beife um das Cap Horn, — Ball- 
Tand-Infeln. — Ein Drehſturm. — Die frangöffge Eorvette Eurpbice. — Gargaffo-Eee. — Begräbniß 
am Bord. — Berfehr mit einem Kauffahrer auf offener Ger. — Getäufäte Hoffnung und gefteigerte 

Neugierde. — Bahıt burd ben Canal ber Aporen. — Eine qualvole Windfille, 


Der chileniſche Freiftaat genießt unter allen früheren ſpaniſchen De- 
penbenzien in Sübamerila bie größte politifche Rufe unb gewährt durch 
Rlima, Bodenfruchtbarkeit, fo wie durch feine liberalen Inftitutionen dem 
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enropätfchen Einwanderer die meiften Ausfichten auf ein glüdliches Gedeihen 
und eine forgenfreie Zukunft. | 

Chile befitt eine Verfaffung, um bie es mancher continentale Staat 
zu beneiben Urfache hat, und bie Funbamentalgefege bürgerlicher Freiheit, 
welche eben jett wieder in verjchlevenen Theilen Enropa’3 zu fo heftigen 
Mebatten und Erörterungen Anlaß geben, find Hier bereits feit mehr als einem 
viertel Jahrhundert in praltiicher Wirkſamkeit, und haben den Auffchwung 
bes Landes und bie Wohlfahrt feiner Bewohner wejentlich fürbern helfen. 
Bei wachfendem focialen Unbehagen in verfchiedenen Rändern Europa’s und 
der großen Anzahl, namentlich deutſcher Auswanderer, welche über ven 
Deean ziehen, verbienen Staaten wie Chile, von einem Umfange wie 
England und Griechenland zufammengenommen, mit einer Bevöllerung von 
kaum Einer Million Menſchen, pie höchfte Beachtung. Zwar wurbe auch 
bier zur Zeit unferes Aufenthaltes eine vieljährige politifche Ruhe momen- 
tan burch revolutionäre Zudungen geftört, aber es koftete weder viel Zeit 
noch Mühe, um ven Aufftanb zu bewältigen, bie mehr ehrgeigigen dis 
patristiichen Führer in bie Flucht zu fchlagen und auf ber breiten, foli- 
ben Grundlage einer weifen, allen Forderungen ver Zeit Rechnung tra⸗ 
genden Berfafiung bie frühere Orbnung und Sicherheit wieder herzuftellen. 

Wir haben Chile unter nichts weniger als günftigen, normalen Ver⸗ 
hältniffen geſehen; viele der bervorragenbflen Familien des Landes waren 
eben durch die politifchen Ereigniffe in Unruhe und Trauer perfekt; ber 
Handel ftodte, die gewöhnliche heitere Laune ver Chilener machte einer 
peinlihen Sorge Plat; aber die Erlebniffe und Erfahrungen, welche fich 
an unferen Aufenthalt daſelbſt fnüpfen, befräftigten in uns gleichwohl bie 
Meberzeugung, daß biejes herrliche Land einer großen, freubigen Zukunft 
entgegenreift. 

Wer in Balparaifo feinen Fuß auf chilenifchen Boden fest und in 
biefer Hafenftabt bie fchönen, langen Straßen burchwanbert, erhält feinen rich- 
tigen Begriff vom transandinifchen Leben. Hier hat Alles, Häufer, Magazine 
und Dienfchen, einen europälfchen Anftrich, und in einzelnen Straßen mit 
hohen‘ graufarbenen Bauten, bunten Aushängefchildern und großartigen, 
glänzenden Kauflävden, in benen man jebes Iuzuriöfe Gelüfte zu befriebigen 
im Stande ift, mag fich der Fremde leicht in eine norbbentfche Stadt verfekt 
wähnen. Nichts mahnt bier an bie Heimat der Araukaner, nirgends tauchen 
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feltfame, nationale Typen auf, und num die mächtigen Formen ber umge⸗ 
benden Landſchaft erinnern ven Befucher daran, daß er ſich ganz in ber 
Nähe der gewaltigen Anden befindet. 

Eine unferer erften Wanderungen durch bie Stabt, deren Häuferreihen 
fih in großer Ausdehnung längs der Bat hinziehen und felbft an ben, 
ziemlich nahe am Ufer fich erhebenden Hügeln (quebradas) binanfteigen, 
brachte uns nach ber Aduana ober dem Zollbaufe, einem ber umfang- 
reichiten, fchönften, und zwedimäßigften Gebäude ver Stabt, welches, im Jahre 
1850 durch einen Franzofen begonnen, erft ſechs Jahre fpäter durch einen 
Nordamerikaner, Namens John Brown, vollendet wurde. Der Boden, auf 
welchem fich biefe verfchtevenen Bauten erheben, warb erft in neuerer Zeit 
buch Aufihättung dem Meere abgerungen, und gleichwie e8 auf der 
bermaligen Plaza de armas und in ber jekt fo fchönen und eleganten 
Calle de Planchada ver Fall war, wurde auch diefe Stelle noch vor 
weniger al8 zwanzig Fahren von ber antreibenden Fluth beſpült. 

Das Zollgebäude nebft den fehr weitläufigen, ſoliden Magazinen 
foftete dem Staate über eine Million fpanifche Piaſter, aber es tft auch ber 
ſchönſte und zwedmäßigfte berartige Bau im ganzen ſüdlichen Amerika. 
Eine ungeheuere Menge der werkhvollſten Waaren, welche früher in Pri⸗ 
vathäufern zerftreut und notbbürftig untergebracht werden mußte, befinbet 
fich jetzt bier in ſchönen, trodenen, lichten Räumen gelagert und kann ohne 
viel Umftände und Pladereien frei gemacht und in Befik genommen werben. 
Ueber 200 Beamte find hier in eleganten Bureaur thätig, den öffentlichen 
Verkehr zu regiftriren, welcher fich durch eine eben fo namhafte Einfuhr 
der verfchiedenften fremdländiſchen Fabricate, als durch einen großartigen 
Export von chilenischen Naturprobucten, namentlih von Getreide und eblen 
Metallen kund giebt. 

Der agricole und commercielle Aufſchwung des Landes, fo wie 
die Hebung feiner natürlichen Häülfsquellen batirt erft von ber Zeit ber 
Entvedung der californifhen Goldfelder. Das aderbautreibende Chile 
warb rafch zur Kornkammer für das benachbarte Goldland und verftand 
bie reiche Abzugsquelle auf das Vortheilhaftefte auszubenten. Weizen, Gerfte, 
Bohnen ftiegen bald derart im Preife, daß felbft viele, bisher ihrer geringen 
Fruchtbarkeit wegen brachgelegene Felder bebaut wurden und bie frühere 
Geldnoth der meiften Grunpbefiger ſich mit einem Male in eine nie ges 
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abnte Prosperität verwandelte. Der Zufluß an Geld verfehlte aber nicht, 
auch auf andere Zweige menfchlicher Thätigfeit feine wohlthätige Wirkung 
zu üben, unb war Anlaß, daß namentlich dem Bergbau ausreichenbere Mittel 
als bisher zugewendet werben konnten. 

Die Ausfuhr nach Californien ftieg raſch um Das Zehnfache und er- 
reichte bereitS nach zwei Jahren einen Werth von beinahe 2,500.000 ſpa⸗ 
niſche Pinfter oder 5,250.000 Gulden dfterr. Währung. 

WS einige Jahre fpäter in Californien das Goldfieber nachgelaffen 
hatte und bie dortigen Anfiedler anfingen ſelbſt Getreide zu bauen, gerieth 
zwar der chilenifche Ausfuhrhanvel dahin ins Stoden und beitrug um das 
Jahr 1857 nur mehr ein kaum nennenswerthes Diinimum. Mittlerweile 
batte aber ein anderes, wenn gleich entfernteres Gebiet, Auftralien, durch bie 
Entdeckung von veichen Golpfeldern für den chilentichen Exporthandel große 
Bedentung gewonnen, und bie Zufubren, welche meift von Valparaiſo 
ans ftattfanden, lieferten troß ber ungeheneren Entfernung fogar glän- 
zendere Refultate als jene, bie einige Jahre früher in Californien erzielt 
wurben?). 

Vom Zollgebänbe fliegen wir die fogenannte Quebrada de Juan 
Gomez hinauf, eine ber zahlreichen Einſchnitte und Schluchten, welche, an 
beiden Seiten theils mit Villen, meift aber nur mit Hütten aus Rohr und 
Lehm bebedt, bem Hintergrunde von Valparaifo ein fo eigenthlimliches 
Anfeben geben. Am wunberlichften nimmt fi in biefer Beziehung Cerro 
de Carretas aus, ein 2—300 Fuß hoher Hügel, an deſſen Abhängen ſich 
ungemein Heine, ſchmutzige Strohhütten ber ärmlichften Eonftruction Binauf- 
fohlängeln, welche, von der Ferne betzachtet, einen eben fo malerifchen Effect 
berborbringen, als fie in ver Nähe von ber größten Dürftigleit und dem ver: 
funtenften Elend Zeugniß geben. Am böchften Punkt der fteilen Quebrada 
de Juan Gomez befinden fich einige erft in neuefter Zeit angelegte Fe⸗ 
ftungswerte und. bie Artillerie-Caferne (Cuartel de Artillerie) mit 800 
Mann Beſatzung. Die chilenifchen Truppen find ziemlich gut abjuftirt, 
machen aber einen nichts weniger als imponirenden Eindruck; fie fcheinen 
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) In einem einzigen Jahre (1854) führte Chile fiir einen Wert$ von 6,300.000 Gulden Gerealien 
nad Aufiralien aus. In einem guten Erntejahre produneirt Ehile 2,500.000 Fanegas Weizen ; 4,500.000 
Fanegas Gerſte und 180.000 Fanegas Bohnen. Ein Fanega wechſelt, je nad ben gemefienen Brobucten, 
an Gewicht; jo z. B. wirb eine Fanega Weizen zu 165 Pfund, von Gerſte zu 155 Pfund und von 
Bohnen zu 200 Pfund berechnet. 
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mehr ausbauernd und großer Strapazen und Anftrengungen fähig, als 
muthig und Tampfluftig zu fein. Bon ver Eaferne aus genießt man bie Ich» 
nenbfte Ausficht auf bie Stabt umb bie meerummogte Küfte. Die Rhede 
von Balparatfo befigt viel Aehnlichleit mit jener von Trieft, und bat wie 
biefe zumeift durch norbweftliche Winde zu leiven. Die vor Anker liegenven 
Rauffahrer find in langen Reihen volllommen regelmäßig aufgeftellt und 
zwar aus DVorficht, um bei einem plöglich anftürmenden „Northerner” nicht 
bon treibenden Schiffen zu leiden ober felbft auf andere zu treiben, und 
wo möglich noch rechtzeitig unter Segel fegen zu können. Obfchon beim 
Beginn der Winterszeit auf ber füblichen Erdhälfte (vom Mai bis October), 
wo häufige Nord- und Norb-Norbweftftürme das Ankern in ber wenig ges 
ſchützten Rhede wenn auch nicht gefahrvoll, jedenfalls bedenklich machen, 
bie Mehrzahl der Handelsfchiffe nach anderen beffer geſchützten Häfen ber 
Weftlüfte zieht, fo lagen doch noch immer an 180 Fahrzeuge aller Größen 
und aller Flaggen vor Valparaifo geankert. Die bebroblichften, ungünftigften 
Monate find Juni und Juli, wenngleich es auch zu jener Zeit weniger bie 
Heftigleit der Stürme, als die furdhtbare Höhe der See tft, welche nicht 
forgfältig vertanten Schiffen zuweilen Gefahr bringt und dem Verkehr mit 
dem Lande tagelang unterbricht. Indeß giebt e8 auch Jahre, wo im Laufe 
eines ganzen Winters Feine einzige elementarifche Störung vorkommt. Es 
wäre von hohem Intereſſe, die Perioben der Wiederkehr ungänftiger Winter 
zu kennen, welche unzweifelhaft an eine gewiſſe Regelmäßigkeit gefnüpft fin. 

In Balparaifo giebt das Barometer ziemlich verläßlichen Aufſchluß 
über den zu erwartenden Wind. Je tiefer die Duedfilberfäule finkt, deſto 
fühlbarer wird ber Nord» und Norbweftwind. Regen und nebliges (miftige6) 
Wetter geht in der Regel biefem Winde voraus und nimmt während befjen 
Dauer zu, bis fich verfelbe nach Welt dreht, wo dann bie Säule wieber 
fteigt und das Wetter fich beifert. Nord» und Norbweftwinde find jeboch 
in ber Regel nur von kurzer Dauer, ja fie währen oft nur wenige Stunden, 
weil die, durch eine fübliche Tuftwelle Hinaufgeprängte Grenze des Pafjats 
raſch wieder vorwärtsrüdt, ſobald der erſte Druck vorüber iſt, und Schiffe, 
welche von der Leuchtthurmſpitze fo weit gedeckt find, um von ben Weſt⸗ 
Norpweftwinden und Weftwinden am wenigften zu leiven, haben felbft von 
einem heftigen Northerner nicht viel zu befürchten, wenn fie fonft nur. alle 
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Borfichtsmaßregeln ergriffen Haben, und Anter und Ketten verläßlich ihre 
Schuldigkeit thım?). 

Im Hafen lagen auch die Schraubenfchiffe „Maipt" ımb „Esmeralda” 
fowie der Rabbampfer „Meaule” von der noch fehr unbebententen chilenifchen 
Kriegsmarine vor Anker. Die Abficht des eifrigen Malers ber Exrpebition, 
von ber Artilleries@aferne aus, als dem gänftigften und interefjanteften Stanb- 
punkte, ein Panorama von der Stabt ımb dem Hafen aufzunehmen, hätte 
ihn bald bei der eben herrfchenden Aufregung mit einem allzubienfteifrigen 
Militärpoften in Conflict gebracht. Man glaubte nämlich dem Künftler nicht ges 
ftatten zu dürfen, von biefem Punkte aus vom Hafen und von ber zu feinen 
Füßen ſich ausbreitenden Stabt eine Skizze zu entwerfen, bis endlich nach 
einigen Auseinanberjegungen bie Erlaubniß Dazu erfolgte. 

Bon ber Artillerie-Enjerne gelangt man über einige Duebrabas nach 
bem „Suartel” und dem ort Rofarto, zwei in ihrer Weiſe merkwärbige 
Bauten, deren Conftructton auf ein fehr hohes Alter fchliegen läßt, umd 
welche aus jener Zeit berrühren, wo Valparaiſo nur 400 Seelen zählte 
und zur Jurisdiction von Caſa blanca gehörte. Aber Eafa Blanca, das man 
anf denn Wege nach Santiago paſſirt, ift eine Heine unbebeutende Anfted- 
ung geblieben, während fi Balparaifo feither zu einem ber ftattlichften 
und wichtigften Hanbelspläße an ver Weftlüfte Südamerika's emporgeſchwungen 
hat und eine Einwohnerfchaft von mehr als 60.000 Seelen umfaßt. Auch 
in ber Nähe des alten Euartels oder der Caſerne befinden fich zahlreiche 
Heine, ebenerbige, ärmliche, ſchmutzige, mit Lehm beworfene Rohrhütten, 
fogenannte „Ranchos“, welche an den Abhängen gleichfam angelehnt fcheinen 
und von fehr geringer Dauerhaftigleit find. Da es in Balparatfo nur felten 
und wenig regnet und das ganze Jahr hindurch ziemlich milde iſt, fo findet 
ber Arme nım wenig Urſache fich gegen Kälte unb Wetterunbill zu ſchützen 
oder feine Hütte forgfältiger zu bauen. Dabei kommt auch bei ben chile- 
nifhen Vollsclaſſen der, allen hiſpano⸗amerilaniſchen Bevollerungen ange- 
borene Charakterzug der Trägheit und Arbeitsunluft zum Vorſchein, indem 
fie in der Regel täglich nicht mehr arbeiten‘, als vie Befriedigung ihrer 


) Daß für wohlveranterte und vertante Schiffe ſelbſt bei heftigen Norbftlirmen vie Gefahr im ber 
Rhede nicht fo groß if, wie man fie häufig ſchildern Hört, beweift wohl am beflen ber Umſtand, daß 
fi in ber Innern Rhede das ganze Sahr hindurch ein ſchwimmender Trodenbot befindet, welcher zur 
Zeit unferer Anweſenheit, teog ber bereitö eingetretenen ftärmifchen Jahreszeit, einen Dreimafter mit 
ganzer Bemaftung und Betafelung enthielt, an dem an allen Seiten Außbeflerungen vorgenommen wurben, 
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nöthigften Tebensbebürfniffe erhetfcht. Diefe können aber leicht mit 2 Realen 
beftritten werben. Ja man erzählte uns, daß Taglöhner, wenn fie die Be⸗ 
ftreitungsfoften ihrer täglichen Bebürfniffe verbient Haben ımb noch zu einer 
weiteren Arbeit aufgeforbert werben, nicht felten gleichgültig zur Antwort 
geben:, Temgo mis dos reales!“ (Ich habe meine zwei Realen.) . 
Aber nicht alle Duebrabas ober Schluchten Valparaiſo's find durch 
ärmliche Hütten verunftaltet; einzelne biefer Anhöhen ſchmücken vielmehr 
äußert zierliche, Tiebliche Wohnfige und namentlich ber Cerro Alegre, wo 
gegenwärtig viele angefehene Deutſche wohnen, zeichnet fich in biefer Bezie⸗ 
Hung durch reizende Heine Villen und noch mehr durch bie Gemüthlichleit 
und Gaftfrenndfchaft aus, welche vem Fremden in venfelben entgegentreten. 
Der Cerro Alegre tft einer ver Iteblichften, Inftigften und gefimbeften Punkte in 
ber Umgebung ber Stabt, mit ver herrlichſten Aunbfchau, wenn Schon nicht 
ſo fafhtonable als der fogenannte Almendral, welcher befonders feit dem 
legten furchtbaren Brande im November 1858, der ben fchönften Theil 
der Stabt binnen wenigen Stunden in Aſche Iegte, durch zahlreiche Bauten 
verfchönert worden und an Ausdehnung und Anfehen bebeutenb gewon⸗ 
nen bat. 
Das häufige Vorkommen von Fenersbrünften und die unzureichenden 
Mittel und Hülfskräfte, welche bie einheimifche Behörde bei folchen An- 
fäffen entwidelte, veranlaßten vie zahlreichen, in Valparaiſo angefiebelten 
Fremden eigene Feuerlöſch⸗Compagnien (pomperos) zu bilden, benen fich 
ſpäter auch die Elite der eingeborenen Bevölkerung anfchloß. Die Gründer 
des Unternehmens und bie erften Eompagnien waren bie Engländer, dann 
kamen bie Deutfchen. Diefen folgten die Franzofen, Spanter, Chilener und 
Italiener. Eine fogenannte hook and ladder company, ans Deutfchen, 
Norbamerilanern und Englänbern beſtehend, wurbe erft im Jahre 1850 ge- 
gründet. Alle Einrichtungen find jenen ber fire-men-Eompagnien in ben 
norbamerilanifchen Staaten nachgebilvet, Auch die Feuerfprigen wurben aus 
New⸗York eingeführt und Tofteten über 4000 Dollars per Stüd. Die Fran⸗ 
zofen verwenden in Bezug anf glanzvolle Untformirung der Mannfchaft 
und elegante Ausftattung der, ſchon an und für fich höchft zierlichen Feuer⸗ 
ſpritzen ) ben größten Lurus; bie Deutfchen Dagegen zeichnen fih — was 


y Ran entwidelt in Norbanıerita in Bezug auf Feuerſpritzen eine Eleganz und einen Luxus, der 
wirklich ans Unglaubliche grenzt. Die ungehenere Waſſermenge, welche in faft allen größeren Städten 
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nicht immer der Fall ift — durch einfache Adiuftirung aus, während fie, 
was Muth und Gewandtheit betrifft, Hinter Feiner Fenerlöfch-Compagnie 
anderer Nationalitäten zurückſtehen. 

An eigentlichen Promenaden leidet VBalparaifo großen Mangel und es 
darf naher. ven Fremden nicht überrafchen, wenn man fich beeilt, ihm einen 
Gang nach Abadie's Ziergarten anzuempfehlen oder ihn zu einer Promenade 
nach dem — Campo-Santo ober Friedhof einzuladen, um ſich zwiſchen 
Cypreſſen⸗Alleen und prunfhaften Gräbmälern zu ergehen. 

Abadie's Garten, aus dem fich bie blumenfreunblichen Frauen von 
Balparaifo ihren großen Bedarf an Bouquets und duftendem Naturſchmuck 
bolen, umterfcheivet fich nicht im Geringften von jenen Anlagen, wie man 
fie in Europa bei Hanbelsgärtnern zu fehen gewohnt ift, wo mehr das 
Praktiſch⸗Nützliche, als das Schöne, Zierlihe und Seltene Berüdfichtigung 
findet. Außer einzelnen Araucarien ſahen wir blos eingebürgerte Zierpflanzen 
ber gemäßigten norbifchen Zone, unb auch unter dieſen bauptfächlich folche, 
welche durch ihre perennirende Eigenfchaft oder das glänzende Grün ihrer 
Blätter der Vergänglichleit alles Schönen am längften Widerſtand leiſten. 

Der Campo Santo iff auf einer ber im Hintergrunde ber Stabt 
auffteigenden Anhöhen gelegen und flieht mit feinen zahlreihen Baum⸗ 
gruppen und Blumenanlagen in ber That einem Promenadegarten ähnlicher, 
als einem Leichenader. Jede geiftliche Tatholifhe Brüberfchaft (hermandad) 
befigt einen eigenen eingezäunten Raum zur Beerdigung ihrer Todten. 
Prachtvolle koſtbare Monumente ſchmücken einzelne friſche Gräber, und er- 
heben fich gleichjam als marmorne Zeugen, bag bie in den letzten zwanzig 
Jahren erworbenen Reichthümer felbft auf die NRubeftätten der Todten eine 
gewiſſe Wirkung geübt haben. Dicht neben dem Friedhoſ für Katholiken be- 
findet fich jener für Proteftanten, welcher gleichfalls fehr nett und rein- 
lich gehalten ift, aber im Ganzen, gleichwie der Friedhof der Proteftanten 
in Macao, mehr durch feine Einfachheit al8 durch die Pracht der Dent- 
mäler und ben Glanz ber Verzierungen und Infchriften imponirt. 
der Union in Röhren durch die Straßen eirenlirt und jedes einzelne Haus in allen Stockwerlen mit 
einer beliebigen Quantität Trinkwaſſer verſieht, kommt allerbings ven Einrichtungen ber Löſchmann⸗ 
ſchaften ganz beſonders zu Statten. Man ſieht hier nicht bei Fenerabrünſten ſchwerfällige Spritzen mit 
Waſſerladung und Zweigeſpaun mühfelig daherraſſeln, ſondern erblickt einen leichten, eleganten, zwei⸗ 
rädigen, von Menſchen gezogenen Karren, anf dem fich um einen Cylinder ein langer Kautſchukſchlauch 


winbet, deſſen Meffingichraude am Orte ter Fenersbrunſt an irgend eine ber zahlreichen Etraßenpumpen 
befeftiat wird. f j 
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In der Nähe, wo ihre Tobten ruhen, erhebt fih auch das Bethaus 
ber proteftantifchen Ehriften; eine fchlichte, aber in eblem Style ausgeführte 
Baute aus Holz, ähnlich ven Chaples in englifchen Colonien. Auch 
bies ift ein erfrenliches Zeichen ber Liberalen Gefinnung ber chilenifchen 
Regierung, den meiften anderen Tatbolifhen Staaten Südamerika's gegen- 
über, wo religiöfe Intoleranz Anbersgläubigen noch immer nicht bie öffent- 
liche Uebung ihres Bekenntniſſes geftattet. | 

Wie an Spaziergängen ift Valparatfo auch an fchönen öffentlichen 
Plätzen und an monumentalen Bauten arm. Der Regierungsplag mit dem 
ſchmucken Börfengebäude und der Victoriaplag mit dem Theater find weber 
burch ihr Alter noch durch das Enfemble ihrer Bauten geeignet auf ben 
Fremden einen befonberen Einprud zu machen. Für gute Hötel® im euro- 
päifchen Sinne ift noch wenig geforgt, und ba auch elegante, comfortable 
Kaffeehäuſer als Verſammlungsorte für die männliche Bevölkerung nad) 
den Gefchäften des Tages fehlen, fo ift der Neifende, was gefelligen Ver⸗ 
kehr im allgemeinen betrifft, auf bie verfchiedenen Clubs angewiefen, welche 
von den hier angeftebelten Fremden, von Deutfchen, Engländern und anderen 
Nationalitäten gegründet worden find. Unter dieſen gefelligen Vereinigungs- 
punkten war bisher jener der Deutſchen ber glänzendſte; allein der Umftand, 
baß bei der legten großen Feuersbrunſt auch das geräumige, zierliche Ver⸗ 
einslocale ein Raub der Flammen geworden war, zwang bie Mitglieder, 
proviſoriſch in kleineren, befchräntten Räumlichkeiten ein Unterlommen zu 
fuchen und verhinderte fie, dem Zuge ihres Herzens zu folgen und ben 
Mitgliedern der Novara-Erpebition einen großartigen Empfang zu bereiten. 
Aber gaftlich und gemüthsnoll war darum die Aufnahme nicht minder und 
das warme Intereffe, welches die in Valparaiſo angeflevelten Deutfchen ber ' 
Erpebition im Allgemeinen, fo wie ven wifjenfchaftlicden Strebungen ber 
einzelnen Mitglieder fchenkten '), war für uns eben fo ehrenvoll, als ihre 
freundfchaftlichen Gefinnungen unferen Herzen Befriebigung gewährten. Nir- 
gends trafen wir einen tüchtigeren Kern beutfcher Bevölkerung als in Chile, 
nirgends fo ſchöne Kraftäußerungen geiftigen Lebens, fo erfreuliche Beweiſe 

) Wir mäffen bier ganz befouber® die großartige zoologifge Sammlung bantenb bernorbeben, mit 
welcher ein Deutſcher, Herr Dr. E. Seget in Sautiago de Chile, unfere naturbiftorifge Ausbeute be- 
reicherte. Ebenfo hat ein anderer Dentſcher, Herr Friedrich Leybold, ein Baier von Geburt, welcher ale 
Apothefer in Santiago Iebt, der Erpebition mehrere werthvolle botanifche und zoologiſche Objecte ver- 


ehrt. Endlich find wir unferem verehrten Freunde, Herrn Dr. Rieb, fiir mehrere überaus Toftbare anthro⸗ 
polsgifhe Objecte zu unvergäuglichem Dante verpflichtet. 
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bentiher Einheit in der Fremde! Da bie Deutfchen als Kaufleute, Aerzte, 
Profefforen, Naturforfcher, Aſtronomen, Chemiker, Ingenieure, Architekten 
u. f. w. eine hervorragende Stellung in der Gefellichaft einnehmen, ift ihre 
vielfeitige Thätigleit nicht ohne wejentlichen Einfluß auf die materielle und 
geiftige Entwidlung bes Treiftantes geblieben und hat bereitS manchen Ein» 
richtungen den Stempel germanifchen Urfprunges aufgebrüdt. 


In angenehmfter Erinnerung ift wohl noch Jedem von uns das ſchöne, 
echt nationale Ländliche SFeft, welches bie deutſchen Bewohner von Valpa⸗ 
raiſo in einer der lieblichen Thalſchluchten (Quebradas) von Quilpué, un- 
gefähr 12 englifche Meilen von ber Hafenftabt, der Novara-Erpedition zu 
Ehren an einem heiteren Oftermorgen veranftalteten. Duilpue ift eine Station 
auf der Eifenbahn, welche Valparaifo mit dem Innern des Landes und 
namentlich mit der 110 Meilen entfernten Hauptſtadt Santiago de Chile 
verbindet. 


Ein Ertrazug, bie Locomotive mit Blumenguirlanden und Fahnen 
reich geſchmückt, brachte die Gäfte, 150 an Zahl, nah Quilpuée. Auf meh- 
reren Zwifchenftationen, welche wir paffirten, waren die Warthäufer gleich- 
‘ falls mit Fahnen decortrt, und namentlich ein Deutfcher, welcher in ber 
Nähe eine Wirthſchaft befigt, ließ vom Giebel feines ftattlichen Haufes eine 
riefige deutfche Fahne flattern. Von Quilpué marſchirte die fröhliche Schaar 
unter Auffpielung heiterer Weifen nach einer ber benachbarten niedlichen 
Zhalfchluchten, welche wie gefchaffen war zu traulichen Pique⸗nique's tm 
Freien. Wir fanden hier unter großen, feftlich verzierten Zelten lange Tafeln 
gebectt, während in der Nähe fich zahlreiche Aufwärter und Köche damit 
befchäftigten, aus einem Chaos von mitgebrachten Vorräthen das Köftlichite 
und Befte an Speife und Trank für pie Mahlzeit auszuwählen und zu 
bereiten. 


Die Gefellfchaft durchwanderte die niedlichen Thäler, Heß fich bald 
bier, bald dort auf fchattiger Anhöhe nieder und ergötzte fih an Muſik 
und Gefang. Der Kriegslärm, welcher um jene Zeit ganz Europa burch- 
braufte, war bereits bis an ben Fuß ber chilenifchen Anden gedrungen und 
gab auch dieſem Feſte eine politifche Färbung. Und wenn auch die Zuftände 
jener Zeit im engern Vaterlande nicht gerabe dazu angethan fchienen, bie 
Deutſchen in Valparaiſo dafür zu begeiftern, fo ftanden fie jett Doch Alle im 


Neiſe ber Rovara um bie Erbe. II. Bb. 2 


466 Zündlichen Fest in riner der Chalschlachten von Quilpuo. 


Streit mit Frankreich auf der Seite Defterreichs; weniger aus Sympathie 
für deſſen damalige Politil, als aus Haß gegen napoleonifche Anmaßung. 
Auch in einzelnen Tifchreven, welche fpäter bei einem vortrefflichen 
Mahle gehalten wurben, fo wie in Gefang und Mufil gab fih der Aus- 
druck diefer Stimmung fund. Ein deutſcher Arzt und Pharmacent, Doctor 
Aquinas Ried, ein Baier von Geburt, deſſen Haus einen der gemüthlich- 
ften Vereinigungspunkte ver Exrpebitionsmitgliever bilvete, hatte einen Männer⸗ 
Kor: „Willlommen der Novara” componirt, ben er mit einigen Mitglie- 
bern ber beutfchen. Liebertafel vortrug und von welchem namentlich bie 
Schlußſtrophe: | 
„Se einig nur Germania, 
So ſteheſt bu auch einzig ba, 
Das große Baterland 1“ 
eine entbufiaftiiche Aufnahme fand, und einen ungeheueren Jubel berporrief. 
Trotz dieſer häufigen politiichen Anfpielungen bilveten gleichwohl bie 
Novara-Erpedition mit ihren Zweden, Erfolgen und Ausfichten den Brenn- 
punkt der Unterhaltung und das Ziel der meiften Toafte. Man Tnüpfte an 
das Erfcheinen des erften öfterreichifchen Kriegsſchiffes an der Weſtküſte Süd⸗ 
amerila’8 manche frendige Hoffnung für die Zukunft, und hielt den Augen- 
blick nicht mehr fern, wo fih auch die öfterreichifche, wie überhaupt bie 
deutſche Induſtrie und der beutjche Hanbel der fo heiß erfehnten ımb fo 
Schwer entbehrten Aegive einer deutſchen Großmacht erfreuen werbe; wo 
auch ber Ärmfte beutfche Emigrant im entfernteften Winkel der Erbe mit 
Stolz fich erinnern mag, daß er unter dem Schute einer Macht fteht, welche 
den Willen und bie Mittel befigt, fein Recht zu wahren und zu vertheibigen. 
Man erblidte in der Entwicklung ber Taiferlihen Marine vie völfer- 
beglüdende Miffton: bie öfterreichifcehen fo wie die beutfchen Intereffen in 
allen Welttheilen zu fördern, das beutjche Nationalbewußtfein zu beleben 
und wieber erftarken zu machen, und nicht blo8 ben einzelnen Individuen, 
fondern der ganzen beutfchen Nation jene imponirende Stellung zu fichern, 
welche die Engländer und Franzoſen durch die phyſiſche Macht behaupten, 
bie ihnen zur Seite fteht. In dem Erfcheinen der Fregatte Novara glaubte 
man bie erjten Spuren jenes Schuges zu ertennen, und biefem Umftanbe 
birfte wohl bauptfächlich der ergreifende, wahrhaft enthufiaſtiſche Empfang 
zuzufchreiben fein, deſſen fich bie kaiſerliche Expedition von Seite ber Deut- 
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fen in Balparaifo fowohl, als von den Deutjchen überhaupt in den von 
ihr befuchten Rändern zu erfreuen hatte. 

Bezeichnend für das Anfehen, welches das veutfche Element in Chile ge- 
nießt, ift der Eindruck, den das ländliche Feſt zu Quilpué in allen Kreifen der 
Bevölkerung von Balparaifo bervorbrachte, fo wie Die Freude, welche fich allent⸗ 
halben über biefe ſchöne nationale Kundgebung äußerte. Die Sympathien 
für den: germanifchen Stamm dehnten ſich auch auf bie Mitglieder ber 
Erpebition aus, und obſchon ber Ernft der politifchen Ereigniffe im Norden 
bes Landes jede Art von Vergnügungen oder Beftlichleiten von Seite ber 
chilenischen Gefelffchaft verbot, fo feierte man boch bie Anwefenheit öfter 
reichifcher Forfcher durch die traulichſte Saftfreundfchaft und durch eine groß- 
müthige Bereicherung ihrer wiffenfchaftlichen Sammlungen. 

Namentlich war dies in der Hauptftabt der Republik, in Santiago be 
Chile ver Fall, wo Behörben, Naturforjcher und Freunde der Wiffenfchaft 
förmlich wetteiferten, ven Erpebitionsmitglievern, welche fich auf einige Tage 
dahin begaben, bdienftgefällig zu fein und deren Zwede nach allen Rich⸗ 
tungen bin erreichen zu belfen. 

Mit den wifjenfchaftlicden Imtentionen waren diesmal auch politifche 
verbunden, inbem ber Chef der Erpebition von ber Fatferlichen Regterung ben 
Auftrag erhalten Hatte, mit dem chilenifchen Freiftaat einen Handelsvertrag 
abzufchliegen. Commodore von Wüllerſtorf begab fich daher in Begleitung 
bes öſterreichiſchen Generalconfulg, Herrn F. Tlemmi und bes Ber» 
fafjer® dieſes Berichtes nach Santtago, während vie beiden Zoologen unb 
der Maler ſchon mehrere Tage früher bie Reife dahin unternommen hatten. 

Die Fahrt nach der Hauptſtadt Chile's gehört nicht zu den angenehm- 
ften. Dan bat zahlreiche Bergrücken (questas) auf einer Straße zu über- 
fteigen, welche an vielen Punkten überaus fteil und eben fo nachläffig ge- 
baut als forglos unterhalten ift. Oft rollt der Wagen bicht am Rande einer 
tiefen Schlucht dahin, der Boden feheint nachzugeben, Schutt und Steine 
follern in die Xiefe, ohne daß eine Mauer oder ein Holzgeländer bie Si- 
tuation einigermaßen weniger bedenklich machen würde. Dazu kommt noch, 
bag bie üblichen Fuhrwerke bie Gefährlichkeit der Fahrt durchaus nicht vers 
mindern, namentlich wenn man gewillt ift, fchnell vom led zu fommen 
und fich einer echt nationalen Kutſche, einer fogenannten Birlotfche bebient. 
Es ift dies eine Art zweträberiges, zweifigiges Cabriolet, mit zwei Pferden 
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befpannt, während fünf bis fechs Pferde voraus ober nebenher traben, welche 
abwechfelnd im Laufe der Fahrt eingefpannt werben. Der Kutſcher reitet 
auf einem ber Zugpferbe, gleichwie in ber Havanna, und nimmt fi in 
feinem Anzuge wunberlich genug aus. Er trägt in der Regel den nationalen, 
braumfarbenen Poncho (ein viereckiges Stück Wollgeug mit einer Oeffnung 
in der Mitte, durch weldde man den Kopf ftedt), einen kleinen Strobhut, 
leinerne Beinfleiver und an ven häufig nadten Füßen fchwere, große, mit 
einem Stüc Leber, zuwellen auch nur mit Striden befefligte Sporen. 

Wir fuhren ohne Aufenthalt bis Caſa Blanca, einer ber älteften An- 
fieblungen Ehile’s, die aber wie ſchon früher bemerkt, noch immer ein borf- 
ähnliches Anfehen behalten hat. Wir trafen bier einige hübſche Damen in 
glänzender Zoilette, mit riefigen Erinolinen; fie waren von ben benachbarten 
Hactenda’8 nah Caſa blanca gelommen, um einem Pferberennen bafelbft 
beizuwohnen. Nach einem flüchtig eingenommenen Mahle ging's hurtig weiter 
bis nach dem Dorfe Curacavi, wo Neifende auf dem Wege nach ber Haupt⸗ 
ftabt in der Kegel bie Nacht zubringen. Für gute Gafthäufer ift noch wenig 
Sorge getragen, denn fo groß ber Verlehr von Laftwagen mit Waaren und 
Produeten, eben fo gering ift jener von Reiſenden, und felbft die Wenigen, 
welche in Gefchäftsangelegenheiten oder aus Vergnügen den Weg nach ber 
Hauptſtadt einfchlagen, find meift Landeskinder ober angeflebelte Europäer, 
welche gewöhnlich bei Bekannten oder Geſchäftsfreunden einfprechen und fo 
der Sorge um eine behagliche Unterkunft überhoben find. Wer ale Frem⸗ 
ber reift un in ben Wirthshäuſern an der Straße bie Nacht zubringen 
muß, führt gewöhnlich eine Quantität jenes befannten perfiſchen Pulvers 
bet jich, welches ven Ruf genießt, in Ländern, wo es feine Mosfiten giebt, 
gewiffe andere nächtliche Ruheſtörer, wenn auch nicht zu vertilgen, wenig. 
ften® zu verjcheuchen. Um gerecht zu fein, mülfen wir jedoch beifügen, daß 
wir im Schlafzimmer zu Curacavi nicht Urfache fanten, von biefem viel 
gerühmten Antivot Gebrauch zu machen. 

In ter Hauptftabt Santiago tft man in Bezug auf Gafthäufer ſchon 
beffer taran, und das Hötel Ingles, von einem Franzoſen geleitet, mag 
fih nicht nur eleganter Wohnzimmer und vorzüglicher Küche rühmen, 
fondern übertrifft fogar die größten europäifchen Höteld an — Koft- 
ſpieligkeit h. 


) Man berechnete für Wobnung (2 Schlafzimmer und 1 Salon) nebſt Berköoſtigung von brei Perſonen 
30 fpanifche Piafter oder 63 Gulden öfterreihifcger Währung per Tag! 
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Santiago de Eile ift in einem fchönen fruchtbaren Thale gelegen 
und würde fich noch viel ftattliher ausnehmen, wenn nicht bie meiften 
Häufer, der zeitweillg vorlommenben Erbbeben wegen, nur aus einem Erd⸗ 
gefchoß beftünden. Die langen, geraben, in rechten Winkeln fich kreuzenden 
Straßen der Hauptftabt befinden fich in einem heillofen Zuſtande: uneben, 
ſchlecht gepflaftert, mit Waffergräben an den Seiten, fo daß ſchwer zu fagen, 
ob der Fußgänger oder ber Fahrende mehr zu bedauern iſt. Viel Schuld 
an dieſem Zuftand tragen wohl bie zahlreichen, fchweren, zweiräbrigen, mit 
6 bis 8 Ochſen gezogenen Karren oder Carretas, welche bie Landesproducte 
nach bem Hafen, ımb bie fremden Waaren von bort nach dem Innern 
führen. Wir zählten felhft auf ver Fahrt nach ber Hauptſtadt an 124 
folder Fuhrwerke, welche fih unter unbeimlichem Knarren fortbewegten; es 
follen aber durchſchnittlich über 300 Karretas fortwährend zwifchen Valpa⸗ 
ratfo und Santiago unterweges fein. Auch mittelft Maulthieren und Pferben 
werben viele Waaren nach dem Innern transportirt. 

Hervorragende monumentale Gebäude befigt Santiago eben fo wenig 
als Balparatfo, und bie Moneda oder das Münzamt, noch aus ber fpanifchen 
Zeit ſtammend, ift in biefer Beziehung die einzige nennenswerthe Baute!). 
Auch die Plaza, oder ber, ein großes Viereck bildenbe Hauptplatz gereicht 
ber Stadt burchaus nicht zu befonberer Zierbe, obfchon fich daſelbſt auf einer 
Seite die noch immer im Bau begriffene Kathebrale, und auf ber andern 
Seite eine Häuferreihe mit Arcaden, unter denen ſich unzählige Kleinverkäufer 
angefiebelt haben, fo wie mehrere Regierungsgebäude erheben. Bon den öffent . 
lichen Spaziergängen ift unftreitig die Alameba, eine lange, breite Pappel⸗ 
allee, der chönfte und zugleich, befonders an Sonn und Fefttagen, ver bejuch- 
tefte Ort. Die Satfon, in welcher unfer Aufenthalt fiel, ver Winter ber ſüd⸗ 
lichen Hemiiphäre, war allerbings nicht geeignet einen richtigen Einbrud 
jenes Bildes zu geben, welchen vie verfchtevenen Promenaden zur Zeit ihres 
fchönften Schmudes auf die Luftwandelnden hervorbringen, wo nicht, wie eben 
jetzt, trübe, feuchte Witterung und ein elegifch ſtimmender Blätterfall allen 
Spaziergängen ein wenig einlabenbes Ausfehen gaben. So z. B. ift ber 
Damm längs des Fluffes, deſſen Waſſermaſſen in ber Regenzeit zu gewal⸗ 
tiger Höhe anfchwellen follen, deſſen Bett aber iegt beinahe troden lag, im 


9 Das chileniſche Münzamt iſt ganz nad franzöffgem Syſtem eingerichtet und auch mit franzöfifchen 
Maſchinen verfehen. 
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Sommer ein beliebter Spaziergang; im Winter aber fuchen ihn blos Stus 
denten, mebitirenbe Faftenprebiger oder luſtwandelnde Liebende auf. 


Es herrſcht in Santiago überraſchend viel geiftiges Leben und noch 
mehr guter Wille basfelbe zu fördern. Die wiffenfchaftlichen Arbeiten, welche 
in ven legten Jahren, meiftentheils von fremden Forſchern, ausgeführt worden 
find, verdienen die größte Anerkennung. Der fremde Gelehrte wirb hier nicht 
mit ſcheelem Auge angefehen, findet fich nicht, eben nur weil er Fein Einge- 
borner ift, zurücgefegt ober von einflußreichen Poften ferngehalten; er wird 
vielmehr in feinen Beftrebungen auf das Kräftigfte unterftügt, was wohl am 
beften bie auszeichnende Stellung beweift, welche Männer wie Domehlo, 


Yeapiplatz won Santiage de Chile. 


Philippi, Piſſis, Moefta u. f. w. einnehmen. Das berühmte Prachtwerk, wel- 
ches bie phyſiſche und politifche Geſchichte Chile's in 24 Bänden ſchildert, Hat 
einen Sranzofen, Claude Gab, zum Verfaffer") und wurbe auf Koften ber 
chileniſchen Negterung in Paris gebrudt; die Annalen ber Univerfität von 
Chile erſcheinen feit 1843 regelmäßig in periobifchen Publicationen und 


H Historia Seica y politica de Chile, segun docamentos adguiridos en esta Republlon durante 
doze anos de residencia en ella, y publicada bajo los auspicios del Bupremo Gobierno por Claudio 
Gay eto. Paris 1844. 8°, Rebft wei großen Duartdänben: Ans de la historia Asien y politica de Chile. 
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umfaſſen überaus ſchätzbare Mittheilungen und Abhandlungen aus ben ver- 
ſchiedenſten Gebieten ver Wiffenfchaft"). 

Einer der verehrteften and tüchtigften Lehrer biefer Hochfchule, Don 
Ignacio Domehlo, ein Pole von Geburt, dem Chile eine zweite Heimat 
geworben, hatte die befondere Güte und Aufmerkſamkeit, den Mitgliedern 
ber Novara-Erpebition als wifjenfchaftlicher Eicerone zu dienen und fie mit 
ben hervorragendſten Anftalten bes öffentlichen Unterrichts und beren Ein- 
richtungen näher befannt zu machen. 


Die Univerfität von San Felipe wurde bereits im Jahre 1738 ge- 
gründet, aber ber gegenwärtige Lehrplan tft erft feit November 1842 in 
Wirkſamkeit. Dem aus fünf Facultäten”) zufammengefegten Univerfitätsrathe 
fteßt zugleich Die Oberauffiht und Ueberwachung bes ganzen Unterrichts⸗ 
weſens bes Landes zu. Der Präftdent ber Republik ift oberfter Schutzherr 
ber Univerfität. Die Summen, welche im Laufe eines Jahres vom Staate 
bem öffentlichen Unterrichte bewilligt werben, belaufen fich auf mehr als 
660.000 ſpaniſche Piafter oder 1,176.000 Gulden äfterr. Währung; eine 
anßerorbentlihe Summe, wenn man bie verhältnißmäßig noch fo geringe 
Bevölkerung bes Landes in Anfchlag bringt ?). 


Im Univerfitätsgebäube befinbet ſich gleichzeitig Die große öffentliche 
Bibliothek (biblioteca national), welche über 32.0009 Bände auserlefener 
Werke aus allen Zweigen menfchlichen Wilfens umfaßt?) und das natur⸗ 
biftorifche Muſeum, welches namentlich eine intereffante ethnographiſche und 
zoologifhe Sammlung aufzuweifen hat. Das merkwürbigfte Object der letz⸗ 
teren ift unftreitig das fogenannte einheimifche Reh, Huemul oder Guamul 


) Annales de la Universidad de Chile, o Bepertorio de Instruccion publica, humanidades, 
literature , filosofia y ciencias matemäticas, fisicas, medicas, legales, politicas y sagradas. Periodico 
oficilal de la Universidad, destinado al fomento y cultivo de ‚las ciencias,, la literatura y la Instruc- 
cion publica en Chile. Santiago, Imprente del Ferro-Carril, 1848—1858. ferner Revista de ciencias 
y letras. Santiago 1857. Dieſe belchrungsreiche Eollection wurbe von Herrn Profeflior Domeyto bem 
Berfafier diefes Berichtes zur Verfügung geftellt. 

n Philoſophie und Humaniora ; phyfiſche und mathematifche Wiſſenſchaften; Medicin; Geſetzgebung 
und politiſche Wifienfchaften ; Theologie. Jede biefer Facultäten hat das Recht correfponbirenbe Ehren 
mitglieber zu ernennen, und alle zufammen vertreten in Bezug anf ihre Befammtwirkfamkeit und ihre 
Bublicationen bie Stellen der Aabemien ber Wiſſenſchaften in Europa. 

2) Die Früchte ber großartigen Sorgfalt, welde man auf ben öffentlichen Unterricht verwenbet, finb 
nicht ausgeblieben, wie bie neueften ſtatiſtiſchen Ausweife zeigen. Nach benfelben ſtellt fi} das durch⸗ 
ſchnittliche Berhaältniß der Bewohner Chile's, melde leſen und ſchreiben Tönnen, bei den Männern wie 
130 5.0, bei den Frauen wie 1 zu 10.05, durchſchnittlich wie 1 zu 7. heraus. Im Jahre 1858 gab 
es im ganzen Staate 950 Säulen welde von 39.657 Schülern, (27.288 männliden unb 12.369 weib⸗ 
lichen Geſchlechtes) beſucht wurden. 

*) Außerdem gibt es noch im ganzen Staate 37 Öffentlidde ımb 12 namhaftere Vrivatbibliothelken. 
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(Cervus chilensis), welches im chilenifhen Wappen prangt und lange Zeit 
für ein fabelhaftes Thier gehalten wurde, weil basjelbe niemals Tebenb 
gefehen worben war. Erft im Jahre 1833 ſchoß man in der Cordillera de 
la Compania in furzen Zwifchenräumen bie beiven Exemplare (Männchen 
und Weibchen), bie fich gegenwärtig im National» Miufeum aufgeftelit 
befinpen 1). | 

Die Sternwarte ift dermalen noch in einem proviſoriſchen Gebäude 
auf einem Hügel in ber Mitte der Stabt untergebracht; aber ſchon in ven 
nächften Jahren dürfte bie fchöne Baute beenbet fein, welche bie Regierung 
außerhalb der Stabt in der Nähe ver Aderbaufchule zum Zwecke aftronomifcher 
Beobachtungen aufführen läßt. Die vorhandenen Inftrumente rühren größten- 
theil8 von dem befannten nordamerikaniſchen Reiſenden Gillis her, welcher 
in den 5Oger Jahren im Auftrage der Regierung ber Vereinigten Staaten 
in mehreren Theilen Südamerika's, namentlich in Chile, wiffenfchaftliche 
Beobachtungen anftellte, und nach Beendigung feiner Arbeiten bie Inftru- 
mente der chilenifchen Regierung gegen Entjchäbigung überließ. Die Leitung 
der Sternwarte ift einem in aftronomifchen Kreifen wohlbelannten Deutfchen, 
Herrn Dr. Moefta, anvertraut. 

Die feit 1845 gegründete, gleichfalls vom Staate fubventionirte Ge⸗ 
werbeſchule (Escuela de artes y oficios) wird von einem Franzoſen, Mr. 
Jariez, mit großem Gefchid und Erfolg geleitet. In dieſer äußerft pralti- 
chen Anftalt werben an Hundert Zöglinge im Maſchinenbau und ben bamit 
verwandten Fächern unterrichtet, und zwar follen bei ber Aufnahme haupt⸗ 
ſächlich Kinder armer Eltern Berädfichtigung finden. Die Zöglinge erhalten 
zugleih Wohnung, Koft und Kleidung ımentgeltli und haben bafür keine 
andere Verpflichtung einzugeben, als vier Jahre Binburch in ber Anftalt 
zu verbleiben und fobann weitere ſechs Jahre ihre erworbenen Kenntniffe 
der Regierung bei ber Herftellung von öffentlichen Bauten gegen entfpre- 
chenden Gehalt zu widmen 2. Man ftellte uns einen jungen Chilenen vor, 
welcher, früher felbft Zögling der Anftalt, gegenwärtig als Bormeifter fun⸗ 
girt und zugleich in Mathematit und Zeichnen Unterricht giebt. 


') Bergl. ©. Gah, Historia de Chile, Zoologia, vol. I, p. 161. 


9 Im alle jedoch die Mitwirkung ber Zöglinge bei der Ausführung öffentlicher Bauten ober fonfliger 
Arbeiten nicht bendthigt wird, fteht es benfelben frei, glei nach Ablauf ihrer Lehrzeit eine belichige 
Stelle anzunehmen ober In irgend ein anderes Dienſtverhältniß zu treten. 
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Eben fo wichtig und vortheilhaft wie die Escuela de artes für Künfte 
und Gewerbe, ift die Quinta Normal für die Landwirthſchaft. Diefe, erft feit 
1851 nach franzoͤſiſchem Syftem errichtete Muſterſchule für den Aderbau befin- 
bet fich außerhalb der Stabt auf einem fehr ausgebehnten Orundftücke, welches 
gleichzeitig die noch im Bau begriffene neue Sternwarte und ben botantjchen 
Garten umfaßt. Der bermalige Director ift ein ehemaliger Schüler der 
Ecole Centrale in Paris, welcher eine großartige Thaͤtigkeit entwickelt und 
ber Anftalt raſch ein freudiges Gebeihen ficherte. Diefelbe zerfällt in zwei 
Abtheilungen: in eine Ecole agricole und eine &cole veterinaire. Der 
Unterricht, welcher Aderbau, Botanik, Thierarzneikunde, dann bie Anfangs- 
gründe in ber Chemie, Phyſik, Geologie, Zoologie und Geometrie, fo wie 
Geographie und Zeichnen umfaßt, dauert brei Sabre, worauf jeber in ber 
Anftalt auf Staatskoften aufgenommene Zögling feine Thätigleit noch feche 
Sabre hindurch dem öffentlichen Dienfte wibmen muß. Die Regierung 
beftreitet breißig freie Pläße und will dieſelben bis auf fechzig vermehren. 

Das Heine, wohlgeorvnete Mufeum enthält eine fehr inftructive 
Sammlung der wichtigften Nabrungspflanzen und Futtergräfer, fo wie 
berjenigen Gefteinsarten, auf welchen biefe am beften gebeihen; ferner eine 
Anzahl aus Tapiermaffe äußerſt naturgetreu bargeftellter Früchte folcher 
Bäume und Pflanzen, deren Anbau bie Anftalt in der Abficht unternimmt, 
um biefelben zur geeigneten Zeit an Landwirthe zu verlaufen und fo nicht 
nur die Vereblung ber Eultur zu fördern, fondern auch ihre Einnahms⸗ 
quellen zu vermehren. Der Käufer vermag fich auf diefe Weife die Art 
ber Früchte zu veranfchaulichen, weldhe ihm bie zu erwerbenden Bäum- 
hen u. f. w. bringen werben, und biefe vortrefflicde Einrichtung trägt ge- 
wiß nicht wenig bazu bei, daß die Anftalt in einem Lande, wo man ber 
Agricultur bisher fo wenig Sorgfalt zumandfe, für verlaufte Setlinge, 
Pflanzen und Sämereien eine nicht unerhebliche Summe einnimmt. 

Der umfichtige, eifrige Director bemüht fich zugleich den chilenifchen 
Landwirth für die Eultur von Rüben, Wurzeln u. f. w. ') zu gewinnen, 
welche im Winter als Biehfutter verwendet werben können, unb fowohl 
eine befiere Bewirtbichaftung der Felder herbeiführen, als auch bie Tage 
bes Landwirthes im Allgemeinen wefentlich verbejjern würden. Gegen- 
wärtig, wo biefe Art von Anbau nicht gefannt ift, muß jedes Jahr fo 


n Die fogenannte culture saroslde de !’hiver. 
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mancher Landwirth, ſobald die Winterzeit eintritt, feine Kühe und Ochien 
aus Mangel an Futter wegleihen, verlaufen ober gar töbten, und fich ſelbſt, 
bis zur Wieberlehr des Frühlings, als Taglöhner verbingen. Durch bie 
Einführung und Ausbreitung einer Cultur, welche ihm bie Möglichkeit an 
die Hand giebt, feinen Viehftand das ganze Jahr hindurch ernähren zu 
tönnen, würde feine unftäte Lebensweife aufhören, fein Hauswefen fich ver⸗ 
beſſern, fein ganzer Zuftand an Sicherheit und Behagen geiwinnen. 


Chilenispe Banırn, 


Auch Hier, in der Escuela Normal fahen wir den Sorgho ober das 
chineſiſche Zuckerrohr mit großem Nugen gebaut. Trogbem, daß das Eis !) 
in Santiago zuweilen im Winter eine Dicke von zwei Linien erreicht, leidet ver 
Sorgho keinerlei Schaben, ſondern Liefert brei Ernten im Yahre und Ieiftet bes 
ſonders als Futterfraut vortreffliche Dienfte. Der erfte Samen biefer Grasart, 


') Der ganze Eisbedarf von Balparaifo und Gantiago wirb durch amerifanifhe Gäiffe, welde 
das @is aus Bofon bringen, und basfelbe zu 4 Gent® (BY, Rrenger) per Pfund verlaufen, gebedt. Das 
is tommt aus Norbamerita Billiger gu Aefen als von dem Anden, obfhon biefe nur 4-40 englifge 
Meilen von der Xüfte entfernt find und dejelbſt zu gewiffen Yafretjeiten bereit8 auf einer Höfe von 
000 Fuß Ciß gefunden wirb. 
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welche, wie kaum eine andere Nahrungspflanze, binnen wenigen Jahren bie Reife 
um bie Erbe gemacht und in faft allen Theilen ver Welt mit Nutzen gebaut wird, 
ift in Chile zuerft ans den norbamerilanifchen Freiftanten eingeführt worben. 
Profeſſor Domeylo, welcher eine fehr ſchoͤne geologifche und mineralogifche 
Sammlung befitt, hatte bie Güte, der Expedition eine Anzahl interefjanter 
und wertbuoller Erze aus den Kupfer-, Silber-, Kobalt» und Quedfilberminen 
bes Landes zum Gefchen? zu maden; umd wenn auch unfer reicher Vorrath an 
Drudfchriften und geologifhen Sammlungen, bie wir der Munificenz bes 
Directors ber k. k. geologifchen Reichsanftalt verbankten, und welche an wiffen- 
Ichaftliche Inftitute in ben verfchtedenen, von uns befuchten Känbern als Ge⸗ 
ſchenke überreicht werben follten, bereits erfchöpft war "), fo hatten wir doch 
bie Genugthuung zu erfahren, daß das Faiferliche Suftitut, deſſen hochver- 
bienter Leiter den Ruhm ber geologifchen Forſchung in Defterreich über bie 
ganze Erbe zu verbreiten fich beftrebt, mit dem naturwiſſenſchaftlichen 
Mufeum der hilenifchen Republik bereits einen lebhaften Verkehr unterhält. 
Wenige Tage nach unferer Ankunft in Santiago genoß ber Befehls⸗ 
haber ber Exrpebition bie Ehre, vom Präfibenten ber Republik Chile’s, 
Sr. Excellenz Don Manuel Diontt, in befonderer Aubienz empfangen zu 
werben. Der Commodore war von dem öfterreichtichen Generalconful und dem 
Verfaſſer diefer Blätter begleitet. Der Empfang geſchah in. einem prunt- 
(08, aber höchft elegant eingerichteten Saale bes palaisartigen, im mobernen 
Styl und Geſchmack erbauten Regterungsgebäubes. Don Manuel Montt, 
ein Heiner unterjegter Herr mit dunklen, ttefgefurchten Gefichtszägen und 
glatten, etwas ftruppigen Haaren, hatte bei ben legten Ereigniffen mehr 
Muth und Energie bewiejen als ſein Aeußeres verräth, und von ber ihm 
übertragenen Dictatur einen fo mäßigen, weifen Gebrauch gemacht, daß er 
ih die Bewunderung und Verehrung aller wahren Baterlanbsfreunde 
erwarb. Der Praͤfident erſchien in Begleitung bes Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten, Don Jeroͤnimo Urmeneta, eines Mannes von feinen, ein- 
uehmenden Manieren, welcher feine Stubienjahre in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika zubrachte, und geläufig engliſch fpricht. 

n Der Director ber k. k. geologiſchen Reihsanftalt, Herr Hofrat von Haibinger, welcher von Anfang 
an bie Zwecke ber erfien Bflerreihifgen Erbumfeglungs-Erpebition mit ber ganzen Hingebung eines 
wiffenffpaftförbernden Gelehrten und eines begeifterten Patrioten zu unterftügen fich beeilte, hatte bie 
Kufmertfamfeit, dem Geologen eine Anzahl Kifigen mit Publicationen ber Anftalt und Heinen Samm⸗ 
lungen von Tertiär-Betrefacten aus dem Wiener Beden in ber Abficht mitzugeben, um zehn wiſſen⸗ 
ſchaftliche Inſtitute in verſchiedenen Erdtheilen damit zu beſchenken, und bie großartigen Berbinbungen 
bez berühmteften wiſſenſchaftlichen Auſtalt bes öſterreichiſchen Kaiſerſtaates durch neue zu bereichern. 
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Die Unterredung brebte ſich hauptſächlich um den, von der kaiſerlichen 
Regierung beabfichtigten Abſchluß eines Handels⸗ und Schifffabrtsvertrages, 
von welchem ber Commodore dem Präfidenten einen Entwurf in fpanifcher 
Sprache überreichte. Don Manuel, wie der höchfte Beamte des chilenifchen 
Freiſtaates nach Lanbesfitte kurzweg genannt wirb, brüdte feine größte 
Bereitwilligleit aus, diefer Intention zu willfahren, und gab in jever Be⸗ 
ziehung ben aufrichtigen Wunfch zu erkennen, mit dem öſterreichiſchen Kaifer- 
ftante in die intimften Beziehungen zu treten und alle jene biplomatifchen 
Vereinbarungen zu treffen, welche bie Interefien beider Völker zu wahren 
und zu förbern geeignet erfcheinen. Auch mit ben wifienfchaftlichen In⸗ 
ftituten unferes Vaterlandes wünfchte Don Manuel den rvegften Verkehr 
bergeftellt , und als Beweis feiner lebhaften Theilnahme für die Zwecke 
ber kaiſerlichen Expedition ließ er berfelben Gay's Prachtwerk, fo wie eine 
großartige Sammlung aller in Chile in ben legten zehn Jahren veröffent- 
lichten parlamentartfhen Documente und akademiſchen Abhandlungen über- 
reichen. 

Die Hoffnung des Commodore, den Abfchluß bes Hanbelsvertrages noch 
während der Anweſenheit der Expebition in Valparaiſo zu beiwerfftelligen 
und das bezügliche Document zu unterfertigen, wurbe bauptfächlich durch 
bie politifchen Ereigniſſe vereitelt, welche zu jener Zeit bie Aufmerk⸗ 
famleit der Regierungsmänner ausfchließlich beſchäftigten. Es galt, durch 
weife Maßregeln und energifche® Auftreten bie, zwei Monate vor unferer 
Ankunft ausgebrochene Revolution zu unterbrüden, bevor biefelbe ernftere 
Dimenfionen angenommen hatte. Die Inſurgenten waren inbeß nicht 
beißblütige Nepublifaner, bie größere Freiheiten forverten, ſondern Ultra⸗ 
montane (deren es wie allenthalben auch in Republilen giebt), welche bie 
bermalige freifinnige Regierung ftürzen und eine gefügigere, den Partei⸗ 
intereffen mehr Rechnung tragende an ihre Stelle fegen wollten. Die 
Beforgniß, daß, wenn bie Infurrection weiter um ſich griffe, ein verhee- 
render Bürgerkrieg ausbrechen und Wohlftand und Ruhe auf viele Yahre 
hinaus gefährbet werben Könnten, war eine wohlbegründete. Denn meh» 
rere ber vornehmften und angefehenften Bürger Ehile’s, fo wie bie in ſpa⸗ 
nifchen Ländern noch immer fo mächtige clericale Bartet ") Hatten fich den Inſur⸗ 

Y Dex gewaltige Einfind ber clericalen Partei und bie bebauerlie Urt und Welfe, wie fie benfelben 


ausgubeuten fucht, if am augenfälligften durch jene Kataſtrophe zu Tage getreten, von welder bie Iefni- 
dentivqh in Santiago de Chile am 8. December 1863 ber grauenvolle Schauplatz war. 
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genten angefchloffen, beren junger und kühner Führer, Don Pedro Galle, 
einer ber vermögenbften und einflufreichften Patricier⸗Familien Chile's an⸗ 
gehörte. Es war benfelben bereits gelungen, in bie nörblichen Provinzen, 
wo feine Familie am meiften begätert ift, einen drohenden Aufſtand zu 
bewirten umb ben Verkehr mit ber Minenſtadt Coptaps zu unterbrechen. 
Die Mutter Gallo's, eine Matrone von einigen fechzig Iahren, haranguirte 
vom Balcone ihres Haufes in Copiapoͤ ans die von ihrem Sohne befehligten 
Truppen ımb ſchrie wieberholt in die laute Menge die zündenden Worte, 
„fie wolle ven legten Gent ihres Vermögens dem Sturze ber bdermaligen 
Regierung und dem Siege ber Partei der Pelugueros !) zum Opfer bringen !" 

Der unverföhnliche Haß, welchen die vornehmen Patricter-Familien des 
Neiches gegen Don Manuel nähren, entfpringt vor allem aus feiner nie- 
deren Herkunft, indem er angeblich Mieftige fein, und fomit Indianer⸗ 
bint in feinen Adern führen fol. Zu diefer Abneigung ver chilenifchen 
Haut-Ariftolratie gegen Mifchlinge gefellt fich aber noch der erfchwerenbe 
Umftand, daß Don Manuel Montt, wie e8 jeder Tag feiner Admini⸗ 
ftration bezeugt, entfchieden den politifchen, geiftigen und religiöfen Fortſchritt 
will, und e8 daher für alle Zeiten mit einer gewiſſen Partei verborben 
bat, welcher namentlich die chilenifchen Frauen, die fich aufs politifche 
Profelytenmachen beffer wie mancher Diplomat verftehen, ungemein ergeben 
find. Welde ungehenre Summen man in Chile dem politifchen Ehr⸗ 
geize und ber Parteileivenfchaft zum Opfer zu bringen gewillt ift, beweift 
bie Thatſache, dag die Familie Gallo beim Ausbruch der Infurrection ihr 
ganzes Vermögen, das man auf drei Millionen fpanifche Piaſter ſchätzte, 
revolutionären Zwecken zu widmen entfchloffen war. Glücklicher Weiſe wurbe 
der Aufftand zum Wohle der pecuntären Interefjen der Familie wie bes 
Staates unterbrüdt, bevor er noch ungeheure Summen verfchlungen hatte, 
obſchon Kriegführen auch in Chile ein Höchft Koftipieliges Unternehmen tft. 

Die Abende unferes Aufenthaltes in Santiago brachten wir gewöhn- 
lich in Familienkreiſen zu, und erftaunten nicht wenig über ben Aufwand 
und bie Efeganz, welche daſelbſt, ſowohl in Bezug auf die Ausitattung 
ber Empfangszimmer als auch auf die Toilette der Anweſenden, unſeren Augen 
begegneten. Freilich waren e8 die vornehmften und veichften Familien des 


ı) Belngqueros (Whigs), wörtlich Perridienmacer, werden in Chile bie Anhänger ber confervativen 
sber vielmehr reactionären Partei genannt. 
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Landes, die wir befuchten, aber wir hätten fie doch nicht mit allen ben 
prunkoollen und koſtbaren Einrichtungen franzöfifcher Mode jchon jo vertraut 
gedacht. Bon außen fehen die Häufer der chilenischen Patrizier wohl maſſiv 
aber keineswegs vornehm ober impofant aus. Die fchwerfälligen eifernen 
®itter, welche die hoben breiten Fenfter umgeben, machen vielmehr einen 
unheimlichen büftern Eindruck. ‘Der große, vieredige Hof oder Patio, den 
die Wohnzimmer einfchliegen, und welcher eine Haupteigenthümlichleit ber 
ſpaniſch⸗amerikaniſchen Wohnhäuſer von Chile bis Mexico ift, dient weniger 
dazu, den verfchiebenen Räumen mehr Licht und Luft zuzuführen, als um 
im Falle von Erbbeben (welche indeß in Chile äußerſt felten umd nur von 
geringer Bebentung find) fich dahin flüchten und fo befto leichter fich retten 
zu können. Auf den Empfangfaal wird in der Regel bie meifte Sorgfalt 
und der größte Aufwand verwendet; man merkt e8 jebem Möbel und jebem 
Gegenſtand, ver fich darin befindet, an, daß fie auf einen gewiſſen Effect 
berechnet find. Die Koften und Gefahren, welde mit dem Transport 
. Tolofjaler Spiegel, Toftbarer Pianofortes und anderer Prunfgeräthe aus den 
berühmteſten Parifer Fabriken bis nach der chilenischen Hauptftabt verfnäpft 
find, verdienen wohl, daß ber Beſucher dieſe Schaugegenftände eines 
DBlides der Bewunderung würbigt. 

Die Converfation, welche fich in den meiften ſüdamerikaniſchen Salons, 
bei dem befchränften Ideenkreis der Mehrzahl ver fpanifchen Ereolinnen, ges 
wöhnlih nur um bie gewößnlichiten Dinge dreht, gewinnt bier in foferne 
an Intereſſe und Lebenpigfeit, als das fchöne Geichlecht in Chile an ber 
Politit den regften Antheil nimmt, und mit Vorliebe die wichtigſten poll- 
tiichen Vorgänge zur Folte des Gefpräches und einer, freilich oft fehr naiven 
Debatte macht. 

Noch gemüthlicher als vie Abende, welche wir in Santiago in ben 
patrizifehen Cirkeln der Stadt zubrachten, waren jene, die wir bei einem jeit 
zehn Jahren daſelbſt anfäffigen, öfterreichifchen Lanpsmanne, Herrn Dr. Herzl, 
und bet einer beutjch-[panifchen Familie verlebten. Hier hatten nicht, wie bei 
ben Eingeborenen, bie politifchen Ereigniffe oder vielmehr bie Parteileiden⸗ 
ſchaft Muſik und Gefang in Bann gelegt, man bebiente fich der letteren 
vielmehr als Mittel, fi) zu erheben und die politifchen Grillen, wenigftens 
momentan, zu verfcheuchen. 
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Sn chilenifchen Salons hörte man nur von Politik fprechen; bier war 
das Biel ver Eonverfation Literatur und Runft, und ber Glanzpunkt ber 
Unterhaltung deutſche Muſik und deutfcher Gefang. Madame 3., eine ge 
borne Madriberin, in zweiter Ehe mit einem Deutfchen aus Bremen ver- 
heiratet, ift ein wahres mufifalifches Phänomen. Ste Hatte in ihrer Jugend 
mit Mad. Malibran das Pariſer Confervatoriumbefucht, und obwohl fie 
feither Mutter von fechzehn Kindern geworben war, fo entzüdte fie doch 
noch immer burch den Wohlklang ihrer Stimme und ihren geiftoollen 
Vortrag. 

Der Haupt-Ingenteur und Director der Sübbahn (Ferro Carril del 
Sur), ein Norbamerilaner, Namens Evans, erwies einigen Exrpebitionsmit« 
glievern die Aufmerffamteit, fte zu einer Fahrt nach der 17 englifche Meilen 
bon Santtago entfernten Maipuͤ⸗Brücke, dem interefjanteften Bauobject ber 
ganzen Strede, einzuladen und feine Gäfte perſönlich dahin zu begleiten. 
Wir fuhren um ein Uhr Nachmittags mit einem gewöhnlichen Zuge von 
ber Hauptftabt ab. Die Bahn tft beftimmt, Santiago mit dem überaus 
fruchtbaren Diftriet von Talca (180 Meilen) zu verbinden, und dürfte auf 
bie Hebung ber Landwirthſchaft vafelbft nachhaltigen Einfluß üben. 

Die Fahıt dur das Thal von Santiago ift außerordentlich inter- 
effant, indem der Dampfwagen fortwährend längs ben Eorbilferen binbrauft 
und vor den Augen bes in Bewunderung verfunlenen Reiſenden noch erha- 
benere Aipenlandfchaften vorüberziehen, als dies z. B. auf ber, an Groß- 
artigfeit der Bauten unerreichten Bahn über den Semmering ber Fall ift. 
Man fährt bier gewöhnlich mit einer Schnelligkeit von 25 englifchen Mei- 
len per Stunde; doch wird biefelbe bei Schnelltrains bis auf 60 Meilen 
per Stunde ausgedehnt. Da zu beiden Seiten üppige Weibepläge von 
zahlreichen Viehheerden bevedt find, welche zuweilen ihre Wanderungen 
über die Bahn ausbehnen, fo wurden früher durch bie Fahrläffigleit ber 
Conducteure fehr viele Thiere getöbtet umd die Direction kam dadurch 
beftändig in Eonflicte mit den Landwirthen. Herr Evans hat nun eine 
vierteljährige Prämie von 30 fpanifchen Piaftern für jeden Zugführer in 
dem Falle ausgefegt, als im Laufe dieſer Frift feine Thiere durch Ueber- 
fahren getöbtet werben, und biefe Maßregel foll den günftigften Erfolg haben. 
Die Eifenbahn tft ſolid, aber höchſt einfach gebaut, die Wartfäle auf ben 
einzelnen Stationen find Teineswegs mit jenem Luxus ausgeftattet, wie ihn 
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zum großen Bedauern ber Actionäre einige europäifche Bahnen entfalten, 
aber bie Dividenden fallen dafür befto ergiebiger aus!). 

Die fchöne, großartig conftruirte, eiferne Brüde, welche über das 
1500 Fuß breite Flußbett des Maipu?) zu führen beftimmt tft, wurde gleich 
alten, zur Herftellung der Bahn nötbigen Gegenftänden, mit Ausnahme 
bes Holzes, aus ben norbamerilanifchen Staaten eingeführt. Wie ſchwierig 
und koſtſpielig in Chile ver Landtransport von Waaren ift, daraus mag man 
fi einen Begriff machen, wenn wir beifügen, daß bie Beförderungskoſten 
einer Tonne Frachtgüter (2140 englifhe Pfund) von New-York nad Val—⸗ 
paraifo (beiläufig 10.000 engl. Meilen) 5 jpanifche Piafter betragen, während 
ber Transport einer Tonne Waaren von Santiago nah Balparaifo (100 
englifche Meilen) 35 Piafter koſtet! | 

Obſchon bei der Rüdfahrt von Maipuͤ nach Santiago bereit ber 
Abend hereinbrach, und über bie Landſchaft ſich ein büfterer Nebel Iagerte, 
welcher und ben größten Theil des Weges jebe Ausficht verwehrte, jo waren 
wir doch fo glüdlich, kurz bevor wir unferen Zielpunkt erreichten, ben maje⸗ 


ſtätiſchen Anblid der von ber untergehenden Sonne beftrahlten, höchſten 


Spigen der chilenifchen Eorbilleren zu genießen, ein Schaufpiel, welches mit 
dem Alpenglühen im Norden viele Aehnlichleit hatte, aber burch bie Neu- 
beit der Objecte und vie Plöglichkeit und Kürze, mit welcher es fich unfern 
Blicken darbot, noch an Zauber und Gewalt des Einprudes gewann. 

Am 30. April Mittags kehrten wir wieder von Santiago nach Val⸗ 
paraifo zurüd. Wir bebienten uns diesmal eines anderen Vehikels, ber 
fogenannten amerilantfchen Poſtkutſche?), um eine verſchiedene Route kennen 
zu lernen, und Batten das Vergnügen auf biefer Fahrt von einem jungen 


N Die bisher in Chile in Angriff genommenen und theilweiſe ſchon in Betrieb hefindlichen Eifen- 
Bahnen find: 

a. Bon Balparaifo nah Santiago (110 engliſche Meilen), auf Staatstoften gebant und auf eine 
Gefammtfumme von 7,150.000 ſpaniſche Piafter veranſchlagt. Zur Zeit unſerer Anwefenheit erft bis 
Guillota (30 Meilen) fahrbar, ift fie bermalen bereits ber ganzen Ränge nad) vollendet: 

d. von Balparaifo nad Zalca (180 Meilen) und 

c. vom Port Calbera nah Copiapoͤ, ber Hauptftabt des Minenbiftrictes (50 Meilen). Beite von 
Brivatgefellihaften gebaut. Bon Copiapoͤ führt eine Bahn nad Pabellon und von bort eine mit Maul» 
thieren befahrene Bahn nah den Minen von Ehanarcillo (4.400 Fuß über dem Meere). Herr Evant 
bat eine neue Urt von Locomotiv conftinirt, um ſelbſt dieſe fleile Strede mit Dampflcaft befahren 
zu Tönnen. Endlich fleht ber Bau einer Eifenbahn in Ausfiht, um Eopiaps mit dem Minendiftrict Tres 
Buntas gu verbinden. 

’) 1882 Fuß über dem Meere. 


®) American Mail-coach, fo genannt, weil bie Unternebmung von einem Nordamerikaner ins Leben 
gerufen wurde. 
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Deutfchen, Namens Volkmann, begleitet zu werben, welcher an ber Seite des 
geſchätzten Geologen Piſſis thätig ift und fich bereits manche Verbienfte um 
die wifjenfchaftlichen Aufnahmen Chile's erworben hat. Da die Poftkutfche 
in Melepilla, einem niedlichen, in freundlicher Thalebene gelegenen Städtchen, 
Nachtftation Hielt und erft am nächften Morgen die Fahrt nach der Hafen- 
ftabt fortfegte, fo benüßten wir dieſen Aufenthalt, um einer in der Nach- 
barfchaft begüterten chilenifchen Familie einen impropifirten Befuch abzuftatten. 
Wir ritten nach der ungefähr zwei englifche Meilen von Melepilla ent- 
fernten Befitung oder Hactenda Las Esmeraldas, wo wir von dem gaft« 
lichen Don Yofe Antonio Lecaros und feiner liebenswürbigen Familie auf 
das Herzlichfte, wie alte Belannte, aufgenommen wurben. Die meiften reichen 
Grundbefiger der Provinz leben nur einige Monate des Jahres in ihren 
großartigen Wohnhäufern iu Santiago oder Valparaifo und bringen bie 
übrige Zeit in behaglicher Zurückgezogenheit auf ihren Gütern zu. Das 
Heine, von außen unanſehnliche Wohngebäude war im Innern mit unenblich 
viel Comfort eingerichtet und die Damen bes Haufes kamen uns, obfchon 
man in fo fpäter Stunde faum einen Beſuch mehr erwarten fonnte, in 
ben eleganteften Parifer Toiletten entgegen. Es überrafchte uns dies um fo 
mehr, indem die Landestracht viel hübſcher und gracidfer kleidet, als bie 
europäifche, jo daß felbft ältere Frauengeftalten in dunklen Seidenkleivern, ein 
langes ſchwarzes Umbängtuch über ven Kopf und das linke Enbe desſelben 
über die rechte Achfel geworfen, ungemein zierlih und anmuthig ausfehen. 

Auch Bier nahm das Gefpräch fogleich eine politifche Färbung an und 
es ſchien fogar, daß der Aufenthalt der weiblichen Geſellſchaft in der gegen- 
wärtigen ungünftigen Sahreszeit in Ras Esmeralbas weniger der Liebe zur 
Natur als einem politiichen Schmollen zugefchrieben werden mochte. Denn 
bie chilenifchen Frauen gefallen fich, wie ihre romanischen Stammgenoffinnen, 
in politifchen Demonftrationen. Doch treten fie meiftens für den Sieg des 
ultramontanen Elementes in bie Schranken, was wohl am beutlichiten den 
Einfluß Tennzeichnet, dem fie in ihrer nım eingebilbet felbftitänbigen politi« 
ſchen Anfchauung unterworfen find. Das Hanpt der Familie, ein bieberer, 
noch rüftiger alter Herr, erzählte uns viel von feiner Beflgung, von ben 
Berbefferungen, bie er bereits vorgenommen hatte und noch einzuführen 
beabfichtige, unb wir bebauerten um fo mehr, daß uns bie vorgerüdte 


Abenpftunde nicht erlaubte, die großartige Hacienda näher au befichtigen, 
Reife ber Rovara um bie Erbe II. Bb. 
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als das Gut im Rufe vorzüglicher Bewirthſchaftung fteht und Ländereien 
von folder Ausbehnung umfaßt, daß mehrere tauſend Stück Hornvieh und 
Pferde darauf Weide finden. Gleichwohl gehört Las Esmeraldas, was Umfang 
und Zahl der Zuchtthiere betrifft, bei weitem nicht zu den bebeutenbften Ha« 
ciendas chileniſcher Grunbbefiger. 

Der Abend wurde im traulichen Salon auf die angenehmfte Belle 
mit Muſik und Gefang zugebracht. Eine ber Töchter des Hauſes fpielte 
eine Beethoven ſche Sonate, eine andere fang Menbelsfohn’iche und Schubert’fche 


Gleiche Sraum. 


Lieder, und zwar, wie wir glauben, nicht blos um bie deutſchen Gäſte zu 
ehren, fonbern aus perſoönlicher Vorliebe und Neigung für die claſſiſchen 
Schöpfungen der beiden deutſchen Componiften. 

Wir ritten noch des Nachts von Las Esmeraldas nach Melepilla 
und fegten am nächiten Morgen — es war ber 1 Mai 1859 — bie 
Reiſe nach Balparaifo fort, wo wir gegen vier Uhr Nachmittags wieder 
eintrafen, voll ber mannigfaltigften, wohltguendften Erinnerungen, bie wie 
ein Abenbglühen unfere Seele durchſchimmerten. 
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Als wir in Balparaifo ankamen, war die Fregatte Novara bereits 
fegelflar. Doch mochte ſich ihre Abfahrt noch um mehrere Wochen ver- 
zögern, indem ber- Befehlshaber die nächte Poſt aus Europa abzuwarten 
beabfichtigte, um auf Grund ber, mit berfelben erwarteten Befehle über bie 
weitere Reiferoute zu befchließen. Man hoffte in biefigen Kreiſen noch immer 
auf das Zuftandelommen eines Fürften-Eongreffes und auf eine friebliche Bei⸗ 
legung ber herrſchenden Differenzen. Sollte e8 aber zu einem Kriege kommen, 
dann war ed, namentlich unter ven biefigen Deutfchen, eine ausgemachte 
Sache, daß Deutfchland ein Bundesgenoffe Oeſterreichs fein werbe. Die Ent- 
täufchung follte nicht lange auf fich warten laffen. . . . . 

Die Ungewißheit des Aufenthaltes geftattete nicht mehr, Ausflüge in 
größere Entfernung zu unternehmen, und bie Naturforfcher bemühten fich 
baber in der Hafenftabt und ihrer Umgebung für ihre Zwede tbätig zu 
fein. Die Directoren der Eifenbahn zwifchen Balparaifo und Santiago, welche 
jeboch erft bis nach dem Städtchen Guillota befahren wurbe, eriwiefen ben 
Mitglievern der Expedition die befonvere Aufmerkſamkeit, viefelben zur freien 
Benützung auf der Bahn einzuladen, und der Hanpt-Ingentenr Herr Lloyb 
hatte überdies an bie Auffeher auf ben einzelnen Stationen die Welfung 
ergeben lafjen, ben fremden Gäften bet ihren etwaigen Forſchungen und 
Sammlungen nach Kräften behülflich zu fein. — Wir fanden leider nicht 
Zeit, von biefer überaus freundlichen Einlabung häufigen Gebrauch zu machen, 
noch die merkwürdigen geologifchen Auffchläffe längs der Bahn fo wie biefe 
felbft ausführlicher zu ftubiren. 

Ein einziges Mal gelang es ung, eine Fahrt nach Quillota, dem chilent- 
Ihen Spoa, zu unternehmen. Diefe 30 Meilen lange Strede!) wirb ſtark 
befahren; bie Einnahmen belaufen fich monatlich) auf 20—25.000 fpanifche 
Piaſter. 

Das Städtchen Quillota, in einem fruchtbaren, mit Weinreben und 
Obſtbaͤumen bepflanzten Thale gelegen, hat eine große Ausbehnung unb bie 
calle larga ober lange Straße befigt eine Länge von beiläufig 6 englifchen 
Meilen. Die Häufer haben meift nur ein Erdgeſchoß und find niebrig und 
unanfehnlich, aber reinlih. Der Fremde, welcher Quillota durchwandert 
und den läftigen Staub in den Straßen, fo wie ven fehr geringen Eomfort 
im Imern der Wohnhäufer wahrnimmt, findet die Wahl diefes Ortes zu 

N Man bezahlt für biefe Fahrt, je nad ber Wagenclaffe, 3, 3 ober 1 Piafter. 
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einem Sommeraufenthalt der eleganten Welt eben fo unbegreiflich, als bie 
Veranlaſſung, welche die fpanifchen Seefahrer, denen Valparaiſo feinen 
Namen verbankte, bewogen haben mag, dieſe Anfieblung, mit ihren fan» 
bigen, vegetationslofen Hügeln und Schluchten „Parabiefesthal" zu nennen. 
Mögliher Weife find die Sommergäfte, welche alljährlich von October bis 
März fchaarenweife nad Onillota wandern, genug Naturfreunde, um für 
ben Mangel an bequemer Einrichtung und häuslichem Comfort in ber fie 
umgebenden Lanpfchaft eine hinreichende Entſchädigung zu finden. Denn 
bie Natur ift rings umber überaus lieblich, das Thal reich an üppiger 
Vegetation und großartigen Fernfichten, und von dem 150—200 Fuß hoben 
Mañaka⸗Hügel, auf deſſen höchſtem Punkt Miffionsprediger im Jahre 1849 
ein großes hölzernes Kreuz errichteten, eröffnet fich dem Beichauer ein herr⸗ 
liches Bild von ergreifender Wirkung, befonders wenn fich die Sonne gerabe 
dem Untergange zuneigt und bie, ihrer glodenähnlichen Form wegen Cam- 
pana und Campanita genannten 3—4000 Fuß hohen Bergkuppen befcheint. 
Bielleicht aber find es auch die in Quillota beftehenden öffentlichen Spiel- 
bäufer, die Pharao» und Aoulettetifche, auf denen oft ungebeuere Summen 
marfirt ftehen, welche die Bevölkerung der Hafenftadt namentlich an Sonn- 
tagen anlodt. | 

Eine auffallende Erfcheinung ift das große Mißverhältniß, welches hier 
zwifchen dem männlichen und weiblichen ®efchlechte befteht. Dean fieht faft 
nur Frauen auf den Straßen, ober ziemlich gepußt auf nieveren Stühlen 
vor ber offenen Hausthür figen, die Hände mit einer Arbeit, bie Blide 
mit ben Vorübergehenden bejchäftigt. Die zahlreiche männliche, arbeitende 
Bevölkerung findet e8 nämlich vortheilhafter, ftatt zu Haufe Feldbau zu 
treiben, in ber Hafenſtadt Arbeit zu fuchen und fich daſelbſt für hohen Lohn 
zu verdingen; und fo gefchieht es, dag in Duillota, Ähnlich wie in Fiſcher⸗ 
börfern an der Seelüfte, ein großer Theil der männlichen Bewohnerfchaft 
oft Wochen lang vom Haufe abwefend ift und das Stäbtchen baburch ge 
wiffermaffen das Anfehen einer Amazonen-Anfieblung gewinnt. 

Wir unternahmen von Duillota aus eine Fahrt nach ber, brei Leguas 
(9 Meilen) entfernten großen Hacienda La Calera, der Befigung eines 
Boliviers. Ein Theil derfelben ift mit Mandelbäumen bepflanzt, ver bei 
weiten größte Theil aber der Weincultur gewidmet. Einer der Mandatoren 
oder Aufjeher bat uns in das elegant eingerichtete Wirthfchaftsgebäube zu 
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treten und ließ uns neuen Wein, bier Ehicha?) genannt, Toften, der fehr gut und 
füß fchmedte. Die Chicha erfreut fich in Chile eines ungeheuren Verbrauches 
und wirb in großen, fchlauchartigen Süden aus Thierhaut felbft nach 
weiten Entfernungen verführt. Durch diefe Art von Aufbewahrung erhält 
aber das Getränk, welches man hier allenthalben, wie Moft oder Aepfel- 
wein in deutſchen Schenfen, feilgeboten fieht, einen wenig angenehmen Bei⸗ 
geſchmack. 

In Valparaiſo hatten wir das Vergnügen mit Herrn Kindermann zu 
verkehren, einem der Gründer der dentſchen Niederlaſſung in Valdivia, 
welcher längere Zeit dort angefiedelt war und noch jetzt bedeutende Lände⸗ 
reien bafelbft befitt. Auch Herrn Dr. Philippi lernten wir Tennen, welcher, 
obſchon an der Univerfität in Santiago als Profeffor der Naturgefchichte 
angeftellt, gleichfall® großen Antheil an der Befieblung Valdiviens nimmt. 
Aus allen, über ven Zuſtand der beutfchen Eolonie an competenter Stelle 
eingezogenen Erkundigungen geht hervor, daß das Haupthinderniß eines glüd- 
lichen Gebeibens und eines großartigen Auffchwunges verfelben der Mangel 
an Straßen tft, und daß bie Fruchtbarkeit der Provinz au werthvollen Na- 
turproducten zu ben ſchönſten Hoffnungen bevechtigt, fobald nur einmal Durch 
befiere Verkehrswege die Mittel geboten find, für die zahlreichen Erzeugniffe 
bes Bodens einen Markt und Käufer zu finden. 

Auch eine andere deutſche Eolenie, welche, mit ausgedehnten Privile- 
gien ausgeftattet, im Jahre 1853 in Punta Arenas?) in der Magelhaens⸗ 
Straße gegründet wurde unb ungefähr 150 Anſiedler zählt, zeigt in einem 
mit Unrecht verfchrieenen Klima nicht nur die erfreulichiten Spuren von 
Lebensfähigfeit, ſondern verfpricht fogar für den chilenischen Freiftaat ſo⸗ 
wohl, als auch für die Navigation ver patagonifchen Straße im Allgemeinen 
von großer Bedeutung zu werben?). ‘Dies wird namentlich bann der Fall 
fein, wenn ſich, wie Ausficht vorhanden, das Project einer Gefellichaft 
chileniſcher Patrioten realiftrt, in der Magelhaens-Straße eine Anzahl von 
Dampfern mit der Beftimmung aufzuftellen, die von Often nach Valparaifo 
oder überhaupt nach Weiten fegelnden Schiffe durch die Straße zu remorguiren. 

 Sprig: Tſchitſcha 

9) Ganby Boint ber Englänber. 

5) Vicente Perez⸗Roſales, ein geborner Chilene, hat im Jahre 1857 in Hamburg, wo berfelbe als Gene⸗ 
ralconful fungirt, unter bem beſcheidenen Zitel: Essal sur le Chili ein fehr umfafienbes und Ichrreiches 


Berk über feine Heimatveröffentliäht, weldes ſowohl über bie junge Golonie als Über das Territorium ber 
Magelhaens⸗Straße im Allgemeinen interefiante und ausführlide Mittheilungen enthält. 
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eifriger mußte daher jegt unfer Bemühen fein, im Vaterlande dieſer Auchenta- 
Art alle jene Daten zu femmeln, welche zur günftigen Löſung biefer Frage 
beitragen mögen. Glücklicher Weife wurden wir in Valparaiſo durch die Güte 
bes überaus dienftfertigen Herrn Dr. Ried mit Herm Joſue Waddington, 
jenem fpeculativen, inbuftriöfen Manne bekannt, welcher eben erjt die Ein» 
führung des Alpaca nad) Auftralien mit fo glänzendem Erfolge burchgeführt 
hatte, indem, wie wir bereitd an einer andern Stelle bemerkten, von 
316 Thieren während einer fiebenzigtägigen Ueberfahrt nur 36 ftarben 
und alle übrigen in volllommen gefundem Zuftande in Syoney ankamen. 

Das Alpaca, die einzige der Auchenta- Arten ?), welche fich zu Accli« 
matifations-Verfuchen eignet, ift Heiner als das Lama, mißt von der Sohle 
bis zum Scheitel nur 3 Fuß 3 Zoll und Bis zum Widerrift 2 Fuß 6 Zoll. 
Es gleicht einigermaßen dem Schafe, bat aber einen viel längeren Hals und 
zierlicheren Kopf. Seine Wolle ift fehr lang, ausnehmend weich und über 
bem ganzen Körper von ziemlich gleicher Länge. Die Farbe tft meiftens 
ganz weiß cber ganz ſchwarz, ober weiß und fchwarz fchedig; nur felten 
kommen braune Scheden vor. Die Alpaca’8 werben in großen Heerben 
gehalten, welche das ganze Jahr hindurch auf den Hochebenen ber Eorbil« 
leren weiden; nur zur Zeit ber Schur werben fie nad den Hütten ge- 
trieben. Sie find deßhalb außerorbentlich ſcheu und ergreifen bei der Ans 
näherung des Menſchen ftet8 die Flucht. Es giebt kaum ein wiberfpenftigeres 
Thier als das Alpaca. Wird eines von der Heerbe getrennt, fo wirft es fich 
auf die Erde, und ift weder durch Schmeicheleien noch durch Gewalt zum 
Auffteben zu bewegen; ja es erleivet lieber die heftigften Züchtigungen unt 
felbft den qualvolliten Tod, als daß es folge. Einzelne Alpaca’s können daher 
auch nur transportirt werben, wenn man fie größeren Heerben von Llama's 
oder Schafen beigefellt”). Wenigen Thieren fcheint vie Gejelligfeit fo fehr 
Bedürfniß zu fein, wie ihnen. Nur wenn fie von frühefter Jugend an in 
ben Indiauerhütten aufgezogen werben, gewöhnen fie ſich an ben Menfchen 
und das Wlleinfein. Auf einer Höhe von 5 — 10.000 Fuß über dem 
Meere lebend, liefern das Alpaca und das Llama den Eingeborenen bie, 
bei der Kühle des Klimas fo nöthigen warmen Kleivungsftüde; ihr Fleiſch, 


9 Die vier Anuchen ia⸗Arten finb: Llama, Alpaca, Yicuna, Huanaco. 


9 Bergl Die Erbumfeglung ber T. E. Fregatte Novara unb bie landwirthſchaftliche Zoologie, von 
9. 3. v. Tſchudi. Landwirthſchaftliche Zeitung, Jahrgang 1857. 
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jenen des Hammels nicht mähnlich, erſetzt an vielen Orten jede andere 
animalifche Nahrung; ihre Excremente find das alleinige Brennmatertal in 
biefen, von alfen anderen Heizmitteln entblößten Gebirgs⸗Regionen, während 
fie zugleich als Laftthiere felbft dort noch bie erfprießlichften Dienfte leiften, 
wo der Huf des Efels und des Maulthieres nicht mehr haftet. Man 
Tann mit Necht behaupten, bag ohne das Alpaca und das Llama, biefer 
nüglichften und unentbebrlichften Thiere der Anden, das berühmte, gegen- 
wärtig von mehreren Millionen Menfchen bevölferte SKettengebtrge völlig 
unbewohnbar wäre. 


Aus Herrn Waddington's umfafjenden Mittheilungen geht hervor, daß 


nicht die reine Race, fondern die aus ber Kreuzung bes Alpaca mit dem 
Hama entfpringenden Thiere (garizos) zur Ueberſiedlung am geeignetiten 
und bortbeilhafteften find). Die jährliche Schur des Alpaca ergiebt 7 bis 
9 Pfund, während ver „Garizo“ ober das gekreuzte Thier nach Wadding⸗ 
ton's Angabe 18 bis 25 Pfund liefert. Dabei iſt die Wolle feſter und 
giebt weit mehr aus, als das nämliche Gewicht unvermiſchter Wolle. Da 
ſich jedoch das gekreuzte Thier nicht vermehrt, ſo müßte auf die Ueber⸗ 
ſiedlung einer hinlaͤnglichen Anzahl von Weibchen Bedacht genommen werden. 


Was die vorbereitende Behandlung betrifft, ſo beſteht dieſelbe haupt⸗ 
ſächlich darin, die Thiere einige Monate vor der Einſchiffung in die Nähe 
ber Küfte zu Bringen, und fie daſelbſt allmählig an trockenes Futter, nament⸗ 
ih an Gerfte, jo wie daran zu gewöhnen, in verichloffenen Räumen zu 
ſchlafen und in benfelben den größten Theil des Tages zu verleben. Die 
indianischen Wärter, welche die Thiere während biefer Zeit pflegen, müßten 


9 Im Departement Puno in Bern hat man verſucht, bie Apaca's mit bem Bicnfa ober pernaniſchen 
Schafe zu Treuen, um in ben Miſchlingen bie Schönheit ber Wolle bes pernaniſchen Schafes und bie 
viel größere und Träftigere Geſtalt bes Alpaca's vereint zu erhalten. Diefe neue Race Hätte den Vortheil 
in Hausgenoſſenſchaft, in Heerben zu leben, was mit bem peruanifhen Schafe nie erreicht werben Tann, 
das immer wie ein wildes Thier gejagt werben muß. Die meiften und forgfältigfien Berſuche ber Kreu- 
zung des Alpaca mit bem Bicuna haben im Dorfe Macufani in ber Provinz Caraboha fattgefunben, 
Man lieh ein breijäßriges peruaniiches Männchen mit einem Wlpaca - Weibchen krenzen, nachdem beibe 
Thiere mit Mil aufgezogen worben waren ; aber ber Wurf entfpra nicht den Erwartungen, beun das 
Junge gli in ber Wolle ganz ber Mutter, unb bem Männden nur in Bezug auf bie Form bes Kopfes und 
ber Ertremitäten. Man verfuchte hierauf die Krenzung eines Bicuna⸗Weibchens mit einem Alyaca- 
Männden; bie Wolle war jet bebeutenb ſchöner unb glich merklich jener des Weibchens; fie war weiß, 
14 bis 16 Eentimeter lang, fehr fein unb fah wie Seide aus. Und bas wilde bösartige Naturell ber 
Bicuna’s hatten bie Miſchlinge eingebüßt. Sie wandelten täglich friebfertig auf bie Weide und erhielten 
Morgens und Abenbs eine Nation von Gerſte, Mais und Kleienbrot. Selbſt Bollblut-Bicuna’s näperten 
fi zuweilen biefer Heerbe von Miſchlingen, flofien fi ihr an und durchſchritten mit ihr bie Straßen 
des Dorfes. VBergl. Expedition dans les Parties centrales de I’ Amsrique du Sud, par le Comte de 
Castelnau. Vol. IV, p. 108. 
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then Poftbampfer nah Europa zurückzukehren und Anfangs Auguft in 
Gibraltar wieder mit ber Novara zufanmmentreffen zu wollen. Die Haupt⸗ 
beweggrände biefes Anfuchens lagen in dem reblichen Wunfche, burch ein, 
wenn auch nur kurzes Verweilen in Lima, Panama und ben Zwifchen- 
bäfen, noch manchen intereffanten Beitrag zu erwerben und den Zweden 
ber Tatferlichen Expedition noch zu einer Zeit nachzuftreben, wo biefe fidh 
bereit8 auf der Heimfahrt umterweges befand. Zugleich war Ausficht vor⸗ 
handen, während bes Aufenthaltes in der pernanifchen Hauptftabt genaue 
Mittbeilungen über das bermalige 2008 jener Tiroler Familien einzuziehen, 
welche fi, durch Vorfpiegelungen aller Art verlodt, im Sabre 1851 zu 
einer Auswanderung nach Peru entjchloffen und feither, wie aus inbirecten 
Berichten hervorging, in eine fo troftlofe Lage geraten waren. Das Expe- 
ditions⸗ Commando ertheilte meinem Geſuche auf das bereitwilligfte feine 
Zuftimmung, indem es baburch nur im Sinne der Aufgaben des Taiferlichen 
Unternehmens zu banbeln glaubte. 

Bor der Abfahrt der Novara gab ber öfterreichifche Generalconful, 
ber feither in ben öfterreichifchen Nitterftanb erhobene Herr F. Flemmich, 
noch ein großes Ballfeft. Dasfelbe war wiederholt verfchoben worben, weil 
unter ben berrichenden politifhen Umftänden auf eine Theilnahme ver 
hilenifchen Gefellichaft nicht gerechnet werben konnte. Die Nachrichten 
jedoch, welche in ven legten Zagen aus ben nörblicden Provinzen über 
ven Sieg der Regierung, bie Bewältigung bes Aufftandes und die Flucht 
ber Führer eingetroffen waren, verurfachten einen gewaltigen Umſchwung in 
ber öffentlichen Stimmung und ließen, wenigftens von ben, der Regierung 
ergebenen Kreifen, eine lebhafte Betheiligung hoffen. Die Frauen find auf 
Bolitit keineswegs fo bartnädig verpicht, um nicht mit Freude eine Gelegen- 
beit zu ergreifen, bie ihnen vergönnt, ftatt jenes unbanlbaren Feldes Lieber 
ein Gebiet zu betreten, auf welchem fte fich jevenfalls ficherer, graciöfer und 
einnehmenber zu bewegen verftehen, — ven Tanzboden. 

In der That fiel der Ball glänzend aus. Das große elegante Wohn- 
baus des Herrn Flemmich war in allen feinen Räumen reich mit Blumen 
geſchmückt und feftlich beleuchtet. Ein Kranz von holdſeligen Frauen mogte 
buch die eleganten Säle. Der natürliche Zauber biefer ſchönen Geftalten 
wurde noch gehoben durch einen genialen Aufwand künftlicher Mittel. Kaum 
icheint e8 möglich, feldft in ber mobeangebenden franzöfiigen Hauptſtadt 
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geſchmackvollere und impofantere Toiletten zu fehen, als fi) dem Auge in 
biefem Ballfaale zur Bewunderung aufbrangen. 

Wenige Tage, bevor die Novara von Valparaiſo abfegelte, langte ein 
Rauffahrer in der Rhede an, welcher, auf ver Fahrt von Melbourne nad) 
Europa begriffen, in 60° ſüdl. Br. und 1499 äftl. L., während einer 
feemannsfeindlichen Nacht, bei einer Fahrt von 11 Meilen in der Stunde, 
zwifchen Eisberge gerathen war, und in Folge dieſer furchtbaren Kataftrophe 
ben Bugfpriet, den Bormaft und alle Stengen verloren, ben Schiffs⸗ 
Schnabel und ſogar den untern Theil desſelben zerbrochen und fünfzehn 
Menfchenleben eingebüßt hatte. Der Anblid dieſer Schiffsruine, als fie 
halb entmaftet mit einem Nothfegel in den Hafen einlief, machte felbft auf 
erfahrene Seeleute einen tiefen Eindruck, der ſich noch fteigerte, al® man 
aus dem Munde der Paffagiere ihre ausgeftandenen Qualen erfuhr. Der 
Capitän, in der Meinung, das Schiff müſſe nach dem erfolgten Zufammen- 
ſtoß unfehlbar finken, faßte ven treulofen Entſchluß, fich mit fünfzehn Mann 
auf einem der Seitenboote zu retten. Allein gerabe biefes ging fpurlos zu 
Grunde, während das Schiff, welches wunderbarer Weife durch den Um⸗ 
ſtand, daß es ſenkrecht auf den Eisberg ftieß, zwar arge Beſchädigungen, 
aber Teinen Led erlitten hatte, ungehindert bie Fahrt nach Balparaifo fort- 
zufeßen vermochte, wo es, vom Winde begünftigt, nach 5ötägiger Reife 
eintraf. 

Am 11. Mai war Alles auf der Novara zur Abfahrt bereit, und ber 
wachhabende Officier wartete blos auf eine günftige Brife, um die Anker 
lichten zu laffen und unter Segel zu fegen. Aber leider wollte fich dieſe 
nicht einftellen, und felbft, als gegen 7 Uhr Morgens eine leichte Briſe 
aufiprang, war biefelbe nicht ftarf noch andauernd genug, um bie Fregatte 
aus ber Rebe zu führen. Der Commanbant des englifchen Linienfchiffes 
Ganges, welcher, fo wie ver Befehlshaber der britifchen Seeftation im paci⸗ 
fiſchen Ocean, ber edle Admiral Baines, ver öfterreichifchen Expedition bereits 
jo zahlreiche Beweiſe von Theilnahme und corbialer Dienftgefälligleit gegeben 
hatte, ſchickte fofort einige Boote ab, um bie Fregatte aus ver Rhede zu 
bugfiren, welchen fich gleichfalls einige Boote ber franzöftichen Corvette 
Sonftantine anfchloffen, die erſt Tages zuvor angelommen war. Mit Hülfe 
von nicht weniger als 14 Schleppbooten fteuerte nun die Novara dem Ocean 
zu. Bon einer leichten Norbbrife begünftigt, vermochte fie bald ihren Curs 
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tungen angejtellt nnd dadurch manches Nefultat gewonnen, welches ber 
Schiffahrt in jenen hohen Breiten zu Gute kommen dürfte. So bat fidh 
3. B. die Unrichtigleit der Behauptung einiger Seefahrer erwieſen, „vaß 
die Angaben des Barometers am Eap Horn in Bezug auf Wind und 
Wetter nicht zunerläffig ſeien“. Eben jo ging aus ven gemachten Zuſammen⸗ 
ftellungen bervor, daß bie Temperatur ber Mieeresoberfläche bie größte Be⸗ 
rüdfichtigung verbient und daß augenblidliche Veränderungen berjelben ent- 
Iprechende Aenderungen in Wind und Wetter vorausſehen Taffen. 

Der niedrige Barometerftand in ben Gewäffern des Cap Horn fcheint, im 
Gegenfage zu dem hohen Luftdrucke ver fogenannten Roßbreiten, einem Mini- 
mum zu entfprechen, und in der That zeigen bie monatlichen Barometerftände 
am 56. Grade fühl. Br. eine Schwankung, welche mit den Beiwegungen ber 
Sonne in derfelben Weife, wie mit jenen ber Zone des größten Luftdruckes 
correfponpirt. Man fieht daraus deutlich, daß von dieſem Breitengrate ber 
Luftbrud gegen ben Pol zunimmt, wie dies zugleich die webenden Winde 
beweifen. So ereignet e& fi), daß während unter Cap Horn norbweftliche, 
oder überhaupt weitliche Winbe wehen, in ber Nähe ber füblich gelegenen 
South - Shetlands - Infeln norböftliche, oder überhaupt öftliche Winde vor⸗ 
herrichen, daß alſo ein Winbwechjel eintritt, welcher einer, wenn auch nur 
partiellen Winddrehung gleihlömmt, und daß daher im Süben wie im 
Norden des Drebungsmittelpunttes ein höherer Luftdruck ftattfinden muß. 

Aus diefem Grunde fahren auch Schiffe, welche das Cap Horn von 
Oft nah Welt umfchiffen wollen, im Allgemeinen füblicher als folche, die 
in umgekehrter Richtung fegeln. Im Winter der füblichen Hemifphäre muß 
bagegen mit Rückſicht der Bewegung ber Zone bes kleinſten Luftdruckes 
nach Norden ber öſtliche Wind am Cap Horn häufiger wehen, als im 
Sommer und das Weiter geringeren Störungen unterworfen fein. Und 
bieß ift in ber That auch ber Fall, 

Mit Ausnahme von Cap Horn find leider bisher in hoben Breiten 
noch fo wenige Beobachtungen gemacht worden, daß fich daraus Fein rich- 
tiger Schluß ziehen läßt, fo wichtig es auch im Intereſſe der Wiſſenſchaft 
wie in jenem bes Seemannes wäre, über einen Gegenftand Aufflärung 
zu erhalten, welcher auf das ganze Shitem bes Luftwechſels auf der Erd⸗ 
oberfläche einen fo wefentlichen Einfluß nimmt. Zur Erreichung eines folchen 
Zwedes kann eine Erpebition mit einem einzelnen Schiffe nicht genügen, 
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ed müßten deren mehrere fein, welche mit gut verglichenen Inſtrumenten 
auf angemeſſenen größeren Entfernungen gleichzeitig gegen Die Polargegenden 
bes Südens fegelten, ähnliche Beobachtungen zu beftimmten Zeiten an- 
ftellten und der wiffenfchaftlichen Erforjchung jener noch fo wenig ges 
kannten Seegebiete in jeder Richtung bin ihre ganze Aufmerkſamkeit zu⸗ 
wendeten. 

Unter günftigeren politifchen Aufpicien bürfte eine, von verjchievenen 
Nationen zufammengefegte Expebition biefe Aufgabe am ficherften zu löſen 
im Stande fein, und eine Flotte von zehn bis zwölf Schiffen in frieb- 
lihem Beginmen nur Ein Ziel verfolgend, könnte Reſultate erreichen, welche 
den Ruhm mifjenfchaftlider Strebung und Zhatfreft unferer Zeit noch in 
fpäte Jahrhunderte hinübertragen würden. 

Während der Fahrt in dieſen füblichen Breiten verfiel ver Befehls⸗ 
baber ver Expebition auf ven Gedanken, durch Vergleich der gleichzeitigen 
Beobachtungen am Barometer und am Aneroid die Zunahme der Schwere 
gegen die Pole abzuleiten. Beide Inftrumente geben nämlich ein Maß für 
das Gewicht der Luft am Beobachtungsorte, mit dem einzigen Unterfchiebe, 
daß das Barometer das Gewicht oder den Drud ber Luft mittelit einer 
Duedfilberfäule angiebt, welche der barüber laftenden Luftfäule das Gleich- 
gewicht bält, indeß beim Aneroid ber Drud der Luft auf ein leeres Gefäß 
ausgeübt wird, welches biefem Drucke in Folge der Spannımg einer Feder 
Widerſtand leiftet. 

Die Angaben des Aneroids find alfo von dem Einfluffe der alige- 
meinen Schwere und ihrer Veränderungen auf das Inftrument unabhängig, 
während das Duedfilber im Barometer bemfelben unterworfen ift. Nimmt 
man 3. B. an, daß Barometer und Aneroid am Aequator vollfommen 
gleiche Angaben lieferten, fo wird dieſe Gleichheit in einer beliebigen Ent- 
fernung am Aequator nicht mehr ftattfinden und das Aneroid das durch 
die Zunahme ber Schwere vermehrte Gewicht ber Luftfäule angeben, während 
das Barometer diefen Drud eben fo barftellen wird, als wenn die Beob- 
achtung am Aequator felbft gemacht worden wäre. Der Unterfchieb zwiſchen 
den Angaben beider Inftrumente wird aber direct ber Zunahme der Schwere 
proportionirt fein und es kann daher biefe Zunahme durch Rechnung gefun- 
den werben. Wenngleich die während der Reife zu ganz anderen Zweden 


gemachten Aufzeichnungen und das dazu verwendete Aneroid den Anfor- 
Reife der Novara um bie Erbe. Il. Bd. 83 
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berungen ftrengfter Genauigkeit nicht entfprechen, fo haben doch bie Refultate 
gezeigt, daß auf ſolchem Wege, durch leicht auszuführende und dem Seemanne 
geläufige Beobachtungen Erhebliches geleiftet werben kann, und Seecapitäne, 
welche im Laufe ihrer Reifen bedeutende Breiten-Unterfchiebe burchfchiffen und 
gute verfäßliche und geprüfte Inftrumente zu benügen in der age find, würben 
fih durch folche vergleichende Beobachtungen große VBerbienfte um die phh⸗ 
ſicaliſche Wiffenfchaft erwerben }). 

Die Novara fegelte im atlantifchen Ocean mit gutem, friſchem Winde 
und befand fih am 1. Juni bereits in ber Höhe der Falklands⸗Inſeln ), 
jener intereffanten Eilande, welche fich feit dem Sabre 1842 im Beſitze 
Englands befinden. Die wenigen gegenwärtig bafelbft angefiebelten Eofo- 
niften, welche kaum hundert Seelen ausmachen, wurden auf Koften der engli- 
ſchen Regierung hergefenbet, und treiben Handel mit Häuten und einge- 
pöfeltem Fleiſch. Gleichwohl erforvert die Erhaltung der Eolonie noch fort» 
während einen jährlihen Zufhuß von 5000 Pfund Sterling. Sollte die, 
feit Jahrhunderten beabfichtigte Durchſtechung bes centralamertlanifchen 
Iſthmus zur That werben, fo dürften die Falflands-Infeln bei der ſodann 
gänzlichen Vermeidung des Weges um das Cap Horn einer der einfamften 
Punkte auf der Oberfläche ver Erbe bilden, und fich ſchon deswegen filr 
die Eolonifation von Verbrechern beſonders eignen?). Nach den Befchrel- 
bungen des, um bie Aufnahme ber ſüdlichen Spite Amerifa’s fo ſehr vers 
bienten englifchen Admirals Fitzroh fcheint indeß ber öſtliche Theil bes 
Teuerlandes weit größere Vortbeile für eine Anfienlung zu gewähren, und 
es muß Wunder nehmen, daß England noch Feine Nieverlafjung bafelbft 
gegründet hat, welche fich in mehrfacher Beziehung, namentlich aber für 
die Schiffahrt, von fo großen Vortheilen erweifen müßte. 


) Es ſcheint uns Hier bie Bemerkung nit unwichtig, daß bei Hößenmeflungen bebeutenber Objecte 
bas Aneroid duch feine befonberen Eigenſchaften zu anderen Refultaten führen würbe, als das Queck⸗ 
filberbarometer, indem bie Abnahme ber Schwere auf die Angaben bes Aneroids maßgebend bleibt, 
und baber die Differenz nur durch eine entſprechenbe Berädfichtigung dieſes Umſtandes in ber Rechnung 
behoben werben Tann. 

9 Diefe unter bem 51.—53. Grad fühl. Breite, 57.62. Grab weſtl. 2. gelegene Infelgruppe umtaft 
außer zwei größeren, 90 Heinere Injeln mit einem Sefammtflädenraume von 6000 engliſchen Quabrat⸗ 
meilen ober 3,840.000 Ucred. Die Temperatur war im Sommer 21° &., und fällt im Winter nit 
unter 10 C., fo baß biefelbe in mehrfacher Beziehung dem ſchottiſchen Klima vergleichbar iſt. Die Infeln ge» 
währen einen troftlofen Aublick: ein wellenförmiges Land mit torfigem Boden, bebedt von feuchtem 
Graſe, durchſchnitten von Hügelreifen und funpfigen Flüſſen und Bächen. Der niebere Theil bes Landes 
beſteht aus Thon, Schiefer und Sanbftein, bebedit mit Torf, der als Brennmaterial dient. Zufiodgras 
(Dactylis cespıtosa) iſt Aberall gemein. Bergl. Berthold Geemann’s „Neife um bie Welt“. Hamburg 
1853. ®b. I, Seite 24. 

9 Bergl. F. v. Holgenborff : „Die Deportation ale Strafmittel 2c. Leipzig 1859. Seite 679, 
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Von ber Höhe ber Falklands⸗Inſeln ftenerte die Novara nahezu im 
größten Kreiſe, das heißt auf der Türzeften Linie, um die Zone ber füt- 
lien Roßbreiten!) möglihft am 25. Grabe weit. L. von Greenwich zu 
burchichneiben und Tegte nun bei frifchen, oft ftürmifchen weſtlichen Winden 
täglich einen Weg von 200 bis 250 Seemeilen zurüd. Am 5. Juni um 
neun Uhr Abends kam plötzlich auf ver Höhe der nörblichen Grenze Pata- 
goniens ein dermaßen heftiger Winbftoß aus Weſt ˖Nordweſt, daß, wofern 
nicht alle Segel noch rechtzeitig geſchloſſen worden wären, die Bemaftung, 
wenn nicht Schlimmeres, bedeutenden Schaden erlitten hätte. Trotz ihres 
Mangels an höheren Segeln neigte die Fregatte ftärfer als je früher 
während ber ganzen Reife. 

Am 7. und 8. Juni hatte die Novara in ber Höhe bes La Plata- 
jtromes einen vollftändigen Drebfturm zu beftehen. Der gewaltige Wind, 
welcher am 7. aus Norb-Norboft kam, drehte über Nord nad Norbiweft 
bis Weſt⸗Südweſt; die größte Stärke erreichte er am 8. um neun Uhr 
Morgens mit der Windrichtung Nordweſt. Am 8. war der Seegang der 
Fregatte fo bedeutend, und das Schiff „arbeitete” fich jo mühfam durch die 
anſtürmende Wogenmaffe, daß die Boote im Lee in Gefahr ſchwebten. weg- 
geſchwemmt zu werben. Die angeftellten Beobachtungen ergaben Neigungen 
von 38 Grab nach Stenerborb und von 12 Gran nach Backbord, fo daß 
bie Schwingungen 50 Grab erreichten. 

Leider zerbrach bei diefer Gelegenheit ein Barometer, gegen welches ber 
beobachtende Dfficter bei einer ber heftigen Rollbewegungen bes Schiffes 
mit Gewalt gefchleubert wurde. Es war das zuverläffigfte Inftrument am 
Bord und obſchon am Ende ber Reife, blieb es doch nicht minder bebauer- 
lid, die ſchöͤne Reihe von Beobachtungen über den Luftbrud, minveftens mit 
Dezug auf dieſes Inftrument, unterbrochen zu fehen. 

Der 11. Juni erwies fih für die Novarafahrer als ein wichtiger 
Tag, denn fie durchkreuzten den Curs, welchen fie im Jahre 1857 von Rio 
be Janeiro nach dem Cap der guten Hoffnung genommen hatten. Somit 
war die Erde ohne ernften Unfall umfchifft, und wenigfiens der materielle 
Theil der Aufgabe glücklich geläft. 


) Die Kalmen ber Wendekreiſe, die Winbftillengürtel von 10—12° Breite, in ber Schiffefprache aut 
dem Grunde Roßbreiten (horne-latituden) genannt, weil angeblih Seefahrer anweilen mit Pferbetrans- 
porten dort fo Tange feflgehalten wurden, haf fie bie Thiere aus Mangel an Futter über Borb werfen mußten. 
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Inzwiſchen hatte ver Wind, obwohl noch immer , günftig, viel von 
feiner früheren Kraft eingebüßt, das Barometer nahm mit jevem Tage 
einen höheren Stand un, und felbft die Seevögel, biefe jteten Begleiter ver 
Schiffe in den außertropifchen Breiten des fünlichen Dceans, verließen all 
mählig das Schiff, als dieſes ſich der heißen Zone näherte. 

Am 15. Juli gelangte die Fregatte in 25° 40° fühl. Br. und 25° 
9 weft. 2. in die Zone des Süboftpaffates. Das Wetter war herrlich; 
der tiefblaue Himmel, vie fchönen Färbungen des Meeres und ver Luft, 
fo wie buftige Vollmondnächte übten den wohlthätigften Einfluß auf Ge⸗ 
müth und Körper der Schiffsmannfchaft. Walfiſche fprigten ungebeuere 
Waſſermaſſen fpringbrunnenähnlich in die Höhe ober tauchten mit halbem 
Körper ans ber Fluth empor und ftürzten fich wieder mit folcher Heftigfeit 
in biefelbe, daß es rings herum ſchäumte und wogte, während Delphine 
bie blaue Oberfläche Iuftig burchzogen. Der Süpoftpaffat wehte unaus- 
geſetzt öftlicher, al feine normale Richtung, ja zuweilen fogar aus Norboft; 
erit fpäter, näher der Linte, änderte fich allmählig der Wind und fam aus 
Südoſt. 

Am 23. Juni wurde neuerdings der Aequator erreicht und zum ſechs⸗ 
ten und legten Male in 26° 13° weftl. 2. durchſchritten. In 25 Tagen 
batte die Fregatte einen birecten Weg von 3800 Meilen, ober durchſchnitt⸗ 
ih 6%, Seemeilen in der Stunde zurüdgelegt. 

Die in der Nähe des Aequators fehr empfindliche, nach Weften tragende 
Strömung verzögerte wefentlich die Fahrt, und nahm in 29 39° nörbl. Br. 
und 26° 14° weftl. 2. der Art an Stärke zu, daß fie die Fregatte in 24 
Stunden während einer Fahrt von 213 Meilen 65 volle Meilen, alfo faft 
23/, Meilen in der Stunde nach Welt zu Nord trug. 

Der Süpoftpaffat währte als folcher bis in 4° 36° nörbl. Br. und 
25° 28° weftl. L., worauf frifche Norboftbrifen eintraten, welche bie No⸗ 
vara bis in 99 54‘ nörbl. Br. und 29° 42° weftt. 2. begleiteten. Hierauf 
Winpftillen, NRegenbden und zuweilen ſüdliche und ſüdweſtliche Luftzüge, 
welche das Schiff langjam vorwärts trieben, bis es enblih am 2. Juli, in 
11° 47° nörbl. Br. und 290 29° weſtl. 2. ans Norb-Norboft zu wehen 
begann. 

Die franzöfiiche Corvette Eurydice, welche ben Curs über St. Helena 
genommen, ſich aus biefem Grunde öftlicher gehalten, und bie Linie in bei⸗ 
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läufig 229 weftl. %. durchſchnitten hatte, verlor daburch gegen bie Nobara 
dermaßen an Weg, daß fie von St. Helena bis auf 20° nördl. Br. drei 
Tage mehr als die Fregatte brauchte, wozu wohl auch der Umftand beige- 
tragen haben mochte, daß der Norboftpafjat näher den Eapverbifchen Injeln 
nicht fo frifch und ftetig weht, als in größerer Entfernung. 

Am 7. Juli in 22° 58, nördl. Br. und 36% 51° weftl. L. gelangte 
bie Fregatte in die fogenannte Sargaffo-See, einen Theil des atlantifchen 
Deeans, in welchem burch bie, von ter afrikanischen Küfte kommende Strö- 
mung, bie hier einem Zweige bes Golfftromes begegnet, Seegrasbüfchel 
angeſammelt werden, welche fich in langen Reiben in ber Richtung des 
Windes langſam fortbewegen. Es gelang von biefen Tang- Arten (Sar- 
gassum bacciferum u. f. w.) fowohl folche, welche parafitifche Algen an 
fih trugen, als auch mit Kleinen Seethieren befegte, aufzufangen und zu 
unterjuchen. 

Der 9. Juli war ein Trauertag am Bord. Ein Matrofe, der fehon 
feit einem Jahre lungenkrank im Spitale lag, ftarb und wurde, das letzte 
Dpfer während der Reiſe, in ven Wellen begraben. 

Am 10. Juli in 37% 37° nördl. Br. und 39° 1° weftl. 2. begann 
ber Nordoſtpaſſat öftlicher zu wehen, und beugte fich allmählig zu Gunften 
der Fahrt, nahm jedoch an Stärke ab, und verlor ſich endlich am 14. Yuli 
gänzlich. 

Mehrere Schiffe kamen jett in Sicht und ba eines berjelben in 
Folge des von ihm eingehaltenen Eurfes fich der Fregatte nähern mußte, 
jo ſchien Ausficht vorhanden, Nachrichten aus Europa zu erhalten, welche 
bie Neifenden nun ſchon feit 54 Tagen mit fehwerem Herzen entbehrten. 
In der That gelang es von der Fregatte ein Boot an Borb des Kauf- 
fahrers zu fenden. Es war bie Brigg Hero, Capitän Williams. ‘Derfelbe 
hatte Schon vor 50 Tagen Barcellona verlaffen und befand fich feither auf 
der Fahrt nach New⸗York umter Segel. Der Eapitän war baher nicht in 
ber Lage, die leicht verzeihliche Neugierde der Novarafabrer und ihr Ver⸗ 
langen nach Mittheilungen über den neueften Stand ber politifcden Dinge 
in Europa und fpeciell in Defterreich befriedigen zu können. Ein Stüd 
eines alten engliichen Journals, in welches ein Buch eingefchlagen war, fo 
wie einige halbzerriſſene Zeitungsblätter, welche Eognac-Flafchen zur Um— 
hüllung dienten, waren Alles, was ber befte Wille ven Sehnfüchtigen zu 
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bieten vermochte. Aus einer mündlichen Unterredung ınit dem Schiffscapitän 
ging blos Hervor, daß der Krieg vor ungefähr zwei Monaten ausgebrochen 
war. Näheres wußte der fonft überaus freundliche und bienftfertige Capitän 
Williams felber nicht, da er fich weit mehr um eine vortbeilhafte Ver⸗ 
wertbung feiner Ladung, als um die politifchen Zuftände in Europa zu 
fümmern fchien. 

Als das Boot wieder am Bord zurüd anlangte, wurbe ber mit ber 
Miffion beauftragte Dfficier mit Fragen und Erkundigungen beftürmt. ‘Die 
Antwort war eine fehr ungenügende, wenig tröftliche. Auch aus ben mit» 
gebrachten Zeitungsblättern Tieß fich nicht viel Neues, noch weniger Be⸗ 
rubigende8 berauslefen, denn gerade an ber Stelle, wo fich einige Nach⸗ 
richten aus ber Heimat und das denkwürdige Manifeft des Kaifere von 
Defterreich an feine Völker abgedruckt befanden, war das Blatt abgerijjen, 
während ber übrige Theil fehlte. Auf dieſe Weife hatte das fo hoffnungs⸗ 
voll begrüßte Zufammentreffen ver Fregatte mit einem Kauffahrer weit 
weniger bie Neugierde ver Novara⸗Reiſenden befrietigt, als viefelbe viel- 
mehr noch gefteigert, und bie Aufregung, welche Diefes Intermezzo auf alle 
Gemüther am Bord hervorbrachte, war eine wahrhaft fieberhafte. Man 
würde lieber einen Sturm als diefe Stimmung ertragen haben, befonbers 
wenn dieſer die Fregatte auf feinen wilden Flügeln rafcher ihrem Ziele zuge- 
tragen hätte! 

Am 19. Juli fuhr die Novara mit gutem Weſtwind und bei hellem 
Mondſchein um Mitternacht zwifchen Flores und Corvo durch den engen 
Canal ver Azoren-Infeln. Es war das erfte Land, welches die Reiſenden, 
jeitvem fie die Weftküfte Sübamerila’s verlaffen hatten, nach Titägiger 
Seefahrt erblidten! Diefe Erfcheinung gewährte aber zugleich auch vom 
wiffenfchaftlihen Standpunkte aus die freudige Genugthuung, daß die am 
Bord benügten Schiffschronometer troß 27monatliher Verwendung unter 
ben verfchiebenften, ungünftigften Verbältniffen, fich noch immer vertrefflich 
bewährten und bie geographifche Länge mit großer Sicherheit zu beftimmen 
gejtatteten. Beſonders war dies mit einem, von dem Wiener Uhrmacher 
Heren Joſef Vorauer gelieferten der Fall, welcher ſich unter ben fieben, 
ber Expedition von der Marine-Sternwarte in Trieft mitgegebenen, theil⸗ 
weife von ausgezeichneten englifchen Meijtern berrührenden Echiffschrono- 
metern als ber befte und zunerläffigfte erwies. 
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Leider erftarben jegt — wie in biefen Breiten im Hochſommer aller« 
dings nicht anders erwartet werben konnte — bie günftigen Brifen, 
welche bisher die Segel geſchwellt und fo freudig weiter geholfen hatten. 
Ganz nahe am Ziele, wenige Hundert Meilen von Gibraltar entfernt, mußten 
die Novarafahrer noch mehrere Tage in einer peinlichen, an bie Ewigfeit 
mahnenden Winbftilfe verbringen. Die Spannung {war Bis aufs Höchfte 
geftiegen. — 


Die Segette au Cap am. 
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(16. Mai bis 1. Auguft 1859.) 


Abfahrt von Balparaifo. — Eoquimbo. — Taldera. — Cobtja. — Iquigue. — Galpetergemtnnung. — 
Arica, — Die Gitte Mufliger Berunfaltung bes Sqhädeis bei einigen Inbianerlämmen. — Port 
dedelar. — Medanos ober wanbernde Sanbhägel. — Chala. — Pisco. — Die Chinga- oder Guano- 
Infeln. — Rotigen über bie Hutbeute ber Guanolager, — Gallao. — Ankunft in Lime, — Banart ber 
Häufer. — Yasgeler als Gtraßenpoligei, — Riren und Möfer. — Gumanitätsanflalten. — Mebich- 
nifge Säule. — Rationalbisliotfet. — Babre Bigil. — Rationalemmfeum. — Gentral-Rormalfgule. — 
Geringe geiftige Tpätigtelt. — Beindlige Stimmung gegen Oenerreich und Urfaße berfelben. — Die 
Ruinen von Cajamarquille, — Corilos. — Der vor-infaifge Gonnentempel von Pafacamic. — 
Rimacuß. — Amanciet, — Das neue Gefängnig. — Gtiergefegte. — Gefelfgaftlige Zufände. — 
Ueber Die Eocapflange un bie neueften mit ifren Blättern angefeltten wiflenfgaftligen Unterfuhungen. — 
Spinabäume. — Eolonie von Tirolern und Afeinpfalgern am Popuyu, — Die Bertretung der beutfen 
Ration in fremden Ländern. — Mbreife von Lima, — Sambajeque, — Inbianerborf Sting. — Papta. 
— Zaboga-Infeln. — Cindrud ber Rochrit von Humboldt’® Tod. — Panama. — Croartige Hax- 
deisbewegung. — Eiſenbahn über ben Mfınus. — Aſpinwall. — Carthagena. — St. Thomas. — Baht 
mad; Europe. — Bemerfungen über bie Reifegefeüfäaft. — Balmouts. — Goutfampten. — London. 
— Biebergufammentveffen mit ber Fregatte Rovara, — Mutunft in Gibraltar. 














Fünf Tage nach der Abfahrt der Fregatte Novara verließ ich am 
Bord des Poſtdampfers „Callao“ die Rhede von Balparaifo. Das Wetter 
war äußerft ungünftig, es vegnete in Strömen und eine ſtark bewegte See 
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machte die Einfchiffung mit zahlreichen Gepädsftüden nichts weniger als 
angenehm. Um fo banfbarer muß ich es anertennen, daß der Kommandant 
des englifchen Linienfchiffes Ganges in zuvorkommendſter Weiſe mich durch ein 
Kriegsboot an Bord führen ließ und daß ſich troß bes ftürmifchen Wetters 
zahlreiche Freunde auf dem Dampfer eingefunden hatten, um mir ein lettes 
Zebewohl zu jagen und Empfehlungsbriefe an Autoritäten und einflußreiche 
Perfönlichleiten in den von mir befuchten Drten einzuhändigen. Schon 
war das zweite Ölodenzeichen gegeben, nach welchem alle Bejucher das 
Schiff zu verlaffen haben, als noch ein Kleines, von ben Wellen arg ge- 
peitfchtes Boot an der Badborvfeite anlegte, und eine lange, hagere Geftalt 
auf Ded ſtieg. Es war Capitän Stewart vom Schooner Luiſe, ven id) 
auf ber Inſel Tahiti zufällig fennen gelernt Hatte und ber mir nun balb 
athemlos ein Kleines PBadet mit den Worten in die Hand drüdte: „Dier 
haben Sie den gewünfchten, von mir verfprochenen Auszug aus meinem 
Tagebuch über meine jüngfte Reife von Norfoll-Eiland nad Pitcairn.“ 
Es waren jene Aufzeichnungen über die neueften Lebensſchickſale ver Pit- 
catrner , welche dem Xefer bereits im vorigen Capitel mitgetheilt wurden. 
Der wadere Capitän hatte in echt englifcher Weife fein gegebenes Wort 
eingelöjt. Wenige Augenblide fpäter dampfte ber Callao aus ber Rhede von 
Balparatfo auf ver Fahrt nach dem Norden. 

Obſchon die zwifchen Balparaifo, Lima und Panama verfehrenden 
Poſtdampfer ver P. O. S. N. Company ') ziemlidy groß, reinlich und ele- 
gant eingerichtet find, fo fühlt fich gleichwohl der Neifende in Folge des 
großen Antranges von Paffagieren für die Zwifchenhäfen fehr unbehaglich 
und unbequem. Denn troß bes hohen Fahrpreifes?) müſſen nöthigenfalls 
in jeder Cabine 3 — 4 Paſſagiere Unterkunft finden, was bei ber herr⸗ 
ſchenden tropiſchen Hite überaus Läftig und zuweilen faft unerträglich ift. 
Indeß hatte ich perfönlich Feinerlet Urfache in dieſer Hinficht Klage zu 
führen, indem mich alle Capitäne, ſobald ihnen meine Beziehungen zur 
Novara = Erpebition bekannt wurden, ſtets mit ber größten Aufmerkſamleit 

n) Pacifio Ocean Steam-Navigation-Company. 
) Die Fahrpreife erſter Klafie betragen incluſive ber Berköfiigung: 
Bon Balparaifo nad Callao de Lima 1467 Seemeilen 95 Dollar — 199 Gulden 50 Kreuzer öſt. W. 
.n Rallao n Panama . . . 159 " 10 „ | — 10 „ — , un 


„ Apinwall (Colon) an ber Ofttäfte L_ _ 
na San Thomas. u. Sonthampton | 4873 ” 30 m 6 „ ” "nn 


zuſammen für 7633 Seemeilen 565 Dollars ober 1185 Bulben 50 Kreuzer öſt. W. 
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und Auszeichnung behandelten, mir eine befonbere Cabine zur alleinigen 
Benützung überließen, und fo oft wir einen Hufen erreichten, ihr eigenes 
Boot während der Dauer bes Aufenthaltes bafelbft zur Verfügung ftellten. 

Am Morgen nach unferer Abfahrt von Balparaifo erreichten wir den 
Hafen von Eoquimbo, wo wenige Wochen früher") von den chilenifchen Truppen 
bie entjcheivende Schlacht gegen Bebro Gallo gefchlagen worden war. Coquimbo 
ift ein Heines Städtchen von ungefähr 2000 Seelen, welches feine Haupt- 
bebeutung ben benachbarten reichen Kupferminen verdankt. Herr Longomafino, 
eined der zahlreichen Opfer des „Zweiten Decembers“, welcher, wie fich der 
Lefer erinnern wird, bie Erlaubniß erhielt, am Bord der Novara bie Reife 
von Tahiti nach Balparaifo machen zu dürfen, befand ſich unter den Bafla- 
gieren; derſelbe ſchiffte fih in Eoquimbo mit vem Vorhaben aus, in ber 
benachbarten, von 20.000 Seelen bevöllerten Bergwerfftabt Serena, durch 
Freundeshand unterftüßt, die Redaction eines politifchen Blattes zu über- 
nehmen. 

Ich fuhr am Bord der britischen Corvette Amethuft, welche ein Jahr 
früher gleichzeitig mit der Novara im Hafen von Singapore vor Anler Iag, 
und wurbe von dem freundlichen Capitän mit großer Zuvorkommenheit 
empfangen. Zu meinem Erftaunen fand ich eine Anzahl Eiviliften am Bord 
diefes Kriegsfahrzeuges eingefchifft; es waren Flüchtlinge, die fih in allzu 
energifcher Weiſe beim lebten Aufftande betheiligt hatten und jetzt, wo alle 
Hoffnung auf einen günftigen Erfolg vorüber war, auf engliichem Boden — 
denn das iſt ein britifches Kriegsfchiff — ein Aſyl fuchten und, bei ben 
politifchen Anfchauungen der Engländer, bafelbft auch fanden. 

Des Nachts gegen elflihr paffirten wir ven unbebeutenden Hafen Huasco 
und liefen Tags darauf gegen neun Uhr früh in Caldera an, einer Kleinen, auf 
Sandhügeln erbauten, traurigen Anfieplung von beiläufig 2000 Einwohnern. 
Nirgends eine Spur von Vegetation; Tein Pflänzgchen, Tein Grashalm; alles 
ringsumber, fo weit das Auge reicht, eine troftlofe Sunbwüftel Nur ganz 
befonbers günftige pecuniäre Vortheile Tonnten die Bevöllerung veranlaft 
haben, fich dieſe Einöde, welche ſelbſt des erften Lebensbedürfniſſes, des Trinl- 
wafjers, entbehrt, zum Aufenthalt zu wählen. Jeder Tropfen diefer hier doppelt 
koſtbaren Flüffigteit muß gegenwärtig 90 englifche Meilen weit aus dem Innern 
geholt werben, fo daß das Fäßchen von beiläufig 15 Maß ouf 31 Kentt 

) Em 3. April 1839. 
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oder 65 Neufreuzer zu ftehen fommt. Die Verforgung von 90 bis 100 
Arbeitern mit Trinkwaſſer koſtet dermalen wochentlich 40 Dollars. Man war 
gerabe im Begriff einen mit Dampf getriebenen Deftilliv-Apparat aufzuftellen, 
um das Meerwafjer trinkbar au machen und fo die nöthige Flüffigleit an Ort 
und Stelle, und zugleich weit billiger als bisher zu gewinnen. Bon Caldera 
führt eine Locomotivbahn nach der 41 Meilen im Innern gelegenen Berg- 
ftabt Copiapoͤ, in beren Nähe fich reihe Silber⸗ und Kupferminen befinden. 
Diefer Schienenweg ift jo einträglich, baß berfelbe, obſchon deſſen Herftellung 
bis nach den Bergwerfen (71Meilen) einen Koftenaufwand von 2%, Millio- 
nen Dollars erheifchte, ben Actionären bermalen über 16 Procent jährlichen 
Gewinn abwirft. 

Ich befuchte die Kupferfchmelzöfen, welche einer englifchen Actiengejell- 
ihaft gehören und jährlid an 1800 — 2000 Tonnen faft reines Kupfer 
(90 — 96 Procent) in fogenannten Ingots und Pigs liefern‘). Das Mi—⸗ 
neral, wie e8 aus ben Kupferbergwerfen von Copiapo Tommt, enthält 
kaum 18—36 Procent und muß 6 bis 7 Schmelzproceffe durchmachen, bevor 
es jene Reinheit erlangt, um auf dem europäifchen Markt mit Vortheil ver- 
kauft zu werben. Der Schmelzofen erzeugt täglich 7 Tonnen Kupfer und 
verbraucht 60 Tonnen Kohlen, welche theils aus Swanfen, theils aus Penn- 
ſylvanien kommen und 11 — 15 Dollars per Tonne (2140 Pfund) wer- 
tben?). Der Arbeitslohn beträgt in Caldera noch immer 2—3 Dollars täglich, 
und biefer Umftand tft Urfache, daß die Unternehmung fich nicht fo einträglich 
erweift, als es unter billigeren Arbeitöverhältnifien der Fall wäre. 

Die jährliche Gefammtprobuction ber Kupfer» und Silberminen im 
Departement von Copiapoͤ Tommt einem Werthe von 14 Millionen Dollars 
gleich. Diefelbe befchäftigt 6—7000 Arbeiter ober ungefähr ein Drittel ver 
Bevölkerung des ganzen Diftrictes. 

Am 20. Mai anterten wir in Cobija, dem einzigen Hafen Boliviens 
an ber Weſtküſte, mit ungefähr 1000 Einwohnern. Das fruchtbare Bolivien 
liefert den überzeugenpften Beweis, in welch engem Verhältniß ber Auf- 
ſchwung eines Landes zu beffen mehr oder minder großen Küſtenentwicklung 
fteht. Wie groß ift der Verkehr, ver Wohlftand und die Eivilifation in Chile 

) Ein Ingot Kupfer wiegt ungefähr 16—18 Pfund engliſch. 
n Man hat bis jegt unterlaffen fi der im Süden von Chile in der Nähe von Lola gewonnenen 


Kohlen zu bedienen, weil im Bergleich zur Dnalität die Fracht zu Toftfpielig if, fo daß es immer nad 
vortheilhafter bleibt, Kohlen aus England ober Nordamerila zu beziehen. 
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einem verhältnigmäßig ſchmalen Striche nur theifweife fruchtbaren Landes, 
ber aber in feiner ganzen Längenauspehnung die Küfte beberrfcht, verglichen 
mit ber Armuth und Verkommenheit des an Naturprobucten aller Art fo 
gefegneten Binnenftantes Bolivien, welcher nur burch einen einzigen kleinen 
Hafen mit der Küfte und ber europäifchen Cultur zufammenhängt! 

Am nämlichen Tage erreichten wir Iquique, ben ſüdlichſten Hafen 
Perws, mit einer Bevölkerung von beiläufig 4000 Seelen und in neuefter 
Zeit zu großer Bebeutung gelangt wegen des längs ber regenlofen Küfte 
vorkommenden Erbfalzes, welches von bier in großer Menge (über 1 Million 
Gentner jährlich) nach England, Nordamerika und Deutfchland ausgeführt 
wird, wo basfelbe als Düngungsmittel mit vielem Nuten Anwendung 
findet). Während unferes Befuches lag im Hafen von Zquique ein großer 
franzöfiiher Kauffahrer, die Victorine aus Bordeaur, von 3000 Tonnen 
Gehalt, welcher ſich eben anfchiete, eine Ladung von nicht weniger als 
60.000 Eentnern diefes werthvollen Naturprobuctes aufzunehmen. Der Sal- 
peter wirb in einer Tiefe von 1—6 Fuß zwifchen Thon gefunden, in großen 
Gefäßen gelocht, um ihn von ben übrigen Beftanbtbeilen zu läutern?), fo- 
dann getrodnet und in Kuchenform, in Säden zu 250 Pfund Gewicht, ver⸗ 
ſchifft. Der Werth beträgt per Centner geläuterten Salpeter an Ort und 
Stelle 21 Realen (5 Gulden 40 Kreuzer) und 16—17 Pfund Sterling 
per Tonne in England. Nach einer oberflächlichen Berechnung foll bie 
Duantität des längs ber peruanifchen Küfte in einer Ausdehnung von 30 
Meilen vorkommenden falpeterfauren Natrons an 60 Millionen Tonnen 
oder 1200 Millionen Gentner betragen und fomit, wenn man bie jebige 
jährliche Ausfuhr als Bafls nimmt ?), für mehr als taufend Jahre ausreichen! 
Die mit der Gewinnung des Erbfalzes beichäftigten Arbeiter erhalten, bei 
ber Unzulänglichleit ber Arbeitskräfte, 2—3 Dollars täglich Lohn. Auch in 
Jquique ift ver Waffermangel fo groß, daß die Stadt mittelft eines Deftillir- 
Apparates mit dem nöthigen Trinkwaſſer verfehen wird, ein Unternehmen, 
welches bei dem berrfchenden großen Verkehr täglich an 600 Dollars ein- 


) Bergleige : On the Source and Supply of Cubic Salpetre, Salitre or Nitrate of Boda, and its 
uss in small quantities as a Restorative to Corn crops. By Ph, Pusey. London. W, Clower and Sons. 1853. 

ı) In dem Auftanbe, in welchem ber Salpeter länge ber Küfte gefunden wirb, enthält derſelbe 93 bis 
95 Procent Salztheile und 57 Procent Erbe, 

” Die Yusfubhr if fortwährend im Steigen begriffen. Im Jahre 1858 betrug fie 1,220.640 Gentner; 
im Jahre 1859 bereits 1,574.199 Centner. Davon wurden 447.887 Centner nah England unb 304,095 
Centner nad Frankreich, ber Reſt nah Deutſchland verfäifft. 
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tragen foll. Denn nicht nur für Menfchen, auch für Thiere muß das flüffige 
Element gefauft werben; fo mag 3. D. ein Maulthier für einen Realen 
(circa 26 Neukreuzer) nach Luft fi fatt trinken. 

Auh Borar oder Tinfal (borfaures Natron) Tommt Häufig an ber 
Küfte ver, doch war eine längere Zeit hindurch bie Ausfuhr davon ver⸗ 
boten, weil die ziemlich mißtrauifche peruanifche Regierung ſich erft über 
ben Werth und bie Verwendung biefes Naturprobuctes, fo wie über bie 
Möglichkeit, vasfelbe zu Gunften des Staateſchatzes auszubeuten, Gewiß- 
heit verſchaffen wollte. Gegenwärtig werben jährlich an 15—20.000 Centner 
Borar im Werthe von 4—5 Dollars per Centner ausgeführt. Während wir 
in Iquique vor Anker lagen, fuhren mehrere Eingeborene in höchſt pri- 
mitiven Fahrzeugen aus canoeförmig zufammengebundenen Seehundsfellen 
pfeilfchnell an uns vorüber. Um das Umftärzen zu verhindern, waren zu 
beiten Seiten Iuftgefüllte Blaſen befeftigt. 

Die Hige nahm jetzt beträchtlich zu. Der Anblick ber kahlen, baumlofen, 
faft ſenkrecht abfallenden fandigen Küfte machte einen büftern traurigen Ein- 
brud, welchen bie im Hintergrumde bis zu einer Höhe non 2—4000 Fuß 
emporragenden ſchoͤnen Berge kaum zu mildern vermochten. Ein großer Theil 
ber Pafjagiere, meift Peruaner, fuchte ſich für bie Monotonie ber Landfchaft 
im Salon am grünen Tiſch zu entfchäbigen. Den ganzen Tag bis fpät in 
bie Nacht ging das Kartenblatt von Hand zu Hand. Man fpielte Rocambor 
(ein dem L'Hombre ähnliches Kartenfpiel), dann Monte und Würfel, und 
zwar um jehr hohe Summen. Ich ſah 10 Condors (100 Dollars) auf ein 
eimiges Blatt fegen. Einige alte Herren blieben factiſch von nem Uhr 
Morgens bis Mitternacht in einer Ede im Salon figen und fpielten unauf⸗ 
hoͤrlich. Ein reicher Beruaner foll einmahl während einer Ueberfahrt von acht 
Zagen an 80.000 Dollars verloren haben. 

Am 21. Mai anlerten wir in Arica, einem, niedlichen, von fehönen, 
üppigen Gärten umgürteten Seeftäbtchen mit 7000 Einwohnern, welches, 
obſchon zu Peru gehörig, gleichwohl als ber Hanpthafen für die Ausfuhr 
ber Probucte Boliviens betrachtet werben muß. 

Die politifhe Eintheilung Boliviens ift eine fchreiende Ungerechtigleit 
gegen das herrliche Land und feine emflge Bevölferung. Der Hafen von 
Arica gehört naturgemäß zu Bolivien, nicht zu Peru; Hanbelsintereffen 
und Verkehr verbinden feine Bewohner weit mehr mit dem nörblichen Bo- 
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lisien als mit ber peruanifchen Republil. Die Hauptausfuhr Arica’s befteht 
in Silber, Kupfer, Alpacawolle, Ehinarinde, Chinchillafelle, Baumwolle und 
Zinn. Auch find im Stäbtchen zwei Dampfmahlmühlen im Gange; das 
Getreide kommt aus Chile, das Mehl wird nad den Häfen der Küſte 
exportirt. Eine von Arica nach Tacna (39 engl. Meilen) führende Eifenbahn 
erleichtert wefentlich den Verkehr, welcher im Innern des Landes größten- 
theils nur durch ſchmale, unwegſame Maulthierpfade unterhalten wirb'). 
Die aus Iuftgetrodneten Ziegeln gebauten Häufer in den Anfieplungen 
längs der peruanifchen Küfte, wo es befanntlich niemals regnet und jelbit 
ber Thaufall nur ein fehr geringer ift, haben ganz flache, blos mit bünnem 
Rohr bedeckte Dächer, und fehen daher, von der Straße aus betrachtet, unfertig 
aus. Diefe terraffenartigen Flächen werben aber leider von den Bewohnern 
nur zur Ablagerung des im Haufe fich anfammelnden Unrathes benützt, und 
wer es, um eine Weberficht ver Stadt zu gewinnen, unternimmt, einen ber 
blendenb weißen Sanbhügel der Umgebung zu befteigen, wird ben häßlichen, 


eigentbümlichen Anblid, ver fich ihm bier darbietet, Tange in Erinnerung 
bebalten. 


Gleich außerhalb der Vorftabt Chimba beginnt der wüftenartige Cha⸗ 
rafter der Gegenb. Ich unternahm einen Gang nach den benachbarten Sand» 
bügeln, weil man mir fagte, daß fich daſelbſt zahlreiche Infagräber befinden 
und noch Häufig Mumien ausgegraben werben. Bei der großen Trodenbeit 
der Luft fahen die Todtenſchädel, welche bier auf ver Oberfläche herum- 
lagen, wohl erhalten, wie präparirt aus. Selbft einige Thierleichen zeigten 
feine Spur von Verwefung, fondern waren völlig eingetrodnet. Die Eigeh- 
thämlichfeit ber meteorologifchen Verhältniffe, die große Trockenheit ber 
Atmofphäre, der Reichthum an Salzen im Boden, tragen gewiß mehr als 
die einheimifche Kunft zu ver fo viel bewunberten Conſervirung indianiſcher 
Leichen bei; denn auch jegt, wo bie Fatholifirten braunen Peruaner zwar 
nichts von ihrem alten Aberglauben, aber bie meiften ihrer früheren Sitten 
und Künſte eingebüßt haben, fehen bie ohne befondere Borfehrung der Erbe 
übergebenen Todten, wenn fie wieder ausgegraben werben, wie mumificirt 
aus. Selbft die Einbüllung der Leichen In gewebte Stoffe ſcheint erſt nach 


) Bon Urica führen Saumpfade ober Manlihierwege nad Potofl, Drört, Cochabamba, La Paz, 
Shugnifaca und Salamaca, den böchſten von Menſchen befiebelten Punkt der Erbe, 13. ao Fuß über 
dem Meere, mit 800 Einwohnern. 


Guess der wriersisgigen Derhältisee wnf de Contereinung der Teiden, su 


der Vertonung berfelben ftattgefunden zu haben, fonft würbe biefe Art 
von Bandagen wohl nicht fo feft anliegen, fonbern Iofe am den einge 
ſchrumpften Körpern haugen. Ich habe ven Schädel eines Inbianers ans 
der Umgebung von Arica mitgebracht, welcher durch bie muthmaßlich in 
Folge des Anlegens von Zirkelbinden entftandene Deformation höchſt merk- 
wärbig iſt). 

Diefe künſtliche Berunftaltung des Schädels hat in der feltenen Sitte 
mehrerer Inbianerftämme Süb- und Norbamerila’s ihren Urfprung, ben 
Schädel nengeborner Kinder durch Anwendung ber mannigfaltigften Mittel 
mechanifch zu verändern. Wie verſchieden unter den einzelnen Inbianer« 
ftämmen der Weftküfte des gewaltigen amerifanifchen Eontinentes bie Be- 
geiffe von Schönheit find, mag am beften die beifolgende Abbildung des 
Schävels eines Eingeborenen aus Puget Sound im Dregongebiet beweifen, 


Sepäkel eines Indiauers aus Atica. 


den ich der Güte meines verehrten Freundes Herrn Dr. Aquinas Ried in 
Balparaifo verbante, welcher dieſes merkwürdige Exemplar im Jahre 1856 
von einem Arzt ber norbamerifanifchen Kriegsmarine erhielt. Hier erjcheint, 
im ſchroffen Gegenfage zur oblongen Form des Eraniums eines Inbianers 
aus der Umgebung von Arica, der Schädel durch Preffung zwifchen zwei 
Brettchen gewaltfam verkürzt. 


) Da if} auf meiner Ueberlanbreife ber tänftierifgen Hand des Erpebitionemalers entbehrte, fo 
mußte ih mich damit begnügen, von interefjanten Gegenſtänden Gfiggen oder Vhotographien zu er« 
werben, welae jpäter in ber rüßmlid belannten zplograppiißen Anflalt bes Herrn Rubolph von Bald» 
beim in Bien in HolgfGnitt ausgeführt wurben, um, bem Ganzen entſprechend, auch biefem Reiſeab - 
f@mitt bildliqe Darftellungen beigeben zu Lännen. 
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Man neigte fi anfänzlid zur Anficht hin, daß die bald eng zufam- 
gebrüdte, bald unförmlich verlängerte oder gewaltfam abgeplattete Form 
des Schädels gewifjen Imdianerftämmen ven Natur zulommt; allein gründ- 
lichere Unterfuchungen laſſen es umnbezweifeibor erſcheinen, daß diefe Ber- 
unſtaltung mittelſt fänftficher Preffung herbeigeführt wurte umb nicht nur 
bei einzelnen Individuen, fondern bei ganzen Bollsftämmen eine Berfchie- 
bung der Gehirntheile veranlaßte, ohne daß dadurch einzelne Fähigfeiten 
vernichtet oder in auffallender Weiſe verändert worden wären. 

Das drei fpanifche Legua's (nenn englifce Meilen) von Arica ent- 
fernte Azapa-Thal hat einen fehr fruchtbaren Boden, ift aber waſſerarm. 
Mit einem Koftenaufwande von einigen Millionen Dollars tönzte indeß, mit 
Benügung des Aricafluffes, ımfchwer eine Bewäfjerung hergeftellt und das 
ganze Thal einer großartigen Eultur zugeführt werben. Zuckerrohr, Wein- 
tranben, Drangen, Anonen, Dliven, Gemüfe aller Art würden bafelbft vor» 
trefflich fortfommen und im Hafen von Arica Iohnenden Abfag finden. 





She Idica cu Poget Sezad im Ongespkid (Herdauri). 


Unter den in Arica amfäligen Deutſchen lernten wir Herrn Eolmann, 
Kaufmann und chileniſchen Eonful, fo wie Herrn Dr. Mittenborf feımen, welch” 
letzterer bei der hiefigen Eifenbahngefellichaft als Arzt angeftellt if. Wir 

erfuhren von biefem, daß Hautkrankheiten, Dysenterie und Wechſelfieber die 
“ am meiften vorfommenben Krankheiten find, daß aber im Allgemeinen das 
Klima von Arica ein gefunbes ift und viele Kranfpeitsfälle nur der unacht- 
famen, regellofen Lebensweife der Eingeborenen zugefchrieben werben müfjen. 
Obſchon es faft niemals regnet, fo ftürzen doch während der Sommerszeit 
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der fühlichen Hemifphäre (von Sänner bis März), wenn in den Bergen ber 
Schnee fchmilzt und in den Cordilleren ftarler Regen fällt, ungebeuere 
Waffermaffen durch das Flußbett ins Meer und verfiegen theilweife im 
Boden, fo daß man 2—3 Fuß unter der Erde Waffer oder Sumpf findet, 
während bie Oberfläche völlig troden fcheint. Kine Negulirung des Fluß⸗ 
bettes und eine Eindämmung bes Fluffes würde nicht nur eine befjere Be⸗ 
nügung des Waſſers geftatten, ſondern auch in gefunbbeitlicher Beziehung 
äußerst günftig wirken. Die jährliche Austrodnung des Flußbettes Im Juli 
und Auguft hat die meiften Krankheitsfälle im Gefolge und es erjcheint 
um fo dringender, an eine entſprechende Regulirung bes Artcafluffes zu 
denken, als fonft zu befürchten ſteht, daß ohne bie Aufführung von künſt⸗ 
lihen Bauten und Dämmen das Flußbett allmählig gänzlich verjandet 
und bie Gegend noch wafjerärmer wird; denn in ber, aus ben Bergen zu« 
ftrömenden Wafjermenge ift mit jedem Jahre eine auffallend größere Ab- 
nahme bemerkbar, und während noch vor zehn Sahren das Flußbett vier 
bis fünf Monate mit Wafjer gefüllt war, ift dies gegenwärtig Taum zwei 
Monate hindurch der Fall. 


Am 22. Mai fuhren wir in ven Heinen, fchwer zugängigen Port 
d'gIslay ein. Die Anſiedlung ift auf einem fteilen, 150 Fuß hoben Felſen 
erbaut, welcher von allen Seiten faft ſenkrecht ins Meer fällt, derart, daß 
die Landung blos an einem Molo möglich ift, von wo eine eiferne Stiege 
in die Höhe nach dem Stäbtchen führt. Der befannte Reiſende Graf Ca⸗ 
ftelnau, welcher diefen Hafen im Fahre 1848 während einer wiffenjchaft- 
lichen Expedition durch Südamerika befuchte, prophezeite demfelben eine große 
Zukunft; ic glaube aber nicht, das ſich der Handelsverkehr feit jener Zeit 
bedeutend gehoben hat. 


Die einzige Wichtigfeit von Port d'gIslay befteht in deſſen Nähe von 
Arequipa, einer Stadt von 40.000 Einwohnern und zahlreichen werthvollen 
Naturprobucten, welche durch eine 36 Meilen breite und 90 Meilen lange 
Sandwüſte vom Hafen getrennt ift und fih am Fuße bes gleichnamigen 
Veuerberges !), in einer herrlichen, fruchtbaren Gegend ungefähr 7.500 Fuß 
über bem Deere erhebt. 


N Die Ureguipa-Bulcan if, von feiner Baſis aerechnet 10.500 Fuß, vom Meeresipiegel aus 18.000 
Fuß bhoch. 


Meile der Novara um die Erbe. III. Bb. 34 
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Die öde, fanbige Fläche zwifchen Port d’I8lay und Arequipa ift fort- 
währen von Treibſand durchzogen, welcher durch beftänbige Verwehungen 
des Weges das Reifen über viefelbe fehr unficher und häufig fogar lebens⸗ 
gefährlich macht. Der Wanderer, ver ſich in dieſe Sandwüſte verirrt, ift 
unrettbar verloren. Eine merfwürbige Erſcheinung find bie durch den fait 
beftänbig wehenden Süboftwind aus Treibfand gebilbeten, wanbernden Sand⸗ 
hügel oder Metanos, welchen bereits Tſchudi in feinen werthvollen Reiſe⸗ 
flizzen über Beru eine ausführliche Befchreibung widmete!?). Diefe wunder⸗ 
lichen, fortwährend ihre Lage verändernden Sanbfiguren, welde ben Rei⸗ 
fenden fo oft in ftaunende Angft verfegen, find gewöhnlich halbınonbförmig, 
8 bis 10 Fuß hoch und 20 bis 50 Fuß breit; zuweilen erreichen fie aber 
eine Höhe von 50 Fuß und haben dann einen Durchmeffer von 150 Fuß. 
Ihr Vorkommen ift in ber heißen Iahreszeit am häufigften, wo ber aus⸗ 
gedörrte Sand ven leifeften Bewegungen ver Atmofphäre folgt, während 
im Winter durch ben feinen, durchdringenden, meteorifchen Niederſchlag 
(garua), welcher an der ganzen peruanifchen Küfte den daſelbſt unbekannten 
Negen erfekt, das Gewicht des Santes zunimmt und bie Baſis der Wan⸗ 
derhügel durch die abforbirte Feuchtigkeit an Feftigfeit gewinnt. Zwiſchen 
Port D’I8lay und Arequipa werben die Medanos erft auf ber zweiten 
Hälfte des Weges oder der Sandfläche, ungefähr 18 Meilen landeinwärts, 
angetroffen. 


In den Schluchten in der Nähe des Hafens wird an einigen Stellen 
vulkaniſche Afche gefunden, während viefelbe weder weiter im Innern, noch 
in ber Umgebung tes euerberges von Areguipa felbft vorfommt, welcher 
feit Menſchengedenken nicht thätig war und beffen fchöner Kegel, jenem 
bed Ometepec im Nicaragua-See nicht unähnlich, bis zum Gipfel bicht 


') Bern, Reiſeſtizzen aus ben Jahren 1839-1842 won I. 3. v. Tſchudi. St. Gallen 1846. Erſter 
Band Seite 335. Ferner: Unterfuhungen über bie „Fauna Peruana“. St. Gallen 1844—1846. Einleitung. 
Der Berfaffer ſchildert biefe feltfamen, buch wirbelnde Winde fortrüdenden Sandhügel aus eigener 
Anſchauung in folgender Weife: „Bon etwas flarfem Winde gebrüdt, wandern bie Medanos rafch über 
bie Fläche Hin, bie kleineren, leiter beweglichen eilen den größeren voran. Diefe, indem fie die Macht 
ber Luftfirömung gegen jene aöhalten, erreichen fie, ſtürzen fi über fie und erbrüden fte, indem fie ſelbft 
sufammenbreden. In wenigen Stunben if oft eine Fläche mit einer Reihe von Hügeln bebedt, und einige 
Zage fpäter nimmt fie wieber ihre einförmige, trofllofe Flachgeſtalt an. Die erfahrenften Küſtenkeuner 
werben dadurch in ihrer Kenntnig ber Wege getäufcht, und gerade fie find «8, bie fih am ſchnellſten einer 
wüthenden Berzweiflung bingeben, wenn fie rathlos zwiſchen den Sandhügeln umherirren. Die Fleinen 
®ebirgszlige, von denen die Küfte quer von Oſten nach Weften durchſchnitten wird, fegen bem Fortrücen 


ber wanbernben Medanos eine Grenze, fonft würben bie fruchtbaren Oaſen balb in fterile Sandflächen 
umgewanbelt werben.“ 
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bewaldet ift. Möglicher Weife rührt biefelbe von dem Afchenregen eines ent- 
fernten Vulcans ber, und wurbe vom berrfchenden Winde in ber Luft 
bis nach ber Küfte getragen. Die Afche foll gar Feine falzigen Beſtand⸗ 
theile haben und wirb von ben Cingeborenen bei ver Fabrication von Iuft- 
getrockneten Lehmziegeln verwendet, deren Qualität fie angeblich wefentlich 
verbeffert. 

Wir machten einen Ausflug nach dem benachbarten Kirchhof, woſelbſt 
über ein halbes Hundert Menſchenſchädel aufgehäuft lag. Sie fahen alle fchön 
gebleicht und wohlerbalten aus, fo daß mancher fogar noch den vollen 
Haarwuchs zur Schau trug. Die Augen waren an allen Schäbeln ver 
trodnet, nicht glänzend und kruftallartig, wie fle zuweilen in alten Inbianer- 
gräbern gefunden und den Fremden zum Verkauf angeboten werben. Diefe 
angeblich „Ichitallifirten Menfchenaugen”, von welchen ein italienifcher Euriofi- 
tätenbändler in Arica mehrere Sädchen voll befaß, rühren von einer Mollus⸗ 
fenart (Loligo gigas) her, und dienten den Indianern als Verzierung für 
ihre Zobten. Diefe Annahme beftätigen die großen Duantitäten biefer 
glafigen Augen, welche oft aus einem einzigen Grabe in ber Umgebung 
von Arica ausgegraben werben. 

In den Nachmittagsftunden wurde bie Fahrt längs der Küfte fort 
gefeßt. Die Zahl der Reijenden, namentlich der Zwifchendedpaffagiere, hatte 
ſich wieder vermehrt. Unter ven letzteren befand fich auch ein Dejterreicher, 
ein Tiroler, welcher aus Iquique fam und nach dem Innern von Peru 
reifte. Derfelbe war, durch glänzende Berfprechungen geblenbet, mit 293 feiner 
Tanbsleute im Jahre 1856 nach Peru ausgewandert, und Hatte nach zwei 
Jahren der furchtbarften Befchwerden und Entbehrungen, endlich bei ber 
Salpeterbereitung in Iquique Arbeit gefunden. Jetzt verdient er fich drei 
Peſos (6 Gulden 30 Kreuzer) täglih und war eben im Begriff, feine 
Familie aus der Eolonte am Pozuzu abzuholen und zu fich zu nehmen. Daß 
nicht mehrere feiner Landsleute ihm folgten, daran war nur, wie ber biedere 
Ziroler uns erklärte, einer der Coloniften, „ein halber Student“, Schuld, 
welcher ihnen davon abrieth und fie bewog, auf anderen Punkten ihr Glück 
zu verfuchen, wo fie aber leider ebenfalls mit großer Noth und Mühe zu 
fämpfen hatten. Ich habe felten einen Menfchen bein Vernehmen vater» 
ländifcher Laute tiefer erfchüttert und gerührt gefehen, wie dieſen biedern Sohn 
der Alpen, als ich ihn auf „gut öſterreichiſch“ anfprach und feine Hand drückte. 

ue 
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Der Lefer wirb fpäter bei der Schilderung meines Aufenthaltes in Lima 
ausführliche Mittheilungen Über die Ziroler-Colenie am Pozuzu, ihren gegen- 
iwärtigen Zuftand und ihre muthmaßliche Zukunft finven. 

Am 23. Mai gegen fechs Uhr früh ankerte ver Dampfer in Ehala, 
das erft im Jahre 1857 in der Abficht zu einem Seeport erhoben worden 
war, um den Verkehr mit Euzco zu erleichtern und zu vermehren. Chala 
ift nämlich der nächfte Hafenpunft, um zur uralten Inkahauptſtadt zu gelangen, 
welche von bier 240 englifche Meilen entfernt if. Obſchon als Hafen 
ſehr ungünftig gelegen und eigentlich eine offene Rhede, verfpricht Chala 
gleihwohl von großer Bedeutung zu werben, wenn Ruhe erhalten und eine 
gute Straße nach Euzco gebaut wird, um feine zahlreichen werthvollen Producte 
leicht nach dem Hafen bringen zu können. Zur Zeit meines Beſuches zählte 
bie Feine, erjt feit einem Fahre entftandene Anfievlung 212 Bewohner und 
einige 30 Holzhütten die ſich längs den Sanphügeln hinziehen. Die Haupt- 
ausfuhr ift Schafwolle und Kupfer, welch’ letzteres 9 Meilen nörblich von 
Chala gefunden wird. 

Am folgenden Morgen, nachdem wir zwifchen Barraca⸗Head (auf ber 
Sangallan-Infel) und Huasco⸗Head (ein hervorſpringender Punkt des Feſt⸗ 
landes) Boqueron de Pisco, eine burch zahlreiche niebere Infeln für bie 
Schiffahrt ziemlich gefährliche Stelle paffirt hatten, erreichten wir Pisco, eben- 
falls nur eine offene Rhede, welche in Folge ber ftarfen Brandung den Schiffen 
nicht geftattet, in einer geringeren Entfernung als 2—3 Meilen vom Ufer zu 
anfern. Ein Herr Wheelright hat e8 bereit8 vor einigen Jahren unternommen, 
einen mehrere hundert Fuß ins Meer ragenden eifernen Molo zu bauen, 
um das Aus» und Cinladen der Waaren und PBroducte, fo wie das Landen 
ber Baffagiere zu erleichtern, aber die Baute war noch immer nicht vollendet, 
und tihfte wehl eine viel bebeutenbere als bie projectirte Länge erhalten 
müjfen, um ihrem Zwecke vollfommen zu entfprechen. Auf den Abhängen 
bon Barraca-Heab gegen die Küfte zu, find drei Figuren in ber Form von 
Kreuzen bemerkbar, welche angeblich bereits im vorigen Jahrhundert durch 
fromne Mönche aus Sand gebildet worden waren. Ihre Größe muß in 
ber That felojjal fein, denn, obſchon 3 bis A Meilen bavon entfernt, 
fonnte man doch im Sande drei Freuzartige Figuren ziemlich deutlich wahr- 
nehmen. So populär diefe Erfcheinung im Lande ift, fo bat fich gleichwohl 
noch Niemand bie Mühe genommen, von Pisco aus eine Exrcurfion dahin zu 
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unternehmen, um ſich an Ort und Stelle zu überzeugen: ob bie trei Kreuze, 
welche die Bhantafie fo vieler Vorüberfahrenven beichäftigen, ein Werk aus 
Menſchenhand oder ob fie, was weit mehr wahrfcheinlih, ähnlich wie bie 
Medanos bei Arica, nur ein Spiel des Windes, nur aus aufgehäuften 
Flugſand gebildet find. 

Die Hauptcultur von Pisco und diejenige, welche der ganzen Provinz 
ben meiften Ruf verfchafft, ift die der Weinrebe. Ich Habe niemals früher 
töftlichere, faftigere, feinfchmedendere Trauben genofien als bier. Diejelben 
werben hauptfächlich zur Fabrication des weitberühmten „Pisco”, einer Art 
Aguarbiente oder Branntwein verwenbet, wovon bie Konfumtion außerorbent- 
ih groß iſt. Auch Früchte ber verfchiebenften Art, wie Chirimohas (Anona 
sp.), Bananen, Aguacates, Mangos, Ananas, Citronen, Drangen, Pfirfiche, 
Yepfel, Birnen u. ſ. w. werben bier in vorzüglichſter Qualität für die Märkte 
von Lima gezogen. 

Pisco tft der erfte Punkt längs der ganzen kahlen Küfte, wo der Neifenve, 
feitbem er Valparaifo verlafjen, die Ufer wieder mit Vegetation bedeckt fieht. 
Mit Wohlgefullen verweilt das Auge auf dem grünen Schmucke, ber hier allents 
balben ſelbſt zwijchen ven Häufern belebend hervorſchimmert. Die Anfierlung 
zahlt 3000 Einwohner und befitt zahlreiche Kirchen, deren hoch emporragenve 
Thürme ihr ein großftäbtifches Anfehen verleihen. Ungefähr 45 englifche 
Meilen landeinwärts Liegt in einem fruchtbaren Thale die große Binnenftabt 
Ica, mit welcher ein fehr bedeutender Verkehr befteht, und welche ihren Reich» 
thum gleichfalls der Eultur der Rebe verdankt. 

Zehn englifche Meilen von Pisco entfernt, der Statt faft gegen- 
über, liegen bie berühmten Chincha- oder Guano-Infeln. Nach diefen war 
jett der Curs gerichtet. Es find drei Feine, dicht neben einanter aus dem 
Meere ragende Eilande, von welchen das nörblichfte bereitd am meijten 
ausgebeutet ift. Auf diefem Iegteren befindet ſich auch die Hauptanfieblung, 
aus mehr als 100 Holzhütten und einer Bevölkerung von 200 bis 250 
Seelen beftehend. Im Jahre 1858 Iebten noch gegen 2000 Menfchen auf 
ben Infeln, und mehrere hundert Schiffe lagen zuweilen im Hafen ver 
Anker, um die wertbuollen Vogelercremente aufzuladen, aus welchen bie 
Hauptmaffe diefer Infel befteht. Zur Zeit meines Befuches hatte die Aus- 
beute etwas abgenommen, die Zahl der Arbeiter ſich vermindert, und ber 
Hafen war nur von wenigen Schiffen bejucht. 
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Die Infeln haben ein trauriges, tables, wüſtes Ausfehen, denn ber 
Guano enthält nicht alle, ver Pflanze zu ihrer Ernährung nöthigen Beſtand⸗ 
theile; und zwar unterjcheivet fich bie Aſche des peruanifchen Vogeldüngers 
von den Samenafchen des Weizens, der Erbfen und Bohnen hauptfächlic 
durch ihren geringen Gehalt an Kali und Bittererbe. 

Die Nordinfel bat eine Längenausdehnung von 4200 Fuß und eine 
Breite von 1500 bis 1800 Fuß. Ihre Höhe beträgt 150 bis 180 
Fuß. Der aus den Excrementen verfchiebener Seevögel, vorzüglich von 
Möven, Tölpeln, Tauchern und Scherenfchnäbeln entftandene Guano!) bildet 
Schichten von theils graubrauner, theil® roftrother Farbe, welche an einigen 
Theilen eine Mächtigleit von 120 Fuß erreichen. Die Hütten der Anfiebler 
find auf den Guanolagern errichtet. Auch ein hübſches comfortables Hötel 
befindet fich feit Kurzem auf der Infel. Alle Lebensbepürfniffe, felbft Trink⸗ 
wafjer, müffen 14 Meilen weit vom Zeftlande bezogen werben. Daber ift 
auch das Leben ziemlich Toftfpielig, aber Teineswegs entbehrungsreich ober 
freudenleer. Einer der Bewohner, ein Schwede, welcher auf ver Infel einen 
Heinen aufladen befitt, fagte zu mir: „Wir leben auf ven Chincha⸗Inſeln 
fo gut und behaglich, wie man nur auf irgend einem Punkte der Erbe leben 
Tann, und haben fogar zuweilen Muſik und Tanz." 

Im Mai 1859 beftand die Bevölkerung aus 50 Europäern, 50 Chineſen 
und 250 Peruanern und Negern. Die Mehrzahl bildeten Arbeiter, welche bald 
ale „Mangueros“ bald als „Abarrotabores" unter großen Anftrengungen 
damit befchäftigt find, den erhärteten Vogeldünger zu gewinnen und nach ben 
Ladungspunkten zu fchaffen. Die freien Arbeiter erhalten 1Y,—2 fpanifche 
Dollars Taglohn; die Chinefen dagegen nur fünf Dollars monatlicy und eine 
Reißration täglich. Ein peruanifcher Blantagenbefiter, Domingo Elins, hatte es 
verfucht, mehrere hundert Chinefen auf feine Koften einzuführen, welche, 
wie bie nach Weftindien erportirten Kulis, ihre Reiſeſpeſen durch Arbeit 
abverbienen mußten. Dan beutete bie Arbeitöfraft der armen Söhne bes 
Mittelreiches auf bie roheſte Weife aus. Während fie, mit Sträflingen ver- 
einigt, länger und anftrengenver als bie anderen Taglöhner arbeiten mußten, 
erhielten fie nur ben zehnten Theil des üblichen Lohnes dafür bezahlt. 


) Die gewöhnlige Schreibart „Guano“ if, wie bies ſchon Tſchudi bemerkte, falſch, indem ber 
Quichnaſprache, welder biefes Wort angehört, nebft mehreren anderen Conſonanten auch bas Ga fehlt. 
Die Spanier Haben das im Anfang ber Worte ſtark afpirirte H in G, und die Enpfilbe nu, wie in ben 
meiften fo enbenben, von ihnen aboptirten Quichuawörtern in no umgewäanbelt. 
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Der Gefunpheitszuftand wurde mir als äußerft günftig geſchildert. Die 
Guanoarbeiter ftellen das geringfte Eontingent an Kranken und felbft der 
höchſt umangenehme penetrante Geruch des ammoniakreichen Düngers fcheint 
nichts weniger als ſchädlich auf die Athmungswerkzeuge zu wirken, indem 
Lungenkrankheiten unter den Arbeitern feltene Erfcheinungen find. Ya, man 
will vielmehr wahrgenommen haben, daß Lungenleivenvde im erjten Stadium 
von einem längeren Aufenthalte auf den Guano⸗Inſeln Nuten zogen und 
phyſiſch gebeffert nach dem Feftlande zurückkehrten. 

Die mittlere Infel zeigt ebenfalls fchon Spuren theilweifer Ausbeute, 
aber tie Arbeiten find bafelbft wieder aufgelaffen worben. Sie ift dermalen 
völlig unbewohnt: doch erblidt man noch auf der Anhöhe ewige Holzhütten, 
welche früher den Arbeitern zur Unterkunft dienten, fo wie einige jener 
eigenthünilichen Vorrichtungen (shoots) zur leichteren Anfammlung und Ein- 
Ichiffung des Guano's. 

Die füblichfte ver drei Infeln befindet fich ganz im primitiven Zuftande 
und ift völlig unausgebeutet. Keine Spur menfchlicher Thätigleit ift darauf 
fichtbar. 

Die erften VBerfuche, ven peruanifchen Guano oder Huanu als Dün- 
gungsmittel nach Europa auszuführen, wurden im Jahre 1832 gemacht; 
viefelben fielen aber fo ungünftig für bie Unternehmer aus, daß erft acht 
Jahre fpäter das peruanifche Handlungshaus Quiros neuerdings feine Auf- 
merkſamkeit dem Guano als Hanbelsartifel zumendete, und von ber Negie- 
rung von Peru das Hecht ver Ausfuhr desſelben gegen Entrichtung einer 
beftimmten Pachtfumme für die Dauer von 6 Jahren erwarb. Anlaß dazu 
gaben die Verfuche, welche um jene Zeit durch einen Herrn Meyers in 
Liverpool mit dem Guano gemacht worden waren und überrajchende Reful- 
tate erzielt hatten. | 

Bon März bis October 1841 wurden in 23 Schiffen 6125 Tonnen 
Guano von Peru nach England, Hamburg, Antwerpen und Borbeauz verfenbet. 
Im November vesjelben Jahres brachte das engliſche Barkſchiff Byron bie 
erfreuliche Nachricht nach Peru, daß die Tonne Guano in England für 
28 Pfund Sterling verlauft worden war. Dieſes ganz unerwartete, gewinn- 
reihe Refultat Hatte zur Folge, daß die Regierung mitteljt Decretes vom 
17. November das mit Quiros getroffene Uebereinkommen für nichtig er» 
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Härte, und Speculationsluftige von neuem zur Pachtung der Guano-Ausfuhr 
einlud. 

Seit jener Zeit hat der Export diefes wichtigen Düngungsmittels nach 
allen Theilen der Erde nie geahnte Dimenfionen angenommen. Derſelbe 
erreichte in den leßteren Jahren die ungeheuere Menge von 500.000 Tonnen 
(& 2000 Pfund) und hat ber Regierung jährlich eine Summe von 12 bis 
14 Millionen fpanifche Piaſter eingetragen. 

Die Pächter verlaufen ven Guano für Rechnung der peruanifchen Regie- 
rung und erhalten bafür eine Comiffionsgebühr von 3", bis 4, Procent; 
ferner werben ihnen die allerdings fehr bedeutenden Vorſchüſſe in Barem 
mit 5 Procent verzinfet!). Die Eontracte werben gewöhnlich für 4 Fahre abge 
ſchloſſen. | 

Eine genaue Erforfhung und Aufnahme ber Infel fand erft im Jahre 
1853 durch den franzöfiichen Ingenieur E. Faraguet ftatt. Nach teilen ziem- 
lich umfaffenden, im Vereine mit mehreren anderen wiffenfchaftlichen Männern 
ausgeführten Arbeiten und Berechnungen?) ftellte fich die im September 1853 
auf der nördlichen Inſel vorhandene Menge Guano auf 4,189.477 perua⸗ 
nifche Tonnen ober 83,789.540 Eentner heraus. Die mittlere Infel befigt 
nach berjelben Duelle 2,505.948, die fürliche 5,680.675 Xonnen; ber 
Kubikinhalt ſäͤmmtlicher drei Inſeln an Guano würbe fomit 'zu jener Zeit 
12,376.000 Zonnen oder 247,520.000 Center beiragen haben, was nach 
dem burchjchnittlichen Verkaufspreis einen Werth von 55 Millionen Pefos 
oder von 1200 Millionen Gulven varftellt. Seit dem Jahre 1841, wo 
bie erften beträchtlichen Ausfuhren ftatt fanden, bis zum Sabre 1861 
wurben von ben Chincha-Infeln ungefähr 3 Millionen Zonnen Guano im 
Werthe von 135 Millionen Pefos exportirt. 


Man hat fi) anfänglich bei der Schägung ber Quantität ber auf 
ven brei Infeln im Laufe von Jahrtauſenden ungeftört angehäuften Vogel» 


) Diefe Eommtffionsgeblihren wechfelten bisher je nach ben Ländern, wo ber Guano verfanft wurbe. 
So z. 8. erhält das Hanblungshaus Gibbs & Comp. für alle Verkäufe in Großbritannien 3, Percent; 
für jene in Italien, Belgien und anderen Ländern bes europäiſchen Continentes 41, Procent; für jene 
in Auftralien, auf ber Infel Mauritius unb andern britifgen Eolonien, mit Ausnahme ber aflatifchen, 
3 Brocent Eommijfion und 4 Procent Provifion für bie Agenten in jenen Eolonien. In neneſter Zeit 
bat fi ein Hamburger Haus angeboten, bie Berläufe für 2%, Procent Provifion beforgen, und für bie, 
an bie Regierung gemachten baren Borfhäfie ftatt der bisher üblichen 5 Brocent nur 4 Procent Interefien 
beanfpruchen zu wollen. 

9 Informes sobre la existeneia de Huano en las islas de Chincha, presentados por la Comision 
nombrada por el gobierno peruano, oon los planos levandados por la misma comision. Lima 1854, 
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excremente!) des boppelten Irrthums ſchuldig gemacht, diefe zu hoch und bie 
Zahl der jährlich davon ausgeführten Tonnen zu niedrig anzufchlagen. 
Daher kam e8, daß einige einheimifche und fremde Schriftfteller die Meinung 
ausſprachen, die auf ven Chincha-Infeln beftehenden Guanolager würden erft 
nach vielen hundert Jahren erfchöpft werben fünnen?). Nun ftellt es ſich 
aber heraus, daß, wenn die Nachfrage auh nur in gleichem Verhältniſſe 
wie gegenwärtig fortvauert, faum 25 bis 30 Jahre erforderlich fein dürften, 
um mit dem auf ven Ehincha-Infeln vorhandenen Vogeldünger aufzuräumen. 

Allerdings wird noch auf vielen anderen Infeln und unbewohnten 
Dorgebirgen ber ganzen Weftlüfte von Südamerika Guano gefunden; auf 
ben Inſeln ſüdlich von Callao follen allein über 7 Millionen Tonnen von 
biefem werthoollen Düngungsmittel vorhanden fein®). Aber felbft wenn 
fih diefe Ouantität in der That vorfindet, wird fie bei dem gegenwärtigen 
Bedarf an Guano faum für mehr als 10 bis 15 Jahre ausreichen, während 
die Bildung von neuen Öuanolagern immer mehr auf einfame, fchwer zu- 
gängliche Infeln im Ocean befchränkt wird. ‘Denn fobald man folche Guano- 
lager auszubeuten beginnt, werben fie rafch von ven Vögeln verlaffen, bie 
fih immer mehr von den Injeln in der Nähe der Küſte und bes Schiffs- 
Verkehres zurüdziehen. . 

Die peruanifche Regierung fcheint die große Calamität nicht zu ahnen, 
welche dem Lande bevorfteht, wenn mit der Erfchöpfung diefer Guanolager 
auch die größte Einnahmsquelle des Staates verfiegen wird. Sonft könnte 
fie unmöglih von den ungeheueren Summen, welche ver Staatsſchatz 
jährlich aus ver Ausbeute ber VBogelmiftinfeln zieht, einen fo unweiſen Ge⸗ 
brauch machen. Für die Herftellung von Straßen und Eifenbahnen zur Er- 

N Nur bie ungeheuere Menge biefer Seevögel, ihre außerorbentlihe Gefräßigkeit und die Leichtig« 
Leit, mit ber fie fi ihre Nahrung verichaffen, laſſen felbft in dieſem langen Zeitraum für bie Mächtigkeit 
ber Ercrementenfhichten eine Erklärung finden. Herr v. Tſchudi hielt einmal während feiner Reifen 
in Peru einige Zage lang eine lebende Sula Variegata, bie er reichlich mit Fifchen fütterte. Er fammelte 
bie Ercremente forgfältig, und fand, daß beren Gewicht, obgleich der Vogel in ber Gefangenſchaft bekannt⸗ 
Li viek weniger als im Zuftande ber Freiheit verzehrt, täglih 3% bis 5 Ungen betrug! Nach anderen 
Naturforſchern confumirt ein Pelikan täglih an 20 Pfund Fiſche. 

2) Estudios sobre el Huano o historia de las contratas celebradas por el gobierno para su expendio 
exterior, precedida de reflexiones generales, sobre sistemas de cultivo y abonos. Lima 1851. Imprenta 
de J. M. Masias. 

3) Auch an ber füblihen Küfte Arabiens wurben vor wenigen Jahren durch Capitän Ord auf ben 
Kurios Muria-Infeln Onanolager entbedt. Hier kann jedes Schiff diefen werthvollen Dünger Iaben, 
wenn es ber englifgen Regierung (welche dieſe Küften zur Kron-Colonie erhoben, und eine Kohlen 
Ration bafeldft errichtet Hat) eine Ubgabe von 2 Pfund Sterling per Tonne Bogelmift bezahlt. Aber ber 


afrikaniſche Guano giebt Leinen fo ſcharfen, Fräftigen Dünger als ber an ber regenlofen Küfte Peru's 
gefundene, bei welchem aus klimatiſchen Urfachen weit weniger Salztheile aufgelöft und verflüchtigt werben. 


— — — — — — — — — — 
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leichterung bes Berlehres mit ben fo fruchtbaren Provinzen des Innern 
für die Hebung der Agricultur und des Handels geſchieht fo viel als nichts. 
So wie diefe reiche Staatseinahme nicht durch den Fleiß und bie inbn- 
ſtrielle Thätigleit der Bevölkerung gefchaffen wird, ebenfo bleibt fie für 
biefelbe auch ohne erheblichen Nuten. Die Regierung von Peru beutet bie 
Guanolager ald Monopol aus, uub vergeubet die baburch gewonnenen 
Summen in ebrgeizigen Unternehmungen und Kriegszügen gegen Ecuador 
und Bolivien, welche das Land in beftändiger Aufregung erhalten und nur 
feine Laften vermehren. Der Bogelmiftreichthum gebt in Pulverbampf auf! 
Wie gewonnen, fo zerronnen. — — 

Während der neuntägigen Fahrt von Balparaifo nach Callao de Lima 
waren vier Dufitanten am Bord, welche jeven Abend ein Stündchen auf Ded 
muflcirten. Als ber Dampfer die Chincha⸗Inſeln verließ und wir dem Ziele 
unferer Fahrt zuftenerten, wurde fogar von einigen fröhlichen, jugendlichen 
Paaren, welche fi) über die Mißtöne der Flöte und Violine binausfegten 
und bie ftörende Begleitung der beiden Harfen ignorirten, getanzt. 

Noch in der Nacht liefen wir in Callao ein und als ich in der Morgen⸗ 
dämmerung auf Ded kam, lagen wir bereits in diefem jchönen, geräumigen 
and ficheren Hafen vor Anker. Die Sage, daß man bei ftiller See und 
Horem Himmel an einer gewiſſen Stelle die alte Stabt, welche im Sabre 
1746 durch ein Erbbeben in die Tiefe verfanf, auf vem Mleeresgrunde mit 
ihren Häufern und Kirchthürmen noch deutlich zu fehen vermöge, hat fich 
bi8 zur Stunde erhalten und wird jedem Ankömmling von Neuem mitge- 
theilt, obfchon feiner der Erzähler diefe myſteriöſe Erfcheinung je mit eigenen 
Augen geichaut hat! — Ueberhaupt find gegenwärtig Erdbeben nicht mehr 
fo häufig als noch zu Anfang diefes Jahrhunderts, wo kaum vierzehn Tage 
ohne horizontale Schwingungen (temblores) vergingen. Berticale Stöße 
(terramotos), bie gefährlichite Art von Erjchütterung, haben fich feit 1828 
nicht wieder ereignet. ‘Die bebenklichften Jahreszeiten für Erpbeben find bie 
Monate März, April und September, daher auch der lettere Monat vom 
Volke fcherzweife ftutt Setiembre „se tiembla“ (es bebt) genannt wird. 
Ein Peruaner, welcher ſich mit wilfenfchaftliden Unterfuchungen befchäftigt, 
will wiederholt beobachtet Haben, daß ein freihängender Magnet wenige 
Minuten vor einem Erdbeben regelmäßig feine Anziehungskraft verlor und 
das an vemfelben haftende Stüd Stahl auf ven Boden fiel. Findet fich dieſe 
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Wahrnehmung burch eine Reihe von Beobachtungen beftätigt, fo läge bie 
Idee allerdings nahe, den Magnet zu einer Art von Erpbeben-Warner 
oder Monitor zu benüten. 

Das heutige Callao iſt eine ſchmutzige, häßliche Stabt mit engen 
Straßen und niebrizen, meift nur aus Rohr und Lehm gebauten Häufern 
mit völlig platter Bedachung. Nur einige ver neueren, außerhalb des Ma⸗ 
trofengetämmels von Fremden bewohnten Hänfer machen hiervon eine wohl- 
thuende Ausnahme. Die Bevölkerungszahl dürfte fih auf 20.000 Seelen 
belaufen. 

Die intereffantefte Baute diefer Hafenftabt tft unftreitig das neue Zoll 
gebäude mit 31 koloſſalen Magazinen, fo daß in jedem berfelben ſechs bis 
acht Schiffslanungen untergebracht werben können. Ich hörte wiederholt über 
ben fchleppenden Dienftgang Hagen, wodurch oft Tage vergehen follen, bis 
bie zur Ausfolgung angemelbeten Waaren bezogen: werden Können. Der 
Lagerzins ift fehr gering und befteht Hauptjächlich in dem Stempelbetrag, 
welcher für den Anmelbungszettel der zum Austritt beftimmten Waaren zu 
entrichten fommt. ‘Der Handel Gallao’8 ift augenfcheinlic im Auffchwung 
begriffen, und würbe e8 bei dem Reichthum des Landes an den verfchievenften 
werthoolliten Naturprobucten noch mehr fein, wenn bie inneren Verhältniſſe 
georbneter wären und mehr Beruhigung und Vertrauen einflößen möchten. 


Da ich bereits mit dem nächften Dampfer die Reife nach dem Norben 
fortfegen mußte, fo beeilte ich mich nach Lima zu gelangen, um ber Befichti- 
gung biefer wichtigſten Stabt des heutigen Pern’s meine ganze Aufmert- 
ſamkeit zuzumenven. Wenige Stunden nach meiner Landung in Callao bes 
fand ich mich bereit unterwegs nach der „Stadt ber Könige”). Noch 
bis vor einigen Jahren war ber Befuch von Lima, obwohl nur 6 englifche 
Meilen von Callao entfernt, ein höchſt befchwerliches und gefahrvolles Unter- 
nehmen. Der Weg führte über eine fchattenlofe Ebene durch tiefen Sand, 
zwifchen unbebauten Feldern und niedrigem Gebüſche, und war babei durch 
räuberifches Geſindel unficher gemacht. Jetzt ift's eine Spazierfahrt, indem 
bie ganze Entfernung auf einer ziemlich guten Eifenbahn in einer halben 
Stunde gemächlich zurückgelegt wird. 

) Der Zag, an welchem Lima von Wrancisco Pizareo gegründet wurbe, war ber 6. Iänner 1534, 


nach bem TatHolifhen Kalenber ber Tag ber heiligen drei Könige, unb baram wurde fie auch, ber reli- 
gibſen Sitte jener Zeit gemäß, „Ciudad de los Reyes“ (Gtabt ber Könige) genannt. 
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Auf dem Bahnhofe in Lima wurde ich durch die Anmefenbeit bes 
Hamburger General-Eonfuls und Chefs des dortigen englifchen Handlungs⸗ 
baufes Huth, Grüning & Comp., Heren Wilhelm Brauns, auf das Angenehmfte 
überrafcht. Ich Hatte Empfehlungsfchreiben an ihn mitgebracht und er erwies 
mir die Aufmerkfamkett, mich zu erwarten unb einzulaven, in feinem Wohn- 
hauſe mein Abfteigquortier zu nehmen. Durch viefen günftigen Umftand 
fühlte ich mich in der peruanifchen Hauptftabt ganz unerwartet mitten in eine 
Colonie höchſt liebenswürbiger deutſcher Landsleute verfegt; währen meiner 
zwanzigiährigen Reifen in den verfchiedenften Ländern ber Erbe genoß ich 
nirgends eine wärmere Gaftfreundfchaft und eine liebevollere Theilnahme 
als während meines neunzehntägigen Aufenthaltes in ver „Stadt ber 
heiligen brei Könige”. 

Auf der Fahrt vom Bahnhofe nach der Wohnung bes Herrn Brauns 
bemerkte ich, daß vie Häufer in den verfchievenen Stabttheilen, welche wir 
paffirten, verfchievenfarbig angeftrichen waren, und hörte num nicht ohne Er⸗ 
ftaunen, daß, einer, neueren Regierungsvorſchrift zu Folge, die Hausbefiger 
in jedem Stabttheil zur leichteren Orientirung ihren Gebäuben jene Farbe 
geben müffen, welche mit dem officiellen colorirten Plane von Lima überein« 
ftimmt. So fieht man in dem einen Stabtotertel alle Häufer grün, in 
einem anbern gelb, in einem britten weiß, in einem vierten vöthlich und 
in einem fünften gar blau angeftrihen. Wie in allen, Erderſchütterungen 
unterworfenen fpanifchsamerifanifchen Städten, beftehen auch in Lima bie 
meiften Häufer blo8 aus dem Erdgeſchoß, und nur wenige haben außer 
biefem noch ein Stockwerk. Die Mauern find bei größeren Gebäuden aus 
Luftziegeln oder Badfteinen aufgeführt, bei Hleineren aus doppelten Rohr⸗ 
wänben, welche mit Lehm beworfen und fodann übertündht werben. Am 
auffallendften find bie ganz flachen Dächer, welche eigentlich nur aus einem 
Nohrgerippe und Strohmatten beftehen, bie bes beſſeren Schußes wegen 
ebenfalls einen Lehmanwurf haben. Hierdurch ergibt ſich ein freier, mit 
einem Geländer umgebener Raum (azotea) welcher gemeiniglich ben Kindern 
als Tummelplat, ven Erwachfenen als Promenade dient. Ein Theil der Zim- 
merfenfter find auf diefem platten Dache in einer Art von Verſchlag ange: 
bracht, welcher ftatt Glasſcheiben hölzerne Läden hat, bie mittelft einer langen 
Schnur mit den Zimmern in Verbindung ftehen und fo nach Belieben von 
unten geöffnet oder gefchloffen werben können. Viele im Innern bes Haufes 
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gelegene Gemãcher erhalten einzig und allein durch biefe, auf dem Dache 
angebrachte Vorrichtung!) ihr Licht, während eigentliche Fenſter minder zahl- 
reich find und gegen bie Gaffe zu, gewöhnlich mit großen, breiten, zumeilen 
teichvergolbeten Eifengittern verziert erfcheinen. Wir fahen bie langen 
Schnüre zum Oeffnen und Schließen der Dachfenfter felbft in der Mitte 


„Aofzas“ aub Wirhe son San Daminge, 


eleganter Zimmer herabhängen, unb ber Umftanb, daß biefelben aus Seite 
geflochten waren, verminderte nicht das Unſchöne und Eigenthümliche bes 
Anblickes. 


Ventana de Teatinas genannt, weil dieſe Genfer durch bie Teatinermonche zuerſt eingeführt 
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Schon bie Bauart ber Häufer, fo wie bie zierliche Ausfchmüdung bes 
inneren buntbemalten Hofraumes (patio) verrathen dem Fremden, daß er fich 
an einem Orte befindet, wo Regen (wenigftens nach norbifchem Begriffe) eine 
unbetannte Erfcheinung ift, denn ein einziger Plagregen müßte in dem heutigen 
Lima einen ungeheuern Schaden anrichten. Indeß find während ber foge- 
nannten Wintermonate, von Juni bis November, Nebel (garuas) fehr 
bäufig, welche, objchon fehr fein, gleichwohl hinreichen, um ven Fußgänger 
oder Neiter, welcher zufällig auf dem Wege davon überrafcht wird, arg zu 
burchnäffen. Sch Habe felbft in Lima wiederholt einen fo heftigen Nebel erlebt, 
bag man die einzelnen Waffertropfen Leicht zu unterfcheiden vermochte. Wäh- 
rend der Wintermonate find heitere, völlig wolfenfreie Tage felten; aber es 
ift eine Webertreibung, wenn man zuweilen behaupten hört, dag in Lima 
fünf Monate hindurch die Sonne nicht fichtbar fei. Die Temperatur von 
Lima ift viel niedriger, ald man fie von einer nur 12 Breitegrade vom 
Aequator entfernten Stabt vermuthen follte, eine Erſcheinung, welche haupt⸗ 
fächlich der Nachbarſchaft der mit ewigem Schnee bedeckten Eorbilleren und 
den herrſchenden Luftitrömungen zugefchrieben werben muß. Niemals fteigt 
das hunberttheilige Thermometer über 29.90, noch finkt es unter 16.2°. Die 
mittlere Temperatur ift während ver heißen Jahreszeit 25°, während ber 
falten 17.5° C. Ein folches Klima macht felbft im fogenannten Winter die . 
Erwärmung der Zimmer durch künſtliche Mittel überflüffig, und es fcheint 
mehr einer Gewohnheit als einem Bebürfnig Rechnung getragen, wenn man 
zuweilen fpanifche Familien fih Hände und Füße an fogenannten Braseros, 
meffingenen, kupferren oder eifernen Pfannen voll glühender Kohlen wär- 
men fiebt. 

Die Fagaden fo wie bie innere Einrichtung der Wohnhäuſer find höchſt 
einfach und prunklos, und nur wenige ältere Bauten, wie z. B. das Haus 
von Torre Tagle bei San Pedro, machen bievon eine Ausnahme. An dieſen 
architektoniſchen Zierden, welche noch aus ber Glanzperiode der Refivenz ber 
peruanifchen Vicelönige herüberragen, Tann man prachtuolle Verzierungen 
und herrliche Mofaitböden bewundern und aus ben Ruinen noch ben groß- 
astigen Luxus ermefjen, welcher einft bier entfaltet worden fein muß. 

Die Straßen find ziemlich regelmäßig und breit, aber der Mangel an 
GSanälen und das fihlechte Pflafter verleiven dem Reiter und dem Fahrenden 
nicht minder als dem Fußgänger eine häufigere Benügung derſelben. Die 
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offenen Gräben zu beiden Seiten find voll von Abfällen und antmalifchen 
Unreinigfeiten, welche fortwähend hineingeworfen werben, und würben nicht 
zahliofe Aasgeier (Cathartes foetens) das Gefchäft der Straßenpolizei 
verrichten, fo wäre Lima, bei der Sorglofigfeit der einheimifchen Behörden, 
eine der ſchmutzigſten, ungefundeften Städte Südamerika's. Aber die „Galli. 
10308”, wie bieje ſchwarzköpfigen Thiere von den Eingeborenen genannt werben, 
obfchon träge und fchwerfällig, find doch durch ihre ungeheure Menge hin⸗ 
reichend, die Säuberung der Straßen auf das befriedigendfte zu beforgen. 
Allenthalben, felbft im dichten Menfchengewühl, fieht man biefe Vögel, 
welchen aus Rückſicht für ihre Nütlichleit Niemand etwas zu Leide thut, 
die felbft ver Muthwille der Jugend in ihrer häßlichen Bejchäftigung nicht 
zu ftören wagt, auf der Erbe berumhüpfen und nach Nahrung fuchen. 

Eine ber größten Zierden ber Stabt ift ihre reiche, glänzende Beleuch- 
tung mit Gas, welche ven Strafen und Mobeläden Lima’ des Abends 
einen beſonderen Zauber verleiht und ihr, in diefer Beziehung wenigftens, 
mit den Hauptjtäbten Europa's zu wetteifern gejtattet. 

Die großartigften Yauten find, wie fich dieß in einem, von Spa- 
niern beſiedelten Lande wohl von felbft verfteht, Kirchen und Klöfter, deren 
bie Hauptftabt an achtzig zählt. Viele diefer fpanifchen Denkmäler einer mehr 
bigotten al8 frommen Zeit Befinden fich gegenwärtig in Verfall, und felbit . 
die noch in gutem Zuſtande erhaltenen erfreuen das Auge des Kunftfreun- 
bes weber burch einen geſchmackvollen, edlen Bauftyl, noch durch bie ein⸗ 
fache Schönheit der inneren Ausitattung. Auch die Kathedrale, welche faft 
bie ganze öftliche Seite des Hauptplakes einnimmt, macht hiervon feine 
Ausnahme umd erfcheint, obfchon neunzig Jahre zu ihrer Herftellung nöthig 
waren, nur als ein mittelmäßiges Bauwerl: Das Innere ift groß und 
geräumig, aber der Umstand, daß ſich ver Chor mit einem breiten Alter 
in ber Mitte befinvet, läßt beim Eintritt in die Kirche nur bie Kleinere 
Hälfte derfelben überbliden und ftört den Einprud, den das Ganze ohne 
biefen Mittelbau, welcher den Hochaltar mit feinem Gold⸗ und Silber- 
ſchmuck völlig verdedt, auf ven Beſucher hervorbringen würde. Die Orna- 
mente, die Meßgewänber und geweibten Gefäße find überaus reid) und 
toftbar, aber babei viel zu überladen, um auch eine äfthetifche Befriedigung 
zu gewähren. In ben Katakomben ber Kathebrale follen fich die fterblichen 
Reſte Pizarro’8 befinden. Wenige Fremde verſäumen dieſe Stelle zu befuchen 
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und fühlen ſich dann gewöhnlich ebenfo überrafcht als erfreut, wenn ihnen 
von dem fie begleitenden Küfter bie eine ober andere Neliquie bes bee 
rühmten Eroberes von Peru zum Kaufe angeboten wird. Allen mag es 
freilich nicht fo glüclich ergehen, wie einer englifhen Dame in Lima, bie 
mir rähmenb erzählte, für ein Gefchent von bem Führer einen Pantoffel 


Rlusterhof son San Sruncisen. 


aus bem Sarge Pizarro's erworben zu haben. Dauert dieſe Reliquieneroberung 
der Befuchenden und bie Beftechlichleit ver Küfter ungeftraft fort, fo wirb 
man bald in ben Katalomben nur mehr auf einen leeren Fleck zeigen 
Tönnen, wo einmal ber Eonquiftabor begraben lag; es wäre benn, baf 
der fpeculative Sacriſtan bie Gelüfte raritätenfüchtiger Reiſenden in ähn- 
licher Weife, wie jene ſchlauen Führer zu befriedigen fi bemühte, welche 
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fammeleifrige Fremde durch die Auinenftätten des claffiichen Alterthums 
geleiten. 

Das Klofter von San Francisco tft intereffanter wegenfeiner ungebeueren 
Ausdehnung, welche Schmarba mit Recht jener mancher alten Reichsftabt des 
ſchwäbiſchen Kreiſes vergleicht, als durch Schönheit des Bauſtyles oder durch 
kunſt⸗ und geſchmackreiche innere Einrichtungen. Die buntbemalte, überlabene 
Tagabe erinnert an jene von finghalefifchen Buddhatempeln. Als der fchönfte 
heil des Gebäude bürften wohl vie Eorribore betrachtet werben, deren 
hölzerne Deden reich mit Schnigereien verziert find. Rings herum an ben 
Wänden diefer Kloftergänge hängen ilfuftrirte Darftellungen aus dem Leben 
verfchiebener Heiligen, welche jedoch feltfamer Weife mit dem Bilde gegen bie 
Wand gelehrt find und nur an beftimmten fFefttagen umgewenbet unb ben 
Dliden der Beſucher zugängig gemacht werben. 

Die Kirche ift im Innern fehr geräumig, aber ganz ſchmucklos. Der 
Sacriſtan machte mich mit großem Wohlgefullen auf San Benito aufmer!- 
jam, einen „ſchwarzen“ Heiligen, welcher von den Negern, wahrfcheinlich der 
gleichen Farbe wegen, ganz befonders in Ehren gehalten wird. In ber Nähe 
bes Kloſters befindet fich bie fogenannte „Casa de Ejercicios“, wohin fich 
bie Mönche zu gewiffen Zeiten des Jahres zurückziehen, um daſelbſt bie vor- 
gefchriebenen geiftlichen Exercitien zu verrichten. Die Zellen haben bier noch 
ein ärmlicheres Ausſehen, als im eigentlichen Klofter. Eine Bettftelle und 
eine Rindshaut darüber gefpannt, ein harter Stuhl, ein Tifch, ein Erucifir 
und ein Todtenſchädel machen das ganze Inventar aus. Lebterer, das Era- 
nium eines verftorbenen Fraters, war mit zahlreichen, theils gefchriebenen 
theil8 eingegrabenen Sprüchen religtöfen Inhalts bedeckt. 

Der Latenbruber, welcher mich herumführte, war noch nicht Yange ein 
Bewohner der büfteren Klofterräume. Er hatte, obſchon noch fehr jung, eine 
ziemlich bewegte Vergangenheit hinter fich. Erft Golpgräber in Californien, 
denn Spieler und Speculant, verlor er raſch wieder das in den Minen 
mühſam der Erbe Entrungene, und lehrte hierauf nach Lima zuräd, um, 
mehr der Abwechslung und bequemen Verforgung halber, als aus frommer 
Neigung oder aus Lebensüberdruß, in den Franciscaner-Orben einzutreten. 
Durch fein Temperament viel eher zum Lebemann, als zum Mönch gefchaffen, 
hätte er fich bei einer minder lagen Moral, als man ihr unter ven Klofter- 


brübern der peruantfchen Hauptitabt begegnet, in feiner bermaligen Lage 
Reife ber Rovara um die Erde II. Db. 
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hochſt unbehaglich fühlen müffen; aber bie Möndsfutte ift in Lima nicht 
blos das Neid der Demuth und Entfagung, es ift auch ber „surtout“, 
um mande Tugendbloße zu verhüllen! 

Das Alofter von San Pedro war, fo lange es den Yefniten gehörte, 
das reichfte von Lima. As im Zahre 1773 der Befehl zur Aufhebung 
biefes Orbens auch nad) Sübamerifa erging, geſchah dies nicht ohne bie 


San pars dr Lima mil dem „Ayotres“ der umlirgenden Münser, 


ftille Hoffnung der fpanifchen Vicelönige, ſich babur zugleich in ben 
Befig ber großen Reichthümer desſelben zu fegen. Die Jeſuiten rechtfertigten 
aber andy diesmal ihren Auf, welcher im Munde des Volles ſprichwörtlich 
geworben ift. Als man das Inventarium aufnehmen wollte, fand man nur 
leere Caſſen. Auch genauere Nachforſchungen und Nachgrabungen führten zu 
keinem günftigeren Refultate. 

Unter den Spitälern, bie ich befuchte, verbient vor Allen, feiner 
Größe und feines Umfangs wegen, das von San Andres Erwähnung. Das- 
selbe befigt Näumlichleiten für 600 Krane, teren Pflege 50 barmherzige 
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Schweſtern (soeurs de charite), meiſt Franzöſinnen, beſorgen. Das gelbe 
Fieber, welches im Jahre 1852 durch Emigranten eingefchleppt und bis tief 
ins Innere des Landes, wenn auch in milderer Form, verbreitet worden war, 
hat in den letzten Jahren zahlreiche Opfer geforbert und den bisherigen guten 
Ruf der hygeiſchen Verhältniſſe Lima’s arg in Frage geftellt ). Auch Blattern 
richten jährlich große Verheerungen an, denn die Baccination ift nicht Durch 
ein Geſetz geboten und die Impfung wirb daher in ver Regel unterlaflen. 
Auer San Andres giebt es noch Spitäler für weibliche Kranke, für Militärs, 
für Unheilbare und für Irrfinnige, ein Waifenafyl*) und ein Finbelhaus?). 

Das vergleichöweife am beften eingerichtete Spital ift jenes von Santa 
Anna mit großen, lichten, Iuftigen Sälen und 350 Kranfenbetten. Da- 
gegen befand fich in demſelben Spital die Abtheilung für weibliche Geiftes- 
franfe, fo wie das eigentliche Irrenhaus (casa de Locos) in einem Zuſtande 
des Schmußes und der Verwahrlefung, welcher als eine wahre Schmad 
für unfer Jahrhundert angefehen werden muß. Es ift überhaupt eine ganz 
eigentbümliche Wahrnehmung, daß man in allen XTheilen der Erbe auf 
eine beffere Pflege und Behandlung derjenigen Kranken zulegt bedacht 
ift, deren Schidfal doch unfer Mitgefühl am meiften in Anſpruch nehmen 
jollte! Längft war auch in Europa eine Reform der Spitäler, ja 
fogar der Gefängniffe und Strafanftalten durchgeführt, als man endlich 
auch für die armen, unglüdlichen Geiftestranten zweckentſprechendere Afyle 
zu bauen begann. Doc, kann ich nicht unterlaffen, zur Ehre ber philan- 
tropifchen Gefellfehaft (Sociedad de Beneficencia), unter deren Aufficht 
fänmtlide Spitäler und Armenanftalten der Hauptftabt ftehen, beizufügen, 
daß gerabe ein neues Irrenhaus in der Vollendung begriffen war, welches 
mit einem Koftenaufwand von 85.000 Peſos erbaut worden war und in 
das die armen Geiftesfranfen binnen wenigen Monaten überfiedeln follten. 


) Einer der angefehenften Aerzte der Hauptſtadt, Dr. Archibald Smith, ein Engländer von Geburt, 
hat über das erfle Auftreten diefer furchtbaren Krankheit und ihren Verlauf intereffante Beobachtungen 
angeftellt und Daten gefammelt, welde wir an einer anderen Stelle mitzutheilen uns vorbehalten, 

2) Diefe Anftalt ſteht gleihfall® unter der Anfficht ber barmberzigen Schweſtern. Es waren im 
Ganzen nur 10-12 Kinder in Pflege, die aber fehr gefund und gut genäßrt ausſahen. Als ich der Oberin 
mein Erſtannen ausdrädte, daß fih bie Anſtalt keines zahlreicheren Zuſpruches erfreut, erwieberte bie 
Webtiffin: „Los Ninos se crian en la Calle. (Die Kinber wachen hier in ber Straße auf.) 

) Es giebt in Lima 46 Privatgebäranftalten. Die Mütter trennen ſich äufßerfi ungern von ihren 
Kiudern, und wenn es fehr fehwer fällt, Ammen zu befommen, fo muß bie® vielmehr ber Liebe ber 
Mütter für ifre eigenen Kinder, als dem tugenbhaften Lebenswanbel der Mafie ber Bevölkerung zuge» 
ſchrieben werben. 
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Das Hospital de los Locos en el Cercado ift ebenerbig, mit gemein- 
famem Sulon, Speifes und Schlafraume, aber umfangreich genug, um 
150 — 200 Kranke zu beherbergen. Nur für ganz bösartige Kranke find 
zwanzig Zellen eingerichtet worden. Mit der Leitung ber nftalt ift 
Dr. Ulloa betraut, einer der tüchtigften einheimifchen Werzte, welcher feine 
wiffenfchaftlide Erziehung in Frankreich und England genofien Bat. Die 
Pflege der Kranken beforgen die erft Türzlich ins Land gefommenen grauen 
Schweftern. 

Das alte Univerfitätsgebäube am früheren SInquifitions-, jest Unab- 
bängigleitöplage, wird gegenwärtig blos bei feierlichen Anläffen, bei Brüfungen, 
Ertheilung von Graben u. f. w. benüßt, während die einzelnen Collegien in 
verfchienenen Gebäuden frequentirt werden. Ich befuchte vie mebicinifche Schule 
(Escuela de Medicina), weldyer zu jener Zeit der mehr wohlwollend 
bienftfertige als wiffenfchaftlich grünblide Dr. Cajetano Herretia als Rector 
vorstand. Die Anftalt hat einige fchöne Hörfäle, ein chemifches Laboratorium, 
ein Heines Mufeum, aus meiftentheils pathologifchen Segenftänden beftehend, 
fo wie eine nicht unbebeutende Dibliothel, die befonders in Bezug auf 
die Gefchichte Beru’s ſehr werthoolle und feltene Druckwerke und Manufcripte 
enthält. Ein Mann, welcher der mebicinifchen Schule in Lima durch feine 
wifjenfchaftliche Bildung und feinen Eifer einen großen Aufichwung zu geben 
verfpricht, ift Profefjor Antonio Raimondi, ein Neapolitaner von Geburt, 
der allgemeine Naturgefchichte lehrt, und während feines exft kurzen Auf- 
entbaltes in Lima bereits nach allen Richtungen hin fchöne praftifche Be⸗ 
weife feiner Gelehrſamkeit und feines wifjenfchaftlichen Eifer gegeben Hat. 

Leider befand fich Profeſſor Raimondi eben mit einer Anzahl feiner 
Schüler auf einer naturwiffenfchaftlichen Reife und es blieb mir daher das 
Vergnügen verfagt, biefen verbienftuollen Gelehrten perfönlich Tennen zu 
lernen. In feinem Arbeitszimmer fah ich zwei böchft merkwürdige Inbianer- 
Schädel, weldhen durch Tünftliche Prefjung eine ganz eigenthümliche Form 
gegeben worden war, umb von denen ber eine aus Cuzco, ber andere 
bon einem Individuum bes Ehindha- Stammes herrührte, der zwifchen 
Pisco und Caõete lebt. Zugleich zeigte man mir bdafelbft einen dermaßen 
gut confervirten Frauenfchäbel, daß man fogar die Phufiognomie noch 
volllommen zu erlennen vermochte. Es war der Schädel einer Halbinbia- 
‚nerin, Namens Maria Palacel, welche am 27. September 1856 im Spital 
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von Santa Anna in einem Alter von 25 Jahren an Disenterie ftarb und 
am 1. März 1859, alfo mehr als 2%, Jahre fpäter, in einem völlig 
wohlerbaltenen Zuſtande wieber ausgegraben wurde. Die Natur batte bier 
gewiffermaßen das Geſchäft der Einbalfamirung beforgt, und durch die große 
Zrodenheit ver Atmofphäre und bie reichen Salze des Bodens Refultate 
erzielt, welche in unferer Zone nur mit einem koſtſpieligen Aufwand künſt⸗ 
licher Mittel erreicht werden können. 

In der Nähe der Escuela de Medicina befindet fich in einem fchönen 
großen Gebäude die Nationalbibliothef, welche ungefähr 30.000 Bände von 
Werken aus allen Zweigen bes menjchlichen Wiffens umfaßt, in neuefter Zeit 
aber aus Mangel an Mitteln nur geringe Vermehrung erhält. Bibliothels- 
birector ift Don Francisco de Paula Vigil, ein höchft geiftreicher und liberaler 
Weltpriefter, welcher in Folge feiner gelehrten, in brei Bänden veröffent- 
lichten „Qertheibigung ber Autorität der Regierungen gegen bie Forderungen 
ber römifchen Eurie“!) vom Papft Pius IX. in die Acht erklärt worben 
war. Indeß hielt diefer Bannfluch den bieberen alten Herrn nicht ab, bie 
Feder weiter zu führen und vie von ihm aufgeftellten Principien energifch zu 
vertheibigen; ja, was noch überrafchenver, er hat baburch in ber Öffentlichen 
Meinung teineswegs an Anſehen und Verehrung eingebüßt. Denn, ganz im 
Gegenfage zur weiblichen Bevölkerung, ift die männliche in religiöfen Dingen 
böchft freifinnig und der Geiftlichleit mehr abgeneigt al8 gewogen, wozu 
allerdings die überaus geringe Bildung der Mehrheit des peruanifchen 
Klerus, die hartnädige Feinbfeligfeit, die er feit der Lostrennung Peru's 
von Spanien allen liberalen Strebungen entgegenftellt, fo wie bie grauen- 
hafte Hiftorifche Erinnerung, daß Mönche e8 waren, welche einjt die Inqui⸗ 
fition und die Tortur ins Land gebracht, wefentlich beitragen mögen. 

Padre Vigil empfing mich außerorbentlich freundlich und unterhielt ſich 
längere Zeit mit mir über bie verjchiebenften Gegenftände. Endlich kam das 
Geſpräch auch auf fein berühmtes Werk und bie peinliche Stellung, in welche 
er baburch zum römifchen Stuhle gerathen. Dies war bei weitem ber inter⸗ 
effantefte Theil der Unterredung. Unvergeßlich werben feine merkwürbigen 
Worte ſtets in meiner Erinnerung leben: „Nicht der Katholicismus iſt bie 
Urfache, daß die meiften Tatholifchen Nationen im Fortſchritte fo fehr zurüd- 


) Defensa de la Autoridad de los Gobiernos contra las pretensiones de la Curia Romana, por 
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geblieben find (atrasados), fendern das, was man mit ihm vermengt bat, 
die Ingquifition und bie Mönche. Was die Gefellfchaft fittlih und tüchtig, 
was eine Nation groß und ſtark macht, das iſt bie Ehe und die Arbeit. 
Ohne Mönche und ohne Nonnen kann die menfchliche Gefelffchaft beftehen, 
aber nicht ohne Moral, nicht ohne Ehe und ohne Arbeit!" 

Hätte ich diefe Worte nicht faft unmittelbar, nachdem fie geſprochen 
worben waren, niebergefchrieben, ich würde kaum gewagt haben, fie bier zu 
wiederholen, ich würde meinem Gedächtniß nicht getraut haben, daß ein 
hiſpano⸗amerikaniſcher Priefter in der Stadt ber heiligen brei Könige folche 
Aeußerungen gegen mich gethan bat. Diefe Anfchauungen, welche nicht ver- 
einzelt vorfommen und bie bei einem Theile ber männlichen Bevölferung ver 
Hauptſtadt ein lebhaftes Echo finden, find höchft wichtig für die Benrtheilung 
ber religiöfen Zuftände in der peruanifchen Republik, fie find merkwürdige 
Anzeichen, daß fich auch jenſeits der Anden auf dem Tatholifchen Gebiet ein 
großartiger Umſchwung vorbereitet, daß auch Peru feinen „Paſſaglia“ gefun- 
ven. Sa, e8 würde und nicht im geringften wundern, wenn gerabe Siüb- 
amerifa, welches feit mehr als drei Jahrhunderten ven geiftlichen Befehlen 
ftumm Folge leiftete, plöglich Epifteln und Vorfchläge in die Welt fchleudern 
möchte, welche einer Auflehnung gegen bie römifche Curie und deren Gebote 
gleich Tämen. Iſt e8 doch erft wenige Jahre her, daß in Nicaragua umb 
Honduras Fatholifche Priefter in der gefegebenden VBerfammlung für bie 
Aufhebung des Eölibats ihre Stimme erhoben und von ber Kanzel herab 
das Volk zu Gunften einer revolutionären Erhebung barangulrten! 

In einem Flügel des nämlichen Gebäudes, in welchem fich die Bibliothek 
befindet, ift auch das Nationalmufeum untergebracht. Dasfelbe füllt kaum 
zwei Säle von mäßiger Größe. Die naturhiftorifchen Gegenftände find in 
einem fo fchlechten, verwahrloften Zuftanbe, daß beſonders die ornithologifche 
Sammlung in naher Gefahr ift, von Infecten völlig zerfreffen zu werben. 

Am werthoolfiten find einige peruanifche Alterthümer, Waffen, Mumien 
und fogenannte „huacos“ oder irdene Krüge, Töpfe und andere Geräthe aus 
alten Indianergräbern. Den Gefchichtsfreund bürften bie Portraits ber 
ſämmtlichen Vicelönige und Gouverneure von Peru, welche an ven Wänden 
des erſten Saales in chronologifcher Reihenfolge, von Pizarro bis La Serna, 
aufgehängt find, befonvers intereffiren. Der fchönfte Kopf, aus deſſen Zügen 
am meiſten männliche Kraft, Kühnheit und Energie fpricht, tft der von Fran- 
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cisco Pizarro, dem natürlichen Sohne eines fpanifchen Edelmannes, welcher 
in feiner Jugend Schweine bütete und im Alter von 64 Jahren als Vice» 
könig von Peru durch meuchlerifche Hand fein Leben enbete. 

Unter den Anftalten des öffentlichen Unterrichtes verbient allein bie 
mit einem Aufwande von 160.000 Peſos auf Koften der Regierung errid- 
tete und im Jahre 1859 eröffnete Escuela Normal Central (Central- 
Normalfchule) erwähnt zu werben. Der Zwed berjelben ift, befäbigten Kindern 
armer Eltern die Möglichkeit einer tüchtigen Schulbildung zu gewähren; bis 
jet aber follen vie Präfecten aus den verfchiebenen Provinzen meift nur bie 
Söhne bemittelter und angefehener Eltern vorgefchlagen und nach der Haupt» 
ſtadt gefchidt haben. Bei dem feitherigen großen Mangel an guten Schulen 
brängt fich begreifllicher Weife alles nach dem neuen Inftitute, welches bie 
Ausficht eröffnet, daß bie darin untergebrachten Zöglinge grünblicher als in 
ben anderen Schulen unterrichtet und befjer erzogen werben. Das Inftitut 
ift für 40 interne und 200 externe Schüler berechnet. Die erfteren werben 
gleichzeitig volllommen verpflegt. 

Der Unterricht gejchteht nach dem Lancafter’fchen Shfteme und wird 
von fünf Profefjoren beforgt. Die Unterhaltsloften der Anftalt find auf 
20.000 Peſos jährlich veranfchlagt. Einer der Directoren, Herr J. G. Bram 


ein Würtemberger von Geburt, welcher erft feit wenigen Monaten in Lima lebte - 


und im Inſtitute Phyſik und Chemie vortrug, führte mich in dem fehr 
weitläufigen Gebäube herum, und zeigte mir hauptfächlich die mit großer 
Dequemlichkeit und Eleganz eingerichteten Lehrſäle, fo wie ein Kleines 
naturbiftorifches Muſeum mit einer fehr intereffanten geologifchen Sammlung 
und ber erft im Entftehen begriffenen Bibliothek. Seltfamer Weife befinden 
fih in letterer viele deutſche Lehrbücher von proteftantifchen Pädagogen. 
Man hatte wahrfcheinlich ohne befondere Wahl und Bezeichnung bei einem 
Buchhändler in Deutfchland gute Lehrbücher deutſcher Pädagogen beſtellt, 
und diefer fandte nun an das Tatholifche Lima die beiten und tüchtigften 
Werke proteftantifcher Schriftfteller! Auch die in den Lebrfälen an ben 
Wänden befeftigten Landkarten tragen ſämmtlich deutſche Auffchriften und 
deutſche Ortsnamen und ſtammen aus ber, auf geographifchem Gebiete 
fo verbienftlich wirkenden Perthes’fchen Anftalt in Gotha. 

Ein höchſt bemerlenswerther, die Zuftände bes Landes charalterifi- 
render Vorfall ereignete ſich bei der Eröffnung dieſer Schule, welcher ber 
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Präfivent der Republil, der wegen feiner Willtürberrichaft eben jo verhaßte 
als gefürchtete Don Ramon Eaftilla und mehrere Deputirte und Senatoren bei- 
wohnten. Der NRector, Don Miguel Eftorch (offenbar von deutſcher Abkunft), 
deutete in feiner Anfprache auf die Wichtigkeit guter Schulen in einem wohl- 
regierten Staate bin und meinte, wenn bie Kinder gut erzogen würden, fo 
brauchte man nicht fo viel Geld für Polizei und Heer auszugeben, um 
Ordnung und Sicherheit im Lande zu erhalten. Diefe Bemerkung, welche 
unter den Anwefenven eine große Senfation hervorbrachte, veranlaßte fofort 
eine Entgegnung von Seite des Präfidenten der Republik. 


Don Ramon Caftilla erhob ſich und erwieberte in ziemlich gereiztem 
Zone, daß des Rectors Anficht eine irrthümliche und daß eine tüchtige Heeres» 
macht eben fo nöthig fei, als eine gute Erziehungsanftalt; daß es dem 
Rector überhaupt nicht zulomme, über dieſen Gegenſtand und an biefer Stelle 
ein Urtheil abzugeben. 


Unter dem gegenwärtigen politiichen Regime kann von einer geiftigen 
Thätigleit in Lima nicht die Rebe fein, fo ſehr auch die Elemente dazu vor⸗ 
handen find. Es fehlt an jeglicher Aufmunterung, Theilnahme und Unter- 
ſtützung, fowohl von Seite der Regierung als auch von der Befellfchaft im 
Allgemeinen). Urbeiten, wie Manuel Fuente's werthvolle „Estadistica 
general de Lima“ fönnen nur als vereinzelte Erfcheinungen betrachtet 
werben. Auch auf dem Felde der Journaliſtik ift Leine größere Rührigkeit 
bemerkbar, und ſelbſt bie wenigen in Lima erfcheinenden Journale, wie ber 
„Comercio“ und ber „Independiente“ haben blos eine fehr geringe Vers 
breitung. Da nur ein Kleiner Bruchtheil ver Bevölkerung leſen kann und 
fih für Politik intereffirt, fo bleiben auch die in dieſen Blättern verfolgten 
Zenbenzen ohne Einfluß und find für die Regierung nicht fo folgenjchwer, 
als fie es im entgegengefegten Falle fein würden. 

Beſonders auffallend war die Defterreich feindliche Stimmung, welche 
zur Zeit meiner Anweſenheit fowohl in der Tagespreſſe als auch unter einem 


Ein yeruanifer Scähriftfteller, Don I. U. be Lavalle, entwirft von bem literarifchen Zuftande 
feines Baterlanbes folgendes büflere aber leider nur allzuwahre Bilp: „En un pais en el cual el cal- 
tivo de las letras ni oonstituye una profesion, ni crea una posicion social, ni procura lo necssario — 
no decimos para lucrar con ella — para oonseguir el sustento para la vida, nos admiraremos de que 
haya quien escriba en Lima, y reputaremos como extraordinario el nämero de obras que han salido de 
sus pensas en 1860, por muy pequeno que este haya sido. Bin proteccion, pues, y sin estimulo, ni 
ofieial, ni social, „qud se podra esporar de las letras peruanas ?“ Bergl. El Peru en 1860 o sea Anuario 
Nacional per Alfredo C. Leubel, Lima 1861, 
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Theile ver einheimifchen Bevölkerung herrſchte. Dice politifchen Verhältniſſe 
in Oefterreich wurden mit einer Leidenfchaftlichfeit und einer Gehäſſigkeit 
befprochen, welche um fo mehr bei einer Nation Überrafchten, pie felbft noch 
in den politifchen Wehen liegt, und fich von einem balbindianifchen Defpoten 
fo willig am Gängelbanve führen läßt. Ich fand indeß bald ben Schlüffel 
für dieſe aufgeregte Stimmung, als man mir erzählte, daß über 8000 
Biemontefen als Krämer und Schiffseigenthümer in Lima und Callao 
leben und durch ihre Thätigkeit, fowie durch ihre gefellfchaftliche Stellung 
einen gewiſſen Einfluß auf bie eingeborene Bevölkerung ausüben. Der Krieg 
in ihrer Heimat, bie eben fo patriotifchen al8 fanguinifchen Hoffnmgen 
auf die Gründung eines großen, einigen Italien hatten ihren vaterländifchen 
Stolz von neuem derart angefeuert, baß ihre erhikte Phantafle in ber bei- 
matlichen Sache den gerechteften Kampf, ber je gefämpft wurde, und in ben 
Gegnern die graufamften, unmenfchlichften Verfolger erblidte. 

Auf dem Felde, auf dem fie fich bewegten, war es leicht, für ihre An- 
Schauungen Gläubige zu gewinnen. Die Ignoranz der eingeborenen Bevölke⸗ 
rung, namentlich in Bezug auf transanbinifche Länder, kam ihnen dabei gar 
wohl zu ftatten. Von Italien und deffen Fluren hatte man wenigftens zuweilen 
erzählen hören, indem Peru mit Genua ftets einen lebhaften und zugleich 
einträglichen Verkehr unterhielt. Wenn ich nicht irre, fand fogar der große 
populäre Führer der italienifchen Revolution eine Zeit lang als Schiffe- 
capitän an ber peruanifchen Küfte feinen Unterhalt und lieg manchen Freund 
und Schidjalsgenoffen dort zurüd. Won Defterreih dagegen Fangen nur 
dann und wann, wie aus einem Märchenlande, dunkle Sagen nach dem 
einftigen Intareiche. Merkwürdiger Weife war e8 gerade ber berühmte Staats⸗ 
pact mit dem römifchen Stuhle, welcher pie öſterreichiſche Politif bei dieſem 
fatholifchen Volke in fo großen Mißcredit brachte. Sch wage nicht die Aeuße⸗ 
rungen bier zu wieberholen, die ich hierüber ſowohl in ven Zeitungen von 
Lima Ins, als auch von gebildeten Beruanern und angeftebelten Fremden zu 
hören bekam. 

Man fchreibt nämlich alles Unheil, welches das peruanifche Reich fett 
der Eroberung durch die Spanier zu erleiden hatte, fo wie feinen bermaligen 
Verfall dem, bis zur Zeit der Xostrennung vorwaltenden Einfluffe der ſpaniſchen 
Geiftlichlett auf bie weltlichen Angelegenheiten zu. Dan bat es noch nicht 
vergeffen, daß Mönche an ber Spige ver Inguifition ftanden, dag unter ihrem 
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Drude das Land Johrhunderte lang feufzte. Eingedenk bes eigenen Geſchickes 
und bes Zuftandes, in welchen die Machtftellung des Klerus die unmündigen 
und nur balbeivilifirten Nachbarnöller Mittelamerila’s und Mexico’8 verſetzte, 
ftellte fich die lebhafte Einbildungskraft der Peruaner bie Folgen eines 
Concorbats viel trauriger vor, als es in ber That bei einem freifinnigen 
und gebildeten Volke, wie das dfterreichifche, der Fall fein Ionnte. Denn 
das ift der größte Segen ber europäifchen Civilifation, daß jede Maßregel, 
welche ihren FFortfchritt zu hindern droht, unter den Geiftern ein befto 
innigeres Bünbniß, eine um fo regere Thätigfeit hervorruft; daß in unferen 
Eulturftaaten Aufklärung und Wiffenfchaft glüdlicher Weife bereits ein viel 
zu kräftiges Bollwerk bilden, um ben geiftigen Aufbau des 19. Jahrhun⸗ 
derts durch irgend eine reactionäre Bewegung bauernb beeinträchtigen ober 
gar unterbrechen zu können. 

Unter den Ausflügen, welche ich während meines Aufenthaltes: in 
Lima unternahm, waren zwei bon ganz befonderem Intereffe: ein Ritt nach 
den Auinen von Cajamarguilla und ein Beſuch des Sonnentempeld von 
Pachacamac, deſſen Erbauung noch in bie vor-inkaifhe Zeitperiode fällt. 

Die Ruinen von Cajamarquilla find ungefähr 9 englifche Meilen von 
ber Hauptftabt entfernt. Bei dem Rufe der Unficherheit, in welchem felbft 
bie nächite Umgebung der Hauptftabt fteht, werben biefelben nur äußerſt 
felten befucht. Die wenigften ver in Lima anfälfigen Fremden kannten dieſe 
merkwürdigen Auinen auch nur dem Namen nad), und es beburfte geraumer 
Zeit, bis ich mir über bie Localität einige nähere Auskünfte zu verjchaffen 
vermochte. Mein gefälliger Hauswirth, Herr Brauns, der bald merkte, wie 
fehr mir an einem Beſuche dieſer alten indianifchen Stätte gelegen war, 
bemühte fich eine „Partie“ babin zu veranftalten. Es war bies eine fehr 
zarte Aufmerkſamkeit, aus der wohlwollendſten Abficht hervorgegangen, aber 
leider vertragen fich wiffenjchaftliche Zwede nicht gut mit Vergnügungs⸗ 
partien und laſſen fich ſchwer mit einander verbinden. Gegen zwanzig Reiter, 
meiftens Engländer, hatten fi zufammengefunvden, ben Ausflug mitzu- 
machen. Auch einige Damen, welche vor den Beſchwerden und Unannehm⸗ 
lichkeiten nicht zurüdichrediten, befanden fich unter ben Theilnehmern. Da 
man fich für den ganzen Ausflug mit Lebensmitteln verjehen mußte, fo waren 
ſchon zeitig Diorgens mehrere mit Eßwaaren und Getränken ſchwer belabene 
Maulthiere nach dem Zielpunfte des Rittes vorausgeſchickt worden. SDiefe 
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Vorbereitungen laſſen wohl am beutlichfien auf bie Abficht der Mehrzahl 
ber Reiter nach ihrer Ankunft auf der Ruinenftätte [chließen, deren genauere 
Unterfuchung vermuthlich ihr letzter Wunfch und Gedanke war, als fie fich 
aufs Pferd ſchwangen. 

Der Weg nach Cajamarguilla ift außerorbentlih mühſam, fteinig und 
unwirtbbar; man bat Felshügel zu überllettern, über welde, am fteilen 
Rande bin, nur die Spur eines fchmalen Indianerpfabes führt, und hat 
Bergwaſſer zu paffiren, wo das Pferd oft bis an den Bauch in pas Waſſer 
finft und nur ein gemwanbter Weiter ſich vor Durchnäffung zu fehlten im 
Stande ift. 

Sobald man die Hauptftabt Hinter fich gelafjen, beginnt ein ermüben- 
ber Ritt über wüſte, häßliche Steinfelver, worauf man nach ber foge- 
nannten Hacienda de Pedrero gelangt, einem einfamen Gehöfte, wo wir, da 
eben wieder einer der zahlreichen Feiertage des peruanifchen Kalenders war, 
ein Dutend Feldarbeiter im füßen Nichtsthun an bie Einfriedung des 
Bauernhofes gelehnt trafen. Nicht zwei diefer Individuen gehörten der näm⸗ 
lichen Race an; e8 waren Menfchen von allen möglichen Typen und Farben- 
Schattirungen: Weiße, Inbianer, Chinefen, Neger, Mulatten, Meftizen, 
Chinos, Zambos, Duarteronen u. |. w., und biefes Bild der Bevölkerung 
Beru’s im Kleinen führte dem Beobachter eine der Haupturfachen bes 
nieberen Culturzuſtandes bes Landes beutlich vor die Augen. Wie in ber 
Hacienda de Bebrero, fo trifft man in Peru überhaupt 50 Farbige aller 
Schattirungen, bevor man Einem Vollblutweißen begegnet. In Chile da⸗ 
gegen muß man tief ins Innere des Landes dringen, ehe man mit Indianer: 
ftämmen in Berührung kommt, während eine Negerbevöllerung (und dies 
ift ver größte Vorzug, den jene Republik vor Peru hat) gänzlich fehlt. In 
ben Anfieblungen der chilenischen Küfte Teben faft ausfchlieglich Weiße, und 
ſelbſt das Contingent der dienenden Claſſe wird daſelbſt durch Spanter, Briten, 
Deutfche, Ftaliener oder Nordamerikaner geftellt. Der vorberrfchend weißen 
Bevölkerung, ihrer größeren Intelligenz, Rübrigleit und Ausbauer ift haupt⸗ 
fächlich jener geiftige und politifche Aufſchwung zuzufchreiben, ven Chile vor 
allen ſüd⸗ und mittelamerilanifchen Nepublilen genommen hat, und ber 
biefem Staate unter fämmtlichen Nachbarftaaten die ſchönſte Zukunft eröffnet. 

Bon der Hacienda be Pedrero erreicht man in einer halben Stunbe 
bie Hacienda Guachipa und bie fogenannte Neverin de Don Pablo Saffto, 
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wo wir einen Führer mietheten, der uns in einer weiteren balben Stunde 
nach dem Orte unferes Verlangens geleitete. Wir hatten nach zehn Uhr Lima 
verlaffen, und waren gegen ein Uhr Nachmittags an Ort und Stelle angelangt. 

Sajamarguilla ift eine alte peruanifche Anſiedlung im Rimacthale, in 
der Nähe des Rimacfluffes, welcher das ganze Gebiet bewäfjert und frucht- 
bar macht. Die Ueberrefte der Häufer beftehen ſämmtlich aus luftgetrock⸗ 
neten Lehmziegeln; die Eintheilung ber einzelnen Räume ift nur wenig von 
der Eonftruction der heutigen Indianerhütten verfchieden. Die Niederlafjung 
muß allem Anfcheine nach jehr bedeutend gewefen fein, indem bie Ruinenftätten 
einen Umfang von mindeftens 8 bis 10 Acres einnehmen. Zieht man ben 
geringen Raum in Betracht, den eine Indbianerfamilie zu ihrer Unterkunft 
benötbigt, fo wird e8 nicht zu hoch gegriffen fein, wenn man bie einftmalige 
Bewohnerſchaft von Cajamarquilla auf 30.000—40.000 Seelen fchägt. Sch 
ſah Teine einzige Baute von befonder® großen Dimenfionen oder von Anlagen, 
welche vermuthen ließen, daß dieſelbe einft zu religiöfem Zwecke diente. Es 
find zum größten Theile num die Reſte einfacher Lehmbütten, mit ganz 
gleicher Eintheilung der einzelnen Gemäder; Bauten, bie fich höchſtens 
burch ben größeren ober kleineren Raum unterfcheiden, ben fie einnehmen. 
Nichts verräth hier das einftige Vorhandenſein von Verſammlungshallen, 
Bögentempeln, Opferaltären u. ſ. w., wie man fie in ben mittelamerilani- 
ſchen Auinenftätten von Eopan, Quiriguà, Beten, Palenque u. ſ. w. antrifft. 
Man Tann annehmen, daß jede diefer Lehmhütten, (wie noch heut zu Tage 
bie meiften Indianerwohnungen) aus zwei Abtheilungen beftand und einen 
Flächenraum von ungefähr 6—8 Klafter im Quadrat einnahm. Die größere 
biefer beiden Abtheilungen hatte beiläufig 5, bie Kleinere 2—3 Klafter in 
Breite und Tiefe. Nirgends bemerkte ich hier Spuren jenes eigenthümlichen 
Zubaues, dem man in ven Nieberlafjungen der Indianerſtämme im Hoch⸗ 
Iande von Guatemala begegnet und der gewöhnlich zur DBereitung eines 
Dampfbabes (temaskal) benügt wird. 

Ueber das muthmaßliche Alter dieſer Baumäler ein Urtheil abzugeben, 
fällt doppelt fchwer in einem Klima, wo es niemal® vegnet und bie Tem⸗ 
peratur faft das ganze Fahr hindurch bie nämliche tft, wo daher die Bauten 
nicht, wie in anderen klimatiſch minder begünftigten Ländern, eben jo dem 
verberblichen, zerſtörenden Einfluffe der Näffe und der Sormenhige, ale 
der Winterfälte preisgegeben find. Selbjt Erdbeben find Hier nicht jo bes 
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denklich als bei joliveren Stein- oder Ziegelbauten, indem bie Adobes weit 
mehr Elaſticität befiten, als hartes, Törniges Baumaterial, und daher auch 
den zeltweiligen Zudungen ver Erbrinde leichter Widerftand Ieiften. 

Die Lage der Anfienlung in einem großen Längenthale, von etwa 
10.000 Fuß hohen, phantaftifch geformten Bergen couliffenförnig einge- 
ſchloſſen, ift außerorbentlich großartig. Während unferes Beſuches ſahen leider 
alle Höhen und Hügel der Umgebung Tabl, dürr und traurig aus. Aber 
un Winter, nach den erften Thaufällen, Heiden fich bie meiften ber jett fo 
vegetationslofen, düͤrren Wbhänge ımb Flächen in Liebliches, reizendes Grün 
und laffen dann bei dem Befucher einen weit günftigeren Eindruck zurück. 

Bon baumartigen Gewächfen ſah ich blos einige Bambus» und Acacia- 
Arten, welche, mehr breit als hoch, an fumpfigen Stellen oder am Saume 
von Bergwäffern zum Vorfchein kamen. Einige der Berge der Umgebung 
baben beim erften Anblid das Anſehen künftliher Befeſtigungen, aber bei 
näherer Unterfuchung verfchwindet jede Wahrfcheinlichkeit, als wäre Cajamar⸗ 
quilla jemals eine Feftung oder ein Ort ver Vertheidigung gewejen. Allem 
Anfcheine nach war die Anſiedlung noch zur Zeit des erften Eintreffens der 
Spanter in Peru von Quichua⸗Indianern bewohnt, welche erſt |päter ent- 
weder aus Furcht vor den Verfolgern felbftwillig davonzogen ober von 
leßteren gewaltfom aus ihren frieblihen Wohnfigen vertrieben wurben. 
Keiner der heutigen Bewohner der Umgebung, welche ich fprach, vermochte 
mir nähere Ausfunft über bie ältere Gefchichte dieſer Ruinenftätte zu geben, 
und leider fand ich bei ber kurzbemeſſenen Zeit meines Aufenthaltes nicht 
Gelegenheit, einen greifen Indianer, Namens Pablo Plata, welcher im Dorfe 
Guachipa lebte und fich noch einiger Traditionen über Sajamarguilla er- 
innerte, die ihm von einer dahingegangenen Generation überliefert worben 
waren, aufzufuchen und zu fprechen. 

Dicht neben der ehemaligen Anfiedlung befindet ſich dermalen eine 
große Hactenda, mit fchönen, durch den Rimacfluß reich bewäflerten Klee⸗ 
felvern. Auf einer diefer grünen Dafen war es, wo bie beitere Geſellſchaft 
fich lagerte, um ſich mit den mitgebrachten LTederbiffen und Getränken zu 
Iaben und für die Mühen der Heimfehr zu ftärken. Als man jet auszu- 
paden anfing, gewahrte man erft die Maſſenhaftigkeit ber mitgeführten 
Borräthe. Eine nicht unbeträchtlicde Ouantität von Speifen wurde auf bem 
Felde zurüdgelaffen, um ben in ver Nähe wohnenben Negern das Vergnügen 
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einer Nachlefe zu verfchaffen, obſchon die Eingeborenen an ben in europfi- 
ſcher Weife zubereiteten Speifen weniger Gefallen finden, als an ben primi« 
tiven Gerichten ber einheimifchen Küche. So z. B. af der uns als Führer 
dienende Neger weit lieber Begetabilien und „Dulces" als Fleiſch und fand 
den ihm gereichten Sherry und Cognac „too strong!® — 

In wiſſenſchaftlicher Hinficht befriebigenber und ergiebiger, in Bezug auf 
Geſelligkeit und Gemächlichkeit aber minder günftig als mein Beſuch von 


Badeplaty von Chorillos, mit der San Zoreme-Insel. 


Cajamarquilla, fiel ein Ausflug nach Pachacamac im Lurinthale aus, ven ich 
ebenfalls in Begleitung einiger Freunde unternahm. Ich brachte hier mit einem 
Dfficier der norbamerikanifchen Fregatte „Merrimad“, dem Fregattenlieutenant 
Amen, mehrere Tage mit Unterfuchungen zu, währen ber Reft der Reife- 
geſellſchaft ſchon früher nach Lima zurüdfehrte. 

Der Befuh von Pachacamac ift in foferne mit wenigeren Befhwer- 
den als jener von Cajamarquilla verbunden, indem ein großer Theil des Weges, 
von Lima bis Chorillos, mittelft Eifenbahn zurüdgelegt werden kann, und 
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nur der Reft der Reife über unabfehbare, Roß und Reiter ermüdende 
Sandflächen führt. 

Chorillos, 9 englifde Meilen von Lima entfernt, ein Lieblingsaufenthalt 
der Hauptftädter, mit Seebädern und Hazardfpielen, liegt in einer Heinen 
romantischen Bucht, ift aber wegen ber fchroff auffteigenpen, 150 bis 200 Fuß 
hohen Sanbufer felbft für Boote nur fchwer zugängig. Sonft war ein Ritt 
dahin, ähnlich wie eine Reife von Eallao nach der Hauptftabt, mit vielfachen 
Befchwerben und ernften Gefahren verbunden, intem es nicht felten vorkam, 
daß Säfte, nachdem diefelben in Chorillos im Hazarbfpiel bedeutende Summen 
gewonnen hatten, auf dem Heimritte nach Lima, vielleicht fogar von ihren 
früheren unglüdlichen Spielgenoffen, meuchlings überfallen und ihrer Gewinnfte 
wieder beraubt wurben. Sett fährt man in weniger als einer Stunde auf 
einem glatten Schienenwege bequem und unbehelligt dahin, denn zu einem 
Raubanfall mit Anwenvung von Dampflraft bat man es felbit in dem 
berüchtigten Peru noch nicht gebracht. Das Städtchen befigt außer einigen 
grızeren Wohnhäufern 100 bis 150 fogenannte Ranchos, luftige Bauten aus 
Holz und Adobes oder aus Lehm beworfenen Rohrwänden, in welchen die 
Stabtbemohner die heißeſten und ungefunbeften Monate des Jahres (Sänner 
bis Mat) zubringen. Diefe Ranchos, von außen unanfehnlih und faft 
ärmlich, find im Innern zuweilen ſehr wohnli und comfortabel einge- 
richtet, und befigen Veranden oder offene Vorhallen, in denen die gehäbigen 
Bewohner in zierlichen Hängematten fich fchaufeln oder in bequemen Lehn⸗ 
ftählen, von ber kühlenden Seebrife angefächelt, fich einem wohligen Nichts» 
tbun überlaffen. Im allgemeinen ift Chorillos ein höchſt unbedeutender Ort, 
in weldem nur wenig zur Verfchönerung und Vergrößerung gefchieht, und 
wo der Präfident feldft im ſchmutzigſten, ärmlichften Rancho wohnt. Aller- 
dings bringt Don Ramon bie meifte Zeit feines Aufenthaltes im Spielfaale 
zu und ift der hoben Summen wegen, bie er wagt, am grünen Xifche ein 
vielbeliebter und erwünfchter Gaft. 

Wir ritten an einem beiteren Sunimorgen gegen halb fieben Ubr von 
Chorillos ab, und erreichten drei Stunden fpäter die alte, am Meeres- 
ufer gelegene Duichua-Anfieblung von Pachacamac (unfichtbarer Gott!), 


N Eigentli „ber bie Erbe aus nichts hervorbringt.“ Den Inkas war Pachacamac „ber unbelannte 
Gott”, deſſen Namen fie nur mit ber tiefften Ehrfurcht ansiprahen und von dem fie ſich feine bildlichen 
Darftellungen madten. Bergl. v. Tſchudi, Pern, Bd. I. ©. 290. — Narrative of the United States 
Exploring Expedition during the years 1838-1842. By Charles Wilkes, Commander of tbe Expedition. 
Philadelphia 1845. Vol. I, p. 278. 
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angeblich nach einem, dem Sonnencultus geweihten Tempel fo genannt, 
welcher ſchon in der vor-infaifchen Zeit vafelbft geftanden Haben foll und 
fpäter von den Inkas zur Verehrung der unfichtbaren Gottheit benußt 
wurde. Noch gegenwärtig hört man zuweilen bie ganze Anfieblung „el 
templo del Sol“ nennen. Dieſe Ruinenftätte ift weit älter als jene in 
Cajamarquilla. Die Bauten find hier theilweife mit Lehmziegeln, größtentheils 
aber mit gehauenen und durch Mörtel zufammengefügten Steinen ausgeführt 
und tragen noch in ihrer Zerftörtheit ben Charakter des Soliven und 
Dauerbaften zur Schau. Bon dem bier beftandenen vor⸗inkaiſchen Tempel 
ift indeß gegenwärtig außer ben Grunbfeflen des Gebäudes feine Spur 
mehr vorhanden. 

In der Mitte der einft ſehr geräumigen inbianifchen Anfieblung 
befindet fich ein ungefähr 400 Fuß hoher Hügel mit Fünftlichen terraffen- 
förmigen Abftufungen und von hohen fejtungsartigen Mauern umgeben. 
Auf diefer Anhöhe ftand einft der Tempel, welchen die Yunkas ihrer größten 
Gottheit erbaut Hatten. Später, nachdem biefer wilde Stamm von den 
Inkas unterjocht worden war, weihten bie letteren den Tempel der Sonne, 
warfen bie Gögenbilder der Yunkas hinaus und beftimmten zu feinem 
Dienfte eine Anzahl Töniglicher Iungfrauen. Das Werk der Zerftörung 
aber vollbrachte Pizarro, als er im Jahre 1534 mit feiner fanatifchen 
Horde in das Thal von Lurin drang, welches bis dahin eines ber bevöl⸗ 
fertften und blühendſten der peruanifchen Küfte war. Die Dörfer wurben 
jetgt verheert, die Tempel niebergeriffen, und bie in benjelben dienenden 
Jungfrauen von einer brutalen Soldateska geſchändet und erjchlagen. 

Ganz in ver Nähe der, dicht an ber Küfte gelegenen Ruinen, fteigt aus 
bem Meeresgrunde die Infel Pachacamac empor, welche ihrer ſchroff ab- 
fallenden Feljenufer wegen nur fehr ſchwer zugängig ift und anf der ſich 
fein einziges altes Baudenkmal befindet, wie bon einigen Schriftitellern 
behauptet oder nacherzählt wirb. 

Bom Hügel aus genießt der Befucher einer wahrhaft Überrafchenden 
Umſchau auf das herrliche, fruchtbare Thal von Lurin, und es kann fich faum 
ein gefälligerer, wohlthuenberer Eontraft dem Auge bieten, als bie grau- 
braume, fanbige, weit fich hinziehende Auinenftätte und die faftig grüne 
Tholebene mit dem buntfchattirten Pflanzenreichthum, der fie umgiebt. Es 
bleibt überhaupt eine feltfame Erjcheinung, daß ganz dicht am Meeresrande 
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eine fo reiche Vegetation beginnt und Zuderrohr fowohl, als auch Futter⸗ 
gräfer in erftaunlicher Ueppigkeit gebeihen, während eine halbe Meile davon 
fi) wieder eine fandige unfruchtbare Ebene mehrere Meilen Iandeinwärts 
ausdehnt. Erſt im eigentlichen Lurinthale zeigt ſich wieber ein tropifches 
Pflanzenleben in reizenpfter, freubigfter Entfaltung. 

Nach einer flüchtigen Recognoscirung der Rocalität brachten wir bie 
Nacht in einer benachbarten Hacienda zu, einer großartigen Zuderpflanzung 
und Zuderfieverei, welche über 180 chinefiihe Kulis befchäftigt und jehr 
großen Gewinn abwerfen foll. Jeder chinefifche Arbeiter erhält als Nahrung 
Rei und Gemüfe und 4 Dollars monatlih und muß fich verpflichten, 
jeinem Brobheren 8 Jahre hindurch um diefen Lohn zu dienen. ‘Der 
Speculant jeboch, welcher die Chinefen aus ben nörblichen Provinzen 
China’8 einführt, empfängt von den Pflanzern 300 Dollars Prämie für 
jeden importirten Ruli. Die Chinefen, die wir in Lurin, fo wie in Peru 
überhaupt zu Geficht befamen, jahen zwar fehr fihmusig und verwahrloft aus, 
Ichtenen aber in Bezug auf Geſundheit gut zu gedeihen und fich weit beffer 
als in Brafilien und Weftindien zu befinden. Man fagte mir, daß zwei 
Chinefen nicht fo viel arbeiten ald Ein Neger. Im Ganzen leben gegen- 
wärtig bereit8 über 10.000 Chineſen in Peru, welde in ben letten 10 
Jahren durch Speculanten importirt worden waren, unb von benen es 
einige bereit zu einem großen Vermögen gebracht haben, indem fie nach 
Ablauf der bedungenen 8 Dienftjahre völlig frei find, und dann gewöhnlich 
ſehr fleißig auf eigene Rechnung arbeiten. Auch in Peru, gleichwie in Indien 
auf der Infel Java u. f. w., halten die Chinefen feſt zufammen und unter: 
jtügen ſich gegenfeitig, wenn einer oder ber andere von ihnen in Noth ober 
Unglüd geräth. 

Am folgenden Morgen zeitig früh befichtigten wir wiederholt die Ruinen 
von Pachacamac und nahmen eine Anzahl Neger mit Werkzeugen aus ber 
Hactenda mit, um einige Grabungsverfuche anzuftellen. An verfchiedenen 
Orten, befonders in ver Nähe des Hügels, auf welchem einmal der Sonnen- 
tempel ftand, fanben wir Hunderte Todtenfchädel umberliegen. Die meijten 
ber von uns unterfuchten Eranien waren Tünftlich zufammengepreßt, und 
zwar erfchienen fie nicht immer am ber gleichen Stelle abgeplattet, was ben 
deutlichften Beweis Liefert, daß Hier eine fünftliche Compreifton ftattgefunden 


bat. Viele Schäbel waren, obwohl fie fchon mehrere hundert Jahre in 
Reife der Novara um bie Erbe. II. Bd. . 
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der Erbe gerubt, noch völfig mit Haaren bebedt. Es unterliegt feinem 
Zweifel, daß alle Hier begrabenen Tobten dem Stamme angehörten, welcher 
biefe Anfieblung zur Zeit ber Eroberung bes Landes durch bie Spanier 
bewohnte. Denn nach der Befignahme und jener großartigen Taufhandlung, 
welche befehrungsfüchtige Mönche an ven braunen Eingeborenen in Maffe 
vollzogen, wurbe feiner ber chräftlichen Indianer mehr in Heitnifcher, unges 
meihter Erbe beftattet. 


Iobianersjidel aus den Grübern man Paderemar. 


Die peruaniſchen Indianer Hatten bekanntlich die Sitte, ihre Tobten 
in grobe Gewebe zu hüllen und dann in Torb- ober fadförmigen Stroß- 
geflechten zu begraben, indem ihnen zugleich gewiſſe Gegenftänbe unb Uten- 
filien mitgegeben wurden, welche fie im Leben benüßt hatten unb bie meiſtens 
in einer Beziehung zu ihrer Befchäftigung anf Erben ftanden. So gab man 
Fiſchern Nee, Körbe u. |. w. mit ins Grab; Häuptlingen dagegen Waffen, 
Stöde mit goldenen Knöpfen, Gefäße aus Holz und gebrannter Erbe u. f. w. 
Der Kopf liegt gewöhnlich auf einer polfterartigen Unterlage aus Gras oder 
Baumwolle. Ein jedes ſolches Grab heißt Huaco; zuweilen wirb aber auch 
ein einzelner Theil desfelben fo genannt. Ich nahm von Pachacamac unge 
fähr ein halbes Dugend höchſt merfwürbig gefermter Indianerſchädel, fo wie 
einige mumificirte Rörpertheile mit, welche bie Neger in meiner Gegenwart 
ausgegraben hatten. Alle diefe Gegenftände wurben, vortrefflich confervirt, 
3—4 Suß unter ber Erbe, theils in einfachen Gruben, theils in Tänglichen 
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ansgemauerten Gräbern aufgefunden, was auf eine gewiſſe Wohlhabenheit 


ber begrabenen Inbividuen fchliegen läßt. Gewöhnlich trifft man mehrere " 


Irhene Orlisse aus dem Grübern uam Pochatamat. 


Stelete (wahrſcheinlich Samiliengliever) in einem und bemfelben Grabe. Auch 
Stoffe und Gewebe, ganz vorzüglich erhalten, fand ich zwifchen ben Leichen 


Irene Gelisse uns Fnbienergräbrm. 


Grfiss won Grinstein-Porphge aus rinem peruanischn Grabe. 


Während ſich die Neger mit weiteren Grabungen befchäftigten, beftieg 
ich noch einmal den Hügel, auf dem einft der Sonnentempel geftanben 
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haben fol und der von den heutigen Bewohnern ber Gegend „Castillo del 
Sol“ genannt wird. An der Seite gegen das Meer zu, erblickt man noch 
jetzt eine Anzahl von Stügpfeilern, welche augenjcheinlich einer früheren 
Feſtungsmauer angehörten. Nichts erinnert an einen Opferaltar ober an 
teligiöfe Cermonien, bie einft hier begangen wurden. An verſchiedenen Stellen 
war ber Maueranwurf noch mit einem vothen Anftrich überzogen, gerade 
als ob die Farbe erft kürzlich angelegt worben wäre. In mehreren ftehen- 
gebliebenen Mauern, bie wir unterfuchten, befanden fich Holzftücke zwiſchen 
den Mörtel gelegt, welche bereits völlig vermobert waren unb auf ein be- 
deutendes Alter der Bauten fchliegen ließen. Auch bemerkten wir in vielen 
noch ftehenden Wänden ber früheren Indianerhütten nifchenfrmige Vertie⸗ 


Bratel, ons Plamrafesern gehmipft, ans dra Inbienergrähern von Parfacamar. 


fungen von 1Y, Fuß Tiefe, 1’, Fuß Höhe und 1, Fuß Breite, deren 
ehemaliger Zwed aber völlig unbekannt und unverſtändlich bleibt. Während 
in Cajamarguilla fämmtlihe Bauten nur aus Inftgetrodneten Lehmziegeln 
beftanben, feinen die Bauwerke von Pachacamac zum großen Theile aus 
ziegelförmig gehanenen Steinen conftruirt gewefen zu fein. Die noch vor- 
handenen Mauerrefte find feft und folid. Der Sage nad) erftredten fi die 
Mauern bes ehemaligen Papacamac | bis Euzco, ungefähr 240 englifche 
Meilen weit ins Innere. 
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Die einzige Pflanze, welche ich auf der fandigen Ebene und zwifchen 
den Ruinen wachſen jah, war eine Heine unanfehnliche Fettpflanze, von 
ven Eingeborenen „Atfchapoya“ genannt, welche in vielen Bergwerkspiftric- 
ten, wo Mangel an Brennmaterial herrſcht, zum Schmelzen von plata 
pina verwendet wird. 

Der Berwalter der Zuderpflanzung im Lurinthal erzählte mir, daß er 
vor ungefähr zehn Jahren in der Nähe von Pachacamac Mumien aus- 
graben gefehen habe, welche Golbverzierungen im Munde trugen und denen 


sSemebe won Baumwolle uns den Indionergräbern von Pachatamat. 


verſchiedene Gegenftänbe, wie z. 8. Heine Idole aus Gold und Silber, 
Stöde mit goldenen Knöpfen, irdene Töpfe und Gefäße mit Chicha (dem 
befaunten gegohrenen Lieblingsgetränt ver Indianer) fo wie Früchte unter 
die Erde mitgegeben worden waren. Sowohl bie Chicha al auch die Früchte 
wurben noch in einem bewunderungswerth guten Zuftande gefunden ’). 


) Im Eadlete, einem Inbianerfläbten mit 9000 Einwohnern, 60 englifhe Meilen von Lurin, giebt 
«4 gleifalls zahlreipe peruantfge Baudenkmale, jo wie and einen ehmaligen Gögentempel, welcher noch 
niemals wiffenfgaftlich unterfuht worden iR. meiner Küdtehr nad Lima wurde mir bie Mumie 
‚eines neugeborenen Kindes gezeigt, welde Do: ın Duiros, ein Deputirter ber Provinz Canete, fo eben 
aus feiner Heimat mitgebsadt hatte. Der völlig mumificirte Körper bes Kindes Ing in einem fönen, 
neniqh gefloßtenen Rörbien und war in vericiebene feine, buntfarbige Gewebe gehfilt. Zu beiden 
Seiten lagen Gpielgeug, Ehleuderihnüre, Nabeldeachen u. f. w., Gegenflänbe welge von einem eben fo 
hohen Grade von Inbuftrie, als von ber zarten Sorgfalt der Mutter für ihren tobten Säugling Zeugniß 
gaben. 
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Auf dem Rückwege nach Ehorillos paffirten wir das fchön gelegene, mit 
sterlichen Landhäuſern geſchmückte Dorf Susco, welches, bevor Chorillos 
in Aufſchwung kam, ein beliebter Sommeraufenthalt der Limener war. Jetzt 
ſieht es dort traurig und verlaſſen aus. 

As ich von dieſem intereſſanten Ausfluge nach Lima zurücklehrte, 
blieben nur mehr wenige Tage bis zu meiner Einſchiffung am Bord des 
Poſtdampfers übrig, der mich nach Panama weiterbeförbern ſollte. Ich 
benügte biefelben zur Befichtigung von Sehenswürdigleiten, zu Spazierritten 
in bie nächfte Umgebung und zu Abfchiebsvifiten. 


Ansicht von Agua Dale and Arm „Berrencas“ in Cporils. 


Einer ber fehönften Spaziergänge in Lima ift bie erft feit zwei Jahren 
eröffnete Alameda nueva auf bem Wege nach Amancaes am jenfeitigen 
Ufer des Rimacfluſſes, welcher Lima in zwei ungleiche Hälften fcheibet, 
von denen jedoch bie bei weitem größere, bie eigentliche Stabt umfaffend, 
am füblichen Ufer legt. Nach den romantiſchen Schilverungen, welche ich 
über ven Rimac gelefen hatte, fanb ich mich bei beffen wirklichen Anblick 
hoͤchlich enttäufcht. Won dem tobenden Wafferfall unterhalb der Brüde, 
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den Caſtelnau fo malerifch fehilvert, war nichts zu fehen; der größte Theil 
bes 150 bis 200 Fuß breiten Flußbettes Ing teoden und nur an wenigen 
Stellen riefelte das Waffer fanft wie ein Bach dahin. Die Jahreszeit mag 
allerdings zu biefer Veröbung beigetragen haben, und im Jänner, Februar 
und März, wenn der ſchmelzende Schnee und bie Heftigen Gewitterregen 
in den benachbarten Eorbilferen Bäche und Flüffe fchwellen, dürfte wohl 
auch der Rimacfluß einen impofanteren, lebendigeren Anblid bieten. Die 
fteinerne Brüde, welche über ven Fluß nach der Vorſtadt San Lazaro 
führt und biefe mit Lima verbindet, ift ein fchönes Bauwerk, welches nach 
dem Plane eines Auguftinermönches in ben Jahren 1638—1640 ausge⸗ 
führt worden war, und eine halbe Million Peſos geloftet Haben foll. 

Die Alameda nueva befteht aus einer langen, breiten Allee mit zier- 
lichen Sartenanlagen uud Blumenbeeten zu beiden Seiten, fo wie aus kunſt⸗ 
pollen Marmorftatuen in Lebensgröße, und ift durch ein ſchönes, reich⸗ 
verziertes Eifengitter abgegrenzt. Dieſe herrliche Promenade ift befonbers 
im Winter ber fünlichen Hemifphäre (Juni bis September) belebt, wenn 
nach einigen ausgiebigen Thaufällen die Berge und Thäler der Umgebung 
fid mit einer faftigen Vegetation bebedien und die Bewohner ber Haupt⸗ 
ftabt, einer althergebrachten Sitte folgend, nach dem lieblichen Thale von 
Amancaes wandern, welches dann mit ven gelben Blüthen einer Amaryllis⸗Art 
(Ismene Hamancaes, Herbert) dermaßen überfäet ift, daß es von biefem 
hübſchen Pflänzchen feinen eigenen Namen erhalten bat. Um jene Zeit impro- 
vifirt fich hier eine ganze Anfieblung von Bretterbubden, in welchen Eßwaaren 
und Erfriihungen feilgeboten, Rieſen und Zwerge, Panoramen und Kunſt⸗ 
cabinete zur Schau geftellt werden, wo Bänlelfänger und Mufilanten fich 
berumtreiben, wo Seiltänzer und Gaufler, Spieler und Diebe nicht ermüben 
bie gaffenbe, vergnügungsfüchtige Menge in ber verfchievenften Weife aus- 
zubeuten. 

Auf dem Wege von Amancaes nach der Stadt befuchte ich noch bie 
Ihöne, große, zwedmäßige, öffentliche Markthalle, in welcher bauptfächlich 
eine reiche Menge verfchiedenfter Tropenfrüchte und Gemüfe meine Auf- 
merkſamkeit auf ſich zog, obfchon auch das bumtbewegte Treiben ber 
Händler und Käufer zu intereffanten Beobachtungen Anlaß gab. Diefe 
Markthalle, jo wie das geräumige, veich mit Waffer verfehene Schlachihaus 
(camsl), wo allein das für ven Verbrauch der Bevölkerung beftimmte Horn- 
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vieh gefchlachtet werben barf, find zwei Einrichtungen, welche in ihrer Zweck⸗ 
mäßigfeit felbft in mancher Stadt Europa’s noch vermißt werben. 

Auch in Bezug auf das neue, nach dem Auburn’fchen Syſtem ber 
gemeinfamen Arbeit bei Tag und der Einzelnhaft während der Nacht 
erbaute Gefängniß (penitenciaria) läßt fih nur Anerkennungswerthes 
fagen, obſchon fich nach meinem Dafürhalten die Anwendung des fogenann- 
ten Philadelphia⸗Syſtems, nämlich die völlige Trennung und beftänbige 
Abfperrung der Gefangenen, für Lima zweckmäßiger eriwiefen haben bürfte ?). 
Der Erbauer dieſer großartigen Anftalt, für deren Herftellung die Regie— 
rung 750.000 Peſos bewilligt bat, ift einer der unterichtetiten und rührig- 
ften Peruaner, bie ich kennen gelernt, Don Mariano Felipe Paz Solban, 
welcher längere Zeit in Nordamerika gelebt und bie bortigen Strafan- 
ftalten einer gründlichen Prüfung und Beurtheilung unterzogen bat2). 
Die Anftalt wird, wenn vollendet, in drei Stockwerken Raum für 450 
Gefangene enthalten, und ift zugleich. Vorforge getroffen worden, um, 
ohne die Einheit des Ganzen zu ftören, durch Zubau bie Zahl der darin 
unterzubringenden Sträflinge bis auf 1220 Individuen vermehren zu Tönnen. 
In jedem Flügel befinden fih 26 Zellen für Männer, 13 für Frauen umb 
13 für junge Verbrecher unter 21 Yahren?). 

Die Befchäftigung ber in dieſer Anftalt untergebrachten, unfreiwilli- 
gen Inſaſſen wird hauptſächlich in der Anfertigung von Schufter- und 
Sattlerarbeiten befteben, indem für biefe im Lande ftets ber ficherfte und 
vortheilhaftefte Abſatz iſt. Bemerkenswerth für die niebere Stufe, auf 
welcher fich gegenwärtig noch die Inbuftrie in Peru befindet, erfcheint es, daß 
alle für die Anftalt erforderlichen Schloffer-, Tifchler- und Zimmermanns- 


ı) Das bermalen noch benützte Carcel ober Befängnig auf bem Inquifitions⸗ (ober, wie man ihn jet 
zu nennen pflegt). Unabhängigkeiteplage iſt ein Ihauberhafter Aufenthalt, in dem mehrere hundert @efan- 
gene zufammengepfercht leben müfien, und bem alle Bebingungen für eine fittlige und geiftige Hebung 
der Verbrecher mangeln. 


s) Hiervon giebt am beſten das ſchöne Wert Zeugniß, weldhes Herr Paz Golban über bie Sefängnifie 
der Vereinigten Staaten von Rorbamerila in Form einer Denbkſchrift an bie peruanifche Regierung ver- 
öffentlichte. VBergl. „Examen de las Penitenciarlas de los Estados Unidos. Informe que presenta al 
Supremo Gobierno del Peru su Comisionado Mariano Felipe Paz Boldan.“ Nueva York Jmprenta de 8. 
W. Benediet. 1853, — Der nämlige Autor ift eben im Begriff, eine Geſchichte feines Baterlandes 
feit der Lostrennung besjelben von ber Krone Eaftiliens im Jahre 1822 zu ſchreiben, und zwar unter 
bem anfpruchlofen Xitel: „Noticias para servir a una historia del Peru independiente*. Gert Paj Salban 
befigt eine umfaflende Sammlung bex bebentendflen Werke in Bezug auf bie ältere und neuere Ge⸗ 
ſchichte Peru'e, jo wie einige feltene Bocabularien von indianifhen Sprachen und Dialelten Sübamerica's, 
welch letztere gleichfalls noch der Beröffentlihung Barren. 


3, Die Zellen find 9.50 Meter lang und 1.50 Meter Breit. 
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arbeiten aus den Vereinigten Staaten, aus Frankreich und England ein: 
geführt wurden. Sogar die Pflafterfteine Tamen aus Angers. Nur das Bau- 
material zu den Gebäuben, einen fchönen, feinkörnigen Granit, lieferte das 
Land ſelbſt aus einem großen benachbarten Steinbruch). 

Deffentliche Vergnügungen und Beluftigungen giebt es in Lima nur 
wenige, und auch biefe zeugen von feinem geläuterten Gefchmad. Das 
Theater ift ein altes, unfchönes Gebäude, in welchem von fpanifchen Schau- 
fpielern fehr mittelmäßige Vorftellungen gegeben werben. Eine italienifche 
Operngefellichaft mußte fich aus Mangel an Zufpruch auflöfen, und felbft Die 
eriten Kräfte konnten fi nur mit Noth fo viel erfingen, um bie Koften ber 
Rückkehr nach Europa auf einem Segelfchiff beftreiten zu können. Die einzige 
Beluftigung, welche fich beftändig eines großen Vollszulaufes erfreut, find 
bie Stiergefechte. Diejelben finden während des Sommers in der Plaza 
bel Acho in einem eigens für dieſen Zwed aus Iuftgetrodneten Ziegeln 
erbauten, von oben offenen Amphitheater ſtatt. Ganz Lima ift an einem 
folhen Tag in Aufregung, eine unabjehbare Menge von männlichen und 
weiblichen Neugierigen ftrömt durch die Alameba nad) der Arena, um fich 
an diefem blutigen Schaufptele zu ergögen. Wohl 12—15.000 Menſchen 
prängen fich in ben gefchloffenen Raum; haſtig wirft ein Jeder einen 
balben Pefo Eintrittsgelo Hin, um deſto ficherer noch einen guten Platz 
zu finden. Dean follte glauben, es handle ſich um ein großes, erhebenbes 
Schaufpiel, während es nur eine brutale Thierhete ift, welche aufgeführt 
wird! Der Lefer erlaffe mir den ganzen rohen Vorgang neuerbinge zu 
erzählen, welcher bereits fo oft befchrieben und namentli von Tſchudi in 
deſſen peruanifchen Reiſeſkizzen jo meifterhaft gefchildert worden ift!). 

Es bleibt jedenfalls von culturhiſtoriſchem Intereffe, daß Stiergefechte 
nne mehr von Spaniern umb deren farbigen Abkömmlingen in ben ver- 
ſchiedenen Theilen der Erbe ausgeführt werben, und es fcheint nur con- 
fequent, wenn die Geſetze der nämlichen Nation noch in der zweiten Hälfte 
bes 19. Jahrhunderts über die zum Proteftantismus übergegangenen Katho- 
liken die Galeerenftrafe verhängen! — 

Wir wollen indeß bier noch eine Bemerkung über eine Frage beifügen, 
welche Herr von Tſchudi in feiner erwähnten Schilderung unentfchieben 


ı) Bern. Reiſeſtizzen aus ben Jahren 1838—1843 von I. I. von Tichudi. St. Ballen 1846. I. Band, 
Seite 220— 286, 
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läßt: was nämlich mit dem Fleiſche ber getöbteten Stiere gefchehe. Darüber 
ift uns Tein Zweifel geblieben; e8 wird ganz in der Nähe der Arena fofort 
gevtertheilt und zu ermäßigtem Preife an bie Bevölkerung verkauft, obfchon 
das Fleifch eines zu Tode gehetzten Thieres kaum ohne Gefahr für bie 
Gefundgeit genoffen werben kann. Aber die Neger behaupten, das Fleiſch 
fei weit mürber, als von den auf gewöhnlicher Weife getöbteten Rindern, und 
bie Regierung bes republifanifchen Peru überläßt es jedem felbft, fich mit 
feiner Verdauung zurecht zu finden. 

Ueber bie gefellfchaftlichen Verhältniffe Lima's vermag ich nur wenig 
mitzutbeilen. Der Fremde findet ſchwer Zutritt zu den Familien des Lan- 
bes, beſonders wenn fein Aufenthalt von fo kurzer Dauer ift, als ber 
meinige. Das Treiben in der Hauptftabt Hat im neuerer Zeit viel von 
feiner früheren Originalität und Poefie eingebüßt. Wer Lima vor 20 Jah⸗ 
ren gefehen, möchte e8 dermalen faum wieder erkennen. Die „Saya“ und 
ber „Manto“, jene originelle, in Lima allein nur gebräuchliche Tracht, 
welche bie Frauen auf der Straße, bei Spaziergängen, in ber Kirche und 
bei Proceffionen beftänbig wie maskirt erjcheinen ließ, ift völlig verſchwun⸗ 
ben, und bamit ift auch in den Sitten unb Gebräuchen nothgebrungen 
mande Veränderung eingetreten. Sonſt durfte ſich feine Frau ohne Saya 
und Manto auf bie Straße wagen; jett läuft fie im Gegentheil Gefahr 
infultirt ober mindeftens verhöhnt zu werben, wenn fie in biefer eigenthüm⸗ 
lichen, einem Maskenanzuge nicht unähnlichen Vermummung öffentlich erfcheint. 
Die früher Ianbesübliche Tracht mußte den franzöfichen Moden weichen; bie 
Saya, biefer enganfchließende, meift ſchwarze ober zimmifarbene Oberrod, 
welche über die gewöhnliche Kleidung angezogen wurde und baburdh eine 
forgfältigere Toilette erfparte, hat ber weiten ſeidenen Robe Play gemacht; 
ben Manto, jenem großen Schleier von dichtem, ſchwarzem Seidenzeug, welcher 
über Rüden, Schultern und Kopf gefchlagen und ſo geſchickt gefchloffen 
wurbe, daß man nur einen fleinen breiedigen Raum um ein Auge zu ſehen 
befam, erfegt vermalen ein ſchwarzes langes Kopftuch, wie es die fpanifchen 
Grauen überhaupt zu tragen pflegen. 

Die Limenerinnen find im Allgemeinen fchöne, ſchlanke, zierliche Er- 
fheinungen, welche namentlich durch ihren feinen Teint, ihre großen, dunklen, 
glühenden Augen, ihre blendend weißen Zähne, ihr reiches fchwarzes Kopf- 
baar und ihre niedlichen Füßchen auffallen. Sie erinnerten mich lebhaft an 
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die Frauen der Havanna, mit denen fie auch große Putzſucht gemein haben, 
während fie an Adel der Geftalt und geiftigem Ausprude des Gefichtes den 


Frauen Chile's entſchieden nachiteben. 
Die männliche Gefellichaft von Lima, und darunter verftehe ich haupt⸗ 


fächlich die weißen Creolen ober Ablümmlinge von Spaniern, welche unge- 
fähr den britten Theil der Bevölkerung bilden ?), macht nicht den Eindruck, 
als würde durch ihre geiftigen Befteebungen, durch ihre commercielle, land⸗ 
wirtbfchaftliche oder inbuftrielfe Thätigleit das Land jemals einen freubigeren 
Aufſchwung nehmen, einer glüdlicheren Zukunft entgegengehen! Der Zuftand 
Peru's feit feiner Lostrennung von Spanien im Jahre 1822, bie fortwäh- 
renden Wirren und Bürgerkriege, jo wie ber Umftand, daß fich ein Meſtize, 
wie Ramon Caftilla, ohne alle geiftigen und moralifchen Eigenfchaften, als 
lebenelänglicher Präfident der Republik zu behaupten vermag ?), zeigen am beut- 
lichften den politifchen und fittlichen Verfall des peruanifchen Staates. Alle 
bie herrlichen Ränder von Peru bis Merico find nach breihundertjähriger 
fpanifcher Unterjochung durch die weichlichen, arbeitöfcheuen, denkfaulen Miſch⸗ 
racen, welche fie bevölfern, in einen Zuſtand ber Auflöfung und SDegenes 
ration geſunken, aus welcher fie nur eine große, frembländifche Einwande⸗ 
rung, eine völlige VBermifchung mit irgend einer Traftvollen Race bes 
Nordens, zu retten vermag. Ich habe im Laufe einer früheren Reife die ver- 
ſchiedenen Staaten Centralamerika's mit ihren reizenden, gefunden, fruchtbaren 
Hochebenen und einem Klima von immerwährender Frühlingsmilde jahrelang 


ı) Die Bevölferung Lima’8 beträgt nah M. Fuente's „Extadistica general de Lima“ (1858) im 
Ganzen 94.195 Seelen ; nache. Leubel's „Anuario national“ vom Jahre 1861 nur 85.116 Seelen, welche 
auf einem Flächenraum von 6,523.597 ſpaniſchen Duabrat-Barus leben. Die Gefammtbenällerung 
Bern’s bürfte kaum 1,900.000 Seelen überfteigen, obfchon ein genauer Eenfus noch niemals aufgenoms 
men worben ifl. 


Ich Hatte einmal während meiner Anweſenheit in Lima Gelegenheit, mit Don Ramon zu ver- 
kehren. Derfelbe war eben von feinem Lanbanfenthalte ober vielmehr von feinem Aufenthalt am Roulette» 
Tiſch in Ehorillos nad der Stabt gelommen, und hatte no genug gute Laune mitgebracht, um mid 
in feiner Wohnung zu empfangen. An zwei Wadtpoflen vorüber ging ih burd einen wüſten Hof⸗ 
raum nad einem im Erdgeſchoß beſindlichen Heinen, fpärlich exrleuchteten Salon und befand mid plötz⸗ 
li dem Präfibenten der Republik gegenüber. Ich wurbe bdemielben von einem in Lima anfäfftgen 
Freunde vorgeftellt. General Ramon Eaftilla iſt ein Meftize, mit einem ſtark pronomcirten, braunen 
Indianergefiht, hervorſtehenden Backenknochen, gebogener Nafe, firuppigen, Turggeföänittenen, grauen 
Saaren und energifhen, aber rohen Zügen, dem jebenfalls bie Anertennung gebührt, durch feine deſpo⸗ 
tiſche Herrſchaft mindeflens einige Jahre Lang die dem Lande fo nöthige Ruhe erhalten zu haben. Aber 
es bleibst immerhin eine traurige Wahrnehmung, bezeichnend für die waltenden Berhältnifie, daß ein 
Neid, Über welches einſt fpanifche Granden und Bicelönige herriäten, gegenwärtig von einem Halb- 
inbianer, der kaum nothhärftig leſen umd ſchreiben Tann, regiert wirb. Mich erinnerte General Caſtilla 
in Benehmen und Ausprudsweife lebhaft an feinen braunen Eollegen , ben bermaligen Präftbenten 
von Guatemala, Rafael Carrera, mit dem er auch in Bezug auf deſpotiſche Gewaltmaßregeln fyınpa= 
thifirte. Bei der jüngften Praͤſidentenwahl ift indeß Caſtilla durchgefallen. 
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burchwandert, und allenthalben hat ſich mir das nämliche Schaufpiel geboten. 
Saft überall fchien die Natur diefen mit Inbianer- und Negerblut gemifchten 
Böllern das Mittel verfagt zu haben, durch eigene Anftrengung ihrer Lethargie 
Meifter zu werden. Wo einzelne Ausnahmen ftattfanden, wo eine freudigere 
Regfamkeit fi) kundgab, wie z. B. in Coſta Rica, ba zeigte ſich auch, daß 
der Menſchenſchlag reiner fpanifch geblieben ift, als in den anderen jungen 
Republifen von Mittel- und Sübamerifa ?). 

Alle diefe Staaten dürften in ihrer jetigen politifchen Geftaltung 
von der gewaltigen Strömung ter Zeit kaum unberührt bleiben. Sie haben 
feine andere Ausficht, als entweder integrirende Theile des mächtigen norb- 
amerilanifchen Staatslörpers zu werben, over fi unter dem Scepter eines 
Sprößlings irgend eines europäifchen Herrfcherhaufes neuerdings als Mon- 
archien zu conitituiren. Gleichviel, ob Nordamerikaner, ob Engländer oder 
Deutfche, immer werben es die Söhne einer thatlräftigeren Race fein, 
welche bier das Wefen bes ſüdlichen Volksſtammes umgeftalten, einen neuen 
Nervengeift weden und fo vollbringen, was bie heutige ſchlaffe Mifchbe- 
völferung verfännt, was fie nicht leiften will oder Tann. Cine tüchtige 
norbifche Emigration ift allein im Stande, dieſe Länder commerciell und 
politifch zu heben, ihre reichen Naturfchäte auszubeuten und zu veriwer- 
then und ihnen eine würbige Stelle unter ben Culturſtaaten ver Erbe zu 
fichern. 

Bon den verſchiedenen peruanifchen Nutpflanzen, von welchen ich mir in 
Lima Heine Quantitäten zu fpäteren wifjenfchaftlichen Unterfuchungen verfchaffte, 
erlaube ich mir vor allem die Coca (Erythroxylon Coca) zu erwähnen, 
deren Blätter, mit Kaltpulver oder Pflangenafche gemifcht, ein fo wichtiges 
Kau⸗ und Eriftenzmittel der Indianerftämme Bolivien’8 und Peru's bilven. 
Schon vor meiner Abreife von Europa hatte einer unferer berühmteften 
deutſchen Chemiler, Obermebicinalratb Wöhler in Göttingen, den Wunfch 
ausgefprochen, durch den Befiß einer größeren Quantität von Eocablättern 
in bie Lage gefeßt zu werben, die chemifchen Beftanbtheile dieſer höchft merk⸗ 
würdigen Pflanze genauer als dies bisher geſchehen, unterfuchen zu können, 
und ich erachtete e8 daher als eineangenehme Pflicht, diefem Gegenftande meine 
befondere Beachtung zuzuwenden. Wenngleich die wunderbar ftimulirenden 


i) Aus gleidem Grunde gefaltet fi) auch bie Zukunft Chile's hoffnungsreicher und freubiger, weil 
bier der größte Theil ber VBevölterung unvermifcht geblieben, und das fremdländiſche Element daſelbſt 
bereits bebeutenb an Einfluß zu gewinnen beginnt. 
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Eigenfchaften der Coca bereits jeit mehr als einem halben Jahrhundert die 
Aufmerffamleit europäifcher Reiſenden auf fich gezogen haben, fo find doch 
die Blätter diefer Pflanze, welche befonbers üppig an den öftlichen Abhängen 
ber peruanifchen und bolivifchen Anden, auf einer Höhe von 8000 Fuß über 
dem Meere, bei einer mittleren Temperatur von 18—20 Grab Eelfine 
gebeiht, bisher nur in fehr Feiner Menge nad) Europa gebracht worden, um 
höchftens als Raritäten in Sammlungen aufbewahrt zu werben. Einem Mit- 
glievde der Novara-Erpedition blieb vie Freude vorbehalten, bie erfte größere 
Quantität von ungefähr 60 Pfund der deutfchen Wilfenfchaft zur Verfügung 
ftellen zu können. Die Hälfte dieſer Menge brachte ich felbft mit nach 
Europa, die andere Hälfte wurde mir fpäter durch die befondere Güte 
von zwei in Lima anfäffigen, befreundeten ‘Deutfchen, ven Herren C. Eggert 
und N. LTinnich, zugefanbt. . 

Ueber die Cocapflanze, ihre Eultur, ihre Verwendung unb ihre Wir- 
tungen find fchon fo zahlreiche und gediegene Befchreibungen der Deffentlichkeit 
übergeben worben "), daß ich es wohl füglich unterlaffen kann, des Näheren 
auf die Sitte des Cocakauens und auf die Wichtigkeit diefer Blätter als eines 
Hauptfubfiftenzmittels für mehrere Millionen Indianer einzugehen. Doch 
mögen bier einige mir perfönlich befannt gewordene Fälle, jo wie ftatijtifche 
Daten über die jährlich in Bolivien und Peru confumirte Ouantität Eoca- 
blätter und die nationalsölonomifche Bedeutung diefer Eultur eine Stelle 
finden. 

Ein in Tacna (Peru) als Kaufmann angefievelter Engländer, Namens 
Sampbell, mit welchem ich die Reife von Lima nach Europa machte, erzählte 
mir, daß er vor wenigen Jahren an Einem Tage in dringenden Gefchäften 
auf feinem Maulthiere eine Strede von 30 Leguas (90 englifche Meilen) 
zurüdgelegt habe, und auf dem ganzen langen Ritte von einem Aymara- 
Indianer begleitet gewejen ſei, welcher fortwährend Hurtig neben bem 
Maulthiere einherfchritt, ohne etwas anderes zu fich zu nehmen, als einige 
geröftete Maiskörner und Gocablätter, die er, mit ungelöjchtem Kalt 
vermifcht, unabläffig kaute. Auf der Nachtftation angelangt, fühlte fich Herr 


) E. Boeppig, Reife in Ehile, Bern und auf dem Amazonenſtrome. Bb. II, ©. 248. — v. Xihubi 
Veru. Reiſeſtizzen, TI., ®v. ©. 299. — Webdell, Voyage dans le Nord de la Bolivie 1853, p. 514. — 
v. Dibra. Die narkotiſchen Benußmittel und ber Menſch. — Saftelnau, Expedition dans les parties oon- 
trales de l’Amerique du Bud etc. Histoire du voyage. Paris 1850. Vol, IT, pag. 349. Dr. Paul 
Montegazza, Rioerche sulle virtü igieniche e ımedicinali della Coca. Annali di Medicine, Marzo 1859. 
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Campbell, obſchon er ein vortreffliches Thier geritten, ſchwer ermübet ; ber 
Führer dagegen, nachdem er fich wenige Minuten auf den Kopf geftellt') 
und ein Glas Branntwein zu fich genommen hatte, trat unverweilt, ohne 
weiter auszuruben, die Heimreiſe an. 

Im April 1859 fandte Herr Campbell einen Eingeborenen von La Paz 
nad) Tacna, eine Entfernung von 83 Leguas (249 englifche Meilen), welche 
der Indianer in A Tagen zurüdlegte. ‘Derfelbe rajtete einen Tag in Tacna 
und kehrte bereit8 am darauffolgenden Morgen nach feiner Heimat zurüd, 
wobei er einen Berg von 13.000 Fuß zu überfteigen hatte. Gleichwohl 
nahm ber indianifche Bote während der ganzen, mühenollen Fußreife feine 
andere Nahrung zu fich, als etwas geröfteten Mais und Cocablätter, die er 
in einem kleinen Sade bei fich führte und faute 2). 

Gleich anderen Neifenden behauptet auch Herr Campbell, welcher feit 
14 Jahren in Tacna lebt, daß ein mäßiger Gebrauch der Coca durchaus 
feinen ſchädlichen Einfluß auf die Gefundheit übt, vielmehr beiträgt, vie 
Indianerftämme in den Hochgebirgen zu anhaltenden, befchwerlichen Arbeiten 
fähig zu machen. Viele Cocafauer erreichen ein ſehr hohes Alter und Herr 
Campbell Tannte einen Eoquero, welcher bereits am Aufftande Tupac⸗Amaru's 
im Jahre 1781 theilnahm und noch zur Zeit meines Befuches (1859) im 
vollfommenen Gebrauch feiner Sinnesthätigkeiten war. Nur durch Uebermaß 
zieht das Cocacauen, ähnlich wie Weintrinfen und Opiumrauchen, üble 
Folgen nach fich. 

Die Coca-Cultur ift in Peru geringer als in Bolivien, die Ylätter 
werben weniger von den Duichua-, al® von ven Aymara-Indianern gefaut?). 

Es if dies eine eben fo allgemeine als wunderlide Sitte ber Aymara-Inbianer nad) langen, 
beſchwerlichen Märſchen, um, wie es fcheint dem Inflincte folgend, ben gewaltigen Andrang bes Blutes 
nad unten zu milbern. 

N) Biermal im Monat geht ein Poſtboote von Tarna nach La Paz, ber 25 Pfund Gewicht auf feinem 
Nüden trägt unb die Reife in fünf Tagen zurlüdiegt, ohne eine anbere Nahrung zu genießen als 
geröfleten Mais und den verſchluckten Saft ber gelauten Cocablätter. 

%) Der Aymara-Imdianer genießt nur fehr felten animalifche Koſt, indem er fih nur bei ganz befon- 
beren Anläflen entſchließt, eines feiner geliebten Llamas zu ſchlachten. Seine Hanptnahrung beficht in 
geröftetem Ehuno, einer Heinen, bitteren Kartoffelart, welhe auf bem unwirthbaren, rauhen, von ben 
Aymara’s bewohnten Plateau ber Anden noch gebeiht, während weder bie gewöhnliche Kartoffel noch 
Mais daſelbſt forttommen, und fogar die von ben Spaniern eingeführte Gerſte nicht mehr reift. 
Nur eine Moosart, welde in den Sümpfen wähft und von ben Eingeborenen Janta“ genanut wird, 
bildet noch einen Theil ber Rabrung. Unter folgen Naturverhältnifien if es Leicht erflärlih, daß bie 
Ayınara’a große Borliebe für ben Eocaballen (acullico) haben, ben fie (wie bei uns Matrofen, Soldaten, 
gaftträger u. f. w. ben Tabakknäuel) beflänbig im Munde führen, und welder, wenn er nicht mehr 
hinreichenden Saft liefert, weggeiworfen unb durch einen neuen erfegt wird. Der Saft ber grünen 


Blätter, mit bem reichlich fi entwidelnden Speichel vermifcht, wird zum größten Theil verſchluckt. Ein 
Indianer Faut täglich durchſchnittlich — ¶ Loth ; bei feſtlichen Belegenheiten beinahe bas Doppelte. 
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Da die Regierung von Bolivien von der Ceca-Cultur einen fehr erheblichen 
Gewinn zieht, indem für jeden Eefto (23—25 englifche Pfund) eine Steuer 
von 5 Realen entrichtet werden muß, fo ift dadurch auch eher Gelegenheit 
geboten, die Höhe der Gefammtprobuction zu ermitteln, als in Peru, wo 
auf der Eultur der Coca Feinerlei Abgabe Taftet. In ganz Bolivien beträgt 
die von der Coca erhobene Steuer ungefähr 300.000 Befos, fo daß bie 
jäßrlide Gefammtprobuction auf 480.000 Ceſtos oder 120,000 Gentner 
angenommen werben kann. Der Cefto werthet in La Paz zwifhen 7 und 
9 Peſos). Im Ganzen dürfte die Coca-Ernte Boliviens und Peru’s Taum 
700.000 Ceſtos erreichen. 

Was die Unterfuchungen anbelangt, welche feither mit ber von mir 
mitgebrachten Quantität Cocablätter in Göttingen angeftellt worben find, fo 
haben dieſelben bereits höchſt intereffante Refultate ergeben, obgleich vie 
Arbeit noch weit entfernt ift, beenbigt zu fein. Vor allem gelang es einem 
ber Affiftenten am bortigen’chemifchen Laboratorium, Namens Niemann, in den 
Coeablättern eine eigenthiimliche, kryſtalliſirbare, organifche Baſe zu entpeden, 
welcher nach dem üblichen Sprachgebrauche ver Name Eocain beigelegt 
wurbe 2). 

Als fpäter durch den Tod des, in der Blüthe feiner Jahre und feines 
wiſſenſchaftlichen Strebens binweggerafften Dr. Niemann die Unterfuchungen 
über die Coca und das Cocain eine Unterbredung erfuhren, hatte Ober- 
mebicinalrath Wöhler die Güte, diefe Arbeit einer anderen tüchtigen jungen 
Kraft, dem Affiftenten Herrn W. Loffen, zu übertragen. Und nun ergab fich, 
daß das Eocain beim Erhitzen mit Salzfäure eine jehr merkwürdige und ein- 

N) In größeren Duantitäten als Erportartilel benüßt, bürfte die Arroba (25 Pfund) bis an Borb 
bes Schiffes auf 10 Peſos oder 21 Gulden Bd. W. zu ſtehen Tommen. 

N Das Eocein Irpftallifirt in farb» und geruchloſen Heineu Prismen. In Wafler ift es ſchwer, in 
Altohol Leichter, fehr Leit in Aether loöſslich. Seine Anflöfung in Alkohol reagirt ſtark alkaliſch und 
iR von einem eigenen bitterlichen Geſchmack. Dabei übt es auf bie Zungennerven bie merkwürdige Wirkung 
aus, daß ibie Berüßrungsfelle nad wenigen Yugenbliden wie betänbt, faft gefühllos wird. Es ſchmilzt 
fon bei 98° C. und erflarrt dann wieber ſtrahlig⸗kryſtalliniſch. Stärker erhist, färbt es fi erfi röth- 
lich und zerfeht fi bann unter Entwidlung eines ammontalalifhen Geruches. Nur ein fehr Heiner 
Theil ſcheint fi) dabei unzerſetzt zu verflüchtigen. Auf Platinblech erhitt, verbrennt es mit leuchtender 
Flamme obne Ruückſtand. Das Eocain neutralifirt die Säuren vollſtändig, indeſſen fcheinen bie 
meiften Galze nicht leicht zu kryſtalliſiren, fondern lange in amorphem Zuflanbe zu verharren. Am 
leihteften, u. 3. feinfizaßlig, Iryfiallifirt das ſalzſaure Salz. Salzfaures Gas wirb von trodenem Eocain 
unter fo ſtarker Wärmeentwidelnng gebunden, daß letzteres dabei ſchmilzt. — Vergl. Ueber das Cocaĩn, 
eine organifhe Bafe in der Coca. Schreiben bes correſpond. Mitgliebes 5. Wöhler an W. Haibinger, 
wirft. Mitglieb ber Taif. Alabemie ber Wiffenfchaften , vorgelegt in ber Sitzung ber mathen.- natur, 
Elafie am 8. März 1860. — Yerner: „Ueber eine neue organifihe Baſe in ben Eocablättern.” Inan⸗ 


gural-Difiertation zur Erlangung der philoſophiſchen Doctorwärbe in Göttingen, von Albert Niemann 
aus Goslar. Böttingen, Univerfitätspruderei, 1860. 
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fache Metamorphoje erleidet, daß es nämlich dadurch in Benzoeſäure und im 
eine neue organifche Baſe zerfällt, für welche Wähler den Namen Ekgonin 
(von Zxyovog, Sprößling) vorjchlägt. Weitere Verfuche mit den Eocablättern 
gaben Veranlaſſung zur Entvedung einer zweiten organifchen Bafe in ben- 
jelben, welche, wie es jcheint, präformirt in ber Coca enthalten ift und 
über beren Darftellungsweife, Cigenfchaften und Zufammenjegung Herr 
Lofjen in einer beſonderen Arbeit Bericht erftattete. Dieſe Baſe ift eine 
Slüffigleit, für welche vorläufig der Name Hygrin (von vypos, flüffig) 
angenommen wurbe!). 

Minder befriedigende Refultate haben bie bisherigen Verſuche über bie 
phnfiologifche Wirkſamkeit des Eocains geltefert, indem dasfelbe nur in fehr 
Heiner Menge in der Coca vorhanden, und die erforderliche größere Menge 
nur äußerft mühſam und fchwierig zu gewinnen ift 2). Daher konnte bis jeßt 
auch die Frage nicht beantwortet werden, ob einer der beiden organifchen 
Baſen überhaupt, und welcher die eigenthümliche Wirkung des Eocagenuffes 
zuzufchreiben ift? Eben fo wenig haben verfchienene, mit einem jehr ftarfen 
Aufgufje der Cocablätter angeftellte Verfuche irgend ein bemerlenswerthes 
Refultat ergeben, während es doch bekannt ift, daß der Gebrauch dieſes 
Thee's Reiſende in den Cordilleren wunderbar ftimulirt und fättigt und 
fie felbft auf Höhen, wo gewöhnlich zu dem anderen Ungemach noch Ath- 
mungsbeſchwerden Hinzutreten, mit Leichtigkeit die größten Strapazen ertragen 
laͤßt?). Es ift alfo wahrfcheinlich, daß die Cocablätter durch den Transport 
und das Aufbewahren an ihrem Werthe verlieren und bie eigentlichen 
intenfiven Wirkungen berfelben an die Heimat der Pflanze gebunden find. 
Werden indeß die durch Heren W. Loffen mit eben fo viel Eifer als Gründ⸗ 
lichkeit fortgefegten Unterfuchungen des Eocains und der Eocablätter in 
hemifcher und phyſiologiſcher Beziehung ſolche Endrefultate zu Tage für- 

ı) Diefe Ylüffigteit Täpt fih nach Wöhler’s Mittheilungen mit Wafler überdeſtilliren; ihr Geruch 
erinnert an ben bes Trimetbylamins, fie reagirt ſtark altatifh, ſchmeckt aber nicht bitter, unb bildet mit 
darübergehaltenen flüchtigen Säuren weiße Nebel. Ihr ſalzſaures Salz ift gut kryſtalliſirbar, aber fehr 
zerfließlich. Mit Platinchlorid giebt es einen flodigen, nicht kryſtalliniſch werdenden Nieberichlag, ber fi 
beim Erhitzen ber Blüffigkeit zerfegt. Mit Ouedfilberdhlorib bildet es eine mildige Trübung bie durch 
ölförmige Zröpfhen bewirft wird. Das Hygrin iſt nit giftig; einige Tropfen, einem Kaninden ein- 
gegeben, blieben ohne fihtbare Wirkung. j 

N Da nad ben bisherigen Unterfuhungen das Socain and zwei zufammengefeten Atomen beſteht, 
fo it mit Recht gu vermuthen, daß es die Duelle einer großen Anzahl merimärbiger Berwandlunge- 
producte fein werbe. Es if, wie Wähler bemerkt, ſehr wahrſcheinlich, daß fih Socain aus Hygrin und 
Benzoefäure ober vielmehr aus einem zur Benzoylgruppe gehörenden Körper wirb künſtlich bar- 


ftellen laſſen. 
2) Bergl. v. Tſchudi, Bern. Reiſeſtizzen, Band. TI, Seite 309. 
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bern, welche die Bedeutung und Nützlichkeit ver Coca für den Arzneifchag, 
fo wie für den Fall, wo bie menfchlichen Kräfte durch außergewöhnliche 
Anftrengungen in Anfpruch genommen werben, unwiberlegbar darthun, dann 
bürften fich leicht Deittel finden laffen, um ven wirffamen Stoff der Coca in 
ähnlicher Weife fofort an Ort und Stelle aus den Blättern zu extrahiren, 
wie dies gegenwärtig ſchon mit dem Chinin aus der Chinarinte in Ecuador 
und Neugranada durch fpeculative Yankees geſchieht. — 

Als die Fregatte Novara Batavia verließ, nährte ich noch die Hoff- 
nung, unfer Aufenthalt in Südamerika werde von binreichender Dauer 
fein, um eine Reife nach den Chinawälbern unternehmen und die uns von 
Dr. Yunghuhn in Lembang jo warm empfohlenen Fragen über gewiſſe, noch 
völlig unbefannte oder nur unvollftändig befannte Xebensbebingungen ver 
auf Java cultinirten Ehina-Arten durch eigene Beobachtungen und Erfah- 
rungen beantworten zu können. Allein die VBerhältniffe hatten fich inzwifchen 
wejentlich ungünftiger geftaltet. Statt der ganzen Erpebition, wie es an- 
fänglich im Plane lag, blieb es mir allein vergönnt, den claffifchen Boden 
zu betreten, wo Humboldt einft die erften wiffenfchaftlichen Schäge fammelte 
und felbft dies num für eine fo kurze Spanne Zeit, daß ſich mein Beſuch 
auf die Hauptitadt Peru's und deren nächjte Umgebungen befchränfen mußte. 
Bon einer wiffenfchaftlichen Excurſion nach den tief im Innern gelegenen 
Chinawäldern konnte unter den obwaltenden Umftänden nicht die Rede fein. 
Ich unterließ jedoch nicht, die mir von Dr. Junghuhn anvertrauten Fragen 
in bie fpanifche und englifche Sprache zu überfegen, um Abfchriften dieſer 
intereffanten Defiderata folchen Perfönlichkeiten in Chile, Peru und Bolivien 
zukommen zu lafjen, welche durch ihre commercielle Stellung oder ihr In- 
tereffe für wiffenfchaftliche Strebungen in der Lage zu fein fchienen, zur 
Beantwortung der verfchlevenen Fragen in Bezug auf die Cultur ber 
Ehinabäume in ihrem Mutterlande beitragen zu können !). Zugleich bemühte 

I teile Hier bie wichtigften Punkte in Bezug auf bie Lebensbebingungen gewifler CHina-Arten 
in Sübamerifa mit, über welde Dr. Junghuhn auf Java genauere Auskunft fih erbat, umb füge den 
aufrigtigen Wunſch bei, daß es einem ober bem andern geehrten Lefer, den Neigung oder Geſchick 
nah ber Heimat ber Cinchonen führen follte, gelingen mödte, jene Bragen aus eigener Anſchauung zu 


Iöfen, deren Beantwortung mir burd bie Ungunft der Berhältniffe zu meinem tiefften Bebauern verfagt 
blieb. Junghun's Memoire lautet: 

Was und vor allen Dingen zu wiffen Noth thut, worüber Herr Haßkarl nichts beobadtet hat 
und au bie Monographie von Webbell keine genügenden Aufſchlüfſe giebt, ift durch folgende Fragen 
angebeutet: 

I. Welche iſt bie obere unb untere Begetationsgrenze ber Cinchona Calisaya, ober wenigften®, 
welche ift die Meereshöhe der Gegend, wo fie am zahlreichſten wächſt? 

Wetie der Ruvara um bie Erbe, II. Br. 37 
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ich mich, fo oft ſich eine Gelegenheit darbot, jebe dieſen Gegenftanb be- 
treffende Erfunbigung einzuziehen, und es erfchien mir als ein äußerft 
glüdlicher Zufall, daß ich in Lima mit einem Kaufmanne aus Peru zu- 


1I. Welche flabile Bobenwärme wirb bafelbfi 5 Yuß tief unter ber Oberfläde beobarhtet ? 

III. Auf welcher Vobenart wächſt fie am bäufigften ober üppigften? Licht fie Iodere Dammerbe, 
reichen, feuchten, fetten, ober mehr fleinigen, felfigen, trodenen Boden? — Wächſt fie gern auf ſteilen 
ober Tieber auf fanften Abhängen, ober in flachen Segenden? — Es find Proben folder Bobenarten zu 
fammeln. Bon welder Art ift das Gebirgsgeſtein dafelbft, iſt es trachytiſch, granitifh ober gueißartig, 
oder Tommen Schiefer und Sandfleine vor? 

IV. Welches find bie Witterungsverhältnifie im Allgemeinen und bie jährlie Bertbeilung ber 
NRegenmenge? — Wie viele Monate lang und an welden Monaten regnet es unb zu welcher Tages⸗ 
zeit fallen dann bie reichlichften Megen? — Regnet es au einige Monate Iang, und wie viele unb an 
weldhen ? Ober regnet e8 gar nit, und haben in biefen trodenen Monaten blos regelmäßige Nach⸗ 
mittagsgewitter ftatt? — Wie viele Regentage Tommen auf bie bortige tropifhe Regenzeit? — Sind 
die Nähte und Vormittage, wie auf Java, meiftens heiter bis 12 Uhr? — If aus Beobachtungen ber 
ſpaniſchen Eingeborenen aud bie gefallene Negenmenge mit einiger Zuverläffigleit belannt? — Die 
Feuchtigleitsnerhältniffe und Regenmenge ber Caliſaya⸗Region zu Tennen, ift für uns in Beziehung auf die 
Eultur biefer Bflange von befonderer Wichtigkeit. Ferner find viele Pfychrometer⸗Beobachtungen anzuftellen ; 
Morgens vor Sonnenaufgang, neun bis zehn Uhr, zur Zeit bes Zemparaturmarimums und Abends, 
in ben Wäldern und an offenen Stellen, um biefe fpäter mit ben meinigen auf Java zu vergleichen. 


V. Liebt bie Salifaya den tiefften Schatten ber Urwälder, wähft fie vereinzelt im Walbesdickicht 
der anderen Bäume, oder kommt fie häufiger an offenen, von der Sonne beihienenen Stellen vor, 
die weniger bicht mit Bäumen bededt find ? — Wächſt fie gang vereinzelt ober bildet fie Gruppen 
im allgemeinen Walde? — Wird fie auch zahlreiher nah bem Rande bed Waldes hin beobadtet unb 
verbreitet fie fi$ von dort aus über Oraëflächen, Zriften, Plateau’s, unb welche Beränberungen erleidet 
ihr Habitus daſelbſt? 

VI. Man fuche zu ermitteln, in welden Monaten die Ealifaya blüht unb in welden fie reife 
Früchte trägti; ferner wie viel Zeit verfireiht vom erfien Erſcheinen der Knoſopen bie zum Mbfallen ber 
Sorolien, und vom Abfallen der Corollen bis zum Aufipringen (b. 5. gänzlichen Reifen) der Kapſeln. — 
Es ſcheint, daß dies hier auf Java viel länger banert und daß fie Bier zu einer ganz anberen Jahreszeit 
bluht als bort. 

VII. Dan bemübe fi mit einiger Sicherheit in Erfahrung zu bringen, wie viel Sabre alt, wie 
hoch und wie bid (an der Baſis bed Stammes) ein Caliſayabaum gewöhnlich iſt, wenn er zum erſten 
Mole zu blühen beginnt, und ob bie erften Blüthen fih zu reifen Früchten mit Teimfähigen Samen 
entwideln ? 

VIII. Wie hoch, wie bie und wie viele Jahre alt find: a. bie jüngften, kleinſten, unb b. bie 
älteften, größten Califayabäume, die jebt zur Gewinnung ber Rinde in Südamerika gefällt werben ? 
Welde Rinde if die am meiften gefchätte, bie von jüngeren ober bie von älteren, größeren Bäumen? 
und enthält bie Rinde von ganz jungen, 3. B. vier Jahre alten Bäumen, au bereits Chinin ? 

IX. Da, wie e8 f&eint, mit Necht behauptet wird, daß bie Rinde einer und berjelben Cinchona⸗ 
Art defto reicher an Altaloiden, namentlih an Epinin ift, je größer die Höhe über dem Meere, in welder 
ber Baum wuchs, und umgekehrt befto ärmer an biefen Beſtandtheilen, je niebriger der Stanbort unb je 
wärmer das Klima war, fo ſuche man diefe Berhältnifie durch fihere Beobachtungen Keller zu beleuchten. 


X. Dan ertunbige fi bei den dortigen Rindenſammlern (Cascarilleros) nah ben natürlien 
Beinden der Ehinabäume, befonbers ber C. Calisaya, unb ſuche zu erfahren, ob bie Ealifaya auch bort 
zumeilen (unb unter welden Witterungsverhältniffen) von Bohrläfern unt anderen ſchädlichen Infecten 
angegriffen unb angebohrt wirb. 

XI. Es ift wünſchenswerth, daß folde Beobachtungen, wie fie bezüglich ber Cinchona Calisaya 
in ben aufgeftellten Fragen I.—X. angedeutet find, anch in Hinſicht auf alle anderen Ninden 
liefernden Ehinabäume in Südamerika angeflellt werben, unter welden für uns auf Java bie Bier 
angepflanzten Arten C. Condaminea, var. lucumaefolia, lancifolia, lanceolata, ferner C. cordifolia und 
ovata, var. erythroderma, zunädft das meifte praktiſche Jutereſſe haben. 


XII. Kommt bie echte rothe Ehinarinde wirflid von C. ovata, var. erythroderma Weddell, wie in 
einem Auffage in „Pharmaceutical-Journal for Ootober 1856“ nad Howard wahrſcheinlich zu machen 
gefuht wirb ? Die von bemfelben abgebildeten Blätter haben bie meifte Aehnlichteit mit ben oben an- 
geführten brei Bäumen, bie wir auf Java Befigen unb bie ich als C. cordifolia angeſprochen babe. 
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fammengetroffen, welcher feit vielen Jahren dem Handel mit der Ehina- 
rinde befondere Aufmerkſamkeit geſchenkt Hat. Denn ber bauptfächlichfte 
Export dieſes koſtbaren Heilftoffes geichieht aus Bolivien, nicht aus Bern, 


wie die commercielle Bezeichnung „peruanifche Rinde“ (peruvian bark) 
vermuthen läßt‘). 

Die wichtigfte Thatfache, welche ich hier mitzutheilen im Stande bin, 
ift die Berichtigung des vielverbreiteten Irrthums, als fei durch Plünde- 
rungsfucht und Wilflär eine Ausrottung ver EChinabäume in ihrer Heimat 
nahe bevorftehend, als würde das aus ihrer Rinde gewonnene Heilmittel, 
das berühmte Gräfin- ober Jeſuitenpulver?), welches für den praftifchen 
Arzt eben fo unentbehrlich geworben ift, wie für bie arbeitenden Elafjen bie 
peruanifche Kartoffel, bei dem täglich fich mehrenden Verbrauch desfelben 
bald nicht mehr ausreichen”). Die Region der Ealifaya (d. h. in welcher 
bie Cinchona Calisaya, beren Rinde am gefuchteften und werthuolljten 
ift, am häufigſten vorkommt und gebeiht) erftredit fi vom 1. Grab nörd⸗ 
lich vom Titicaca-See bis zum 20. Grab füblicher Breite. In den Wäldern 
von Cochabamba, dann zwifchen biefem Orte und La Baz kommt ver Ehina- 
baum häufiger vor, als in den, mit La Paz parallel laufenden Wälbern, 
in welchen berfelbe nur mehr in folcher Entfernung von der Hauptſtadt 
angetroffen wird, daß bei ver Unwirtbbarleit der Gegend ber Transport bis 
La Baz auf 17 Peſos per Centner zu ftehen kommt. Die mehr ſüdlich 


XII. Der Ucclimatifationsverfug mit ben obgenannten Cinchona⸗Arten anf Java, namentlich in 
Weſtjava, das ohne Zweifel ein viel feuchteres, regneriſcheres KQlima hat, als Pern und noch mehr als 
Süb-Bolivia, wo C. Calisaya wäh, hat bereits mehrere Phaſen durchlaufen und mande natürliche 
ober durch begangene Fehler ber erfien Unpflanzer entſtandene Schwierigkeiten mit Glück bekämpft. 
Die von mir al® C. Condamines, var. lucumaefolia angefprocdhene Art bat fi acclimatifations- 
fähiger gezeigt als die C. Calisaya und verfpricht jetzt (Mai 1858) binnen wenigen Wochen 50.000— 70.000 
reife Fruchte mit Leimfähigen Samen zu liefern. Wahriigeinli flimmen vie klimatiſchen und übrigen 
phyfiſchen Berhältnifie bes Standortes, ben bie Eultur Ihr angewiefen hat, auf Java mehr mit ben 
natärligen Bebingungen überein, bie das Wohlgebeihen biefer Urt anf ihrem urſprünglichen vater⸗ 
Iänbifgen Boben in Peru zur folge Gaben. 

 Diefe Bezeichnung rührt aus jener Zeit her, wo das heutige Bolivien (in beffen Wäldern vor» 
zuglich der Chinabaum wachſi) ein Integrirender Theil Peru’s war und Ober- Bern hieß, während ans 
ber gegenwärtigen Republik Pern fafl gar keine Chinarinde ausgeführt wirb, und bie in Neugranaba 
und Ecuabor gewonnene, unter bem Namen Pitayo belannte Rinde einer Cinchona⸗Species für Heil⸗ 
swede von weit geringerer Dualität if. 

”) Der Name Gräftupulver, welchen bie Bertheilung bes Heilmittels durch bie Gräfin von Chinchon 
(Gemahlin eines pernaniſchen VBicelönigs) weranlaßte, wurbe fpäter in bie Benennung Cardinals⸗ ober 
Iefuitenpulver umgewandelt, ba ber Beneral-Brocurator besi Iefuitenorbens , Earbinal be Lugo, das 
Heilmitel auf einer Reife dur Frankreich verbreitete unb es dem Cardinal Mazarin um fo bringenber 
empfahl, als bie Orbensbrüber einen Incrativen Handel mit ſübamerilaniſcher Ehinarinde zu treiben an- 
fingen, welche fie ih dur Miffionäre zu verſchaffen wußten. Bergl. Humboldt's Unfigten ber Natur. 
Dritte Unsgabe 1849. Bb. II, ©. 372. 

s) Bergl. Reife ber öfterreihifchen Fregatte Novara um bie Erbe sc. Bb. II, ©. 70 und 167. 
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gelegenen Wälder dagegen find noch völlig jungfräulic” und von der Art 
ber Cascarilleros noch unberührt. Die meifte Quantität wird über Tacna 
und Arica ausgeführt, nur eine Heine des Schmuggels verbächtige Menge 
geht nördlich vom Titicaca-See, um über Port d’I8lay verfchifft zu werben. 
Aus dem erwähnten Gebiete können jährlich 8- bis 10.000 Gentner Rinde 
während eines unermeßlichen Zeitraumes ausgeführt werben, ohne daß 
dadurch bie geringfte Gefahr für eine Ausrottung der Chinabäume entfteht. 
Seit 1845 ift die Ausfuhr der Chinarinde aus Bolivien Monopol der 
Regierung, und war eine Zeit lang an eine Gefellfchaft verpachtet, bie fich 
jährlich zur Ausfuhr von 4000 Gentnern verpflichtete. Die Gefellichaft 
bezahlte den Gascarilleros oder Perfonen, welche die Rinde in den Cin⸗ 
hona-Wälvern fammelten, für jeden Centner Califaya, den fie in La Paz 
ablieferten, 25 — 30 fpanifche Pefos. Das Unternehmen hatte aber nur 
einen theilweifen Erfolg, indem Speculationsfucht und Habgier, fowie fort- 
währende politifche Umwälzungen und Veränderungen in der Regierung 
bes Landes der ruhigen Entwidlung dieſes Inbuftrie- und Handelszweiges 
feindlih in den Weg traten. Jeder neue Präfldent wollte aus der Aus» 
beute ber natürlichen Schäße des Bodens den möglichften Gewinn ziehen, 
und fteigerte immer mehr die Forderungen für das Recht des Monopols 
Chinarinde auszuführen. Im Jahre 1850 bezahlte ein einheimifches Hand⸗ 
lungshaus in La Baz den Rindenſammlern 60 Peſos für jeden Centner 
und außerdem ber Regierung einen Ausfuhrzoll von 25 Befos per Eentner, 
indem fich die Unternehmer gleichzeitig zur Abnahme und Ausfuhr von 7000 
Gentnern jährlich verpflichteten. Der exrorbitante Preis, welcher den Casca⸗ 
rilleros bezahlt wurde, war Urſache, daß aus allen Xheilen Boliviens 
ungebeuere Quuntitäten Califaya nah La Paz gebracht wurden. Um Orb» 
nung berzuftellen und den Markt nicht weit über ben Bedarf zu überfüllen, 
verbot nun bie bolivianifche Regierung die Chinarinde zu fchneiden und 
zu fammeln. Binnen 18 Monaten waren 30.000 Eentner Rinde abgeliefert 
worden, und biefer Umftand brachte unter ven Monopoliften einen folchen 
Schred hervor, daß fich diefelben banferott erklären mußten, und nur burch 
die Vermittlung der Negterung einer allgemeinen Calamität vorgebeugt wurbe. 
Diefe übernahm den ganzen Vorrath, bezahlte die Speculanten mit Schaß- 
bons, welche in gewilfen Zeiträumen eingelöst werben follten, und fchloß 
mit einem einheimifchen Hanblungshaufe einen neuen Contract, der ben 
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Berfaufspreis eines Centners Rinde in 2a Paz auf 65 Pefos ohne weiteren 
Ausfuhrszoll feftſetzte. 

Sobald der vorhandene Vorrath erfchöpft ift, dürfte wohl auch das 
Verbot des Schneiben® der Balifaya-Ninde wieder aufgehoben und durch bie 
inzwifchen gemachten ernften Erfahrungen einem übermäßigen, gefährlichen 
Sammeleifer der Cascarilleros vorgebeugt werben. 

Zur Zeit meiner Anwefenheit in Java wurben gerade mit ber Rinde 
ber jungen Chinabäumchen chemifche Verfuche angeftellt, und der Umftanb, 
bag in benfelben das koſtbare Alfaloid nicht gefunden wurde, rief das 
Bedenken wach, die Rinde des mit fo großer Sorgfalt aufgezogenen Bau- 
mes werbe vielleicht in deſſen Aboptivvaterlande nnter veränderten klima⸗ 
tiſchen und geognoftifchen Verhältniffen ihres werthvollſten Beftanbtheiles 
entbehren. Allein die von mir in Südamerika eingezogenen Erkundigungen 
beitätigen, baß auch in ber Heimat der Cinchonen das Ehinin erft in der 
Rinde Älterer Bäume angetroffen wird und deffen Quantität im Berhält- 
niffe zu dem Alter der Stämme zunimmt. Das reichlichfte Ehinin enthält 
bie Rinde von Bäumen, welche bereits fünfzig und mehrere Fahre zählen. ‘Der 
Unkenntniß von diefer Erfeheinung muß es wahrfcheinlich auch zugefchrieben 
werben, daß zur Zeit ver fpanifchen Herrfchaft die Ehinafammler ober 
Ehinajäger (cazadores de Quina) jährlich 8—900 junge, vier bis fiebenjährige 
Chinabäume fällten um jene 110 Gentner Fieberrinde zu gewinnen, welche, 
ausfchlieglich für den Gebrauch des Töniglichen Hofes beftimmt, von Payta 
um das Cap Horn nach Cabir gefchidt wurben !). 

Auch in Betreff der jährlich aus Bolivien und Peru ausgeführten 
und in europäiſchen Fabriken verbrauchten Ouantitäten haben fich felbft in 
wiffenfchaftlichen Kreifen fehr wefentliche Irrthümer eingefchlichen. Die Total- 
Ausfuhr von Chinarinde aus Südamerika feit dem Jahre 1830 bis 1860 
bat nach ganz verläßlichen Angaben (vie fieben minderen Sorten mit inbe- 
griffen) nicht 200.000 Centner überftiegen*), indeß von Galifaya, ber 
eigentlichen, xothen Rinde (cascarilla roja) im Laufe ber legten dreißig 

9 Bergl. Sumbolbt’8 Anſichten der Natur. Dritte Ausgabe 1849. Bb. II, ©. 319. 

7, Wenn dagegen Weddell erzählt, eine einzige Fabrik, bie ber Herren Belletier, Delonbre unb 
Levaillaur in Havre, babe in Einem Jahre (1837) nicht weniger als 17,400.000 Eentner ber beften Chi⸗ 
narinde zur Erzeugung von Chinin verbraucht, fo ift ba® entmweber ein Drudfehler ober eine Tolofiale 
Uebertreibung. Wenn bie Fabrikanten in Havre ftatt Ehinin Schießpulver erzeugen möchten, bann 


würben wir bie angegebene ungcheuere Ziffer eher wahrſcheinlich finden, denn das letztere ift für eine 
gloireſuchtige Nation ein gar nothiwenbiges Arcanum. 
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Jahre höchſtens 120.000 Eentner ausgeführt worben find. Während auf dieſe 
Weife der jährliche Export von Fieberrinde bei weitem geringer erfcheint, als 
man im Allgemeinen anzunehmen pflegt, wurbe erft kürzlich wieder in 
ben Wäldern von Bolivien, zwifchen Tarija, Cochabamba und La Paz, 
eine Cinchona⸗Species in großer Menge aufgefunden, deren Rinde ganz 
diefelben Eigenfchaften, wie jene ber Cinchona Calisaya befigen fol. Der 
Pfarrer in Tarija hat von dieſer Toftbaren Rinde (von den Indianern Sucu- 
pira genannt) an 3000 Eentner zum Verlaufe ausgeboten. Die Lage ver 
Wälder, in welchen dieſe Cinchona⸗Art vorlommt, ift für ben Export fo 
günfttg, daß die Fracht von Zarija bis nach Iquique, dem nächften See- 
bafen, für ven Eentner nur S—10 Befos betragen ſoll. 

Faßt man alle dieſe Mittheilungen zuſammen und zieht zugleich die 
nicht unbebeutende Vermehrung in Betracht, welche die Cultur des China- 
baumes burch ihre glüdliche Ausbehnumg auf Java und Oftindien erfahren 
bat, fo muß jede Beſorgniß ſchwinden, als würbe dieſe eble Pflanze ver 
Ausrottung nahe, und bie leidende Dienfchheit von der Gefahr bedroht fein, 
ſich durch Unkenntniß und Vandalismus von einem ber wichtigften und 
wirffamften Mittel des Arzneifchates beraubt zu fehen! — 

Ich hielt e8 für eine ganz befondere Pflicht des Patriotismus und der 
Humanität, meinen Aufenthalt in Lima bazu zu benüßen, um über bie 
gegenwärtigen Verhältniffe der im Jahre 1857 nach Peru ausgewanderten 
Ziroler und Aheinpflälzer fo wie über den bermaligen Zuftand ber Eolonie 
möglichft umfaſſende und wahrbeitsgetrene Auskünfte zu erhalten. Ber 
ſchiedene Berichte, welche von mehreren in Lina anfäffigen beutfchen und 
englifchen Kaufleuten an die öfterreichifche Regierung gelangten, fhilderten 
das 2008 ber ausgewanderien Tiroler in fo püfteren Farben, daß man ſich 
in den maßgebenden reifen ernftlich damit zu befchäftigen begamt, bie 
geeignetften Maßregeln zur Linderung biefes Elends zu treffen; Se. kaiſ. 
Hoheit der Marine-Obercommandant erließ daher an ben Befehlshaber ver 
Novara-Erpebition die dringende Weifung, während beffen Anweſenheit in 
Lima nicht nur über das Schidfal der erwähnten Unglüdlichen möglichft 
verläßlide Nachrichten einzuziehen und vie zweckmäßigſten Schritte zur 
Milderung ihrer Lage zu thun, fondern au, fo weit e8 bie bisponiblen 
Räumlichkeiten am Bord der Fregatte ohne Beeinträchtigung der Mann⸗ 
(haft geftatten würben, berüdfichtigungswerthe Individuen, welche in ihre 
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Heimat zurüdzulehren wünfchten, am Borb der Novara aufzunehmen und 
die Auslagen für ihren Unterhalt während ber Reife bis Trieft auf Staats: 
koſten zu beftreiten. Man hoffte durch dieſes Vorgehen ven doppelten Zweck zu 
erreichen: ben Forderungen ber Humanität Rechnumg zu tragen und zugleich 
durch die von ben Heimgelehrten gejchilvderten Erlebnifje auf Auswanderungs⸗ 
Iuftige warnend ımb abfchredend zu wirken. 

Da jeboch die Fregatte Novara, dem urfprünglicdden Reiſeplane ent- 
gegen, ben Hafen von Eallao be Lima micht berührte, fonbern in Folge 
ber Kriegsereigniffe des Jahres 1859 von Valparaiſo aus Direct nach Europa 
zurückkehrte, fo mußten ſich die Bemühungen der Erpebition auf die Ein- 
ziehung von genauen ausführlichen Nachrichten durch eines ihrer Mitglieder 
befchränfen, welche ich mir im Nachfolgenvden zufammenzufaffen erlaube '). 

Die erfte deutfche Emigration nach Beru kam im März 1852, gerabe 
während ber ungefunbeften Jahreszeit, nach Lima, wo 1100 Auswanderer in 
fünf Schiffen in Callao landeten. Bald darauf erkrankte die Mehrzahl von 
ihnen an Fieber und Dysenterie und ftarb an ven Verheerimgen biefer Krank⸗ 
beiten. ‘Der Unternehmer war ein PBeruaner, Namens Antolin Rodulfo, 
welcher von ber Regierung für jeben Einwanderer eine Prämie von 30 Dollars 
ausbezahlt erhielt. Zugleich ſchloß Rodulfo in Deutjchlanp mit den Emi- 
granten Eontracte, laut welcher dieſe fich verpflichteten, fünf Sahre hindurch 
für fehr geringen Lohn zu dienen, und verkaufte biefe Documente in Peru 
an Berfonen, welche Arbeiter ober Diener benöthigten, fo daß fich bie 
armen Deutfchen bei ihrer Ankunft bereits verkauft und wie Neger auf den 
Plantagen behandelt fahen. Die Folge davon war, daß fich ſechs Donate 
nach ber Ankunft von den 1100 eingewanberten Deutfchen nur mehr 500 
am Leben befanden. Diejenigen, welche zu Welvarbeiten verwendet wurden, 
waren foft alle geftorben, und ven Weberlebenden vermochte nur die Da⸗ 
zwifchenkunft eines Conſuls oder einflußreicher fremder Kaufleute ihr Loos 
zu erleichtern. 

9 Ich verdanke dieſe Mittheilungen tbeils Heren Emil Ribbeck aus Frankfurt an ber Oder, welder 
feit dem Jahre 1842 im Serro be Basco als Kaufmann etablirt ift und den Anfieblungsverfuh in 
feinem ganzen Berlanfe in ber Nähe zu beobachten Gelegenheit hatte, theil® Herrn Henry Randolph 
Elay, beuollmädtigtem Minifter der Vereinigten Staaten von Nordamerika in Peru, theils dem Bremer 
Eonful, Herrn Gilbemeifter, theils endlih Herrn Damian Schütz ſelbſt, bem vielgeprüften Unternehmer 
des verunglädten Berjuches, welchem indeß nah unferem Dafürhalten mit Unrecht die Hauptfhulb an 
dem Elend ber Emigranten beigelegt wirb und ben höchſtens ber Borwurf treffen Tann, allzu treuberzig 


auf die Zufiderungen ber Regierung von Peru unb ihrer Organe ſich verlafien zu Gaben, welche nicht 
gehalten wurden. 
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Trotz bes troftlofen Ausganges der erften deutſchen Emigranten-Expe- 
bition nach Peru wurde wenige Jahre fpäter ein zweiter Verfuch gewagt. 
Auf Grund eines, mit der peruanifchen Regierung unterm 6. December 1855 
abgejchlofjenen Vertrages verpflichtete fih ein Herr Damian Schü aus 
Camberg im Herzogthume Naffau, binnen 6 Jahren minbeftens 10.000 
beutjche Eoloniften nah Peru einzuführen, auf den von ber Negierung 
bezeichneten Punkten entfprechende Colonien anzulegen und zugleich bafür zu 
forgen, daß die Anſiedler die ihnen von der Regierung unentgeltlich über- 
laffenen Grundftüde gehörig bebauen und Wohnhäufer errichten. Die erfte 
Einwanderung follte mindeftens aus 500 Anfiedlern (Männer, Frauen und 
Kindern) beftehen und im Laufe des Jahres 1856 in Pern eintreffen. 

Die Negierung von Peru übernahm dagegen ihrerjeits die Verpflich- 
tung, den Transport der Auswanderer und ihrer Bagagen bis nach ber 
Colonie zu beftreiten, ihnen während des erften Semefterd bie nötbigen 
Lebensmittel, fo wie Samen zur Anpflanzung und Aderbaugeräthe zu liefern, 
und fie erft nach Verlauf von fünf Jahren zur Rückzahlung der gemachten 
Vorſchüſſe zu verhalten. Zugleich empfing jeder Auswanverer über 15 
Jahre ein Gelogefchent von 30 Dollars, fo wie eine beftimmte Anzahl 
von Grundſtücken. Diefem Zwede widmete die Regierung von Peru Län- 
bereien im Flächenmaße von AO fpanifchen Duabrat-Leguas, welche unter Bei⸗ 
ziehung der Landesautoritäten an Herrn Schüt und die Einwanderer vertbeilt 
werben follten. Letztere durften aber erſt zwei Jahre nach der Beſitznahme 
über bie Grunbftüde zu Gunften dritter Perfonen verfügen oder biefelben 
verfaufen. Herr Damian Schüß erhielt ferner als Leiter der Colonie vou 
ber peruanichen Regierung einen Jahresgehalt von 2400 Dollars zuges 
fichert. 

Da fhon mehrere frühere Anfteblungsverfuche in Peru gefcheitert 
waren, jo fand Schüß große Schwierigkeit, die erwünfchte Zahl zufammen- 
zubringen und erſt im Juli 1857 Tam mit dem Schiffe „Norton eine Anzahl 
von 294 Einwanderern, theils Zirolern, theild Rheinländern, aus Antwerpen 
in Callao de Lima an; acht waren während ber Seefahrt geftorben. Man 
ließ die armen Emigranten troß des, nach einer Ueberfahrt von 110 Lagen 
lebhaft empfundenen Verlangens, in Callao gar nicht ans Land fteigen, ſondern 
miethete für 600 Dollars den Dampfer „Inca“, welcher fie nach bem 
mehr nörblich gelegenen Hafen Huacho brachte, von wo bie Eoloniften 
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ihre Meife nach der neu zu grünbenden Golonie theils zu Fuß, theils auf 
Maulthieren fortfegen mußten. 

Der zur erften Nieverlaffung gewählte Punkt Liegt am öftlichen Abhange 
ber Gorbilleren, im 10° fühl. Br. und 75° 25° Bil. 2. von Greenwich, am 
Bufammenfluffe des Huancabambafluffes mit dem Pozuzu, 4000 Fuß über ber 
Meeresfläche und ift 40 Leguas von dem Orte Huanuco (mit 6000 Ein- 
wohnern), 36 Leguas von Banao (mit 2000 Einwohnern) und eben fo viele 
Leguns von Cerro de Pasco (mit 12.000 Einwohnern) entfernt. Der Rio 
Bozuzu wird 10 Leguas unterhalb der Eolonte, nachdem er den Mairo und 
Palcazu aufgenommen bat, für größere Boote ſchiffbar. Bei dem Orte Mairo 
nimmt er den Namen Pachiten an und fließt in ben Ucayali, einen ber 
mächtigsten Nebenflüffe des Amazonenftromes. Bon Mairo ift der Fluß für 
Dampffchiffe bis 6 Fuß Tiefe ungehindert bis zum atlantifchen Meere 
befahrbar; denn bier verlieren fich die legten Ausläufer der Anden in ben 
unermeßlichen Ebenen der Pampas del Sacramento und Fein Gebirgezug 
burchfchneidet mehr den Fluß bis zu deſſen Mündung in den atlantifchen 
Deean. 

Das Klima der neu anzulegenden Colonie fcheint ungefähr dem im 
Zafellande Eentralamertfa’s Abnlich zu fein. Das Thermometer foll niemals 
über 24° Réaumur fteigen und felten unter 10° fallen. Der von ben 
benachbarten Schneebergen wehende Weftwind ift ungemein rauh (10 Leguas 
fübweftlich von ber Colonie erhebt fich der 20.000 Fuß hohe Huacrarundho, 
ber höchfte Berg Perus, deſſen Haupt mit ewigem Schnee bebedt ift); indeß 
find Oftwinde bie vorherrfehenden. Während der Monate Jänner, Februar 
und März regnet e8 jeden Tag; dagegen im Mai, Juni, Juli und Auguft 
nur felten. 

Der Boden ift außerordentlich fruchtbar und liefert viele Toftbare 
Producte. Die Wälder des Pozuzu find reih an Chinabäumen (Jaen und 
Huanuco nicht Ealifaya), an Balfam, Muscatnüffen, vegetabiliihem und 
animaliihem Wachs, Saffaparilla, Guaco, Färbe-, Bau⸗ und Schmud:» 
hölzern, fo wie an Mebicinalpflanzen. In den Thälern gebeihen: Mais 
(3 Sahresernten), Reiß (3 Ernten), Bohnen (4 Ernten), füße Kartoffeln 
(3 Ernten), Yucca, Bananen, Exbfen, Hanf, Baumwolle, Tabak (2 Ernten), 
Zuderrohr, Kaffee, Coca (4 Ernten) und Cacao. In den höheren Regionen, 
mehr als 6000 Fuß über dem Deere, finden fich vwortrefflicde Viehweiden 
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und kommen bafelbft noch Flache, Roggen, Weizen, Gerfte und Kartoffeln 
fort, doch follen in jenen hoben, ranhen umb feuchten Gegenden bie Cerea⸗ 
lien häufig durch Mehlthau Leiden. 

Schweinzudt ift in der Eolonie am ergiebigften; Rinbviehzucht dagegen 
im Großen fehr befchwerlich, weil bie nächften natürlichen Weiden über 3 Stun- 
ben von ber Eolonie entfernt liegen, und Futterfräuter erft daun gezogen 
werben lönnen, wenn ber bichte Urwalb einmal gelichtet if. Schafzucht 
lohnt fih am allerwenigften; Hühner und Enten aber vermehren ſich 
erftaunlich ſchnell. 

Auf dieſem anfcheinbar fo günftigen Anfleblungspuntte follte num bie 
beutfche Eolonie gegründet werben, und wenn biefelbe keinen glüdlicheren 
Erfolg hatte, fondern Jahre hindurch nur der Schauplat bed grenzen- 
Iofeften Elends und Leidens war, fo liegt bie Urfache davon weniger in 
ben Naturverhältnifien, als in der Art und Weife, wie bie Leiter ber 
Colonie bei der erften Befieblung derfelben zu Werle gingen. Es fcheinen fich 
bier die betrübenden Erjcheinungen wieberholt zu haben, welche ven Unter- 
gang ber deutfchen Eolonien in St. Thomas im Staate Guatemala und am 
Keventazon im Hochlande Eofta Rica's veranlaften, wo wir felbft Augen- 
zeugen waren, wie bie eifrigften Bemühungen hochherziger PBatrioten an 
Unkenntniß und unpraftifcher Leitung fcheiterten und trog bes berrlichiten 
Klimas und bes fruchtbarften Bodens mehrere hundert beutfche Einwanderer 
ein granenvolles Ende fanden. 

Schon im Momente, ale die erften Anflebler ver neu zu grünbenven 
Colonie an den Ufern des Pozuzu im Suli 1857 nad) einer mehr als 
viermonatlichen Reife endlich in Huacho anlamen, begann bie Noth. Die 
peruanifche Regierung ließ es zwar nicht an Geldvorſchlüſſen fehlen; ber 
bloße Transport der 302 Anfiedler Hatte verfelben nach officiellen Do⸗ 
cumenten 45.666°/, Dollars gefoftet. Allein troß der contractmäßigen Ver⸗ 
pflichtung der Regierung, bereits vor Ankunft der Emigranten 
die Wege bis zur Colonie berzuftellen, und am Pozuzu eine entjprechende 
Anzahl Felder mit Mais, Reiß, Bohnen und Kartoffeln beftellen zu lafjen 
und Schlachtvieh vorräthig zu haben, damit bie Eoloniften wenigftens nicht 
fchon in der erften Zeit an den nöthigften Rebensbebürfniffen Mangel litten, 
war angeblich durch vie Nachläffigleit des Präfecten von Junin für bie 
Herftellnng guter praktikabler Wege nicht die geringfte Vorlehrung getroffen 
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worben und die Coloniften, anftatt gleich nach ihrer Ankunft im Hafen 
von Huacho nach der Anfieblung am Pozuzu weiter beförbert zu werben, 
mußten auf halbem Wege in ungefunder Gegend monatlang campiren, 
bis ein Fußpfad zur Eolonie durch die Einwanderer felbft nothbürftig her⸗ 
geftellt worden war. Bon Huacho brach die Meine Eolonne, die Frauen unb 
Kinder auf Maulthieren, die Männer zu Fuß, nach ver Bergftabt Cerro 
be Basco auf, und legte täglih 3—4 Leguas zurüd. Die größte Schiwie- 
rigkeit beftand in ber Fortfchaffung des Gepäckes, namentlich ber ungeheuren 
hölzernen bemalten Truhen, für welche veutfche Auswanderer eine ganz be= 
fondere Vorliebe haben. 

Zu diefer Mißlichkeit der Situation gefellte fich noch ein anderer Um⸗ 
ftand; vielleicht der bebenklichite von allen. Schon während ver Neife waren 
unter den Emigranten Zwiftigleiten ausgebrochen; die einen nahmen Partei 
für Damian Schü, bie andern gegen benfelben. An ber Spike ber 
Mallontenten befand fich ein Geiftlider aus Tirol, Namens Ueberlinger, 
während die NRheinpfälzer noch immer an Schüß Bingen und ihrerfeits den 
Pfarrer Egg, der fpäter auch Pfarrer ber Eolonie wurbe, zu ihrem Ober- 
baupte wählten. Tiroler und Rheinpfälzer ſtanden fich bereits feinvlich 
gegenüber, als man enblich nach unfäglichen Mühen und befchwerlichen 
Zagereifen in Cerro de Pasco, dem berühmten Silberminen-Diftricte, ans 
langte. Auf dem Wege waren ein G6öjähriger Mann und ein Säugling 
geftorben. In Cerro gab es Beranlaffung genug, die Mißftimmung zu 
fteigern, indem einige beutfche Bewohner nicht unterliegen, ben Eoloniften 
bas traurige Loos, das fie auf der neuzugründenben Colonte, mitten im Ur⸗ 
wald ber Anden erwartete, zu ſchildern und ihre Landsleute zu überreben, 
in Eerro zurüczubleiben und bafelbft in ven Minen oder als Handwerker 
und Taglöhner Beſchäftigung zu fuchen. Allein die Emigranten beftanden 
größtentheils aus Landwirthen, denen das Leben in Bergwerfen wenig zu- 
fagte und die ſich noch immer ber Hoffnung hingaben, daß fie nach fo vielen 
Mübfalen das verfprochene Paradies boch enblich finden würden. 

Endlich brach die Meine, noch immer nicht ganz entmuthigte Wanberer« 
ſchaar von Cerro auf und kam nach abermaliger fiebentägiger Reiſe in Aco- 
bamba an, einem Indianerdorfe, wo der Weg aufhört für Maulthiere 
praftifabel zu fein. Hier blieben die Eoloniften fünf Monate lang liegen, 
bis ein Fußpfab nach der zu gründenden Eolonie am PBozuzu vollendet war. 


572 Die Colonie zen Cirotern und Rhrinpfähern am Por. 


Meberlinger und eine Heine Anzahl Ziroler hatten fich bereits in Cerro von 
den übrigen Eoloniften getrennt und ſich in ber Bergftabt nievergelaffen. Alfe 
Lebensmittel mußten num auf Maulthieren, oft 20 Leguas weit, nach Aco- 
bamba gefchafft werden, was natürlich viele Unregelmäßigfeiten und Ver⸗ 
zögerungen zur Folge hatte, fo daß die Emigranten zuweilen mehrere Tage 
völlig Noth Titten und während dreier Wochen jeber Fleifchnahrung ent- 
behren mußten. 

Acobamba Liegt in der fogenannten Ceja de la Montana, ungefähr 
10.000 Zuß über dem Meere, in jener kalten, feuchten Negion, wo Moofe 
und Flechten nur mehr Baumfrüppel beveden und im Walde faft gar Fein 
Thierleben mehr bemerkbar ift. ‘Den Coloniften und namentlih den Tirolern 
gefiel e8 nun in diefer unwirthbaren Gegend gar nicht; fehon in ven erften 
Zagen nach ihrer Ankunft in Acobamba Tebrten 20 Tiroler nah Lima 
zurüd, ohne das Pozuzuthal und den Anfiedlungspunkt gefehen zu haben. 
Durch diefe gelangten auch die erften Nachrichten über das völlige Miß- 
lingen ber beabfichtigten Colonie zur Kenntniß der Regierung ; fie veranlaßten 
die Abberufung des Herrn Damian Schüß, welcher aufgefordert wurde, in 
Lima NRechenfchaft über fein bisheriges Gebaren zu geben. Dies geſchah im 
November 1857. Bald darauf verließen neuerdings 20 Tiroler bie Halt- 
ftation Acobamba, und nur ben eifrigen Bemühungen und dringenden Bor- 
jtellungen des Pfarrers Egg gelang es, ven Reſt der Einwanderer in ber 
Hoffnung auf eine beffere Zukunft noch zufammenzubalten. 

Im Yänner 1858 war der Weg nach dem beabfichtigten Anſiedlungs⸗ 
punkte am Pozuzu fo weit bergeftellt, daß bie auf ein kleines Häuflein 
zufammengefchmolzene Anftepler-Colonne um ungefähr 9 Teguas weiter vor- 
rüden Tonnte, wenn fchon mit großen Beſchwerden und nur zu Fuß. In 
Santa Cruz, einem erbärmlichen Inpianerborfe, wurbe ber nächte Halt ge- 
macht. Von Santa Cruz waren 7 Leguas oder 21 englifche Meilen bis zu 
ben Ufern des Pozuzu. Je weiter man fich aber von dem Eulturlande und 
befievelten Streden entfernte, deſto ſchwieriger war auch bie Herbeilchaffung 
der nöthigen Lebensbebürfniffe, und fo vermehrte fich die Noth und bie Zahl 
der Entbehrungen im Verhältniſſe, ale man dem Zielpunfte der Wanberung 
näber kam, ftatt daß fich befjere Ausfichten eröffnet hätten. Im April 1858 
trennten fich neuerbings 50 Tiroler und Rheinpfälzer von ber Eolonie, und 
fehrten nach Cerro de Pasco und Lima zurüd, wo fie der Regierung und 
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ihren beutfchen Landsleuten zur Laft fielen. Eine Anzahl von energifcheren 
Naturen war auf fohlechten Gebirgspfaden und großen Ummegen nad) bem 
Pozuzu aufgebrochen, um mit eigenen Augen das Thal zu fchauen, welches 
von der peruanifchen Regierung zu ihrer Niederlaffung ausgewählt worden 
war, und fich perjönlich von den Vortheilen und Nachtheilen zu überzeugen, 
welche ihnen nach fo unfäglichen Leiden aus einer Anfievlung in dieſen ein- 
famen Gefilden erwachfen dürften. Sie waren alle entzüdt von der Pracht 
der Natur, von der Fruchtbarkeit und Ueppigfeit des Bodens, und Tehrten mit 
dermaßen günftigen Schilderungen über bie Herrlichkeit des Thales, das fie 
jo lebhaft an die Thäler ver Heimat erinnerte, nach Santa Eruz zurüd, daß 
fih fogleih an 15 Tiroler (darunter eine Familie von 10 Perjonen) nach 
bem Pozuzu auf ven Weg machten, um endlich aus bem peinlichen pro- 
piforifchen Zuftande herauszulommen und fich eine bebaglichere Eriftenz zu 
gründen. Ihre Wanderung dahin erleichterte einigermaßen der Umjtand, 
daß vom Indianerdorfe Huanuco aus bereits ein alter Indianerpfad nach 
dem Pozuzu führte, wo angeblich fchon vor 100 Jahren Heine Eocapflanzungen 
beitanden haben follen, 

Im Mai 1858 kam Damian Schüß nach der Colonie zurüd, und 
machte fich mit fämmtlichen Coloniften nach dem Pozuzu auf, wohin nun ein 
Fußpfad vollendet war, vertbeilte daſelbſt die Grundſtücke und traf Anftalten 
zur Urbarmachung und Bebamıng berfelben. 

Alfo erft anderthalb Fahre, nachdem die Auswandererihre 
Heimat verlaffen hatten, erreichten diefelben ven Zielpunft ihrer Wan- 
derung und waren dieſe ganze lange Zeit hindurch ben unverantwortlichiten 
Drangfalen und Entbehrungen auögefegt. Im Jänner 1859 geſchah bereits 
bie erite Ernte von Mais, Bataten (ſüße Kartoffel) und Bohnen; im März 
von Reif und Yucca; gegenwärtig haben bie meiften Familien ſchon Tabak, 
Zuder und Kaffee gepflanzt. 

Die Zahl der Coleniften im Pozuzuthale betrug im Sommer 1859 
an 180 Berfonen, zur Hälfte Ziroler, zur Hälfte Rheinpfälzer; ber 
Reit jener Auswanderer-Colonne, welche im Juli 1857 aus Antwerpen 
in Callao anfam, ift theils geftorben, theil® nach Lima und SFquique 
gegangen, um in ben bortigen Salpeterminen Arbeit zu juchen. Die 
Bevölkerung am Pozuzu hat fich nach ihren Nationalitäten in zwei Ge- 
meinden getheilt, bie fich getrennt verwalten. Die Tiroler Gemeinde 
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ſowohl, als die rheinlänbifche Hat ihren Bürgermeifter, ihren Gemeinde⸗ 
rechner und ihren Municipalrath, der aus drei Bürgern befteht, die von ber 
Gemeinde gewählt werden. Der katholiſche Pfarrer, Joſef Egg aus Tirol, 
bezieht von ber peruanifchen Regierung einen Sahresgehalt von 600 Dollars 
(1200 Gulden); eben fo tft in der Colonie ein Schullehrer auf Regierungs⸗ 
koſten angeftellt. Jede Familie erhielt 100 Morgen Landes, jeder unver⸗ 
heiratete Eolonift 60 Morgen als freies Eigentbum zum Geſchenke. Man 
erzählte uns, daß biefer verunglädte Verſuch der peruanifchen Regierung 
100.000 Peſos geloftet hat, daß biefelbe aber Leine Anfprüche gegen bie 
Coloniften erhebt. Die Mafregeln einiger Gouvernenre gegen bie armen 
Ziroler fcheinen jeboch gerade das Gegentheil zu beweifen. 

Noch verdient erwähnt zu werben, baß die junge Eolonie burch einen 
reichen angefehenen Deutfchen in Lima, Herm Johann Renner, warme Hülfe 
und Unterftügung genoß. Derfelbe fchenkte jedem Coloniften eine Kuh, ein 
Mutterfchwein und eine Ziege. Gegenwärtig befigt jede Familie einen reichen 
Hühnerhof, manche fogar Thon Maulthiere. Leider find die Verkehrswege noch 
immer zu mangelhaft, um ben zahlreichen Probucten der Eolonie leichten und 
lohnenden Abſatz zu verfchaffen. Im Jänner 1859 wurde ein Theil des Weges 
nach dem Eerro durch das Austreten des Pozuzufluffes neuerdings zerftört, 
Hütten und Geräthe der Anfledler wurden weggeſchwemmt, wobei 5 Tiroler ihr 
Leben einbüßten, und ber kaum bergeftellte Weg nenerbings für zwei Donate 
völlig unpraftitabel gemacht. Der eigentliche Maultbierpfab, welcher auf 
Regierungsfoften von Eerro nach Acobamba und Santa Eruz angelegt wurbe, 
wodurch die fchlimmften Bergrüden umgangen werben und fich die Reife um 
12 Leguas verkürzt, ift noch immer nicht fertig, es läßt fich daher noch Fein 
Urtbeil bilden, welche Vortheile die Colonie aus einer Directen und bequemen 
Berbindung mit berreichen und großen Silberminenftabt Eerro de Basco ziehen 
wird. Gegenwärtig beträgt bie Fracht einer Arroba (= 25 Pfund) vom 
Bozuzu nach Eerro Einen Dollar; dies verhindert die Ausfuhr von Mais, 
Kartoffeln u. |. w. dahin, welche Probucte weit billiger von anderen Theilen 
bezogen werben Können. Allein viele der nothwendigfien Artikel, welche ges 
genwärtig aus ben Vereinigten Staaten über Huacho fommen, wärben bei 
ver Bevölterung in Cerro Abfat finden, wenn nur einmal bie dazu nöthige 
Verbindung hergeftellt und bas ganze Jahr regelmäßig unterhalten werben 
fönnte. So z. B. werben bis zur Stunde Schweindfelt (18 Dollars bie 
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Arroba) Reiß (8—12 Dollar per Centner), fpanifcher Pfeffer (15—24 
Dollars per Eeniner), Kaffee (30 Dollars per Eentner), Tabak (20 Dollars 
per Sentner), Branntwein (16 Dollars per Eentner), Stärkemehl aus Yucca 
(40 Dollars per Centner) größtentheils ans Nordamerika bezogen. 

Eine beffere Zukunft dürfte fi für die Colonie durch bie beabfichtigte 
Herftellung eines fahrbaren Weges nach dem Mairo eröffnen, welcher, wie 
ich fchon bemerkte, mit Dampfichiffen befahren werben kann. Es verlautet, 
daß die peruanifche Regierumg mit der brafilianifchen Dampfichtffahrts- 
Geſellſchaft des Amazonenftromes einen, die Befchiffung des Mairo bezwecken⸗ 
ben Contract abgefchloffen habe, und zugleich ein eigenes Dampfboot nach 
jenen Gewäffern zu beorbern beabfichtige. Allein alle dieſe Maßregeln 
brauchen bier ungemein lange, bis fie vom Papier zur Verwirklichung 
gelangen. Die Bewegung ber peruanifchen Staatsmafchine ift außerorbentlich 


Ihwerfällig und geräth fogar durch die faft regelmäßig wiederkehrenden 


Revolutionen nicht felten für längere Zeit ins Stoden. 

Das 2008 ber Tiroler und Aheinpfälzer, welche, aus Verzweiflung 
und Hungersnoth, von der Wildniß am Pozuzu nach Lima zu flüchten 
beabfichtigten, um bei ber peruanifchen Regierung Klage über vie Nicht- 
erfüllung der ihnen gemachten Verfprechungen zu führen, geftaltete fich noch 
trauriger als jenes ihrer Leivensgefährten, bie in der Eolonie zurüdtgeblieben 
waren. Diele biefer Flüchtlinge wurden von ber ihnen nachitellenden Sol- 
batesfa und ben halbwilden Indianern eingeholt, mit Steinen und Musketen⸗ 
ſchüſſen angegriffen, mit Lazos (Wurffeile) eingefangen und gefefjelt wieber 
zurücdgefchleppt. ‘Die wenigen, welche dieſer graufamen Menfchenhege glüd- 
lich entgingen, Tamen (einige fogar mit Weib und Kindern) in dem fchauber- 
bafteften Zuftande in Lima an, und fanden bafelbft bei den Behörden bes 
Landes nur wenig Gehör und Schutz. Man benügte ihre Noth, ihr Unglück, 
ihre natürliche Unwiffenheit und ihre Unkenntniß der fpanifchen Sprache, 
um ihre Arbeitskraft, fo lange fie noch welche beſaßen, nach allen Richtun- 
gen hin auszubeuten. Während man abfichtlich die ihnen gemachten Ver: 
ſprechungen und fchriftlichen Zuficherungen ignorirte, beftand man um fo 
bartnädiger auf der ftricten Erfüllung der von ben Emigranten eingegan- 
genen DBerpflichtungen und fuchte felbe durch bie peinlichiten Strafen zu 
erzwingen. Dan behandelte die armen Deutfchen wie Sclaven, fie mußten 
ſich mit dem erbärmlichiten Obdach, mit der bürftigften Nahrung begnügen; 


— — — — — — —— — — — — 


576 Crestioses Scpihsal derischer Cisnisten. 


man bürbete ihnen Arbeiten und Dienftleiftungen auf, welche bie eman- 
cipirten Negerfclaven zu verrichten ſich weigerten. Bei der geringften Klage, 
welche die graufam Betrogenen erhoben, bei ven leifeften Anfprüchen, bie fie 
für die genaue Erfüllung jener Punkte ihrer Eontracte geltend machten, 
welche fich auf ihre Rechte und Begünftigungen bezogen, wurben fie miß- 
handelt, befchimpft, eingekerkert, ja fogar in Eifen gelegt. Ein in Lima 
anfäffiger englifcher Kaufmann erzählte, daß mehrere aus viefem Grunde 
mit Retten belaftete Unglüdliche gezwimgen wurden, mit gemeinen Ver⸗ 
brechern zufammengefchmiebet, an öffentlichen Bauten zu arbeiten. 

Diejenigen Ziroler, welche bisher einem ähnlichen Schidfale entgangen 
find, wagen nur verftohlen Arbeit zu fuchen, um ihr Leben zu friften, 
indem fie beftändig gemwärtig fein müſſen, von ven Häfchern aufgefangen 
und zur Erfüllung ihrer contractlich eingegangenen Verbinblichleiten gezwun- 
gen zu werben. Wie ftrenge und rüdfichtslos die peruanifchen Behörben in 
biefer Beziehung verfahren, mag am beften nachfolgender Fall beweifen. Herr 
Friedrich Elmore, ein in Lima anfäffiger gefchätter englifcher Kaufmann, wel- 
her fich große Berdienfte um die Linderung des Looſes unferer armen Lands⸗ 
leute erworben, batte die Abficht, zwölf Tiroler in feinem Etablifjement in 
Jquique bei der Gewinnung von Salpeter zu verwenden, unb wollte die⸗ 
jelben in einem Schiffe dahin fenven, als, im Momente wo der Dampfer 
bie Anker lichtete, der Gouverneur von Callao die Tiroler feftzunehmen 
und auszuſchiffen befahl. Erſt nachdem Herr Elmore für jeben verfelben eine 
Saution von 1000 Dollar mit ver Verpflichtung erlegt batte, bei ver 
erſten Aufforderung die Arbeiter der peruanifchen Regierung wieder zur Ver⸗ 
fügung zu ftellen, wurde ihre Beförderung nach Iquique geftattet. 

Die ſchmerzliche Thatſache, daß namentlich öſterreichiſche Staatsan- 
gehörige al8 die Parias unter den Auswanderern betrachtet werben, daß 
felbft ihre gerechteften Anſprüche nirgenns Schu und Berüdfichtigung 
finden '), muß wohl bauptfächlich dem Mangel einer entſprechenden Vertre⸗ 


) Wie wenig gegenwärtig in Bern bie Interefien ber öſterreichiſchen Staatsangehörigen, bie Würbe 
und ba® Anſehen bes Kaiferflaates gewahrt find, davon Tiefert folgender, ans Unglaublie grengender 
Borfall, welcher mir von Herrn Emil Ribbed mitgetheilt und von mehreren in Lima anfäffigen Deut- 
fen beflätiget wurbe, ein trauriges Beifpiel: „Ein Wagenbauer aus Belt, Namens Earl Adami (welcher 
angeblich längere Zeit hindurch einer Wagenfabril in Wien als Werkführer vorftand), kam zu Ende des 
Jahres 1851 nad dem Cerro be Pasco und wurbe bafelbft am 1. April 1852 ohne betanntes Berfgulben 
feinerfeit® von einem Eingeborenen angefallen unb erſtochen. Obſchon man ben Mörder Yanute, fo 
wurbe dennoch von ben pernanifhen Gerichten gegen tenfelben wegen feines an Abami verübten 
Mordes Leine Unterſuchung eingeleitet, und dies hauptfähli aus bem Grunde, weil feine competente 
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tretung in überfeeifchen Ländern zugefchrieben werben. Länge ber ganzen 
Weftlüfte des amerilanifchen Continentes, von der Magelhaensſtraße bie 
Californien beſitzt Defterreich ein Einziges Eonfulat in Chile und dieſes 
wird nur von einem Honorar-Conful, einem allerdings hoch angefehenen 
einflußreichen Kaufınanne in Balparaifo, verwaltet. Auf den Süpfee-Infeln, 
auf Neu-Seeland, in Auftralien, in China (mit Ausnahme von Hongkong), 
anf ven Philippinen, ja fogar in Point de Galle und auf der, für bie 
Hanvelsintereffen fo wichtigen Infel Singapore ift der Kaiferftant bis zur 
Stunde noch gar nicht vertreten. Daß auch das große deutfche Reich mit 
70 Millionen Menſchen in den außereuropäifchen Ländern nur theilweife 
und fehr mangelhaft repräfentirt erfcheint, bleibt ein geringer Troft und 
macht höchftens den Zuftand noch unerträglicher. Das Schidfal der Tiroler 
am Pozuzu und in Lima ift nur eine betrübende Wieberbolung jener Leiden 
und Drangſale, welchen veutjche Auswanderer in den verfchiebenen Ländern 
ber Erbe ausgeſetzt find, und bie fie in neuefter Zeit namentlich in Brafilien, 
Auftralien und Mittel⸗Amerika ungeahndet erbulden mußten. Zwar haben 
mehrere deutfche Negierungen, Batern voran, feit Jahren den Antrag auf 
eine gemeinfame Organifation der Auswanderung geftellt, damit die Emi- 
granten, nicht wie bisher, dem Zufalle und der Speculation preisgegeben bleiben, 
fondern, in angemeffenere Gegenden verfegt, durch Fleiß und Arbeit Ausficht 
auf eine fichere Eriftenz gewinnen, dabei ihr Deutfchthum, ihre Sprache 
und Sitten bewahren und mit ihrem Vaterlande in einer, beiden Theilen 
zum Vortheil gereichenden Beziehung verbleiben Könnten. Allein trotz der 
Wichtigkeit diefes Antrages für Die Förderung deutſcher Intereffen jenfeits 
bes Meeres, trotzdem, daß man dadurch nicht nur eine Nechtöpflicht, ſondern 


frembe Behörbe für den ermorbeten öſterreichiſchen Untertban fi anzunchnen ber Mühe werth 
fand. Der Mörber foll (ich citire meinen Gewährsmann) Eamillo Sanchez heißen, und, fo feltfam bes 
auch klingen mag, der Sohn bes Canonikus Sanchez in Cerro fein; denn im Staate Peru ift es durch⸗ 
aus nichts Ungewöhnliches, daß ſelbſt Orbensgeiftlihe illegitime Sprößlinge auf ihren Namen taufen 
laſſen; ja in ber gefehgebenden Kammer in Lima ift fogar neuerli von einem geiſtlichen Deputirten 
ein auf biefen Umſtand bezüglicher Geſetvorſchlag eingereicht worben. Camillo befand fi im Mai 1859 
wegen eines anderen Werbrechens im Gefängniß, aber den Mord an einem Öfterreihifhen Staatdange- 
hörigen Hat berfelbe ungeſtraft begehen dürfen, weil es Teiner ber in Lima befinblien Eonfularagenten 
beutfcher Negierungen wagte, eine Reclamation zu maden, ohne bie phyſtſchen Mittel zu befigen, 
feinem Proteft nöthigenfalis glei ben Englänbern, Amerikanern und Franzoſen durch Gewaltmitiel 
daB gehörige Relief verleihen zu Tönnen. Wie nöthig aber ein derartiger Drud bei fo gewiffenlofen Re⸗ 
gierungen, wie bie meiften hiſpano⸗amerilaniſchen es find, beweiſen gewifle Aenßernugen eines hohen 
Beamten in Lima gegen den Eonful eines deutſchen Gtaates. Dieſer beabfiäitigte, gegen bie völlig 
wilſſturliche, ungefehlihe Beſchlagnahme eines Hamburger Kauffahrers im Namen feiner Regierung 
Brote einzulegen, worauf ber übermüthigeBernaner bie, jebes beutfhe Herz befhämende Antwort gab: 
„Er ınöge nur protefliren, wo finb denn feine Kanonen ?“ — — 
Neiſe ver Novara um bie Erbe II. Bb. 38 
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zugleich einen Act der Humanität und weifen Politik erfüllen würbe, geſchah 
nichts, um ber bisherigen Schußlofigfeit der veutfchen Nation in fremden 
Erbtheilen zu begegnen und namentlich das Loos armer Auswanderer zu 
verbeffern und zu fichern. | 

Es ift ein peinliches Gefühl für ven beutfchen Reiſenden und noch 
peinlicher ift e8, basfelbe auszusprechen, aber ver Zuftand ter beutfchen Aus- 
wanderung ift nur eine Wieberfpiegelung ver Zerfahrenheit des deutfchen 
Bolfes zu Haufe, der geringen Einhelligfeit feiner Regierungen felbft in ven 
wichtigften Lebensfragen. 

Um der beutjchen Nation zu jener Machtjtellung auf Gottes weiter 
Erde zu verhelfen, zu welcher e8 ihre Intelligenz und ihr Einfluß auf ven 
geiftigen und materiellen Fortſchritt anderer Völker berechtigt, ift vor allem 
eine gemeinfame Eonfular- und maritime Vertretung Deutfchlands in fremden 
Ländern nöthig. Das jegige Shftem, daß fich jeder winzige beutfche Staat 
burch einen befonderen Ebrenconful vertreten läßt, der häufig nicht einmal 
ein Deutjcher, immer aber felbft Handeltreibenber ift, muß aufgelaffen ') und 
in jedem wichtigen Hantelsplag ganz Deutſchland durch einen beſoldeten, 
unabhängigen Conful repräfentirt, vie commerciellen Intereffen müſſen 
gemeinfam durch eine beutfche Marine bewacht unb gefchüßt werben. 

Defterreich fteuert jährlich an zwei Millionen Gulden in Silber zur Er- 
haltung und Erbauung deutfcher Yunbesfeftungen bei, e8 unterhält zugleich 
in diefen Feftungen Truppen, welche ben einheimifchen Streitkräften entzogen 
werben unb deren Verforgung eine weitere Summe von zwei Millionen 
Gulden erfordert; warum follten andererſeits bie beutfchen Staaten nicht 
auch eine entfprechende Geldquote für eine gemeinfame Flotte, für bie Ans- 
ſendung von Kriegsfchiffen zur Hebung des beutfchen Anfehens, zum Schuß 
des beutjchen Handels und der deutſchen Emigration in überfeeifchen Ländern 
beitragen? Nur wenn die beutfche Nation es einmal bahin bringt, eine 
gemeinfame Confular- und maritime Vertretung nach außen zu befigen, 
wird auch das Loos ihrer ausgewanderten Söhne ein minder trauriges 
fein, wird der Deutjche nicht länger mehr wie bermalen mit Beſchämung, 
fondern mit Stolz fich feines Vaterlandes erinnern und feinen germanifchen 
Urfprung preifen! — 


n) Ic Habe dieſe Verhältnifie bereits vor Jahren an einer anderen Stelle autführlicher beſprochen. 
Bergl. Wanderungen burch die mittelamerilanifhen Freißaaten Nicaragua, Honduras und San Galsabor: 
mit Hinblick auf dentſche Emigration und beutfihen Handel. Braunſchweig, George Weltermann, 1857 
©&, 338—40, 
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Die Abfahrt des Boftbampfers von Callao nah Panama war für 
den 12. Juni in ven Nachmittagsftunden feftgefeßt. Mehrere Freunde hatten 
die Güte mir bis nach der Hafenftabt das @eleite zu geben. In Callao 
machte ich noch einige kurze Befuche am Bord des englifchen Linienfchiffes 
Ganges und der nordamerikaniſchen Fregatte Merrimaf, eines ber fchönften 
und größten Schraubenfchiffe der norbamerifanifchen Marine mit 32 Ka- 
nonen fchwerften Kaliber und 96 Pferbefraft. Ich Hatte das Vergnügen 
mit den Officieren beider Kriegsſchiffe theild in Valparaiſo, theils in Lima 
befreundet zu werben. Lieutenant Ammen, vom Merrimak, mein wißbegie- 
riger, forfcehungseifriger Begleiter nach den Ruinen von Pachacamaͤc, ließ 
mich durch ein eigenes Kriegsboot abholen. Am Bord des Ganges wurbe 
ich nicht minder herzlich und wohlwolleud aufgenommen und Admiral Baines, 
erwies mir, als Befehlshaber der britifchen Dearineftation in ben pacififchen 
Gewäffern, die befonvere Auszeichnung, durch ein offictelleg Schreiben mich 
und meine wiffenfchaftlichen Zwede dem Schutze aller Commanbanten briti- 
ſcher Kriegsichiffe auf die ehrendſte Weife zu empfehlen. 

Am Bord des Dampfers Valparaifo that der bievere Capitän Bloom- 
field fein Möglichftes, um ten Paffagieren tie Fahrt fo angenehm ale 
möglich zu machen und verftand es befonders, das ziemlich monotene Mit- 
tagsmahl durch die Erzählung Iauniger Erlebnijfe zu würzen. 


Am Morgen des 14. Juni erreichten wir Huanchaco, ben Haupthafen 
des nur ſechs englifche Meilen entfernten Zrurillo, der ehemaligen Haupt⸗ 
ftabt des nörblichen Inlareiches. Die Ausfuhr an Silber, Schafwolle und 
Cochenille von diefem Hafen ift ziemlich beträchtli. Hier ſchiffte fich ein 
Schottländer Namens Blackwood, ein, welcher feit vielen Jahren in Zrurillo 
Cochenille baute, dermalen aber, wie er fagte, in dieſem Culturzweige mit 
anderen Ländern nicht mehr zu concwriven vermag, weil bie Arbeitsfräfte 
zu theuer und auch zu unficher find. Herr Bladwoon ging über Californien 
nah Oſtindien, wo berfelbe ein befferes Terrain für die Cochenille-Eultur 
borzufinden hofft, indem daſelbſt der Arbeitslohn noch fehr gering und ber 
Verbrauch von diefem Färbeftoff ziemlich bedeutend ift "). 


ı) Ein Herr Emilio Escobar in Lime überfandte mir ein Ylacon mit einem biöher no wenig 
belannten vegetabilen Färbeſtoff, welcher eine ganz gleiche Farbe liefert wie das Cochenille⸗Inſect und 
in Beru In großer Menge gewonnen werben könnte. Ih Habe dieſen Yärbeftoff, welcher jedenfalls eine 
nähere Unterſuchung verbient, ben übrigen von ber Novara-Erpebition mitgebrachten Sammlungen ein 
verleiht. 
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Am 15. Juni anferten wir in ber Rhede von San Joſé de Lamba⸗ 
jeque, im Departement Ehola. Die Lage biefer Anſiedlung ift fo ungünftig, 
dag man nur in fogenannten Balfas (Flößen mit Segeln, welche aus 
großen diden Baumftämmen zufammengefügt find) zu landen vermag. Eine 
einzige ſolche Balfa nahm 76 Paſſagiere mit allen ihren ziemlich umfang- 
reihen Gepäcksſtücken auf. 

Fünfzehn Meilen nörblid von Lambajeque liegt das Indianerdorf 
Sting (NAusruhe) mit 5000 Einwohnern, deren Sprache von dem, in ber 
Provinz im Allgemeinen gefprochen Quichua völlig verfchieben ift. Ein 
rüdreifender PBeruaner ging fogar fo weit, zu behaupten, das Idiom ber 
Iting⸗Indianer babe viele Achnlichkeit mit dem Chinefifchen! In Monfefh 
faum zwei Meilen von Sting, lebt eine Indianerbevölkerung, welche aus⸗ 
ſchließlich ſpaniſch fpricht und daher von den Nachbarn gleichfalls nicht 
verftanden wird. Diefe Erfcheinung bringt faft auf die Vermuthung, e8 babe 
bier eine ähnliche Taktik ver fehlauen ſpaniſchen Eroberer ftattgefunven, 
wie in Mittel-Amerifa, wo fich biefelben wiederholt bemühten, frembe, 
ben Eingeborenen oft feindliche Volksſtämme in die eroberten Xerritorien ein- 
zuführen, und fo, durch die Verfchiedenheit der Sprache und ber Neigung, 
ein Berjtändniß und Zuſammenwirken mit dem gemeinfamen Feind befto 
ſchwieriger zu machen. Ich habe e8 felbft zu verſchiedenen Malen, nament- 
ih im Staate San Salvador, erlebt, daß 3. B. Tlaskalteken, welche 
die Sprache Montezuma’s fprechen, mitten unter anderen fremden Völlker⸗ 
ſchaften angefiebelt find. Solche Nieverlaffungen hatten aber meiſt einen 
politifchen Grund, und waren gezwungen, nicht freiwillig entftanben. 

Am 16. Juni anferten wir in dem ſchönen ficheren Hafen von Payta. 
Das Städtchen zählt ungefähr 4000 Einwohner, welche einen ziemlich 
lebhaften Verkehr mit dem Innern und ter Küfte unterhalten. Die Haupte 
ausfuhr befteht in Thierhäuten, befonders Ziegenfellen, Baumwolle, Früchten, 
Del, Orfeilfeflechten und Strohhüten. Fünfundvierzig englifche Meilen von 
PBayta entfernt liegt in einer fehönen und fruchtbaren Gegend die Stabt 
Piura mit 10.000 Einwohnern, welche einen ausgebreiteten Handel mit 
Früchten und Gemüfe längs der Küfte treiben und fogar die Märkte von 
Lima mit ihren vortrefflicden Probucten verjehen. 

Papyta wird jährlich von 50 — 60 Walfängern befucht, welche hier 
frifche Provifionen einnehmen, Ausbefferungen beforgen und ihrer Mann⸗ 
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ſchaft Erholung von den Anftrengungen der Campagne gewühren. Das 
Klima ift fehr gefund und überaus troden. Gleichwohl leidet der Ort nicht 
Mangel an gutem Waſſer, welches Indianer von dem 18 Meilen entfern- 
ten Fluſſe Ehirar holen und in Fäßchen auf Maulthieren nad) der Stabt 
bringen. Dieſe Beförberungsweife ift fo billig, daß fich in Pahta die Er- 
richtung eines Deftilliv - Apparates nicht lohnen würde. Der Cargo eines 
Maulthieres, 12 Gallonen oder ungefähr 36 Maß Wuffer, wird für zwei 
Realen (52 Kreuzer) verkauft. Schiffe nehmen ihren Wafferbedarf weiter 
nörbli in Zumbez ein. 

Zur Zeit meiner Anwefenbeit lagen einige zwanzig Rauffahrer im Hafen 
von Payta. Der Handel des Ortes war fichtbar im Auffchwung begriffen. 
Dies zeigte nicht nım bie Thätigkeit, fondern auch eine gewiſſe Behäbigkeit 
ber Bewohner. Große, runde breitfrämpige Hüte aus Palmenſtroh werben 
jährlich für 400.000 Befos ausgeführt. An Ziegenfellen beträgt vie Aut» 
fuhr mindeftens 1200 Centner; an Orfeilleflechte 25 — 30.000 Eentner. 
In Payhta befteht auch mit großem Vortheil eine Fabrik zur Erzeugung 
von Del ans der Ricinus⸗ und Pinonbohne, welche beide im Innern in 
großer Menge vorlommen. Auf einer eifernen, mit Dampf in Bewegung 
geſetzten Maſchine werden täglich 85 Gallonen Del gewonnen; dasſelbe 
findet im Lande als Leuchtftoff und zur Seifenbereitung Verwendung; die 
bei weitem größere Quantität aber wird nach den norbamerilanifchen Staaten 
ausgeführt. 

Wenige Wochen vor meiner Ankunft in Payta hatte man zufällig in 
einer Grube zwifchen den nadten Sandjteinhügeln in ber öden, wüften Um⸗ 
gebung der Stabt eine Duantität Mais gefunden, die angeblich noch von 
Vorräthen herrührte, welche vie Inka's einft daſelbſt vergraben hatten. Es 
war eine Heinere Art, als die gegenwärtig gebaute. Die Körner befanven 
fih, trog der Jahrhunderte, welche fie in der Erde gelegen haben mochten, 
noch ziemlich gut erhalten. Man ſprach längs der ganzen Küfte von biefem 
Ereigniß, als ob man einen großen Schaß gefunden, und doch waren e8 
nır 60 Pfund Mais, die man ausgegraben hatte. Auch war es feineswege 
das hiſtoriſche Intereſſe, welches ven Indianern biefen Fund fo werthvoll 
erfcheinen ließ, ſondern weil ihre leicht erregbare Phantafie ungeheure Mais- 
vorräthe unter der Erde verborgen glaubte, welche fie num ernten könnten, 
ohne gefäet zu haben! — 
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Eine Krebsart, welche feit dem Jahre 1857 von Zeit zu Zeit vom 
Meere ausgeworfen und halbtodt am Ufer gefunden wird, wo fie enblich 
zu Grunde geht und vermwefet, Hat nicht wenig beigetragen, die Luft am 
Strande zu verberben. Tauſende folcher Krebsleichen liegen, von einer glü- 
henden Sonne befchienen, umber, und verbreiten einen peftilenzartigen Geftauf. 
Merkwürdiger Weife wurde man früher dieſer SKrebsart (welche von ber 
gewöhnlichen Krabbe, vie ein fo köſtliches Gericht der Tafel liefert, völlig 
verfchieben ift), niemal® am Ufer anfichtig, und ihr Erſcheinen hängt unftreitig 
mit gewilfen vulcanifchen Einflüffen zufammen, indem bie erften biefer Aus- 
würflinge bald nach dem letzten Erbbeben am Ufer entvedt wurden. Zum 
Glücke hat die üble Auspünftung verjelben auf bie Gefunbheit der Strand» 
bewohner bisher noch keinerlei wahrnehmbare ſchädliche Wirkung bervor- 
gebracht '). 

Während der Dampfer in Payta vor Anker lag, wurde als Feuerungs- 
material gepreßter Koblenftaub in Kuchenform (cakes) eingenommen. Jeder 
biefer Kohlenziegel wog A—5 Pfund. In England (Cardiff) kommt davon 
bie Tonne auf 10—12 Schillinge, in den Häfen ber Weftfüfte Südamerika's 
auf 46—60 Schillinge zu ftehen. | 

Wir verließen in den Nachmittagsftunden Payta und kamen Tages 
barauf in Sicht der ungefähr 10 englifhe Meilen vom Feftlande entfernten 
Infel La Plata. Die Sage, daß die Inlafönige daſelbſt einft reiche Schäße ver- 
graben ließen, welche Sage noch fortwährend im Munde des Volkes Lebt, ift 
Urfache, daß ſchon zu verfchievdenen Malen förmliche Expeditionen nach biefer 
Infel unternommen wurden, welche aber ſämmtlich von ihren Grabungsver⸗ 
ſuchen unverrichteter Dinge wieder zurückkehrten. Die Temperatur nahm jest 
merklich zu; fie war binnen wenigen Stunden von 65° auf 76° Fahrenheit 
geftiegen. 

Am 20. Juni gegen 6 Uhr Abends erreichten wir bie Taboga-Infeln, 
eine Gruppe von mehreren Kleinen, hübſchen Eilanven, elf englifche Meilen 
von Panama, wo ſich die Magazine und Werfftätten ber pacififchen Dampf- 
Ichifffahrts-Gefellfchaft befinden. Taboga-Ieland, die beveutendfte Inſel der 
Gruppe, ift nur 1%, Meilen lang und Y, Meile breit, bildet aber mit 

Der öſterreichiſche Naturforſcher, Herr Profeflor Schmarba, welder ſich längere Zeit in Pahta auf- 
hielt, fol, wie man mir jagte, dieſe Raturerfheinung einer genaueren Unterfuhung unterzogen haben und 


dürfte wohl in ben von ihm vorbereiteten wiſſenſchaftlichen Publicationen Ausführlicheres barüber 
mittheilen. 
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bem gegenüberliegenden Inſelchen Taboquilla einen bequemen halbmond⸗ 
förmigen Hafen, welcher mit Sicherheit zugleich ein ziemlich gutes Klima 
verbindet, fo daß während der ungefunben Sahreszeit, wo das gelbe Fieber 
in Panama zuweilen fwrchtbare Verheerungen anrichtet, zahlreiche Bewohner 
nach biefem Eiland flüchten, welches bis zum Jahre 1858 von ber Seuche 
gänzlich verſchont geblieben war. 

Noch ſpät Abends brachte man uns englifche und norbamerilanifche 
Zeitungen an Bord. Sie gaben uns bie erfte Kunde von den Creigniffen 
auf dem italtenifchen Kriegsſchauplatze, fo wie von einer andern Weltcalamität, 
vom Tode Aleranders von Humboldt. Auch bier, an den Geftaden bes 
pacifiſchen Dceans, machte die Nachricht von dem Dahinſcheiden des größten 
Naturforſchers unferer Zeit einen tiefen, gewaltigen Eindruck, ven felbft die 
furchtbaren Gewitterftürme nicht zu mildern vermochten, welche gleichzeitig 
am politifchen Himmel Hinzogen, und bie Welt und ihr Recht aus ben 
Angeln zu reißen brobten. Obfchon auch auf die Verhältniffe ver Bewohner 
Nordamerika's ein Krieg zwifchen zwei fo gewaltigen Mächten, wie Defter- 
reich und Frankreich, einen empfinplichen Rüdfchlag äußern mußte, hörte 
man boch bie Ereigniffe in Italien nur wenig bischtiren; aber Humboldt's 
Nekrolog wurde laut in der Schiffscabine vorgelefen, und gerührt fchrieb 
mander Reiſende auf ein Blättchen Papier jene ſchönen Worte, welche ber 
edle Greis gefprochen Haben foll, als er an einem lieblichen, fonnigen Maitag 
von unferem Planeten fchied, deſſen phyſiſche Befchaffenheit fein großer Geift 
vielleicht mehr als irgend ein anderer Sterblicher unterfucht und erforfcht 
hatte: „Wie herrlich dieſe Strahlen glänzen, fie fcheinen die Erbe zum 
Himmel zu rufen!" — | 

So blieb es ben Mitgliedern der Exrpebition leider verfagt, ben 
großen Borfcher bei ihrer Nüdfehr in bie Heimat noch am Leben zu 
finden! Ahnungsvoll deuten bies fchon bie rührenden Schlußworte feiner 
weibenollen Erinnerungen an, in welchen Humbolbt zu Gott dem All 
mächtigen fleht, „taß Sein Segen dies große und edle Unternehmen zur 
Ehre des gemeinfamen deutſchen Vaterlandes begleite"!). Die Novara-Reifen- 
den mußten ven Tod bes „Altmeiſters ver Naturforſchung“ boppelt ſchmerz⸗ 
lich empfinden. Seine warme, auszeichnende Theilnahme hatte die Expebitton 
in wiffenfchaftlicher Beziehung wefentlich fördern helfen, und wenn es ber 


nn Siehe: Reife der Sferreichifden Tyregatte Rovara um bie Exbe ıc. Banb I. Beilage II, Seite 38. 
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Novara gegönnt fein follte, im Gedächtniß der gelehrten Welt fortzuleben, 
fo wirb es ihr, wie ſich Erzherzog Ferdinand Maximilian in einem Schreiben 
an den gefeierten Gelehrten ausbrüdte, „noch in fpätefter Zeit zur Ehre 
gereichen, daß man ihrem Namen ven Namen Humbolot’8 beigefellt, welcher 
feit drei Menſchenaltern bei jeder Eroberung auf dem Gebiete des Natur- 
wiffens voranleuchtet” "). 


Am 21. Juni gegen fieben Uhr früh ankerten wir in der Bai von 
Panama. Größere Schiffe können ſich nur in einer Entfernung von 2—3 
Meilen dem Lande nähern, da die Ufer ungemein feicht find und während 
der Ebbezeit ein großer Theil des Geftabes troden Itegt. 


Die Stadt Panama (viele Fifche), auf grünen Hügeln zwifchen ben 
üppigften Pflanzengeftalten der Tropen gelegen, gewährt, vom Hafen aus 
geſehen, einen äußerft angenehmen, wohlifuenden Anblid, beſonders dem 
Reifenden, welcher von den fterilen Sandgeſtaden ver Weftlüfte Südamerika's 
fommt. Sest man dagegen ben Fuß ans Land und burchfchreitet die Auſied⸗ 
lung, fo geben wohl bie meiften der erft noch fo bemwunberten Reize ver- 
Ioren. Die Straßen find im Allgemeinen eng und ſchmutzig, die Häufer niebrig 
und ärmlich; felbft auf ihren Dächern wuchert eine unverwüftliche Tropen» 
vegetation. Auch der Hauptplag mit der Kirche macht den Einbrud bes 
Derfalles. Nur die gegen das Ufer zu gelegenen, meift von Fremden bewohn- 
ten Häufer und einige Hôtels feben rejpectabler aus. Der ganze Ort 
zählt 89000 Seelen; darunter find ungefähr 500 Weiße, ven Reft bilden 
meiftens Neger und ihre Mifchlinge. Als zur Zeit der Herftellung eines 
Schienenweges über ben Iſthmus bie bei dem Baue befchäftigten Irländer 
und Chinefen zu Zaufenden ven ſchädlichen Einflüffen des Klimas und ben 
Strapazen der Arbeit erlagen, verfuchte man Neger aus Jamaica einzuführen, 


ı) Diefes Schreiben lautet vollſtändig: „Lieber Geheimrath von Humboldt! Aus Ihrem freundlichen 
Schreiben vom 11. biefe® Babe ich entnommen, baß Gie fo gefällig waren, bie auf mein Erſuchen von 
Ihnen entworfenen Inftructionen für bie k. . Fregatte Novara, welder bie ſchöne Aufgabe ber Belt: 
umfeglung warb, unmittelbar an ben Befehlehaber biefe® Schiffes abzuſenden. Keine berufenere, ſicherere 
Hand konnte unjeren Gelehrten bie Zielpunkte ihres Strebens zeigen und bie Mittel, fie zu erreigen, 
anbeuten, als die bes Altmeifter der Naturforſchung; unb wenn, tote ich nicht ziveifle, bie Erpebition 
bazu beitragen wird, bie Weltfunde in vielen Punkten aufzuhellen unb zu vervolllommmen, fo wich 
dem Urheber jener Aufzeichnungen ein großer Theil bes Berdienſtes bavon zugufhreiben fein. Der Novara 
aber, wenn es ihr gegönnt if, im Gedächtniß ber gelehrten Welt fortzuleben, wirb es noch in fpätefter 
Zeit zur Ehre gereihen, baf man ihrem Namen den Namen Humbolbt’8 beigefellt, welcher feit drei 
Menſchenaltern bei jeder Eroberung auf bem Gebiete des Naturwiſſens voranleuchtet. 


Mailand, 2. Mai 1857. Ihr Innen aufrichtigſt zugethaner 
Ferdinand Marimilien, Erzherzog von Oeſterreich. 
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welche bei ihrer Tosmopolitifchen Natur auch bier vortrefflich gebiehen. Gegen- 
wärtig leben über 100.000 Neger und Farbige am Iſthmus. 

Die Theuerung ift bermalen in Panama nicht mehr fo exrorbitant, als 
fie e8 vor zehn Jahren, zur Zeit der erftien Wanderung nach den neuent- 
deckten californifchen Goldfeldern war, wo es noch feine Eifenbahn gab und 
die Reife über den Iſthmus theils auf Maulthieren, theilg in Heinen Canoes 
zurüdgelegt werben mußte. Für 3—4 Dollars täglich findet man in ben 
biefigen Hötel® gute Unterkunft und Verpflegung. Das Theuerite ift ber 
Waſchlohn. Man bezahlt fir jedes Dutzend Wäſchſtücke 2 Dollars. In einem 
Klima, wo der an Reinlichleit gewohnte Europäer fo häufig Wäfche wechfeln 
muß, erreicht diefer Eonto felbft bei Perfonen, welche beſtändig im Lande Leben, 
eine Höhe von 25—30 Dollars monatlih! Man hält e8 daher für vor- 
theilhafter, gewiſſe Zoilette-®egenftände, wenn fie beſchmutzt find, wegzuwerfen 
und neue anzufchaffen, als für das Reinigen der alten einen fo ungeheuren 
Preis auszugeben. 

Die nordamerilanifche Gefellfchaft, welche den birecten Verkehr zwifchen 
New-Yort nah Californien beforgt, Hat fo mufterhafte Vorkehrungen 
getroffen, daß bie Paſſagiere nach ihrer Ankunft in Panama mit dem Eifen- 
bahnzug fogleich von der Station weg, welche Dicht am Meeresufer mündet), 
mittelft eines eigenen Heinen Dampfbootes uach dem großen Schiffe beför- 
bert werben, das ſie nach Californien zu bringen beftimmt ift. Der ganze 
Zransport von 7—800 Paſſagieren mit ihren meift jehr ſchweren Gepäcks⸗ 
ftüden über ven Iſthmus bis zur Wievereinichiffung an der Weſtküſte 
nimmt kaum zehn Stunden in Anfprud. Die Wirthe in Panama leiden 
allerdings empfindlich durch diefe Einrichtung, denn während früher kein 
Reifender ven Ifthmus paffirte, ohne mindeftens Einen Dollar zu verzehren, 
zteben jest Hunderte durch, ohne ihren Fuß auch nur in die Stadt zu fegen. 

Zur Zeit meiner Anmwejenheit beftand gerave eine fogenannte „Oppo- 
sition Line“, eine echt amerifanifche Inftitution, welche die Gründung der 
eigenen Eriftenz durch das Zugrunderichten des Eoncurrenten anftrebt. Man 
begegnet folhen Unternehmungen zwar auch zuweilen in Europa, aber in 
ihrer vollften Blüthe und Ausdehnung habe ich fie doch nur von Nord- 
amerifanern geleitet gefehen. rüber betrug ber Fahrpreis für einen Ded- 
paflagier von New-⸗York nach Kalifornien oder zurüd mit Benützung ber 

') Siehe bie Bignette am Anfang dieſes Capitels. 
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Eifenbahn über ven Iſthmus 160 Dollars. Die „Opposition Line“ drückte 
den Fahrpreis auf 35 Dollars herab, und da von biefem Betrag noch 
25 Dollars an die Eifenbahngefellfchaft entrichtet werden müffen, fo bleiben 
ben Unternehmern nur 10 Dollars für den ganzen Zransport eines Reiſen⸗ 
ben auf großen, prachtvollen Dampfern") von New⸗NYork bis nad San Frans 
cisco. Für das große Publicum ift dies ficher ein bebeutenber Bortheil, und 
e8 war in Folge dieſer beifpiellofen Billigfeit des Fahrpreiſes in ven legten 
Monaten eine ganz eigenthümliche Bevölkerung nach Californien gewanbert. 
. Während fonft 6108 Abenteurer, Speculanten vder bemitteltere Perfonen ihre 
DBlide nah dem Goldlande richten Tonnten, zogen jet auch arme, aber 
arbeitfame Induſtrielle dahin. Lange vermag eine folche wagbalfige Unter- 
nebmung allerdings nicht zu dauern. Es ift ein Kampf des größeren Capitals 
gegen das Kleinere; wer bie Kraft bat, ben ziemlich fchweren Verluften 
länger zu trogen, bleibt Sieger. Zuweilen gefchieht e8 auch, daß zwiſchen 
ben Unternehmern raſch eine Verftänbigung, „a compromise” zu Stanbe 
fommt. Ein ſolcher Vergleich fchlägt aber dann gewöhnlich zum Nachtheil 
für das Publicum aus. Denn, um bie erlittenen Verluſte einigermaßen zu 
decken, werben von beiden bisher feindlichen Gejellichaften gleich Hohe Preife 
feftgefegt, welche fie fo lange beizubehalten trachten, bis auch ihnen wieder 
Eoncurrenz gemacht wirb. 

Der Gefundheitözuftand von Panama, obſchon während ber naffen 
Jahreszeit (Mai bis September) noch immer ſchlimm genug, ift Doch weſent⸗ 
lich befjer als in früheren Sahren. Die bunten Dofen vol Chinapillen, mit 
benen man fonft, wie bei ung mit Schnupftabal, in Gefelffchaft aufzuwarten 
pflegte, werden feltener. Auch ift die Sitte nicht mehr fo allgemein, Sherry 
und Brandy mit Chininpulver zu trinfen. Sa, würben fich bie fremden 
Anſiedler nicht fo Häufig Diätfünden zu Schulden kommen laſſen, welche 
felbjt in einem gemäßigten Klima nicht ungeftraft begangen werben köonnen, 
fo möchte es um bie Geſundheit der Bewohner noch viel beffer ftehen. Ich 
hörte wiederholt die Behauptung ausſprechen, daß ber Gebrauch von Eis, 
welches vermalen in großer Menge und zu fehr billigem Preiſe am Iſthmus 
zu haben ift und unter alle Arten von Getränken gemifcht wird, auf die 
hygieiſchen Verhältniffe Panama's einen fehr günftigen Einfluß geübt bat. 
Es werden jährlih am Iſthmus an 360 Tonnen Eis ober eine Tonne per 


9 Das Dampiciff „Bolben Age” if im Stande Über 1300 Pafjagiere aufzunehmen. 
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Tag verbraucht. Diefe ganze Menge kommt aus den norbamerifanijchen 
Staaten, zumeift aus Boſton, und wird zu 7Y, Dollar der Centner ver- 
kauft. Im Kleinhandel koftet das Pfund 25 Cents. Um nicht durch allzu 
große Concurrenz die Eiszufuhr unlohnend und daher unficher zu machen, 
bat die Regierung das Necht, Eis zu verkaufen, zum Monopol erhoben). 


Ih traf in Panama einen Defterreicher, Herrn Dr. Kratochwil aus 
Saaz in Böhmen, welcher feit 10 Jahren am Iſthmus ale Arzt und Apo- 
thefer lebt, und burch feine Gefälligkeit und Theilnahme ſchon manchen 
beutfchen Landsmann zu großem Danke verpflichtet hat. Auch ein anderer 
erfahrener Arzt, Herr Dr. Lebreton, ein Franzoſe von Geburt, welcher mit 
Dr. Kratochwil die Liebenswürbigfeit der Perfönlichleit gemein hat, zeigte 
fich gegen mich außerorbentlich theilnehmend und zuvorkommend, und ftellte 
mir bie Mittheilung intereffanter Daten über die Gefunpheitsverhäftniffe bes 
Iſthmus, fo wie über das Pfeilgift der indianifchen Bewohner in Ausficht. 
In Banama erfcheint ein, von zwei Norbamerifanern, den Herren Power und 
Boyd, vortrefflich rebigirtes Journal in englifcher Sprache, ber „Panama 
Star and Herald“, welches die politifchen, commerziellen und ſocialen Ber- 
häftniffe des Iſthmus und ber ſüdamerikaniſchen Republifen in fo umfafjender 
und unparteiifcher Weife behandelt, daß fich dasſelbe Jedem, der ein ern- 
fteres Intereffe an ber Entwidelung biefer merkwürdigen Länder nimmt, fat 
unentbehrlich macht. Es ift Hauptfächlich das Verbienft der beiden umfichtigen 
Redacteure, wenn wir ein ftatiftifches Gefammtbild der großartigen Hans 
belsbewegung am Iſthmus und länge der Weftfüfte Südamerika's befiten, 
wenn unfere Augen auf Ziffern haften, die mehr wie jede andere noch fo 
umfangreihe Befchreibung die dortige gewaltige commercielle Thätigkeit 


') In einem fo heißen, echt tropiſchen Klima, wie Panama, begegnet ber Eishandel großen Schwierig- ' 
teiten, bie durch bie Entfernung, in welcher Schiffe vom Lande weg zu arfern gezwungen find, noch beträcht- 
lich gefleigert werben. So 5. B. verließ im Jahre 1856 ein Kauffahrer Bofton, welder 705 Tonnen 
Eis am Bord Hatte. Während ber Fahrt bis Panama, eine Entfernung von 6000 Seemeilen, gingen 
100 Tonnen Eis verloren. Das Schiff kam mit 605 Tonnen Eis in Panama an und anlerte 2 Meilen 
vom Lande. Beim Uusihiffen in einer fo Hohen Temperatur wurden bagegen 400 Tonnen durch 
Schmelzen eingebüßt, jo daß nur 205 Zonnen zum Verlauf übrig blieben, indeß eine viermal fo große 
Quantität während des Zransportes verloren ging. Die nad Californien gehenden Dampfer machten 
bamals alle ihre Eintäufe in Panama und bezahlten filr Eis fo fabelhafte Breife, daß ſelbſt ſolche zeit⸗ 
weilige Berlufte nicht ſchwer in die Wagſchale fielen. Die erften Eisſchiffe, melde nah Panama kamen, 
verlauften ihre Labungen zu 50 Cents das Bfunb ! Später fiel ber Preis bis auf 10 Cents, indem fi 
ben californifhet Dampfern in San Francisco felbft eine weit vortheilhaftere Bezugkquelle eröffnete. 
Amerilanifhe Speculanten unternahmen ed , Eis aus Ruſſiſch⸗Amerika zu erportiren, und waren im 
Stande, im Hafen von San Francisco das Pfund zu 1 Gent zu liefern, 
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beweifen, welche allervings nicht von Eingeborenen, fondern von fremven 
Nationen entwidelt wird. 


Nicht weniger als 64 mächtige Boftdampfer, mit einem Geſammtgehalt 
von 96.000 Zonnen und einem Werthe von mindeſtens 18—20 Millionen 
Dollars, verlehren theild an ver atlantifchen Seite (zwifchen England, Nord⸗ 
amerifa und Afpinwall), theils an ber pacififchen Seite (zwifchen Panama und 
den Häfen der Weftlüfte von Amerika) und unterhalten die regelmäßige 
Verbindung biefer großartigen Ländercomplere und einer Bevölkerung von 
minbeftens 11 Millionen Menfchen mit ven europäifchen Eulturftaaten. Der 
Sefammtwertd an Probucten und Waaren, welche theild aus Europa und 
Nordamerika über ven Iſthmus eingeführt, theils dahin ausgeführt werben, 
beträgt 70—80 Millionen Dollars, und eine faft eben fo bobe Summe 
erreicht der Werth der edlen Metalle, welche jährlich von ver Weſtküſte 
Amerila’s, von Chile, Beru, Bolivien, Californien u. f. w. auf gleichem 
Wege dem Auslande zufließen. 


Die Perlenfifcherei im Golfe von Panama bat in der legteren Zeit 
weſentlich von ihrer einjtigen Bedeutung eingebüßt. Diefelbe fteht vermalen 
weit binter jener des perfifchen Golfes zurüd, in welchem jährlich Perlen im 
Betrage von ungefähr 1, Millionen Dollars gefifcht werden, während hier, 
troß ber ungeheuren Ausdehnung ber Perlenaufternbänfe, bie jährliche Aus⸗ 
beute an Perlen höchitens einen Werth von 120.000 Dollars beträgt. 
Die Fifcherei wird im Golfe weniger des Toftbaren Inhaltes, als ver Perlen- 
aufter ſelbſt willen betrieben, von welcher jährlih an 8—I0O Zonnen ver» 
ſchifft werben. 


Am 23. Yunt fuhr ich mit dem Eifenbahnzug von Panama nad 
Alpinwall, dem Ausgangspunfte des Schienenweges auf atlantifcher Seite. 
Außer an den Tagen, wo bie verfchtevenen Poſtdampfer Keifende aus Süp- 
amerika und Californien, oder aus den Vereinigten Staaten und aus Europa 
bringen, iſt ver Verkehr auf dem Iſthmus fehr gering. So oft aber bie 
Baffagiervampfer aus Dften und Weften an dem einen ober andern Ende 
des Schienenweges anlangen, belebt fich der Iſthmus, füllen fich die Caſſen 
der Gefellfchaft. Dean rechnet, daß jährlich im Ganzen 36—40.000 Hei: 
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fende ven Weg über den Iſthmus nehmen, und daß fich die Gefammt- 
einnahmen der Geſellſchaft auf 1—1Y, Millionen Dollars belaufen‘). 
Der Fahrpreis ift für die verhältnigmäßig furze Strede von 47/, eng- 
liſchen Meilen ziemlich hoch. Derfelbe beträgt für jeden Reiſenden ohne Unter- 
ſchied, da es nur Eine Fahrclaſſe giebt, 25 Dollars, und außerdem 10 Cents 
Tracht für jedes Pfund Gepäd über 30 Pfund. Allein es verdient wohl 
berüdfichtigt zu werben, daß es bei ver Herftellung ver Bahn ungeheure 
Schwierigleiten zu befiegen gab, und daß bie Erhaltungsfoften des Schienen- 
weges durch den Einfluß des Klimas und einer überaus üppigen Tropen⸗ 
vegetation fehr bebeutend find. Wer je ven dichten, faft undurchbringlichen 
Urwald bes Iſthmus durchwanderte, bevor noch ein Schienenweg quer über 
benfelben führte, und fich alle die phyſiſchen Qualen eines folchen mühe⸗ 
vollen DBeginnens ins Gebächtniß ruft, der dürfte jetzt wohl gerne felbit 
einen boppelt fo hoben Betrag bezahlen, um eine Reiſe, welche früher oft 
Wochen in Anfpruch nahm, in wenigen Stunden bequem zurüdzulegen. 
Der Bau ber Panama-Eifenbahn wurde im December 1850 begonnen. 
Die erften Spatenftiche geſchahen auf der atlantifchen Seite. Am 27. Yän- 
ner 1855 bampfte bie erfte Locomotive von Dcean zu Dcean. Die Her: 
ſtellungskoſten des 47%, Meilen langen Schienenweges hatten 5,000.000 
Dollars in Anfpruch genommen ?). Diefes Capital war von den ſpeculations⸗ 
Inftigen Yankees raſch aufgebracht, und fichert den Unternehmern, wie ber 
Erfolg Iehrt, eine glänzende, immer fteigende Dividende. Das Privilegium 
ber Eifenbahn-Gefellfichaft mit der Regierung von Neu⸗Granada lautet zwar 
nur auf 20 Jahre vom Tage der Eröffnung des ganzen Schienenweges, 
allein nach Ablauf diefer Frift muß die granadinifche Regierung vie Bahn 
entweder für 5 Millionen Dollars (alfo faft für die ganzen Herftellungs- 


) Im Jahre 1859 wurben nad ben offictellen Ausweifen ber Geſellſchaft befärbert: 


Ben Alpinwall Bon Banama . 

nah Banama nad Aſpinwall Geſammtſumme. 
Vafſagiere.............. 23.208 [8.567 33.773 
Bonillon in Dollars . . . 2.0... 3,146.983 57,097.061 60,244.044 
Poftpadete der Vereinigten Staaten 

in Bfunden . . or 2000. 643.752 184.395 828.147 

Poſtpackete aus England in Pfunden 471.060 “8.824 55.884 
Waaren in Tonnen . » 2.20... 17.378 3.802 21.080 
Kohlen in Tonnen... . 2 2.20% 1.618 _ 7.618 
Neifegepäd in Bfunden . ...... 67.698 62.581 130.279 


!) Die Erhaltungsloften follen an 500.000 Dollars betragen, inbem bei bem zerflörenden Einfluffe 
ber Atmosphäre und ber Infecten, fo wie bei ber raſch fih entwidelnden Vegetation befländig an 
3000 Arbeiter mit Ausbeflerungen beſchäftigt find. 
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foften) einlöfen ober das Privilegium auf weitere zehn Jahre verlängern. 
Nah Ablauf diefer zweiten Frift Tann die Regierung bie Bahn für 4 Mil- 
fionen und nach Ablauf einer britten, gleich langen Frift für 2 Millionen 
Dollars einlöfen. 

Die Fracht für Beförderung von Waaren über den Iſthmus war 
nicht immer fo hoch. Sie betrug vor Entvedung ver californifchen Golb- 
minen nur 1°/, Cents. Später ftieg fie auf 20-40 Cents und ift either 
auf 7 Cents per Pfund gefallen. Allein felbft diefer Betrag ift noch zu 
hoch für die Mehrzahl der Waaren, welche auf vem Wege um das Gap 
Horn nur 15 — 18 Dollars per Tonne (2240 Pfund) Fracht bezahlen, fo 
daß blos koſtbare Artikel, wie 53. B. Juwelen, Seide, Muffelin u. f. w. 
über den Iſthmus den Weg nehmen. 

Die Leiter der Eifenbahn in Panama, die Herrn Lewine und Dorjay, 
bezeigten mir die größte Zuvorkommenheit. Der Director der Gefellichaft, 
Herr Center, welcher in Afpinwall refivirte, und dem ich einen Empfeb- 
lungsbrief überfandte, Tieß mich auf telegraphifchem Wege zur freien Be- 
nüßung der Bahn einlaten, indem es ihm ftets zum befondern Vergnügen 
gereiche, wiffenfchaftlichen Reiſenden bienftgefällig werben zu Fönnen. Ich 
führte vierzehn umfangreiche Gepädeftüde, meift Sammlungen natur- 
hiftorifcher Gegenftände, mit mir. Einige erforderten wegen ihres theils 
zerbrechlichen, theils leicht werberbbaren Inhalts große Sorgfalt für ihre 
Beförderung und Aufbewahrung. Man fehentte venfelben eine eben fo große 
Aufmerkſamkeit, als ob für fie der höchſte Frachtenfag entrichtet worden 
wäre. Die Art und Weife, wie man ben reifenden Forſcher behandelt, ift 
immer zugleich ein Grabmeffer für die Eulturftufe des Volles, umter dem 
er fich befindet. Er wird ſich ſtets dort ver wohlwollendſten, theilnehmenbften 
Aufnahme erfreuen, wo geiftiger Yortfchritt und Wiffenfchaft fich der meiften 
Verehrnng und Anerkennung erfreuen. Darum find die norbamerifanifchen 
Vreiftanten, fo wie bie britiihen Colonien diejenigen Punkte der Erbe, mo 
ber mifjenfchaftliche Reifende ben größten Sympathien begegnet, wo er 
bes Tiebevollften Empfanges, der großartigften Unterftügung in ver 
Erreihung feiner Zwede gewiß fein Tann. Noch jest, nach zehn Jahren 
der wechfelvolliten Ereigniffe und Lebensſchickſale, denke ich dankbar bewegt 
nes auszeichnenden Wohlmwollens, welches mich damals während meiner Wan- 
derungen durch die Vereinigten Staaten von Norbamerifa, vom St. Lorenz. 
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ftrom bis nach dem mericanifchen Meerbuſen begleitete, wie alle Claffen der 
Geſellſchaft fich beeiferten, die wiffenfchaftlichen Beftrebungen des einfamen, 
ſchlichten, unbelannten Reiſenden zu fördern; wie namentlich bie Preffe, 
biefe Großmacht des Geiftes, mit allen ihr zu Gebote ftehenven einflußreichen 
Mitteln meine Bemühungen unterftüßte und wie ihre Blätter durch das Inter- 
eife, welches fie denſelben ſchenkten, in jenen Ländern zu werthvollen Accrebitiven 
wurden an alle Freunde wifjenjchaftlicher Forſchung!). Jetzt, wo ich von den 
Söhnen ver nämlichen Nation neuerdings mit gleicher Gaſtfreundſchaft begrüßt 
wurbe, erwachte in mir doppelt lebhaft die Erinnerung an jene Tängftentfchun- 
dene, glüdliche Zeit, und ich erwähne biefe Aufnahme mit um fo geringerem - 
Bedenken und mit befto größerer Genugthuung, weil diefelbe nicht bem Inbi- 
viduum, fondern der Aufgabe galt, deren Erfüllung es anftrebte; weil zahl- 
reiche Naturforſcher und wiſſenſchaftliche Neifende eine gleiche Zuvorkommen⸗ 
beit zu rühmen im Stande find. 

Die Fahrt über den Iſthmus, mitten durch primitive Wälder, die noch 
in ihrem berrlichften Urfchmude prangen, ift wohl eines ver finneberau- 
ſchendſten Schaufpiele, welche das Auge des Naturfreundes zu genießen 
vermag. Ich babe in keinem Xheile der Erbe eine üppigere, impofantere 
Degetation geſehen, als fie die Tropenwälder Central⸗Amerika's, namentlich 
am Iſthmus, bieten. Um den Zauber noch zu erhöhen, burchfliegt man ben 
prachtvollſten Urwald in feiner ganzen Fülle und Majeftät mit einer 
Locomotive auf einem eifernen Schienenweg. Welch wunderbarer Eontraft 
Das wilde Gewirr der Schlingpflanzen, die grünen Werel ber Palmen 
reichen faft bis in bie Waggons hinein und erzählen dem Neifenden von ben 
Herrlichleiten der ihm umgebenden Tropennatur. Pflanzengejtalten der ver- 
ſchiedenſten Arten und von den koloſſalſten Dimenfionen prangen in dem 
frembdartig bunten Gewande eines erborgten Laubſchmuckes. Zwiſchen ven 
einzelnen Waldbäumen bauen Parafiten und Lianen ihr grünes zartes 
©eräfte, während mancher alte riefige Stamm mit dem Prachtkleide vontaufend 
fchönen Sprößlingen, manche modernde Baumleiche mit blühenden Schmaroger- 
pflanzen geſchmückt erfcheint. So raſch und üppig ift Hier das Wachsthum 
ber Vegetation, daß einzelne Theile der Bahn zweimal im Jahre von ben fie 
überwuchernden Pflanzen gereinigt werden müffen; ja bliebe ber Schienen- 


n) Reifen in NRorbamerila in ben Jahren 18582 und 1853 von Dr. M. Wagner und Dr. Karl 
Scherzer. Drei Bände. Leipzig, Arnold'ſche Vuchhandlung, 1854, 
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weg auch nur zwölf Monate lang unbenütt und verlaffen, jo würde kaum 
eine Spur mehr von bemfelben zu entveden und alles rings umber wieber 
wie früher dichte Waldwildniß fen. 

Die phufifch-geographifchen Verhältnifie bes Iſthmus von Panama 
find erft in neuefter Zeit von einem beutfchen Gelehrten zum Gegenftanbe 
eines forgfältigeren Studiums und einer eingehenderen wifjenfchaftlichen Arbeit 
gemacht worben. Das mit Necht verrufene Klima der Landenge war wohl 
die Haupturfache ver bisherigen Bernachläffigung. Dem lühnen, nimmermüden 
Vorher Dr. Mori Wagner, meinem ehemaligen treuen Reifecollegen durch 
Nord» und Mittel-Amerila, gebührt das fchöne Verbienft, das Iſthmus⸗ 
Gebiet, „ben trennenden Damm zwifchen zwei Weltmeeren einerfeits und bie 
verbindende Brüde zwifchen: ven beiden großen Eontinentalhälften anderer: 
ſeits“, zuerft gründlich und ausführlich unterfucht und über beffen hypſome⸗ 
triſche und geognoftifche Verhältniffe, fo wie über die geographifche Ver⸗ 
breitung der Organismen auf bemfelben neue und wichtige Thatſachen ver⸗ 
Öffentlicht zu haben. 

Durch den Bau ber Eifenbahn wurde das geognoftifche Profil in einer 
Länge von etwas über 47 Meilen zwifchen beiden Dceanen aufgefchloffen. 
Diefer günftige Umftand unterftügte allerdings ven deutſchen Naturforfcher 
in ber glüdlichen Erreichung feiner angeftrebten Zwede, aber bie Arbeiten 
blieben darum nicht minder befchwerdereih und nur bie zähe Ausdauer 
bes von feiner Aufgabe durchglühten Neifenden vermochte auch dann noch 
bie Probe zu beftehen, als bereitS der Körper unter dem Einfluffe eines 
tropifhen Wechfelfiebers und geiftiger Ueberanftrengung zu fiechen begann 
und zu unterliegen drohte. Wagner bat zuerft vie Höchft merkwürdige 
Erjcheinung einer weſentlichen Veränderung in den plaftifchen Formen ber 
Gebirgslüde zwiſchen Veragua nnd Chepo mit beftimmten Zügen feftgeftellt. 
Diefe Veränderung ber verticalen Configuration, das beftimmte Aufhören 
ber Corbilleren zwifchen ber Limon-Bai und dem Golfe von Panama ift für 
bie phyſiſche Erdkunde und für die wichtige Srage-des heutigen und künftigen 
Weltverlehrs, die fih an die Möglichkeit eines Tünftlihen Durchſchnittes 
biefer Landenge nüpft, eine eben fo bedeutungsvolle geologiſche Thatſache, 
wie ber Wechfel in ber horizontalen Configuration, die plögliche Ein- 
ſchnürung des Welttheils im Nordweſten der Provinz Ehoco fowie bie 
eben fo fchroffe Aenderung in ber Rüftung und im ganzen Naturcharalter 
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der Gebirgszüge, welche ſowohl bie eigenthümlichen Küftencontouren, als auch 
den plöglichen Wechfel der verticalen Gliederung bedingt). Die geognoftifchen 
und botanifhen Belegſtücke, jene phyſiſchen Beweisgründe, mit welchen 
Morig Wagner feine intereffante Darftellung bes Naturcharakters, der 
vorherrſchenden Formationen und ber bezeichnendften Repräfentanten ber 
Vegetation des Iſthmusgebietes begleitet, finden ſich gegenwärtig in ben 
naturhiftorifhen Sammlungen Münchens aufgeftellt. 


Focaise, Dart und Station der Pansma-Cisrabapn. 


Die Fahrt von Panama nah Afpinwall ging nicht fo fehnell von 
Statten, als man es auf einer Bahn zu erwarten berechtigt ift, wo ein 
Yankee die bahinbraufende Locomotive führt. Um 47%, englifche Meilen 
zurüdzulegen, benöthigt man beinahe 4 Stunden. Es gibt zahlreiche Sta- 
tionen, oft mitten im Walde, wo nur wenige Arbeiterhütten ftehen. Ueberall 
wurde Halt gemacht, obſchon faft nirgends ein Abgang oder Zuwachs an 


') Bergl. Beiträge zu einer phyſiſch⸗ geographiſchen Stine bes Mfmus von Panama, von Dr. Morig 
Wagner. Ergänzungtpeft Ar. 5 zu E. Petermann’® gengraphifgen Mitteilungen. Gotha 1861, 
Reife der Rovara um bie Erde. IL. Bd. » 
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Baffagieren bemerkbar war. Eine der fehönften Stationen ift das ungefähr 
9 englifche Meilen von Panama entfernte, in einem keſſelförmigen Thale gele- 
gene Dorf Paraifo. Hier find große Stellen gelichtet und e8 wird dem Auge 
ein freierer, nur durch bie benachbarten Hügel begrenzter Umblick geftattet. Die 
Bewohner des Dorfes find Neger, Mulatten und Meftizen, welche haupt⸗ 
fächlich als Arbeiter an ver Bahn ihren Erwerb finden. Wenige Meilen, 
nachdem ver Zug Baraifo verlaffen, erreicht man bie Station Culebra oder, 
wie fie die Anfiepler zu nennen pflegen, den „Summit” (Gipfel), deſſen 
Schmale und tiefe Depreffion die Wafferfcheide zwifchen dem Rio Grande 
und dem Rio Chagres bilvet. Hier ift vie höchſte Steigung auf der ganzen 
Strede. Die eigentliche Erhebung des Pafjes beträgt 287 englifhe Fuß, 
aber durch fünftliche Mittel ift diefelbe um 24.6 Fuß vermindert worden. 

Die beveutendfte Anfieblung, welhe man während ber Fahrt paffirt, 
ift Die Station Matatfchin, ein großes, ausgebehntes Dorf, welches gleichfalls 
nur von Negern, Mulatten und Zambos bewohnt wird. Wie ich fchon 
früher bemerkte, wanderten die meiften ber dermaligen ſchwarzen Bevölkerer 
des Iſthmus zur Zeit des Eifenbahnbaues, angelodt durch ven hohen Arbeits- 
Iohn, aus Weftindien, namentlich aus Jamaica ein, un ließen fich fpäter 
längs der Bahnlinie in Meinen, aber netten, reinlichen Hütten häuslich nieber. 
So wie fie während der Herftellung des Schienenweges8 dem zerjtörenden 
Einfluffe des Tropenklimas unter allen Arbeitern am meiften Trog boten, jo 
Icheinen fie auch jett bier als Anfiebler am beiten zu gedeihen. Sie fehen 
alle gefund und wohlgenährt aus, und die zahlreichen Sprößlinge, welche 
bie Landſchaft beleben, bezeugen, daß die Frauen bier keineswegs an Frucht- 
barkeit eingebüßt haben. Alle Anſiedler waren auffallend gut und reinlich 
gelleivet. Allerdings traf es fich, daß gerade Feiertag war, als ich ten 
Iſthmus paffirte, und daher ein Jeder feinen Sonntagsftaat, eine weißleinene 
Hofe, ein weißes Hemd und einen ſchmalkrämpigen, feinen Strobhut zur 
Schau trug. 

In ter Nähe der Station Barbacoa wird das bisher nur in Natur- 
ſchönheiten ſchwelgende Auge des Reiſenden auch durch den Anblid eines 
großartigen inbuftriellen Werkes erfreut; einer 600 Fuß langen etfernen 
Brüde, welche hier über den Chagres⸗Fluß führt. Auf einem ver Hügel 
mweitlich von Barbacoa war es, wo Nunez de Balboa zuerft den ftilfen und 
atlantiſchen Ocean überfchaute, und, von feinem Standpunkte aus ben 
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Iſthmus nur als eine Handvoll Erbe betrachtend, gleich einem Eroberer 
empfinden mochte, beffen Blick die ganze Welt umfaßte. 
Der letzte Theil ver Bahn, gegen bie atlantifche Seite zu, führt über 


große Sümpfe, welche die Herftellung eines Schienenweges überaus ſchwierig 


und Toftfpielig machten. Auch Afjpinwall, der Ausgangspunkt ber inter- 
oceaniſchen Eiſenbahn, liegt auf einer Heinen Infel, von deren Bobenfläche 


Cisenbapustation Mamrg, am ink Mer du Chepres-Slasses, 


über zwei Drittheile moraftig und mit tropifchen Sumpfflangen bebedt find. 
Dan wählte dieſen Stationspunft trotz des höchſt ungefunden Klimas wohl 
Hauptfächlich aus bem Örunde, weil bie Rhede der Limon-Bai Schiffen aller 
Größen einen vorzüglichen, ficheren Anferplag bietet. 

Die Heine, nur- 7000 Fuß lange und 5800 Fuß breite Infel, nach 
dem früger daſelbſt Häufig vorgelommenen, gefürchteten Giftbaum Hippo- 
mane mancinella') noch jegt „Isla de Manzanillo“ genannt, wurde 

') 3% habe biefen Giftbaum ſchon während meiner früheren Reifen in Gentralamerita, namentlich 


{m Golfe von Ricoya im Gtaate Coſta Rica, ziemlich Häufig angetroffen und wurbe von ben mich begleir 
. 3” 
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gleich bei Beginn der Arbeiten im Sabre 1852 von der Regierung Neu⸗ 
Granada's an die amerikaniſche Eifenbahngefellichaft abgetreten und von 
biefer zu Baupläten für die neue Stabt, fo wie zur Errichtung von 
Magazinen u. ſ. w. benügt. 


Apinwall oder Colon zählt gegenwärtig 1500 Einwohner, barunter 
150 Norbamerifaner und Engländer, der Reft find Neger und Mulatten. 
Die Heine Anfiedlung mit den zierlich angeftrichenen hölzernen Häufern uud 
Cottages erinnert unwillkürlich an die neuen Settlements in ben norb- 
amerilanifchen Staaten. Hier befinden fich nebft den Wohnungen der Beamten 
auch die Waarendepots und Werfftätten ver Gefellfchaft. In lekteren find 
gegen 700 Arbeiter thätig, während vier Schooner ununterbrochen zwifchen 
Aſpinwall und New-Nork verkehren, um ben Bedarf ver hiefigen Etabliſſe⸗ 
ments zu befriedigen. Sogar die Lebensmittel werben aus Norpamerifa 
eingeführt. Der Director der Gefellfchaft, Herr A. 3. Eenter, empfing mic) 
auf das Herzlichfte und feste während meiner Anweſenheit in Afpinwall 
jene Beweife von Güte und Theilnahme fort, mit welcher er mich von 
bem Momente an auszeichnete, two derfelbe pas ihm von Panama über- 
fandte Empfehlungsfchreiben erhalten hatte. 


Auch in Aſpinwall find die Gejunbheitsverhältniffe in ven lebten 
Sahren weniger ungünftig gemwefen, als zur Zeit ber erften Anfieblung, wo 
das „Chagres-Fieber” eine grauenvolle Berühmtheit erlangte, und fein 
Bewohner, ver fich länger als zwei Monate im Orte aufhielt, von heftigen 
Vieberanfällen verfchont blieb. Sogar Maulthiere und Hunde entgingen 
biefer allgemeinen Calamität nicht. Indeß ift auch jetzt noch ein längerer 
Aufenthalt in diefer fumpfigen Gegend für die Geſundheit gefahrdrohend, 
wennjchon das miasmatifche Gift an Kraft und Schnelle der Wirkung 
viel verloren hat. Die Neger widerftehen feinem Einfluffe am längften; ihnen 
zunächſt kommen bie Kulis, dann die Europäer, während bie Chinefen am 
früheften vom Fieber befallen werben ). 


tenden Indianern, welde bie feinbligen Eigenſchaften des Baumes gar wohl Tannten, wieberholt gewarnt, 
unter dem breiten Schatten feiner Zweige auszuruben. Bergl bie Republik Eofle Rica in Central 
amerila, mit befonberer Berüdfigtigung der Naturverhältnifie und ber Frage ber deutſchen Ausiwanbe- 
zung unb Eolonifation, NReifeftubien und Skizzen aus ben Jahren 1853 und 1854 von Dr. Morik Wagner 
‚unb Dr. Larl Scherzer. Leipzig, Arnold'ſche Buchhandlung, 1856. ©. 466. 


) Das Berhältniß ber Sterbliteit am IAhmus ftellte fi in Bezug auf die verfhiebenen Racen 
im Jahre 1858 wie folgt herans: 
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Am 23. Imi gegen Mitternacht verließ ich mit dem Dampfer Medway 
die Rhede von Limon oder Navy⸗Bai. Durch den englifchen Eonful in 
Aſpinwall, Mr. Eowan, dem Capitän angelegentlich empfohlen, fühlte ich 
mich am Bord dieſes Heinen, alten, ſchmutzigen Schiffes beffer untergebracht 
und verforgt, als es wohl fonft der Fall gewefen wäre. Die Gefell- 
fchaft verwendet zum fogenannten „intercolonial”,Dienft gemeiniglich bie 
fchlechteften, unbequemften Fahrzeuge und der Reiſende, welcher nur auf 
Heineren Streden, 3. B. ziwifchen ven weftindifchen Infeln, verkehrt, muß fich 
bie zweifache Unannehnlichkeit gefallen laſſen, daß man von ihm für eine, 
jegliches Comfort entbehrende Fahrt eine erhöhte Fahrtare abverlangt. Der 
Medway war mir fchon von meinen früheren Reifen in Weftinpten bekannt, 
indem berfelbe bereits feit Jahren den Poſtdienſt zwifchen Belize, Iamaica, 
Haiti, Porto Rico, St. Thomas und Havanna beforgte, und bie Ernene- 
rung feiner Belanntfchaft erweckte nichts weniger als angenehme Erinnerungen. 

Am 25. Juni früh liefen wir in die große, fchöne Bat von Cars 
thagena ein, welche bermalen nur von einer Seite zugänglich ift, indem 
eine zweite Einfahrt (boca) zur Zeit der Herrfchaft ber Spanier von biefen 
zeritört wurbe und feither unzugänglich geblieben ift. ‘Die Hafenftabt Carthagena 
hat 11.000 Bewohner, viele Kirchen und Klofterbauten, fo wie zahlreiche Be⸗ 
feftigungen, aber Handel und Verkehr find ohne alle Bedeutung. Nur brei 
Heine Kauffahrer lagen in der Rhede vor Anker. Für den Naturforfcher 
Dagegen und befonders fir den Zoologen fcheint Carthagena ein claffifcher 
Boden zu fein. 

Unfer Dampfer wırbe von Fleinen Canoes mit Eingeborenen förmlich 
belagert, welche uns die verfchiedenften, prachtvollſten Thiere des benachbarten 
Tropenwaldes in großer Menge zum Verlaufe anboten. Ein Naturforfcher, 
ber fich einige Zeit in Carthagena aufhielte, Tönnte mit Hülfe der Indianer, 
welche im Sammeln ziemlich eifrig und geübt zu fein fcheinen, eine groß- 
artige umb werthvolle zoologifche und botanifhe Sammlung zu Stande 
bringen. Namentlich um intereffante Thiere lebend nach Europa zu bringen, 
bietet Carthagena große Vortheile. Bon hier gehen die Dampfer in längftens 
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14 Tagen nach England, und wenn bie Abſendung im Sommer (Mai 
ober uni) gefchähe, fo würden die Thiere bei ihrer Ankunft in Europa 
nur wenig von Flimatifchen Einfläffen zu leiden haben. Auch auf ber 
gegenwärtigen Fahrt des Medway befanden fich mehrere XThiere, fo wie 
Kiften mit lebenden Pflanzen am Borb. 

Am 30. Juni anlerten wir in der Heinen, aber anmutboollen Bai 
von St. Thomas mit den frifchen, grünen Hügeln im Bintergrunde, an 
welchen bie zierlihen Häufer ber Anfieblung in jo malerifcher Weife gruppirt 
erfcheinen. 

St. Thomas hatte fich feit meinem legten Beſuche im Jahre 1855 
nur wenig verändert. Die Infel zählt nach dem neueften Cenfus 15.000 Seelen 
und ihr Handel ift augenfcheinlich im Aufſchwung begriffen. Doch ift es 
außerordentlich fchwierig, über die jährliche Schiffebewegung genaue ftatiftifche 
Daten zu erhalten, indem kein Zollhaus befteht und bie bänifche Regierung 
über den allgemeinen Verkehr feine officiellen Mittheilungen veröffentlicht. 
Nach den Aufzeichnungen eines in St. Thomas anfälfigen deutſchen Kauf. 
mannes beträgt burchichnittlich die Zahl der jährlich im Hafen ein- und aus- 
laufenden fremden Schiffe aller Nationen 860, jene der Kauffahrer 3600, 
während ber Werth an umgefegten Waaren die Summe von 5—6 Millionen 
Dollars erreicht. Bemerlenswerth ift der ungeheure Eisverbrauch auf St. 
Thomas und den benachbarten Iufeln, welcher jährlich über 1000 Tonnen 
beträgt. Auch bier wird alles Eis meiftentheild aus Boſton eingeführt. Am 
Berfchiffungsort in Nordamerika koſtet die Tonne 10 Dollars, in St. Thomas 
werthet fie 80 Dollars ober circa 31/, Cents das Pfund. Man kann anneh- 
men, baß fich der ganze Eishandel nach Weftindien, Sübamerila, China, dem 
malayifchen Archipel und Oſtindien in den Händen der Mugen Norbameris 
faner befindet, die eine Naturerfcheinung in genialfter Weife auszubeuten 
verftehen, welche minder jpeculativen Menſchenkindern nur als ein Bild der 
Kälte, des Ungemaches und ver Verkehrs⸗Stagnation erfcheint. Auch in St. Tho⸗ 
mas fand ich von Seite beutfcher und englifcher Kaufleute, beſonders aber von 
Seite der Herren Auguft Schläger, H. W. Paulfen und X. Riiſe die freund» 
lichſte Aufnahme. Herr Schläger, ein Hannoveraner, öfterreichifcher Conful, ift 
zugleich der Leiter des angeſehenſten Handlungshauſes ber Inſel, welches bereits 
vor mehr als hundert Jahren von einem beutfchen Herrnhutter Namens Gruner 
gegründet wurbe. Ich fah in den weitläufigen Magazinen zahlreiche Waaren 
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mit ben Babrifszeichen öfterreichifcher Erzeuger; nachbem aber unfere Fabri- 
cate gewöhnlich auf beutfchen Schiffen über Hamburg importirt werben, fo 
kommen fie zum Nachtheil der onterlänpifchen Industrie als deutſche Waaren 
auf den Markt. 

Herr Riiſe, ein reicher Apotheler und eifriger Zoolog, der fich große 
Verdienſte um bie Kenntniß der nieveren Thiere ber weftindifchen Inſeln 
erworben, befitt eine Kleine, aber werthvolle, namentlich in Bezug auf bie 
Fauna ber Infeln St. Thomas, St. Croix und Trinidad ziemlich complete 
naturbiftorifhe Sammlung, und hatte die bejondere Güte, mir mehrere 
intereffante Doubletten daraus zu verehren. Auch ver Kaufmann Herr 
Krebs und der Hafenmeifter Herr Kjaer geben fich in ihren Mußeſtunden 
naturwiffenjchaftlichen Beichäftigungen bin, als deren erfreuliches Nefultat 
namentlich leßterer eine fehr fchöne und intereffante Petrefactenfammlung 
aufzuweifen vermag. 

Was mir auch bei meinem jegigen Beſuche von St. Thomas befonders 
angenehm auffiel, war die Ruhrigkeit, das anftändige, von Intelligenz zeugenpe 
Benehmen feiner Negerbevöllerung. Die Dänen haben es von allen Nationen, 
auf deren Befitungen noch ber Fluch der Sclaverei ruht, am beften verftanden, 
bie heille Frage der Emancipation praktiſch zu löſen. Die Zahl der Sclaven 
auf den dänischen Beflgungen war allerdings nur gering und ihre Befreiung 
daher leichter ausführbar. Aber immerhin verdient die Art und Weije, wie 
fie fih der Aufgabe entlevigten, Anerfennung und Beachtung Mit bem 
Zwange hörte nicht auch die Pflicht zur Arbeit auf. Die von ber bänifchen 
Regierung emancipirten Sclaven können den Kohn für die geleiftete Arbeit 
nach Gutdünken verwenden und eben fo ihren Arbeitsheren beliebig wechjeln, 
aber fie dürfen den alten nur dann verlaffen, wenn fie einen neuen Dienft- 
geber gefunden haben. Der Arbeitslohn ift auf St. Thomas ein ziemlich 
bober und die fchwarze Bevölkerung, welche zur dienenden Claſſe das 
Hanptcontingent ftellt, findet nicht nur fortwährende Bejchäftigung, fondern 
wird dafür zugleich reichlich bezahlt. Die Neger der Infel find aber auch fehr 
anftellig und gelehrig; bei dem lebhaften Verkehr, welcher bier mit fremden 
Nationen berrfcht, fpricht faft jeder geläufig mehrere Sprachen, und ber 
deutſche Reiſende, welcher zum erften Mal bie Inſel befucht, iſt nicht wenig 
überrafeht, fich zuweilen von einem fchwarzen Sohne Afrika's in feiner 
Mutterſprache angerebet zu hören. 
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Der 1. Juli war zur Abreife beftimmt. Die Dampfer, welche von ben 
verfchievenen Häfen Weftindiens und ber Oſtküſte Eentralamerila’s mit ben 
Poſtpacketen erwartet wurden, waren bereit8 eingetroffen. Der große, ſolide, 
bequeme, aber alte und langfame Dampfer „Magdalena“ follte gegen Mittag 
nah Europa abgehen. Da brachte plöglic ein Segelboot die Hiobspoft, 
baß der neue Dampfer „Paramatta”, welcher die fällige Poft aus Europa 
bringen follte, auf feiner erften Fahrt in der Nähe der Infel Virgin Gorba, 
60 Seemeilen von St. Thomas auf den fogenannten Anegada-Shoal (auch 
Pferdehuf⸗Riff) aufgefahren fei und mit 40 Baffagieren, ven PBoftpadeten und 
einer großen Ladung Waaren und Gepädsitüden auf Hülfe harre. Diefe 
Nachricht verzögerte neuerdings unfere Abreife. Es wurde befchloffen, fofort 
alle visponiblen Dampfer mit Barken nach dem Schauplate bes Unglückes 
zu fenden, und die „Magbalena” fo Tange zurüdzubalten, bis Sachverftän- 
bige über das Schidfal des „Paramatta” entfchieden hätten, um barüber 
noch mit dieſer Poft an das Directorium in London berichten zu fönnen. 
Später wurbe biefer Befchluß dahin abgeändert, daß fich die „Magdalena“ 
vorläufig nach ber Stelle zu begeben babe, wo ber „Paramatta” Halb im 
Trockenen lag, um vielleicht beim Flottmachen des Schiffes von Nutzen 
fein zu können. 

Um 6 Uhr Abends dampften wir aus ber Bat von St. Thomas. Die 
„Magdalena“ hatte auf ihrer gegenwärtigen Fahrt 163 Paffagiere am Bord. 
Es waren größtentheils Pflanzer aus ven verfchtebenen weftinbifchen Infeln, 
welche mit ihren Familien während ver heißen Sommermonate eine Erbolungs- 
reife unternahmen. Nicht nur die ſchwarze Dienerjchaft, ſondern auch ihre 
weißen und chofolabebraunen Herrichaften Tprachen ven wunderlichften englifchen 
oder franzöfiihen Sargon, je nachdem fie von Jamaica und Demarara ober 
von Martinique, Guadeloupe und Haiti kamen. Die Anweſenheit einer unge- 
wöhnlichen Anzahl von Kindern, welche, fo lange fie von ber Seekrankheit 
verfchont blieben, den ganzen Schiffsraum als privilegirten Spielplak 
betrachteten und durch das Benehmen ihrer Mütter und ſchwarzen Wär- 
terinnen in biefer Einbilbung noch beftärkt wurden, machten ben Aufenthalt 
an Bord nichts weniger als behaglich. Aber auch der Einbrud, welchen bie 
erwachſene Meifegefellfchaft hervorbrachte, follte die Sehnfucht nach einer 
raſchen Fahrt nur ftetgern. Die Nachrichten, welche jo eben vom italientfchen 
Kriegsſchauplatze eingetroffen waren, erhitten lebhaft die Gemüther, und 
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erwedten ſchon in den erften zwölf Stunden eine bermaßen gereizte Stim- 
mung, daß an eine trauliche Unterhaltung während der Fahrt nicht mehr zu 
benfen war. Dean hörte von nichts anderem, als von Politik fprechen und 
in welchem Tone, kann man fich leicht vorftellen, wenn vom Nationalruhm 
erbigte Franzoſen die Wortführer find. Die franzöfifchen Ereolen waren 
durch die eben eingetroffenen Siegesnachrichten noch lauter und übermüthiger 
geworben, während vie Engländer, troß ihrer lebhaften Sympathien für 
Stalien, ven Franzofen eher Niederlagen gewünfcht hätten, und zwar weit 
weniger aus Theilname für Defterreich, ale aus Haß gegen Frankreich. 
Am 2. Juni gegen zehn Uhr früh kamen wir in die Nähe jenes Niffes, 
das eines der größten und prachtvollſten Schiffe ver Compagnie, welches eben 
erft mit einem SKoftenaufwande von 600.000 Dollars vollendet worben war, 
feeuntauglich gemacht hatte. Der „Baramatta”, welcher bei einer Gefchwin- 
bigfeit von 11 Meilen per Stunde anf den Felfen auffuhr, Tag mit ber 
Steuerborbfeite am Riff angelehnt, während ſich der Radkaſten ver Back⸗ 
bordſeite völlig außerhalb des Waſſers befand. Die Commiffion, welche fich 
an Borb des verunglüdten Dampfers begeben hatte, fprach nach genauer 
Befichtigung und Prüfung die Anficht aus, daß derſelbe wahrfcheinlich ver: 
Ioren fei, jedenfalls aber nicht früher flott gemacht werben Tönne, bevor 
die Moften abgehauen, ſämmtliche ſchwere Mafchinenbeftanbtbeile daraus 
entfernt worben und das Stelet des Schiffes allein auf dem Niffe ruhte. 
Unter diefen Umftänben follte die „Magdalena“ nicht länger zurüdgehalten 
werben, vielmehr erachtete man es für wünſchenswerth, daß dieſelbe fo bald 
ale möglih in Southampton eintreffe, damit die Directoren, noch vecht- 
zeitig von dem Vorfall in Kenntniß gefett, bereits mit dem nächſten Poft- 
dampfer weitere Verfügungen zu treffen im Stande wären. Man übergab 
unferem Capitän einen Generalbericht über ven ganzen Vorfall, fo wie eine 
vom Hauptingenienr ausgeführte Skizze des „Baramatta” nach dem unglüd- 
lichen Ereigniffe und ließ die „Magdalena“ ihre Neife weiter fortfegen. 
Die Fahrt ging langfam, aber überaus ruhig und vom herrlichften 
Wetter hegünftigt von Statten. Morgens und Abends war Muſik auf Ded. 
Der erfte Aufwärter fpielte Violine und dirigirte das Heine Orchefter; ba der⸗ 
felbe unglüdlicher Weife auch componixen zu müffen glaubte, fo bildeten feine 
eigenen Compofitionen die Hauptnummern bes täglichen Programms. Auch die 
anderen Mitipielenden waren aus dem Schiffsperfonale recrutirt. Zuweilen 
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wurde bes Abends von jüngeren Pärchen getanzt. Selbft diefes mufifalifche 
Bergnügen blieb von den politifchen Schwingungen nicht unberührt. Die 
anmwefenden Franzofen verlangten, daß täglich das bekannte franzöfifche Lieb : 
„Partant pour la Syrie“ gefpielt werde. Die Engländer ihrerfeits beftan- 
ben auf der claſſiſchen Hhmne: „God save the Queen“. Um bie „entente 
cordiale“ nicht zu jtören, befamen wir nun allabenblich beide Nationalweifen 
zu bören. Es waren auch mehrere SDeutfche an Bord, aber keinem fiel es 
ein, von den Muſikern vie gleichzeitige Aufführung von Arndt's patriotifchem 
Liede zu begehren; vielleicht hätten biefe auch „des Deutichen Vaterland“ 
gar nicht gelannt. — 

Am Sonntage nach unferer Abfahrt war Gottespienft am Bord. 
Jetzt erft zeigte fich recht deutlich, daß man ſich auf einem englifchen 
Dampfer befand. Bisher hatte man ver franzäfifchen Gefellfchaft, welche 
unter den Paffagieren erfter Elaffe augenfcheinlich vie Mehrzahl bilvete, alle 
möglichen Conceffionen gemacht; nun aber wollten die Engländer merken 
laſſen, daß fie eigentlich die Herren am Bord feien. Obfchon fich zwei katho⸗ 
tische Biſchöfe unter den Pafjagieren befanden, welche ven größten Werth 
darauf zu legen fchienen, die heilige Meſſe auf Ded zu lefen, fo mußten 
fie fich doch dazu bequemen, mit ihren Gläubigen ins Zwiſchendeck hinab» 
zufteigen und im Salon ven Altar aufzurichten. Die proteftantiiche Ges 
meinbe dagegen verfammelte fih auf Ded unter einem Zelte; das foge- 
nannte Bangfpiel wurde mit einer Ylagge umwunden und in ein Bulpit 
umgewandelt, auf dem bie Bibel und das Gefangbuch lagen. Da fein 
Geiſtlicher ber englifchen Hochlirche zugegen war, fo las der Eapitän jelbft 
bie Gebete, worauf ein Paftor der reformirten Kirche bie Predigt hielt. 
Die Mehrzahl der Mannfchaft, jo wie die Dfficiere waren bei dieſem Gottes⸗ 
bienfte anwejend. Nur die Irländer unter dem Schiffsperfonale wohnten ber 
katholiſchen Meſſe im Zwifchenvede bei. Abends wußte e8 ber proteftan« 
tiiche Theil der Gejellichaft durchzuſetzen, daß feine Muſik fpielte und fo 
nach englifchen Begriffen die Sabbathfeier nicht entweiht werde. Die Frans 
zofen, an andere Sitten gewohnt, waren über dieſe Beſchränkuug ver 
perfönlichen Freiheit höchſt ärgerlih und juchten ſich dadurch zu entſchä⸗ 
digen, daß fie auf Deck und im Salon deſto lebhafter fchrieen, und lärmende 
Gefellichaftsfpiele arrangirten. Auch das war für manchen fabbathitrengen 
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Engländer ein augen- und herzbeleidigender Anblid, welchen er gerne mit einer 
Schlappe der großen Nation am italienifchen Kriegefchauplate gerächt hätte. 

Die berrfchenden Umftände ließen es mir am entſprechendſten erfcheinen, 
während der ganzen Fahrt aus der Rolle des ftillen Beobachters nicht 
berauszutreten und wich fo wenig als möglich an ber allgemeinen Eonver- 
fation zu betheiligen. Nach fo aufregenden, gewaltigen Einbrüden und 
Ereigniffen, wie ich fie in den legten brei Jahren erlebt Hatte, fühlte ich 
eine unausfprechliche Sehnſucht nach Ruhe und Zurüdgezogenbeit. Aber ein 
folder Wunſch ift am Bord eines Schiffes, wenn man fich nicht völlig 
zum Gefangenen in feiner Cabine machen will, weit fchwieriger auszuführen, 
als man glaubt. Je mehr man fi abfondert und von ber großen Ge- 
fellfchaft ferne hält, deſto eifriger verfolgen den ſtummen Paſſagier bie 
neugierigen Augen ber gefchwäßigen Gefährten. Ich verkehrte die erften 
Wochen faft ausſchließlich nur mit dem Capitän, Mr. Abbott, und bem 
Sciffsarzte, Dr. Bennet, welchen beiden liebenswürbigen Männern ich 
burch den Hauptagenten ber Löniglichen Poſtdampfſchifffahrts⸗ Gefellichaft in 
St. Thomas, Dir. Cameron, angelegentlichft empfohlen war, und deren Güte 
ich auch eine vortreffliche Unterkunft verdankte. Aber gegen ven Schluß der 
Reife konnte ich nicht länger vermeiden, mit einigen Paffagieren in ein 
Geſpräch verwidelt zu werben. So fragte mich einmal ein Engländer, ber 
fih längft über meinen germanifchen Urfprung und den Zwed meiner Reife 
Gewißheit verjchafft hatte, mit bevenflicher Miene, ob es in der That wahr 
fei, daß Humbolot ein Rationalift gewejen? — Minder befrembend und 
höchft bezeichnen für das Individuum war die Aeußerung eines gehäbi- 
gen flämifchen Priefters, der foeben, nach einem mehrjährigen Aufenthalte 
in Surinam, in die Heimat zurüdlehrte, und feinem Bedauern über ben 
Tod des Fürften Metternich die launige Bemerkung beifügte: „ce pauvre 
homme, il ne boira plus de son bon vin!“ — Ein anderer Mitrei- 
ſender, welcher viele Jahre in beißen Himmelsſtrichen zugebracht Hatte, kam 
immer wieder auf fein Lieblingsthema zu fprechen: auf den Einfluß des 
Mondes auf die Vegetation und bie thierifchen Organismen in der Tropen» 
zone. Das war wenigftens ein interejfanter Gegenftand, um fo anziehen- 
der, als ich gerade während der legten Fahrten bie Erfahrung machte, wie fehr 
biefe Anficht unter den Eingeborenen ſowohl, als auch unter ven Schiffscapi- 
tänen längs ver Weftlüfte Südamerika's vorherrſchend ift, und wie viele Maß⸗ 
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regeln und Verrichtungen fich darauf bafiren. So 3.3. foll in den Tropen 
friſch gefchlachtetes Fleifh, das bei Vollmond nicht gehörig zugedeckt ift, 
über Nacht faulen und unbrauchbar werben"). Das Holz der Tropenwälder, 
welches bei wachfendem ober vollem Monde gefällt wird, foll weit weniger 
Werth Haben, als das bei abnehmenbem gefällte, u. f. w.*) Aber am 
bizarrften war, was mein Gewährsmann über ven Iunarifchen Einfluß auf ven 
Menfchen zum Beften gab. Derfelbe will auf Dominica einen Schmied gelannt 
haben, welcher ſehr ſtark dem Trunke ergeben war und zuweilen im Freien, 
auf einem Ruhebette fchlafend, fein Geficht allzu unvorfichtig dem Vollmonde 
ausſetzte, wodurch Nafe und Mund wie auf eine Seite gezogen erfchienen und 
mehrere Zage in biefer ſchiefen Stellung verblieben. Ich hielt es für nicht ganz 
werthlos, dieſe Thatſachen mitzutheilen, obfchon ich im vorhinein überzeugt 
bin, daß biefelben bei ven Gegnern, welche ven Iunarifchen Einfluß völlig Täng- 
nen, ein mitleidvolles Lächeln, wenn nicht Schlimmeres, hervorrufen werben. 

Die Neife drohte eine ſehr Tangwierige zu werben. Trotz völliger 
Windftille und einer fpiegelglatten See legten wir täglid nicht mehr ale 
190—220 Meilen zurüd. Dabei verbrauchten wir täglich über 70 Tonnen 
Kohlen, und es trat allmählig die Beforgnig ein, wir würden mit 
unferem Koblenvorrathe ?) den Zielpunft der Reife nicht zu erreichen ver- 
mögen, fondern in einem Zwiſchenhafen einlaufen müſſen, um „Sohlen zu 
machen”. Anbererjeitd war noch einige Hoffnung vorhanden, daß im Ver⸗ 
haͤltniß, als das Schiff durch den Kohlenverbrauch leichter würbe, auch bie 
Fahrt an Gefchwindigfeit gewänne, und fo gegen das Ende ver Reife, im 
Falle das günftige Wetter fortbauere, täglih 280 Meilen zurüdgelegt 
werden Tönnten. Aber felbft diefe Schnelligkeit wäre noch immer weit hinter 
jener des „Atrato” over „La Plata“ zurüd geblieben, welche Schiffe die Reife 
von St. Thomas nad Southampton in durchfchnittlid 13—14 Tagen 
bollenden*), während bie „Magdalena“ in der Regel 17—19 Tage benöthigt, 
um bie nämliche Strede zurüdzulegen. 


) Auf den Dampfern, welde längs ber Wefttüfte Sübamerita’s verlehren, ift es in ber That Sitte, 
zur Zeit des Vollmondes das im Mafllorb hängende friſche Wleii mir Tüchern wohl zu verwahren 
und Kapitän Bloomfield vom Dampfer Balparaifo erzählte mir felbft, wie ihm ſchon wieberholt friſch 
geſchlachtetes Rindfleiſch über Nacht faul geworben, wenn feine Lente bie erwähnte Borficht zu beobachten 
verfäumt hatten. 

7) Wr. Malfh, Superintenbent ver Iffentligen Bauten in Iamaica unb ben britiſchen Beflgungen 
auf den Antillen, bemerkte, daß er ſelbſt einmal einen Verſuch gemacht habe, Bambuserohr bei Neumond 
und bei Vollmond gu fällen. Das letztere war Sinnen 6 Wochen faul unb unbraudbar, das erfte blieb 
jahrelang in gutem Zuftanbe. 

, Als wir St. Thomas verließen, Hatte bie Magdalena 1200 Tonnen am Bord. 

% Der Utrato mat 13—14 Meilen per Stunde ober 380840 Meilen bes Tages. 
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Zwei Mal jede Woche ließ der Capitän pie Manmfchaft gewifie Exer- 
eitien ausführen, damit fich viefelbe, im Yalle am Bord Feuer ausbrechen 
follte, vefto ficherer zu benehmen wiſſe. Es ift dies eine ſehr rühmliche 
Borficht und Uebung, ähnlich wie das fogenannte „große Klarſchiff“ auf 
Kriegsfchiffen, wo plöglich, ganz unerwartet, mitten in der Nacht Allarm 
geblafen wird und Jeder fofort den ihm nach den Schiffsrollen zugewieſenen 
Sefechtspoften einnehmen muß, gerade als handle es ſich um einen wirklichen 
feindlichen Angriff. Auf der „Magbalena” Hatte der Capitän allerdings bie 
Artigleit, fo oft ein folder „Probelärm” ftattfand, die Paſſagiere vorber 
durch eine gefchriebene, am Eingang in ven Salon angefchlagene Anzeige ba- 
bon in Kenntniß zu feßen, um ihnen eine unnöthige Aufregung zu erfparen; 
dennoch erreignete es fich jedesmal, daß das eine oder andere leicht 
erſchreckbare Gemüth beim Ertönen ver Feuerglode gleichfalls in Allarm 
gerieth. So ftürzte einmal ein junger Genueſe tobtenbleih auf Ded, riß 
ben Rod vom Leibe und wollte ſich ins Waſſer ftürzen, um wenigftene, 
wie er glaubte, dem ficheren Flammentode zu entgehen. Glüdlicher Weife wurde 
er durch die Umftehenden von feinem gewagten Vorhaben abgehalten und 
auf das Ungefährliche des Ereigniſſes aufmerkſam gemacht, welches ihm ſolch 
unnöthige Furcht eingejagt hatte. 

Am 18. Juli fam zuerft Land in Sicht. Es war Lizzard Point im 
St. Georgs-Eanal. Obſchon kaum 200 Meilen vom Ziele unferer Reife 
entfernt, bielt e8 ber Capitän doch für nöthig, im nächften Hafen einzu- 
laufen, um tafelbft Kohlen einzunehmen. Bald nad Mittag anferte vie 
„Magdalena“ in Falmouth. Hier erhielten wir bie erften Nachrichten vom 
gefchloffenen Frieden. Diefelben fehienen fonderbarer Weife auf feine der am 
Dord vertretenen politifchen Parteien einen beſonders befriedigenden Einbrud 
bervorzubringen. Ich fuhr ans Land und wanderte durch die engen und 
Ihmußigen Straßen von Yalmouth, welches den echten Typus einer alt- 
engliſchen Provinzftabt zur Schau trägt. Die Wiefen und Hügel ber Umge- 
bung prangten noch im anmuthsvollſten Frühlingsſchmucke. Selbft für den 
Reifenden, ber aus ben Tropen, dem Reiche ihrer größten Prachtentwidlung 
fommt, bietet die Natur in ihrer Mannigfaltigfeit immer neue Genüffe. Se 
mehr ber Forfcher mit ihr und in ihr verkehrt, befto empfänglicher wird 
fein Gemüth für alles Wunderbare und Schöne, das felbft in ihren an- 
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fprudhlofeften Erfcheinungen zu Zage tritt. Noch in derſelben Nacht dampfte 
die „Magbalena” weiter nach Southampton. 

Am 19. Juli gegen zwölf Uhr paffirten wir die berühmten „Needles“ 
und Tamen endlich zwei Stunden fpäter in Southampton an. Es entftand 
nun ein großes Gewirre am Bord, denn Jeder wollte feine Koffer und 
Neifefäde zuerft in Ordnung gebradht haben, um ans Land gehen zu fünnen. 
Ich fand mit meinen zahlreichen volumindfen Kiften die rüdfichtsnolffte 
Behandlung. Es genügte, ven Zwed meiner Reife anzugeben, daß fämmt- 
lihe Gepäcksſtücke unberührt blieben. Denn felbft bis zu den englifchen Zoll- 
beamten, welchen in der Regel beim Durchfuchen von Keifeeffecten nicht gerade 
viel Zartheit nachgerühmt werben Tann, reicht jene edle Pietät, welche der 
Engländer im Allgemeinen für naturwifjenfchaftlide Sammlungen bewahrt. 
Am nämlichen Abend traf ich in der Weltftadt an der Themſe ein. 

Da erft in 8 Tagen ein Dampfer nad Gibraltar abging, fo benügte 
ich dieſe Zwifchenzeit, um in London alte Belanntfchaften zu erneuern, neue 
anzufnüpfen und mich über die wichtigften Fortſchritte und Entdedungen 
auf den verfchienenen Gebieten der Wifjenfchaft während meiner mehrjäh- 
rigen Abwefenbeit von Europa zu unterridhten. Die warme Theilnahme und 
liebenswürbige Zuvorkommenheit, welche mir Männer, wie Sir Roberid 
Murchiſon, General Sabine, Sir Charles Lyell, Owen, Gray, Henrh 
Reeve, Crawfurd, John Murray, Ellis u. ſ. w. bezeigten, waren ber 
ſprechendſte Beweis für das Intereffe und die Hoffnungen, welche die Novara⸗ 
Erpebition in wifjenfchaftliher Beziehung auch in England wachgerufen hatte. 

Am 27. Juli fegte ich am Bord des Töniglichen Poftdampfers „Behar“, 
Capitän Blad, meine Reife nach Gibraltar fort, wo ich nach einer Fahrt 
von 4Y, Tagen anlangte, und zwar, durch eine ans Wunderbare grenzenbe 
Fügung, gerade im nämlichen Momente, wo auch die Novara im ftolzeften 
Segelfleive in die berühmte Straße einlief! Als die Tatferliche Fregatte ganz 
nabe an unferem ‘Dampfer vorbeifegelte, Tieß Capitän Blad mit der Flagge 
falutiren und Hatte zugleich die befondere Aufmerkſamkeit, der Novara mittelft 
der Marryat'ſchen Flaggen-Signale fund zu geben, daß fich eines ihrer Mit- 
glieder unter den Pafjagieren des Poſtdampfers befinde. „We have your 
doctor on board“, war das Signal des gefälligen Capitäns, welches be= 
greiflicher Weife am Bord der Novara nicht wenig Ueberraſchung und Er- 
ftaunen verurfachte. Selbft die englifche Keifegefellichaft des Bear war 
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durch dieſen merfwürbigen Zufall aus ihrer gewöhnlichen Gleichgültigfeit 
aufgerättelt worden, und beftürmte mich mit ragen. Kurze Zeit baranf 
anferten beide Schiffe im Hafen von Gibraltar. Im Laufe meiner Ueberlant- 
reiſe von Valparaiſo nach Gibraltar hatte ich 8832 Seemeilen, und zwar, bie 
freiwilligen Aufenthalte abgerechnet, in 29 Reifetagen zurüdgelegt. 

Es ergriff mich jegt ein Gefühl tiefinnigften Dankes gegen ein gnaden⸗ 
reiches Geſchick, welches mich durch mannigfache Gefahren hindurch ficheren 
und glücklichen Schrittes nach dem Orte der beabfichtigten Wiebervereinigung 
mit jenem vaterländifchen Unternehmen geführt, das mich nicht nur mit den 
großartigften Erinnerungen meines Lebens befchenkte, fondern mir zugleich 
die beglückende Ausficht eröffnete, durch vermehrte Kenntniffe und Erfahrungen 
meinem Vaterlande würbiger und erfolgreicher dienen zu fönnen. — 


Ankunft der Hovara in drr Strasse son Gibraltar. 
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Zweiundachtzig Tage lagen zwiſchen der Abfahrt ber Novara von Bal- 
paraifo und ihrer Ankunft im Hafen von Gibraltar. Es waren eben fo viele 
Tage härtefter Prüfung für das Vaterland! Während die Fregatte, von ben 
Wogen des Dceans gepeitfcht, in überrafchenb kurzer Zeit, eine Entfernung 
von 10.600 Seemeilen durchſchiffte, Hatte in ber Heimat das Glüd der 
Waffen bereits entſchieden und bie Ankommenden erhielten num auf einmal 
die Kunde von blutigen Schlachten, von ſchweren Verluften und vom Frieden 
von Villafranca! — Der Chef der Expedition meldete nach Trieft auf tele- 
graphiſchem Wege unfere Ankunft und erbat ſich bie weiteren Befehle. 
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In den und befreundeten Kreifen Gibraltars waren feit unferer erften 
Anwefenheit manche Veränderungen eingetreten. Der frühere Gouverneur, 
Sir James Ferguffon, war inzwifchen durch Sir William Eodrington erfegt 
worden. Der öfterreihifche Eonful, Dir. Longlands Cowell, war geftorben 
und an feiner Stelle verfab proviforifh Dir. Frembly die namhaften und 
wichtigen Gefchäfte unſeres bortigen Eonfulate. 

Die Spigen ver Gefellichaft, ver Gouverneur, das Dfficiercorps, 
Mr. Creswell, (General-Boftmeifter), Mr Frembly u. |. w, erwiefen uns 
auch bei dem gegenwärtigen Beſuch die auszeichnendfte Aufmerkfamfeit. Dan 
war bier fonderbarer Weiſe nicht von den Neutralitätserflärungen in Kennt- 
niß, welche die Erpebition, Dank der umfichtigen Vorforge ihres erlauchten 
Urhebers, von den bedeutendften europäifchen Mächten befaß, und befürchtete 
daher, daß feinpliche Kriegsichiffe in den amerifanifchen Gewäſſern ber 
Novara Berlegenheiten bereitet haben mochten. Allein, obwohl man fich in 
ben legten Sahren daran gewöhnen mußte, jelbft verbriefte Rechte mit Füßen . 
getreten zu feben, fo war doch im gegenwärtigen Falle das Kapern bes 
Schiffes durch überlegene franzöfiche Kreuzer nicht Leicht zu beforgen. Denn 
man beachtete in den Zuilerien gar wohl die Tragweite eines ſolchen Ge- 
waltftreiches; man war fich’S bewußt, daß in unferer Zeit auch der Mäch⸗ 
tigfte nicht mehr ungeftraft wifjenfchaftliche Intereſſen verlegen fann: daß eine 
Beleidigung der Wiſſenſchaft zugleich eine Beleidigung der Einilifation und 
ber Menfchbeit ift. Sa, fo groß war in Paris die Sorge, der Novara jeben 
möglichen Conflict zu erjparen, daß von ber franzöfifhen Negierung, un- 
geachtet ber bereit gegebenen Neutralitätserflärung, noch ein bejonberer 
Befehl erlafjen wurde und mitten in das Getümmel ber Schlachten und in 
ben ‘Donner der Kanonen der Ruf hinein tönte: Die Novara möge frei 
und ungehindert ihre Wege ziehen, denn fie trägt wifjenfchaftlihe Schäte, 
und die Wiffenfchaft ift ein Gemeingut aller Völker ver Erbe! 

Am 7. Auguft traf in pen Morgenftunden eine telegraphifche Depefche 
des Erzberzoge Marine-Obercommandanten ein, welche den Befehl enthielt, 
jofort nah Meſſina unter Segel zu geben, wo uns ein Rriegspampfer 
erwarten und ins Schlepptau nehmen werde. Noch am nämlichen Tage lich- 
teten wir bie Anfer und fehten bie Reife durchs Mittelmeer fort. 

Am 15. Auguft kam Sicilien in Sicht. Abends Tonnte man ganz 


beutlich das fchöne, Helle, rothaufbligenpe Licht des neuerrichteten Leucht⸗ 
Neife der Novara um bie Erbe. II. Bb. 
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thurms vom Cap San Vito an der nörblichen Küfte im Norbiweften ber 
Inſel ſehen. Durch Häufige Windftillen unterbrochen und höchſtens von 
ſchwachen Brifen begünftigt, ging die Fahrt nur äußerſt langſam vorwärts. 
Am 16. pafjirten wir die Infel Uftica, kamen Tages darauf an den Lipa- 
rifchen Infeln worüber und erreichten enblic am 18. Auguft gegen fieben 
Uhr früh die Meerenge ven Meſſina. Ein Pilot, der ſich am Bord ein- 
fand, melbete, daß ein öfterreichifcher Kriegsdampfer vor Meffina vor Anker 
liege. Es wurde num Befehl zum Abfeuern von einigen blinden Kanonen⸗ 
fohäffen gegeben, um ben Commandanten von unferer Ankunft in der Meer- 
enge zu avifiren, und hierauf die Fahrt weiter fortgefegt. Wenige Stunden 
fpäter befanden wir une bereits im Schlepptau bes Dampfers. Es war bie 
„Lucia“, dasſelbe Schiff, welches, vom Fregatten-Capitän Heinrich von 
Littrow befehligt, bei ver Abreife uns bis auf die Höhe von Meſſina 
das beflügelnde Geleite gegeben hatte Wir erhielten num Briefe von 
Freunden und Verwandten aus der Heimat, und zugleich ein Begrüßungs- 
gebicht, welches der genannte poetifche Seemann „an die Heimkehrenden 
der Novara“ gerichtet hatte. 

Am 19. April Nachts erreichten wir Cap Leuca, den Eingang in ben 
abriatifchen Golf, paffirten in den Nachmittagsftunden des darauffolgenden 
Tages Caftel Nuovo bei Eattaro und anferten noch in der nämlichen Nacht 
im Hafen von Gravoſa in Dalmatien. Der Eommanbant der Lucia hatte 
den Auftrag erhalten, uns hierher zu bringen; bier follten weitere Befehle 
abgewartet werben. 

Den nächften Morgen — e8 war Sonntags, den 21. Auguft — be 
nügten die Naturforfcher und bienftfreien Dfficiere zu einem Ausflug nach dem 
vielfach interefjanten, nur eine Wegſtunde entfernten Ragufa, wohin eine jchöne, 
breite, vortrefflide Straße führt. Zum erften Male feit achtundzwanzig 
Monaten fetten jegt die Reifenden wieder ihren Fuß auf heimatlichen Boden. 

Am 22. Auguft gegen neun Uhr früh lief die Taiferlicde Dampfyacht 
„Bantafle” im Hafen von Öravofa ein. Ste hatte Se. !. Hoheit ven damaligen 
Dice-Admiral und Mlarine-Obercommandanten, Erzherzog Ferdinand Mari- 
miltan und beffen Frau Gemahlin am Borb. Der Erzherzog ſtand am Rab» 
taften, grüßte auf das Freundlichſte und ſchwang wieberholt feine Mütze. Die 
Matrofen der Novara jubelten von den Wanten ihren Gruß. Balb darauf 
anferte auch die Schraubencorvette Danbolo in unferer Nähe. 
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Gegen Mittag kam ber Erzherzog an Bord, inſpicirte bie Mann- 
ſchaft und das Schiff und drückte Hierauf in der gnäbigften Weife dem Officier- 
corps und den Mitgliedern ver wifjenfchaftlichen Commiſſion feine Befrie- 
digung aus. Auch die Frau Erzherzogin lie ſich fpäter die Officiere und 
Naturforſcher vorftellen und richtete am jeven Einzelnen einige Worte bes 
Wohlwollens und der Theilnahme. 


Kagusı, 


Abends fand am Borb des „Danbolo” ein glänzendes Banquet von 
vierzig Gebeden ftatt, wozu der ganze Stab ber Fregatte Novara ‚geladen 
wor. Der Erzherzog präfibirte. Auch bie Frau Erzherzogin wohnte dem 
Feſtmahle bei.! Unvergeflich wird gewiß jedem Theilnehmer die eble, erhebende 
Anſprache bleiben, mit welcher Se. k. Hoheit bei dieſem Anlafje vie Erdum⸗ 
fegler auszeichnete, indem er über bie bisherigen Erfolge feine Zufriedenheit 
ausdrückte und ein Hoch ausbrachte auf „bie Männer der Novara, beren 
Namen ber Öfterreichifchen Geſchichte angehören!" Auch bes allverehrten 


.o. 
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Bef ehlshabers ber Exrpebition und feiner Verdienſte, fo wie der Mitglieder 
ber wiſſenſchaftlichen Commiſſion wurbe in fpäteren Trinkſprüchen auf bie 
ehrendſte Weife gedacht. 

Am 23. Auguft fegelte die Novara, von der Lucia und der Schrauben- 
corvette Danbolo begleitet, nah Pola. Kurz vor der Abfahrt kam ber 
Erzherzog nochmals an Bord und überbrachte perfönlich eine große 
Lifte von Auszeichnungen. Die ganze Dannfchaft wurde um einen Grab 
befördert und ſämmtliche, noch am Bord bienende Cadeten zu DOfficieren 
ernannt. 

Am 25. Auguft paffirten wir in den Morgenſtunden ven Leuchtthurm 
von Promontore, welcher auf einem einfamen, nur wenige Kabeln vom Feſt⸗ 
lande aus dem Meere ragenden Feljen errichtet ift, und liefen gegen elf Uhr 
in Pola ein, dem Haupthafen der öfterreichifchen Kriegsflotte. 

Zwölf Kriegsfchiffe ') harrten hier bereits unferer Ankunft, und begrüß- 
ten bie Heimziehende Novara mit donnernden Hurrahs, welche bie auf ben 
Wanten aufgeftellte Mannſchaft aus freudig bewegter Bruft uns entgegen- 
jauchzte! 

Es entftand nun eine großes Bewegung im Hafen, indem man fich 
gegenfeitig auf den Schiffen befuchte, und in ber berzlichiten Weife der 
Freude des Wiederfehens Ausdruck gab. Einige Mitglieder ver wifjenfchaft- 
lichen Commiffton machten von dem Aufenthalte in Bola Gebrauch, um deſſen 
claffifche Monumente zu befichtigen. 


Wenige Stäbte haben’großartigere und befjer confervirte Baudenkmale 
bes römifchen Altertbums aufzumweifen, und find in biefer Beziehung minber 
befannt und gewürdigt, als Pola, das alte Pietas Julia, fo genannt, weil es 
bald nach feiner Zerftörung durch Zulius Cäſar auf die Bitten Fulia’s, ber 
Tochter des Auguftus, wieder aufgebaut wurde. Das majejtätifche Amphi- 
theater, von elliptiſcher Form, erhebt fih auf dem Abhange eines Hügels, fo 
baß, um die Unebenheit des Terrains auszugleichen, ber dem Meere zugefehrte 
Theil um ein Stodwert mehr zählt. Die blendende Weiße der Bauſteine 
würde das hohe Alter dieſes Monumentes nicht ahnen laſſen. Dasfelbe ift 
beffer erhalten, als das Collifeum in Rom oder bie Arena in Berona, 


) Diefe Schiffe waren ; die Schraubenfregatten Donau, Abria und Radetzky; bie Schraubencorvetten 
Graf Dandolo und Erzherzog Friedrich; die Segelfregatten Schwarzenberg, Bellona und Venns; bie 
Goelette Saida; ber Schraubenfhooner Seemöve unb bie Rabbampfer Elifabeth unb Lucia. 
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und würde noch volffommener fein, wenn man nicht zur Zeit der venetia- 
niſchen Herrſchaft das Amphitheater als Steinbruch benügt, und ganze 
Schiffsladungen dieſes vortrefflichen, blendend weißen Materials nach Ve— 
nebig geführt Hätte, um es bafelbft zur Herftellung von Paläften und 
öffentlichen Bauten zu verwenben. 


Rönisches Amphitheater in Pole. 


In der Nähe der Arena, gegen bie Stabt zu, wird ber Beſucher 
durch eine andere herrliche Baute überrafcht, die Porta Aurea, ein Trauer 
Monument im Torinthifchen Style, welches, wie eine ber Infchriften kund 
gibt, dem Tribun Lucius Sergius Lepivus von feiner Witwe Salvia auf 
ihre eigenen Koften errichtet wurde. Dasfelbe Tann in Bezug auf Harmonie 
der Proportionen, Reichthum und Eleganz der Verzierungen und ben voll⸗ 
tommenen Zuftand, in dem es ſich befindet, ven ſchönſten Muftern römifcher 
Architectur an die Seite geftellt werben. Auch ein Tempel des Auguftus 
und ein anderer ber Diana erregen bie Aufmerkſamkeit und Bewunderung 
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des Kunftfreundes und Altertgumsforfchers, während manche andere claffifche 
Schäge aus Mangel an Teilnahme ober an ven Mitteln fie zu heben, noch 
in der Erde ruhen. Vielleicht wird mit dem Aufſchwuuge der Stabt auch 
das Intereffe und die Sorge für ihre Alterthümer zunehmen. 


Parts Norca in Pale 


Die Vortrefflichleit des großen, Teicht zugängigen, ficderen und gefchügten 
Hafens war Anlaß, daß bie Regierung in ven legten Jahren hier großartige 
Bauten ausführen ließ, welche, mit gleicher Munificenz und in gleichem Geifte 
fortgefegt und beendet, Pola bald zu einem Punkte von großer politiſcher und 
maritimer Bebeutung, zum Portsmouth Defterreich8 erheben werben. — 
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Abends gingen wir wieder unter Segel, und zwar diesmal in Begleitung 
ber ganzen Escabre, bie jegt zwei Colonnen bildete: bie erfte befehligt von 
Sr. kaiſ. Hoheit dem Erzherzog Ferdinand Marimilien, der fi) am Bort 
ver Fregatte Donau eingefchifft hatte, bie zweite von dem Chef ber Novara- 
Erpebition. 

Am 26. Auguft gegen elf Uhr Vormittags näherte ſich Das impojante 
Geſchwader ver Rhede von Trieſt. Als Die Fregatte Novara an dem bezaubernd 
ſchönen erzberzoglichen Luſtſchloſſe Miramar vorüberzog, falutirten bie bafelbit 
auf einer Anhöhe poftirten Gefchüge die heimfehrende Erbumfeglerin und bald 
darauf donnerten bie Kanonen der Citabelle von Trieft ihren Gruß. 

Ein Lloyddampfer, mit den höchften Behörden der Stadt und einigen 
Freunden am Bord, war uns gleichfalls mit klingendem Spiel entgegengefahren 
und ſchloß fich num dem fchwimmenden Feltzuge an. Dieſer bewegte fich, halb 
in Bulverdampf gehüllt, an der malerifch gelegenen Seeftabt vorüber, bis 
in die Bucht von Muggia, wo die ganze lange Reihe von Schiffen, jedes auf 
bem ihm zugewiefenen Plake, vor Anker ging. Die Reiſe war beendet. — 


* 
* * 


Dem Verfaſſer des vorliegenden beſchreiben den Theiles der Novaras 
reife bleibt noch die Pflicht, in flüchtigen Zügen ein Bild der Hauptaufs 
gaben und ber wiffenfchaftlichen Gefammtthätigleit ver Taiferlichen Expebition 
zu entwerfen, um dadurch bie übertriebenen Anforderungen ber Einen auf 
das richtige Maß zurückzuführen und das geringfchäßige Urtheil der Anderen 
duch Die Darlegung einleuchtender Thatſachen zu berichtigen. Es obliegt 
ihm noch jene Frage zu erörtern, welche nicht nur die Kritik, fondern bie 
ganze gebildete Welt an ein, unter fo günftigen Aufpicten begonnenes und 
von jo allgemeiner Theilnahme getragenes Unternehmen zu ftellen berechtigt 
ift: „Welches find bie bereits vorliegenden oder noch zu erwartenden 
Erfolge der Novara- Erpebition? Wie haben bie Mitglieder verfelben mit 
dem Pfunde gewuchert, das ein bemeivenswerthes Geſchick in ihre Hände 
gelegt?" — 

Zur richtigen Beurtheilung der Frage, ob bie erfte öſterreichiſche Erb- 
umjeglungs» Expebition ben in fie gejegten Erwartungen entfprochen habe, 
ift es nöthig, nochmals einen Blick auf die Hauptveranlaffung verfelben zu 
werfen. Es ift nöthig, vor Allem mit Nachbrud zu betonen, daß bie fal- 


616 Räückblich anf die missenshaftliche Gerammfthätigkeit der Wouare-Exyedition. 


ſerliche Expedition die Uebung junger Officiere und Cabeten, die Heran⸗ 
bilbung tüchtiger und praftifcher Seemänner für bie Kriegsmarine zu ihrem 
Hauptzwed Hatte. Erſt in zweiter Linie ſtand der Wunſch und bie 
Abficht, die Flagge Defterreich8 in fernen Meeren zu entfalten und dadurch 
bie hambeltreibenden Völker aller Zonen zu erinnern, daß das neugeftaltete 
Reich auch an bie Förderung und Belebung feiner überfeeifchen Handels⸗ 
beziehungen, an ben .Schug und die Träftige Entwidlung feiner Han⸗ 
belsflotte denke. Eben fo follten die Forderungen, welde die Wiffenfchaft 
in unferer Zeit an ein ähnliches Unternehmen zu ftellen das Recht Bat, 
nicht unberüdfichtigt bleiben, vielmehr nach Möglichkeit geförbert, jedoch dem 
Hauptzwede ver Expedition untergeorbnet werben. Der Curs der Fregatte, 
bie zu befuchenden Häfen, die Zeit des Aufenthaltes in denfelben, waren vom 
nantifchen und hanbelspolitifchen Standpunkte aus im vorbinein beftimmt 
unb die Grenzen vorgezeichnet worden, innerhalb welcher es ben, die Exrpe- 
bition begleitenden Mitgliedern ver wifienfchaftlichen Commiſſion überlafjen 
blieb, in Bezug auf Geographie, Ethnographie und Naturgefchichte fo viele 
Beobachtungen und Aufzeichnungen zu machen und fo viele Dbjecte für die 
naturhiftorifchen Muſeen des Kaiferftantes zu fommeln, als e8 ver kurze 
Aufenthalt in den einzelnen Küftenpunften erlaubte. 

Die Novarafahrer waren fich des Nachtheiles wohl bewußt, in welchem 
fih eine Erbumfegelung im Vergleich mit einer, nach einem einzigen Brenn- 
punkt wifjenfchaftlicher Thätigkeit gerichteten Forjchungsreife befindet; um 
wie viel weniger Iohnend e8 für naturbiftorifche Unterfuchungen ift, die ver- 
ſchiedenſten Länder und Völker in fünf Welttheilen flüchtig zu befuchen, als 
fich in das erjchöpfende Stubium eines einzigen befchräntten Gebietes zu 
vertiefen. Allein bie Gunft der Verbältniffe, unter welchen bie Expebition 
unternommen worben; bie glänzende, gaftliche Aufnahme, welche ihr an 
jedem ber befuchten Orte, von allen Stänben der Gefellichaft zu Theil wurde, 
machten dieſen Uebelſtand minder fühlbar und übten auf die Arbeiten und Samm- 
(ungen ben erfreulichften Einfluß. Unter der Aegide einer europäifchen 
Großmacht die Erde umfchiffend, beburften wir nicht erft, wie einzelne Rei⸗ 
fende, eines längeren Aufenthaltes ober eines glüdlichen Zufalles, um mit 
den berporragendften und einflußreichiten Perfönlichleiten in den bejuchten 
Punkten befannt und vertraut zu werben; allentbalben beeilte man ſich 
unfere Aufgaben fördern zu helfen, unferen Wünfchen zuvorzukommen. Wenige 
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Wochen reichten bin, ein beveutendes, werthvolles Material zu erwerben, 
einen vortheilhaften Verkehr zwifchen ven wiffenfchaftlichen Suftituten in fernen 
Ländern und jenen ber Heimat anzubahnen und mit gleichgefinmten Forfchern 
Berbindungen anzufnüpfen, welche für die Wifjenfchaft eben fo nützlich, als fie 
dem Herzen wohltuend find. Dem Zufammentreffen dieſer günftigen Umſtände 
haben die Novara-Keifenden wohl hauptſächlich die Großartigfeit ihrer natur- 
biftoriihden Sammlungen, fowie den NReichthum des heimgebrachten wiffen- 
ſchaftlichen Materials zu danken. 


Der bejchreibende Theil der Erbfahrt der Novara ift gewiffermaßen nur 
als Vorläufer einer Reihe von wifjenfchaftlichen Publicationen zu betrachten, 
welche durch die Munificenz der faiferlichen Regierung auf Staatskoften ver- 
öffentlich werden!) und auch in typographiſcher und artiftifcher Beziehung 
von ber Leiftungsfähigfeit unferer einheimiſchen Kräfte Zeugniß geben follen. 

Der nautifch-phyficalifche Theil umfaßt die zahlreichen, während der Reife 
ausgeführten aftronomifch-geopätifchen, magnetifchen und ıneteorologifchen 
Beobachtungen und wird von der hydrographiſchen Anftalt der k. k. Kriegs⸗ 
marine herausgegeben. 


Das reiche naturhiftorifche, ftatiftifche und handelspolitiſche Material wird 
von den verfchiedenen Fachmännern, welche die Novara begleiteten, bear- 
beitet, und eben fo viele Xheile bilden, al8 wiſſenſchaftliche Disciplinen 
am Bord der Fregatte vertreten waren. Diefe Arbeiten follen fämmtliche, 
während ber Reife angeftellte Beobachtungen, Unterfuchungen und Reſul— 
tate auf dem Gebiete der Geologie, Zootogie, Botanik, Ethnographie und 
Anthropologie, der Heilwijjenfchaft?), der Statiftif und bes Hanbele*) ver⸗ 
einigen. 

Während biefe verjchievenen Publicationen erſt nach ihrem Erfcheinen 
eine richtige Beurtheilung des von der Erpebition Geleifteten zulaffen, erlauben 
bie zahlreihen, von derſelben mitgebrachten naturhiftorifchen Sammlungen 

) Die vor Er. Maj. dem Kaifer zu diefem Zwecke genehmigte Summe beträgt 80.000 Gulden. Die 
unter ber Oberauffiht bes Taiferligen Staatsminifteriums und unter ber Leitung ber Taijerl. Alabemie ber 


Biffeninaften veröffentlichten naturhiſtoriſchen unb volldwirthfchaftligen Refultate ber NovarasErpebition 
follen binnen 4 Jahren (Ende Dezember 1867) im Drude beendet fein. 

2) Die wiffenfhaftlide Eommiffion der Novara-Erpebition bat inzwiſchen eines ibrer jüngften Mit» 
glieber, ben Eorvettenarzt Dr. Eduard Schwarz, durch ben Tod verloren. Er flarb inmitten ber 
eifrigften wifſenſchaftlichen Thätigtelt. Das von ihm mitgebrachte mebicinifsanthropologiihe Material 
wird, vom Herrn Brofefior Dr. Franz Romeo Seligmann bearbeitet, herausgegeben werben. 

2) Die ſtatiſtiſch⸗commerziellen Ergebniffe, 2 Bänbe 4°, 1042 Seiten, gleichfalls vom Berfaffer dieſes 
Wertes bearbeitet, find bereits vollfländig beenvet und im Drude erſchienen. 
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ſchon jest, eine Borftellung von ber Thätigleit jedes einzelnen Mitgliedes 
ber wiffenfchaftlichen Commiffion im Laufe der Reife zu gewinnen. 

Die zoologifhen Sammlungen umfafjen über 26.000 Individnen, welche 
von ben beiden Zoologen theils felbft gefammelt, theils zum Gefchent erhalten 
oder angekauft wırden, und zwar: 320 Säugethiere, 1500 Vögel, 950 Am⸗ 
phibien, 2000 Fifche, 6550 Konchylien, 13.000 Inſecten, 950 Kruſtaceen, 
500 Strablthiere, 60 Stelete, 50 Schävel, 120 Neſter und 250 Eier. 

Die botanifche Ausbeute befteht aus umfangreichen, wertbuollen Herbarien 
und Sämereien (mit beſonderer Berüdfichtigung der für bie Himatifchen Ver- 
hältniffe der einzelnen‘ Kronländer des Kaiſerſtaates zum Anbau fich eignenden 
Nahrungspflanzen); aus einer großen Anzahl in Effigfäure und Weingeift 
confervirten Frucht und Blüthenftänben tropifcher Pflanzen; aus inbijchen, 
hinefiihen und chilenifchen Droguen fowie aus Proben von Zier- und 
Nuthölzern. 

Die mineralogifchen, petrographifchen und paläontologifchen Samm- 
lungen enthalten von ſämmtlichen befuchten Gegenden Suiten au Minera- 
lien, Gebirgsarten und Petrefacten, welche fi auf mebrere taufend Stüde 
belaufen, und theils von dem Geologen ber Expedition felbft gefammelt, 
theils von wiffenfchaftlichen Inftituten oder Privaten gefchenkt, oder durch 
Anlauf acquirirt wurden. Diefelben find namentlich in Folge des längeren - 
Aufenthaltes des Geologen auf Neu-Seeland mit höchſt feltenen Stüden 
bereichert worden. 

Die ethnographifhe Sammlung enthält 376 Objecte, und zwar: 
Waffen der verfchiedenften Art, Haus- und Arbeitsgeräthe, Ornamente, 
Schnigereien, Idole, Gefihtsmasfen, Kleivungsftüde, Modelle, Gewebe, 
Stoffe aus Baumrinde, Mufilinftrumente, ſinghaleſiſche Manuſcripte, fo wie 
Schriftfragmente auf Balmenblätter, auf Bambusrohr und Baumrinde geſchrie⸗ 
ben; — Gegenftände, von benen einzelne der Culturwiffenfchaft die legten 
Beweiſe primitiver Kunftfertigkeit liefern bitrftert, indem viefe feit dem häu⸗ 
figeren Contacte der wilden Völker mit Europäern fich immer mehr verliert und 
in ven meiften größeren Colonien bereits als gänzlich erloſchen zu betrachten ift. 

Die anthropologifche Sammlung zählt über 100 Schäbel der verfchie- 
denen Menfchenracen; ferner das complete Stelet eines Buſchmannes aus 
ber Cap-Eolonie, fo wie eine Anzahl interefjanter pathologifch-anatomifcher 
Präparate. 
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Alle diefe Sammlungen, welche, nachdem fie ber wiffenfchaftlichen 
Bearbeitung gebient, den naturhiftorifchen Muſeen ber Reſidenzſtadt ein⸗ 
verleibt werben follen, find beftimmt, den Beobachtungen und Unterfuchungen 
auf ben verſchiedenen Gebieten zur Grundlage zu dienen und biefelben zu 
illuſtriren. 

Aber nicht nur in allgemein nautiſcher, naturhiſtoriſcher und national⸗ 
öfonomifcher Beziehung hat die Reiſe der Novara auf die Expeditionsmit⸗ 
glieder anregend und bildend gewirkt, fie Hat auch deren politifchen Gefichte- 
freis erweitert, ihnen Gelegenheit zu manchem intereffanten Vergleiche ver 
ftaatlichen Einrichtungen der befuchten Länder geboten, und manchen lehr⸗ 
reichen Einblid in die Wechjelwirtung geftattet, welche vom Süd⸗ bis zum 
Nordpol zwifchen der politiichen und veligiöfen Preiheit der Staaten und 
dem materiellen und geiftigen Gebeihen ihrer Völler befteht! Iſt auch das 
Menfchengejchlecht den mächtigen Einfläffen des Klimas, der Nahrung, des 
Bodens und ber Naturerfifeinungen im Allgemeinen unterworfen, fo laffen 
fih doch dieſe Einflüffe durch eine freie Entwicklung ber intellectuellen und 
phyſiſchen Kräfte weſentlich milbern und beſchränken; und während pas eine Volt 
mitten in ber Fülle einer Überreihen Natur, in einem Klima von beftändiger 
Frühlingsmilbe, auf einem Boden von unerjchöpflicher Fruchtbarkeit unter dem 
Drude einer befpotifchen Gewalt geiftig und Törperlich verfümmert, fehen 
wir dagegen das andere, in weit minder günſtigen phyſiſchen Verhältniſſen 
durch jene Thatkraft, welche nur die Frucht wahrhaft freier Inſtitutionen 
fein Tann, die Bewunderung aller Nationen auf fich ziehen, Colonien nad) 
allen Zonen entjenden, und feinen politifchen und commerciellen Einfluß 
über bie ganze Erde ausbreiten. | 

Welch trauiges Bild der Verſunkenheit und Stagnation bieten die fpa- 
nifchen und portugiejiichen Befitungen in Afien, Afrika und Weftinpien, der 
Sclavenftaat Brafilien und die, nach der Losreißung von Spanien unter bicta- 
torifhe Meftizenherrfchaft geratbenen bifpano-amerilanifchen Republifen, ver⸗ 
glichen mit dem mächtigen Aufſchwung und der glorreichen Entfaltung der 
nach conftitutionellen Rechten und Geſetzen regierten britifhen Colonien in 
Afrika, Aſien, Amerika und Auftralien! Hier bat die Thatkraft bes freien, 
fich ſelbſt beſti mmenden Menſchen, unterftügt von einem kühnen, in feinen 
Unterfuchungen durch nichts beirrten Forſchergeiſte ven Sieg davon getragen 
über alle Hemmniffe einer urwüchfigen Natur und ber europäifchen Eivili- 
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fation nicht nur neue Gebiete für die Ausdehnung ihres Handels und ihrer 
Induftrie erfchloffen, ſondern gleichzeitig gewaltige ſociale und politifche 
Reformen vollzogen, nach welchen mancher Culturſtaat bes alten Europa noch 
vergebens feufzt. 

In der Bruft des erdumfegelnden Deutſchen aber muß bie Wahrnehmung 
eine befondere Befriedigung erwecken, daß ber verwandte anglo-fächfifche Stamm 
es ift, welchem die welthiftorifhe Miffton zugedacht zu fein ſcheint, ein neues 
Leben über die Erde zu ergießen, bie Leuchte chriftlicher Civilifation, politifcher 
Aufflärung und geiftiger Cultur nach ven fernften Welttheilen, zu entftehenden 
Geſellſchaften zu tragen und auf den Trümmern ber Sclaverei und der Will- 
kürherrſchaft der ganzen großen Völferfamilie einen dauernden Frühling ber 
Freiheit, des Friedens und ver Wohlfahrt zu verkünden! — 


Ende 
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Wirtbeftube daſelbſt, 241. 


Register. 


Barometer, niederfter Stand besfelben wäh⸗ 
rend bes Teifuns, II, 139. 

Barrier-Eiland, U, 291. 

Bafeler Miffionsgejellichaft in Ehina, II, 11. 

Bafſes ober Baxos, Untiefen bei Point de 
Galle, I, 311. 

Batavia, I, 481, 498, 540, 547. 

Batte- Malve, eine der Nilobaren - Infeln, 
I, 380. 

Banbentmale im Innern ber Inſel Puyni⸗ 
pet, II, 168, 169. 

Baumfett (vegetabilifcher Talg) in Ehina, 
IL, 118. 

Baumwolle, geeignete Länderfireden ſür 
beren Cultur in Auftralien, IL, 271, 272. 

Bebeutung der chineſiſchen Seide für den 
europäilchen Markt, IL, 109. 

Begräbniß am Bord, I, 480, IL, 185, 186, 
291, 434, 501. 

Begräbnißplag der Nilobarer, I, 373, 385. 

Begräbnißfitte der Auftralier, II, 231. 

Behar, englifcher Poſtdampfer, II, 606. 

Bell-bird (Glodenfchläger), auftralifcher Vo⸗ 
gel, II, 237. 

Bemannungsftand der Novara, I, Beil. II. 

Bennet, Georg, Dr., Zoolog in Sybney, 
IL, 210. 

Beranfchende Getränke auf Tahiti, II, 423. 

Beri-Beri, Krankheit in Batavia, I, 487, 
488. 

Bericht des Geologen der Erpebition liber 
jeine wifjenf&aftlicden Unterfuchungen auf 
Nen-Seeland, II, 372—383. 

Bericht, officieller, über bie deutfche Aus- 
wanderung nach Auftralien, II, 248. 
Bernftein, Dr., Arzt und Naturforfcher, 

I, 504. 

Beſtimmungen in Bezug auf britiiche Emi⸗ 
granten, II, 252— 254. 

Beſuch des Erzherzogs Ferdinand Marimilian 
am Borb ber Rovara, I, 10, M, 611. 
Betelſtrauch, I, 386, 421, 436, 437, 455, 

622, 536. 

Benteltbier, fiehe Kängurub. 

Bevölkerung auf Tahiti, Abnahme berjelben, 
Io, 407. 

Bezauberter See auf Manila, I, 006. 

Biche de mar, fiehe Xrepang. 
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Big Island (Sifayana), II, 187. 

Binondo, Borftabt von Manila, I, 554, 556. 

Birlotche, zweirädriges Cabriolet in Chile, 
oO, 467. 

Blad, Capitän des englifchen Poſtdampfers 
Behar, II, 606. 

Blatternjeudhe, I, 43, II, 146, 147. 

Bleeker, Dr., Ichtbyolog, in Batavia, I, 485. 

Bligh, W., Capitän ber Kriegsfchaluppe 
Bounty, II, 435; deſſen Schickſale, II. 
439; Gouverneur der Berbrechercolonie 
Neu⸗Süd⸗Wales, II, 280. 

Blodget, Miffionär in Schanghai, IL, 78, 

Blumenpagobe bei Canton, OL, 31. 

Bo-Baum (Ficus religiosa), I, 274, 299. 

Boehmeria nivea (Rameftraud), I, 473, 
498, 579. 

Bohea-Hügel in China, II, 110. 

Bolts, Wilhelm, I, 356, 358, 359. 

Borax (Tinkal), Vorkommen besfelben in 
Peru, II, 509. 

Botaniſche Ausbeute auf den Nikobaren, J, 
422; auf Java, IL, 498; in Sydney, II, 
216. 

Botanifher Garten in Rio de Janeiro, I, 
125; in der Capſtadt, I, 172, 174; in 
Buitenzorg, I, 498, 539; in Sybney, 
I, 215. 

Botany-Bai, Auftralien, II, 215, 277, 279, 
280. 

Botany Tower, bei Sydney, II, 215. 

Bounty, engliiche Kriegsjchaluppe, II, 279, 
435, 4l. 

Brabmaismus, I, 319, 322. 

Brandvalley, heiße Duellen von, I, 190 
bis 191. 

Brafiliens Bebentung fir Deutichland, I, 
147. 

Brauns, Wilhelm, Hamburger General» 
Conful, II, 524. 

Brickfielder, Südwind in Sybney, II, 259. 

Bridgman, Dr., Mifſionär in Schanghai, 
DL, 80, 81. 

Brief von Alerander von Humboldt an ben 
Befehlshaber ber Erpebition, I, Beil. I. 

Brigg Hero, U, 501. 

Brillenſchlangen auf Ceylon, I, 278. 

Bromelia ananas, I, 473. 
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Brooke's Tieflotb, L, 101, 213. 

Brotfruchtbaum auf den Nikobaren, I, 420; 
auf Puynipet, II, 157; auf Tahiti, 422. 

Broughton’s Pak in Neu⸗Süd⸗Wales, IL, 
224. 

Browne, 3., über bie Befteblung Auftra- 
liens, II, 234. 

Browne, Thomas Gore, Gouverneur von 
Neu-Seeland, II, 294, 338. 

Bruchporzellan in &hina, II, 64. 

Bruderſchaft des Himmels und ber Erbe 
(in Singapore), I, 457. 

Buchdruckerprefſe, Einführung ber, auf 
Tahiti, II, 390. 

Buddhaismus, I, 271, 272. 

Buitenzorg (Java), I, 497, 539. 

Bukit Timah oder Zinnhügel auf Singa⸗ 
pore, I, 454. 

Bullod-Banby, Fuhrwerk auf Eeylon, 1,310. 

Bumerang, Schleuberwaffe ber Eingeborenen 
Auftraliens, II, 228. 

Bungalow, Landhaus in Mabras, I, 334. 

Burfiers, ſüdliche Winde an ben Küften 
Neu-Seelands, II, 342. 

Buſch, auftralifcher, II, 222, 225, 

Buſchmänner, I, 170. 

Buſh⸗Rangers, Banden entfprungener Sträf- 
linge in Auftralien, II, 280. 


€. 


Cabo tormentoso (Sturmcap), I, 160. 
Cajamarguilla, Auinen von, II, 538—542. 
Caldera, Hafenftabt in Chile, IL, 506—507. 
Caledon, Stabt in der Cap-Eolonie, I, 199, 
200. 
Callao, Hafenftabt in Peru, IL, 522—523. 
Caltura, Ort auf Cenlon, I, 310. 
Calzada, Promenade in Manila, I, 570. 


Cambden⸗Park in Auftralien, II, 216, 217. 

Camoens⸗Grotte, Macao, IL, 29. 

Camote (ſüße Kartoffel), I, 421. 

Campbell, Kaufmann in Tacna, befien Mit- 
theilungen über bie ſtimulirenden Eigen- 
ſchaften der Cocablätter, II, 558. 


Register. 


Campamiento, ſpaniſche Anſiedlung bei 
Gibraltar, I, 37. 

Campelltown, Stabt in Auftralien, II, 216; 
Feſt ber Secte ber Odd Fellows in, 222; 
zweiter Aufenthalt in, 241. 

Campo Santo (Friedhof) in Balparaifo, 
II, 463. 

Canalifirungs-Syftem in China, I, 91. 

Cannibalismus in Auftralien, II, 231; auf 
Neu-Seeland, 297, 3083. 

Canoes der Eingeborenen auf Puynipet, II, 
145. 

Canton, II, 18, 22, 27. 

Canton⸗Engliſch, II, 8. 

Canton-Fluß, II, 27. 

Cap Brett, Neu-Seeland, DI, 291. 

Cap Horn, Umſchiffung besjelben, II, 494, 
495. 

Cap St. Auguftin, I, 109. 

Captauben, L 157. 

Carabus, eine Art Earcer auf Zabiti, IL, 
417. 

Caret, Tatholifher Miffionär auf Tahiti, 
II, 392, 393. 

Carlowitz, R.v., preußiſcher Conſul in Macao, 
Io, 28, 39. 

Carretas, mit Ochſen beipannte Karren in 
Chile, II, 469. 

Carron, Begleiter Kennedy's auf beffen For- 
Ihungsreife Durch das nördliche Auftra- 
lien, II, 209, 210, 

Carteret-Eiland, II, 179. 

Carthagena, Hafenftabt in Neu» Granada, 
II, 597. 

Caſa Blanca, eine ber Älteften Anfieblungen 
Ehile’s, II, 468. 

Caſh, Kupfermünze in China, II, 50. 

Caftille, Ramon de, Präfident von Peru, II, 
536, 5585. 

Cavite auf Manila, I, 548, 597. 

Cayenne, franzöfiiche Strafcolonie, Mitthei- 
Iungen über biefelbe, II, 427. 

Center, A. 3., Director der Banama-Eijen- 
bahn, II, 590, 596. 

Central⸗Normalſchule in Lima, II, 535. 

Cerro Alegre in Balparaifo, II, 462. 
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Cerro be Carretas, in Balparaifo, II, 459. 

Cefto, Gewicht in Beru, IL, 559. 

Ceuta, jpanifche Feftung, I, 26. 

Chagres⸗Fieber, IL, 596. 

Chala, Hafen in Bern, II, 516. 

Chant-Schnede, auf Ceylon, I, 293. 

Chathbam-Infeln, II, 294. 

Cheffeffe oder Häuptlingin auf Tahiti, II, 
412. 

Cheyne, Andrew, Kapitän, beffen Berbienfte 
um die Beſchreibung der Infeln des weſt⸗ 
pacififchen Oceans, II, 146; befien Schil- 
derung ber Inſel Puynipet, 173; Be- 
mertungen über Simpjon-Island, 177; 
geographilche Beftimmungen der Brabley- 
Riffe, 178; über die Bevällerung von Si- 
fayana, 192. 

Chicha, moftartiges Getränk in Chile, IL, 
485. 

Ehile, politiſche Zuftände, II, 457. 
Ehinabäume, I, 422; auf Java, 516—518j; 
in Bolivien und Peru, II, 561—566. 

Chincha⸗Inſeln in Bean, I, 517—521. 

Ehinefen in Calcutta, I, 20; in Pern, 
HI, 545. 

Chinejen, die Griechen und Römer bes öſt⸗ 
lichen Aftens, II, 214. 

Chinefiſche Apotheke, II, 62. 

Chinefiſche Gafthäufer, II, 57; Theehänfer, 
58 


Chinefifhes Mahl in Schanghai, II, 100 
bie 102. 

Chineſiſches Rathhaus, II, 56. 

Chineſiſches Rechnenbrett, I, 474, 475. 

Chinefiihe Schaufpieler, I, 97—99. 

Chinefiſche Sprache und Schreibweile, IL, 
8- 11. 

Chineſiſche Wahrſager, I, 5. 

Cholera auf Madeira, J, 73; in Rio de 
Janeiro, I, 132; in Singapore, I, 450; 
in China, I, 73. 

Chorillos, Badeort bei Lima, II, 548. 

Chriftian, einer ber Meuterer am Bord der 
Kriegsjchaluppe Bounty, II, 435—438, 
442. 


Seife der Rovara um bie Erbe II. Ob. 
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Chronometer, am Bord, bewährten ſich vor⸗ 
trefffih, IL, 502. 

Cigarren⸗Fabrilen in Manila, I, 575. 

Elarence-River in Auftralien, Stearinterzen- 
Sabrif, II, 218. 

Clarke, W. B., Geolog, in Sybney, II, 

. 211; erfter Entbeder von Gold in Au⸗ 
ftralien, 273. 

Cleopatra, Schraubenbampfer in China, 
I, 547. 

Club, auftralifcher, IL, 242. 

Coachman’s whip (Peitſchenvogel), in Au⸗ 
ftralien, II, 237. 

Cobija, Hafen in Bolivien, II, 507. 

Cobra de capello auf Ceylon, I, 278, 300. 

Eoca-Pflanze (Erythroxylon Coca) in Bern, 
DO, 556—559; Unterſuchungen der Blät- 
ter berfelben im chemifchen Laboratorium 
zu Göttingen, II, 559 —561. 


Eocain, eine neue organiſche Bafe in ben 
Cocablättern, II, 560. 

Coccus pela (Wachsinject) in China, II, 118. 

Codenille, I, 70—72. 

Cocdenillepflanzungen in Pondok⸗Gedeh auf 
Java, I, 503; in Bern, II, 579, 

Eodatoo-Ysland (Kaladu-Eiland), in Port 
Jackſon, II, 255, 256. 

Coggerah⸗Bai, in Neu-Süb-Wales, II, 266. 

Colique seche ober vegetale auf Tahiti, 
Il, 434. 

Eolonifation des Nilobaren- Archipele, J, 
445—447. 

Colonijationsverfucche der Franzoſen, vergli- 
hen mit jenen der Engländer, II, 426. 

Comprabor in China, II, 4, 41, 45. 

Eomprimirte Gemälfe, I, 7. 

Concordia, Militär-Gejelihaft in Batavia, 
I, 541. 

Eonfucius-Tempel in China, I, 59, 

Conſervirtes Rindfleiſch, I, 6. 

Eonftantia-Wein, am Eap, I, 208. 

Eonfumtion geiftiger Setränte in Nen⸗Süd⸗ 
Wales, II, 241. 
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Contrariöte-Ynfel, IE, 198. 

Convict Settlement in Singapore, I, 471. 

Convict-ships (Berbrecherfchiffe), Abfenbung 
von, nach Auftralien, II, 281. 

Coof-River-Bai in Neu-Süpd-Wales, II,266. 

Eoof-Straße, Neu-Seeland, II, 294, 379. 

Eooper, Sir Daniel, beffen Landſitz in Roſe⸗ 
Bat und deffen gefellfchaftliche Stellung 
I, 213. 

Copiaps, Minenſtadt in Chile, II, 507. 

Coquimbo, Hafenftabt in Ehile, IL, 506. 

Corregibor-Infel, Manila, I, 547. 

Corröbori, Kriegstanz der Eingeborenen 
Auftraliens. II, 232. 

Corvette Carolina, I, 12,24, 25, 27, 43, 51. 

Cowries (Kauris), Muſcheln, I, 296. 

Cruera Patuoni, neufeeländifcher Häuptling 
von Awataha, deſſen Anſprache an bie 
Novara-Reifenden, II, 300. 

Cuba, Tabakcultur, I, 577. 

Eultur der Theeftaude in China, II, 109, 

Curacavi, Dorf in Chile, II, 468. 

Curare (Strychnos toxifere), Pfeilgift, I, 
122, 

Curouma longa, Gelbwurz, II, 158. 

Curry, inbifches Gericht, I, 281. 

Cuzent, ©., Dr., deffen werthvolles Wert 
über Tahiti, II, 393, 424. 

Cyklone (Drebfiurm), I, 111, IL, 136. 


B. 


Dagga (Tacha ober Takka), Kaumittel, J 198. 

Dahata⸗Wahanſa (Heiliger Zahn), auf Cey⸗ 
Ion, I, 302. 

Dammara-Harz, fiehe Kauri-Harz. 

Damper, Brot nach ber Bereitung aufira- 
liſcher Anftedler, II, 237, 240. 

Dampfbäber in Schanghai, II, 50. 

Dampfer Lucia, I, 12—15. 

Dampffchififahrtsverbindung zwiſchen Bal- 
paraifo, Lima und Panama, II, 505. 

Dana, deſſen geologifche Unterfuchungen auf 
Neu-Seeland, I, 374. 

Davis, John, englifcher Matroſe, Zufammen- 
treffen mit bemfelben auf ber Infel Si- 
kayana, befien Mittheilungen über bie Ein- 
geborenen, II, 190. 
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Delta, Barkſchiff, die bösartigen Blattern 
durch dasſelbe auf Puynipet eingeichleppt, 
II, 146, 147. 

Deniſon, Sir William, General⸗Gouverneur 
von Neu-Süb: Wales, II, 204; deſſen Me⸗ 
moire über Zuchthausftrafe, 257 —258. 

Denkmäler zu Ehren philantropifcher Frauen 
in China, II, 69. 

Deportationsfuften, englifches, Vortheile und 
Uebelſtände besfelben, IL, 277,282—288, 

Deportirte auf Tahiti, IL, 427—429. 

Deftillations-Apparat, I, 6. 

Deutihe Emigration in Rio, I, 140; in 
ber Cap-Colonie, 176; in Auftralien, 
II, 247; in Peru, II, 568—576. 

Deutſche Winzer, in Auftralien, II,217—219. 

Deutſchen, bie, in Rio Janeiro, I, 145; in 
Schanghai, II, 102, 103; in Sydney, 
U, 204; in Neu-Süd-Wales, 218, 219; 
Wichtigkeit einds Schutzes berfelben von 
Seite der beutichen Regierungen, 248,254; 
Ständen berjelben in Sybney zu Ehren 
ber Novara»Erpebition, 258,259; in Bal- 
paraifo, 465. 

Deutſcher Club in Sydney, II, 260; in 
Balparaifo, 465. 

Diabem, das, Bergfpigen auf Tahiti, LI, 
407. 

Dieffenbach, beffen geologifche Unterfuchun- 
gen auf Neu-Seelaud, II, 374. 

Dkinawaſima, Infel, DI, 141. 

Domeyko, Ignacio, Profeffor in Santiago 
be Chile, IL, 471, 472, 475. 

Dominicaner-Mönde auf Manila, I, 561, 
563, 564. 

Doude-Bäber am Bord, I, 7. 

Drachenblutbaum, auf Diabeira, I, 57. 

Drebftuem, I, 111, II, 135, 136; in ber 
Höhe des La PBlataftromes, II, 499. 

Drury» Diftrict in ber Provinz Auckland, 
Unterſuchungen ber Koblenfelber, II, 294, 
353, 354, 355; geologifcher Bericht iiber 
die Kohlenlager bajelbft, 367, 368. 

Dſchungel, Sumpfgebüfc in Indien, I, 304. 

Dfchungelmen (Waldmenſchen) auf den Nilo- 
baren, I, 402. | 

Dſchunlen (Hinefiihe Fahrzeuge), I, 598, 
II, 26, 46, 90. 
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Dubaſch, indiſches Factotum, I, 316. 

Du Petit Thouars, Capitän ber franzöſi⸗ 
ſchen Fregatte Benus, deſſen Gewaltmaß⸗ 
regeln auf Tahiti, II, 393 - 395. 

Durchſchreiten des 180. Längengrades vom 
Meridian von Greenwich, II, 383. 


E. 


Eimeo, Inſel im Geſellſchafts⸗Archipel, II, 
386, 420. 

Einfluß der Schutzherrſchaft der Franzoſen 

in Tahiti auf Cultur und Handel, IL 
425. 

Einfluß des Mondes auf die Vegetation 
und die thieriſchen Organismen in der 
Tropenzone. II, 603. 


Eingeborene ber Rilobaren, I, 431 — 445 ; von 
Manila, I, 557; von Java, I, 490; von 
Puynipet (Karolinen-Ardipel), DI, 145, 
161—170, 174; von Malayta (Salomons⸗ 
Snjeln), DI, 181; von Sifayana, II, 184, 
185, 192—196; von Tahiti, II, 403; 
von Neu-Ealebonien, 403. 

Eis auf Eeylon, I, 284; in Chile, A, 474; 
auf dem Iſthmus von Panama, 586, 587; 
in St. Thomas, 598. 

Eifenbahnen in Rio be Saneiro, I, 138; 
im Mabras, 1,331; in Batavia, II,497; 
in Auftralten, II,218,242; in Chile, 480, 
483; über den Iſthmus von Panama, 
II, 588—595. 

Elephanten, anf Ceylon, I, 303, 306, 320, 
330. 

Elephantiasis graecorum, I, 122, 

Emu (Caſuar), I, 228, 231. 

Engliſche Colonien, ihre Bedeutung für Das 
Mutterland, DI, 201, 202. 

Entenzucht in Manila, I, 602. 

Erdbeben, in Peru, II, 522, 523. 

Erbfalz, Vorkommen desjelben längs der 
regenlofen Küfte Peru's und Chile’s, II, 
508. 

Erbumfegelung, II, 383, 384, 499. 

Erstine, Commanbant bes englifchen Kriegs⸗ 
ſchiffes Savannah, II, 190. 

Erzherzog Ferdinand Marimilian, I, 1, 10, 
I, 611, 612. 


Eßbare Schwalbennefter, I, 390, 519. 

Eurydiee, franzöſiſche Corvette in Balparaifo, 
II, 495, 500. 

Evans, Director der Südbahn in Chile, 
N, 479. 

Evans, F., deſſen Curvenkarte gleicher mag- 
netifcher Declination, II, 431, 433. 

Erpebition, wiflenichaftlihe, zur Durchfor⸗ 
fung bes auftraliihen Continents, IL, 
208. 
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Fasa, Dorf auf Tahiti, I, 411; Volklsfeſt 
daſelbft 412—415. 

Falklands⸗Inſeln, II, 498. 

Falmouth, Seehafen in England, II, 605. 

Fare⸗rupe (Pteris esculentum), auf Tahiti, 
oO, 423. 

Faſching⸗Dinſtag am Bord, I, 351. 

Faole, eine ber Stewarts-Snfeln, II, 180. 

Fata Morgana, L 46. 

Fauna der Injel St. Paul, I, 234, 246, 247. 

Fautäua, Bergfort auf Tahiti, II, 406. 

Fautaua-Wafferfall, II, 408. 

Fer oder wilde Banane auf Tahiti, II, 421. 

Fejee-istands, ſiehe Fidſchi⸗Inſeln. 

Fenton, F., D., deſſen Arbeiten über die Ab⸗ 
nahme ber Maori⸗Bevölkerung, II, 339. 

Fergufion, Sir James, Gouverneur von 
Gibraltar, I, 27, 35; II, 609. 

Fernando de Noronha (Inſel), I, 108. 

Seuer am Bord, L 312. 

Feuer der Götter, Bezeichnung für eine neu- 
feelänbijhe Waffe, II, 298. 

Feuerlöfh-Eompagnien in Balparaifo, LU, 
462. 

Ficus indica (Banyanenbaum), I, 274; — 
religiosa (B0-Baum), 274, 299. 

Fidſchi⸗Inſeln, unter das Protectorat Eng- 
lands geftellt, II, 289. 

Fieberrinde, in Bolivien und Peru, jähr- 
lihe Gejammtausfuhr, II, 565, 566. 
Fiestas Resles in Manila, I, 573, 610. 

Findelhänfer in Schanghai, II, 52. 

Firnißbaum (Vernix vernicia), II, 118. 

Fiſcharten auf St. Paul, I, 222. 

Fiſcher, Alois, Dr., homödopathiſcher Arzt 
in Audland, I, 352. 
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Fiſchſchuppenausſchlag (Ichthyosis) der Ein- 
geborenen auf. Puynipet, II, 161; auf den 
Pelew⸗Inſeln, 162. 

Figroy-Trodendod auf Kalabu-Eiland, in 
Nen-Süd-Wales, II, 255. 

Flaſchenpoſt, I, 50. 

Flata limbata, Wachsinſect in China, I, 
118. 

Flemmich, 3. F., öfterreichifcher General- 
Conſul in Chile, II, 455, 467, 492. 

Fliegende Fiſche, I, 99. 

Fliegende Hunde (Pteropus), I, 423, 519. 

Flirt, Yacht, in Schanghai, IL, 9. 

Flora ber Infel St. Paul, I, 245—247. 

Fonſeca, Fray Joaquin, in Manila, I, 564. 

Fort St. Georg, in Mabras, I, 318, 351. 

Fortune, Robert, Raturforfcher, II, 113,114. 

Koveau-Straße in Neu-Seeland, II, 294. 

Franciscaner-Mönde auf Manila, I, 561, 
564. 

Frangerola, fpanifher Hafen, I, 45. 

Sranzöfiiche Marine-Stationen in Dceanien, 
II, 427. 

Franzöſiſche Sprache auf Tahiti, II, 418. 

Frauenfüße, Lünftliche Berſtümmelung ber- 
felden in China, II, 13. 

Frauenklöſter in Schanghai, II, 61. 

Frauenmilch, verkauft anftatt Thiermild, 
in China, II, 62. 

Freimaurer in Auftralien, II, 222. 

Frembly, John, in Gibraltar, I, 28. 

Friebensvertrag von Zientfin, II, 22; von 
Peling, 24. 

Friedrich, Dr., Philolog auf Java, I, 486, 
503. 

Friedrichs⸗Inſeln (Nilobaren), I, 359. 

Frohnarbeit auf Java, I, 526, 527. 

Frommberg, Profeffor ver Chemie, I, 508. 

Fulien, chinefiihe Provinz, II, 12. 

Funchal, auf Madeira, I, 51, 52. 

Kung - Yun - San, einer ber Günder ber 
Zaiping-Gecte, II, 125; beffen Bermäh- 
lung mit ber himmliſchen Schwefter, 129. 

Fußftapfen Buddha's auf Ceylon, I, 303, 
307. 


G. 
Gadolk, Geſundheitsſtation auf Java, J, b04. 
Galathea, däniſche Corvette, I, 361. 


Register. 


Galathea⸗Fluß, in Groß⸗Nikobar, I, 403. 
Gallinazos (Aasgeier) in Lima, II, 527. 
Gallos, fiehe Hahnenkämpfe. 
Gambirpflanzungen, I, 455, 522. 
Ganeza⸗Tempel, in Mabras, I, 339. 
Ganges, britiſches Linienſchiff, MI, 579. 
Garden-Eiland, II, 200. 

Garua, feiner Nebel an der Weſtkuſte Beru’s, 
DL, 514, 526. 

Gafparftraße, I, 478. 

Say, Claude, deſſen Prachtwerk: phuftich- 
politiſche Geſchichte Ehile’s, II, 470. 
Geckose, Stubeneidechſen, auf Ceylon, I, 276. 
Gedeh, Bulcan auf Java, II, 497, 502, 

512, 514. 

Gefängniffeauf Mabeira, I, 85; in Rio, 123; 
in ber Capftabt, 179; in Singapore, 
471; in Batavia, 543, 544; in Schang- 
bai, I, 55; in Sydney, 256—258; in 
Lima, 552. 

Geflechte aus Kafernpflangen, I, 473, 598, 


599. 

Gelbes Fieber, I, 96, 132, I, 531. 

Gelbwur; (Curcuma longa), II, 152, 158, 
167. 

Gelammtthätigleit ber Erpebition, Rüdblid 
auf bie, I, 615—620. 

Geſammtverbrauch, jährlicher, der Fabriken 
Großbritanniens an Schafwolle, II, 269. 

Geſammtverkehr Ehina’s mit dem Auslanbe. 
U, 105. 

Geſchichte Der Maori's und ihre Sprache, II, 
317. 

Gejeßesacte, britifche, in Bezug auf frembe 
Einwanderung, II, 251. 

Gefunbheitsgefäße, I, 7. 

Getränte der Neufeelänber, aus den Beeren 
einbeimifcher Pflanzen bereitet, II, 314. 

Getreideausfuhr aus Ehile nach Ealifornien, 
II, 458; nad) Auſtralien, 459. 

Gewerbeſchule (escuela de artes y oficios) 
in Santiago de Chile, II, 472. 

Gibraltar, 1,27—44; II, 608, 609. 

Giftbaum (Hippomanemancinella), in @en- 
tral-Amerifa, II, 595 —596. 

Giftol auf Ceylon, I, 300. 

Silli-mali, Dorf auf Ceylon, I, 308. 

Ginfengwurzel, in China, II, 63. 


Register. 


Glossins morsitans, Tſetſefliege im Caplande, 
I, 206—207. 

Gnadenthal, Herrnhuteranfiedlung in ber 
Cap-Eolonie, I, 193, 199. 

Goldfelder in Auftralien, II, 245; Extrag ber- 
jelben, 272; Geſchichte ihrer erften Ent- 
bedung, 273; Werth bes gewonnenen Me- 
tolle, 274; Einfinß berfelben auf bie Ent- 
widelnng des Lanbes, 275. 

Goldmenge, muthmaßliche, in ben bisher in 
Auftralien entdeckten Golbfelbern, II, 273. 

Golbnuggets (Bolbflumpen), II, 245. 

Göttin des Meeres, deren Tempel in Schang⸗ 
bat, II, 56. 

Gower⸗Eiland, II, 179. 

Grabverfuche zu anthropologifchen Zwecken in 
Auftralien, II, 266. 

Graculs indieus (DMaina-Bogel), anf ben 
Nikobaren, I, 402. 

Graß⸗Cloth, Zeug aus Pflanzenfafern, I, 580, 

Gravoſa, Hafen in Dalmatien, Ankunft in, 
II, 610, 611. 

Gregory, befien Expedition zur Auffuchung 
Dr. Leichhart's II, 208. 

Grey, Sir George, beffen Arbeiten über bie 
ältere Geſchichte der Maori’s umb ihre 
©prade, I, 317. 

Groeningen, Dampf-Eorvette, I, 489. 

Gros, Baron be, franzöflicher Geſandter in 
China, II, 88. 

Oroß-Rilobar, I, 399, 402, 411. 

Grüner Indigo (vert Chinois), II, 15. 

Gräünftein (Nephrite), als Waffe auf Reu- 
Seeland, TI, 311; Yunborte desfelben 
318. 

Ouabalcanar, Inſel der Salomonsgruppe, 
II, 198. 

Guam (Guaham), Infel, II, 142, 

Gnamul, Kilenifches Reh, II, 471. 

Gnano⸗Inſeln (Chincha⸗Inſeln), in Peru, 
IL, 517—521. 

Guano ob. Huann, Bogelbänger, II, 518, 
520; ander füblichen Küfte Arabiens, 521. 

Guavaftraud) (Psidium guava), aus Tahiti, 
II, 406. 

Guindy⸗Park in Mabras, I, 331; Feſt da- 
ſelbſt, 334—337. 
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Gnunyahs (Sandfteinhöhlen), in Neu⸗Sübd⸗ 
Wales, II, 265. 
Güglaff-Eiland, II, 42. 


8. 

Haaſt, 3., II, 354; begleitet ben Geologen 
ber Erpebition auf befien Reifen im Innern 
bou Reu-Geeland, 375, 376. 

Hahnenkämpfe, in Manila, I, 571. 

Hakka⸗Dialekt, in China, II, 10. 

Halle vereinter Wohlthätigleit in Schanghai, 
DO, 53; ber Gerechtigkeit, 55. 

Hance, Dr., Botaniker in Hongkong, I, 18. 
Handbuch ber Phyflologie und praftifchen 
Chirurgie in chineſiſcher Sprache, II, 73. 
Handel, I, 40, 75, 147, 211, 287, 292, 295, 
317, 364, 442, 453, 525, 574, 577, II, 
2, 103, 120, 173, 194, 196, 268, 272, 344, 

346, 425, 458, 588. 

Hanbels-Gefellichaft, niederländifche, I, 526. 

Hangi-Meori, nenfeelänbifcher Kochofen, II, 
360. 

Hargraves, ber praktiſche Entbeder ber Gold⸗ 
felber Auftraliene, II, 273. 

Harland, Dr., in Hongkong, V, 17, 74. 

Hartmann, Madame, in Buitenzorg, I, 540. 

Haßkarl, Dr., Botaniker, I, 515, 516, II, 
561. 

Hauptbimenflonen der Novara, I, 8. 

Haus bergroßen Worte (Fare Aporäa), Bar- 
Iament in Papeete, II, 396. 

Hawaila, Infel, angebliche Wiege ber neuſe e⸗ 
landiſchen Race, II, 303, 304. 

Hay, Drummond, Sapitän in Neu-Seeland, 
II, 354, 364, 375, 376. 

Heaphy, Charles, Chef⸗Ingenieur d. Provinz 
Auckland, DI, 352, 354, 374. 

Heiße Quellen auf St. Paul, I, 224. 

Hemeralopie, fiehe Nachtblindheit. 

Heredia, Eajetan, Dr., in Lima, II, 53%, 

Herzl, Dr., in Santiago be Ehile, II, 478. 

Hill, Edward, in Sybney, grünblicher Kenner 
ber Sprache unb Sitten ber Eingeborenen 
Auftraliens, II, 226; Ausflug mit bem- 
jelben nad Wulongong, 227; nad) Cook⸗ 
Niver-Bai, 266; nach Long-Bai, 267. 

Hindu's, in Madras, I, 320. 

Hindutempel, in Mabras, I, 319. 
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Hobſon, Dr. B., in Schanghai, II, 72, 76, 
77. 

Hochſtetter, Dr., Geolog ber Erpebition, Be- 
richt über feine wiſſenſchaftlichen Unter- 
ſuchungen auf Neu⸗Seeland, II, 372—383. 

Hoei ober Tintoͤ⸗huy, Bruberfchaft des Him- 
mels und ber Erbe in China, I, 457. 

Hogg, James, Eonful der Hanjeftäbte in 
Schanghai, II, 90, 102. 

Solothurien, ſiehe Trepang. 

Holtenborf, F. v. Über bie Deportation als 
Strafmittel, II, 287. ’ 

Hongkong, I, 599, 600; II, 1—17. 

Sorishanpapa , neufeeländifher Häuptling, 
deſſen Anfprache an bie Novara⸗Reiſenden, 
DI, 303, 304. 

Hottentotten, I, 170, 194, 195, 196. 

Howe, William, Mitglied der Londoner Mif- 
fionsgejellihaft in Papeete, II, 399—401. 

Suandaco, Hafen in Peru, II, 6579. 

Huemul, fiebe Guamul. 

Humboldt, Alerander von, I, 3; phyficalijche 
und geognoftifche Erinnerungen won, 1, 
Beilage II, 7-28; Einbrud ber Nachricht 
von feinem Tode in Sübameril«, II, 583, 
584; ein Schreiben bes Erzherzogs Ferdi⸗ 
nand Marimilian an benjelben, 584. 

Humboldt's Strömung, II, 454. 

Hundeblut, von ben Neufeeländern als Heil» 
mittel angewendet, II, 313. 

Hung-Sin-Tfiuen, Haupt ber Tai-ping, II, 
124 ; befien Beziehungen zu ben proteflan- 
tiſchen Miffionären in Canton, 125; deſſen 
Auslegung der heiligen Schrift, 128; defien 
Schreiben an ben Miffionäroberts, 129. 

Huraka⸗Golf in Reu-Seeland, II, 291. 

Hurſthouſe, Charles, deſſen neueftes Wert 
über NReu-Seeland, II, 335. 

Hwä-täb, neunftöcdige Bagode in Canton, II, 
31. 


Ichthyoſis (Fiſchſchuppenausſchlag), TI, 161. 
Hawara-Diftrict, in Neu-Süd-Wales, IL, 


227. 
Immigration Regulations zn @unften briti- 
fer Unterthanen, II, 252-—254. 
Sncarnation bes Wiſchnu, I, 338, 
Inſtruetionen file die Naturforicher, I, 3. 


Regirter. 


Jquique, Hafen in Bern, TI, 499; Salpeter⸗ 
gewinnung bafelbft, 508. 

Irrenanſtalt in Rio, I, 125; in Manila, I, 
596 ; in Lima, DI, 532. 

Iſthmus von Panama, Verkehr auf demſelben, 
II, 588; phyfiſch⸗geographiſche Berhält⸗ 
nifſe desſelben, 592—598. 

Iting, Dorf in Peru, II, 580. 

Itoe, Dorf auf Kar⸗Nikobar, I, 385, 386. 

Si, böſe Seifter, I, 386, 398. 

Sacatra, alte Bezeichnung für Batavia, I, 
482, 

Jade⸗Stein, in China, II, 6. 

Janfſen, Florentin T”ͤpano, Biſchof von 
Arieri, in Papeete, II, 401. 

Jariez, M., Director der Gewerbeichnle in 
Santiago be Chile, II, 472. 

Java, I, 482—548. 

Zeiuiten-Miffion Sillawei bei Schanghai, 
I, 90. 

Joſeph und Therefta, Öfterreihiiches Schiff, 
auf den Nilobaren, I, 355, 357. 

Joss-paper (Opferpapier) in China, II, 59. 

Joss-sticks, Zunder, in China, I, 592. 

Junghuhn, Dr. Franz, I, 506, 510, 515, 
516, 523, 524, 530, 5315 beffen Deftbe- 
rata Über die Ehinacultur in Sübamerila, 
II, 561-563. 

Jungle, fiehe Dſchuugel. 

Jurujuba⸗Bucht, in Rio de Janeiro, I, 136. 


&. 


Kaffeecultur auf Ceylon, I, 287, 288; auf 
Java, I, 525-527; auf Tahiti, II, 406. 
Kaffern, I, 175, 177, 179. 
Kakadu⸗Eiland in Bort Jackſon, II,265,256. 
Kalamander⸗Holz, 1, 297. 
Kalkbai, in der Eap-Eolonie, I, 167. 
Kamorta, Inſel des Nilobaren- Archipels, 
I, 391, 408, 409. 
Kampong, chinefiſche Anfiedlung, I, 49. 
Kane, Dr., in Macao, II, 31, 39. 
Känguruh-Iagd in Neu-Süb-Wales, TI,235. 
Kanonenzimmer auf ber Rovara, I, 4. 
Kar-Nitobar, I, 351, 359, 361, 363. 
Karroos, Thonflähen am Cap, I, 193. 
Kathedrale in Zong-Rabü bei Schanghai, 
Io, 68; in Lima, II, 527. 


Katholiken in China, II, 9. 

Katſchal, Inſel des Nikobaren⸗-Archipels, 
I, 391, 410. 

Katti (chinefiſches Gewicht), II, 68. 

Kaumittel ber Hottentotten, L 198, 199. 

Kauri⸗Fichte (Dammara australis), II, 344. 

Kauri⸗Harz, II, 344, 345; Gewinnung bes- 
felben, 350. 

Kauri-Mufcheln (Comries), ale Münze, I, 
296. 

Kauri⸗Wald, auf Neu- Seeland, II, 349, 
350. 

Kawain (Rawahine), aus der Kawa-Wurzel 
bereitet, II, 424. 

Kawapflanze (Piper methysticum), II, 158, 
159, 423. 

Kawatrank, Bereitung besfelben auf Tahiti, 
II, 423, 424. 

Keasberry, B. P., Miſſionär in Singapore, 
I, 469. 

KeirasBerge, in Neu-Süb-Wales, II, 225, 
235; Kohlenminen bafelbft, 237. 

Kennedy, E. B., beffen Erpebition zur Durch⸗ 
forſchung des Landſtriches zwifchen Roding- 
bam-Bai und Cap York im Norden Auftra- 
liens, II, 209, 210. j 

Kentſch, ausfatartige Krankheit auf Puynipet, 
I, 162. 

Kettinggangers, Sträflinge auf Batavia, 
I, 548. 

Kinderbewahranftalten in Schanghai, H, 52. 

Kindermorb in China, II, 11, 12. 

Kirchenproceflionen in Manila, I, 594. 

Klein⸗Nikobar, I, 396, 410. 

Klima bes Nilobaren-Archipels, I, 411, 418, 

Klings, Eingeborene von der Koromandel- 
Küfte, I, 461. 

Klippdachs (Hyrax capensis), I, 199. 

Klöfter in Lima, II, 527; von San Fran⸗ 
cisco, 529; von San Pedro, 530. 

Knight, Dr., Botaniker in Auckland, II, 352, 

Kochofen, neujeeländifcher, IL, 360. 

Koel, Mr. de, in Batavia, I, 497. 


Koeping, einer ber erfien Befucher der Nito- 
baren, I, 354. 


Kohlenlager im Drury-Diftrict in Neu⸗See⸗ 
fand, II, 367, 368. 


Kegister. 
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Kolosuüffe, Hanbelsartitel auf ben Nilo- 
baren, I, 389. 

Kolospalme, I, 336,375, 376, 418, II, 421. 

Kotoswälber, I, 279-1. 

Kolik, endemiſche, auf Tahiti, II, 434. 

Kolowrat, Berg auf der Juſel Malayta, 
IT, 180. 

Komet vom Sabre 1858, IL, 179. 

Koͤmios, Dorf auf Kar-Rilobar, 1,377. 378. 

Kondül, Inſel des Nikobaren⸗Archipels, I, 
397, 410, 

Korallenriffe auf Puynipet, IL, 149. 

Körpermeflungen auf ben Rilobaren, I,445 ; 
auf Java, 544; in Hongkong, U,17; in 
Sydney und Wulongong, II, 268; auf 
Neun-Seeland, 314— 316. 

Krammat, malayifhes Grabmal, am Cap, 
I, 202—204. 

Krankheiten auf den Ritobaren, I, 438—439. 

Kratochwil, Joſeph, Arzt in Panama, II, 
587. 

Kriegführung, Koftipieligleit berfelben in 
Chile, U, 477. 

Kriegsgefangene, bei ben Maori's als Scla- 
ven behanbelt, II, 309. 

Kriſchna, Hindu⸗Gottheit, I, 323, 338. 

Krokodile auf Mabras, I, 332; in Manila, 
I, 588. 

Krötenfiih, in der Simonsbei am Cap, 
Berorbnung gegen deſſen Genuß, I, 167. 

Kulczydi, Adam, Director ber Angelegen- 
beiten der Eingeborenen in Bapeete, II, 
399. 

Kulies, indiſche Laflträger, I, 316. 

Kuli⸗Handel, I, 548, I, 31—35. 

Kuli-Könige, I, 132. 

Kumara (Convolvulus Batata) auf Neu- 
Seeland, U, 313. 

Kupfer⸗Käſch in China, II, 50, 53. 

Kus-fu8 (Andropogon muricatum), I, 342. 


8. 
Laguna de Bay in Manila, I, 584. 
Laguna encantaba in Manila, I, 606. 
Lalanggras (Saccharum Koenigii), I, 386. 
Lallemant Ave, Dr., Antichiffung desſelben 
in Rio, I, 152. 
Lambajeque, Hafen in Beru, II, 580. 


632 Rgister. 


Lammat-Berg auf den Salomons - Infeln, 
I, 198. 

Lang, 3. D., in Sybney, deſſen hiſtoriſche 
unb politifcde Arbeiten, und Aorefie an 
ba8 Frankfurter Parlament, II, 211; über 
die Behandlung von Deportirten, 282. 

La Peyrouſe's Denkmal in Botany-Bat, 
I, 214. 

Lao⸗tſe, chineſiſcher Weiler, II, 60. 

Las Esmeraldas, Hacienda in Chile, II,481. 

Lastaren, indiſche Laftträger, I, 316. 

Laternen, chineſiſche, I, 97. 

Laval, Latholifcher Miffionär anf Tahiti, 
oO, 392—393. 

Layard, €. W., Regierungsagent in Eo- 
Iombo, I, 308. 

Lazarusborf (Lepraborf) bei Canton, II, 75. 

Leben an Borb ber Novara, I, 19. 

Leben ber Thiere auf der Oberfläche des 
Meeres, I, 98. 

Lebreton, Arzt in Panama, II, 587. 

Lee⸗Hafen, fiehe Roankibdi-Hafen. 

Legabalu-Infel, I, 353. 

Legaspi, Miguel Lopez de, Eroberer bes 
Philippinen-Archipels I, 552. 

Leichharbt, feine wiffenfchaftlichen Strebungen 
in Auftralien, fein tragifches Ende, Expe⸗ 

. Ditionen zu deſſen Aufſuchung, II, 208, 

Lemmas-Eanal bei Honglong, I, 599. 

Lemmas-Inieln, I, 598. 

Leonitis leonurus, Kaumittel ber Hotten⸗ 
totten, I, 198. 

Leprakrankheit in China, II, 74—77. 

Leuchten bes Meeres, I, 26. 

Lima, Hauptftabt von Peru, II, 524—538, 
550—556. 

ei, Friedrich, feine Rathichläge in Bezug 
anf deutiche Auswanderung, II, 202. 

Little Hongkong, chineſiſches Filcherborf, 
I, 18. 

Lin⸗tſchiu⸗Inſeln, II, 137, 139, 141. 

Lama, aus Südamerika in Auftralien ein- 
geführt, II, 270, 271; Vorſchläge zu Accli- 
matifationsverfuchen mit dieſem Wollthier 
in Defterreih, 489—491. 

Lobſcheid, W., Dr., Schuleninfpectorin Hong⸗ 
kong, II, 10, 18. 


Logan, Abraham, Dr., Rebacteur der Sin- 
gapore free Press, I, 454. 

Logan, 3. H., Herausgeber bes Journal of 
the Indian Archipelago, I, 469. 

Lombok, Geſandte der Könige von, I, 495. 

Londoner Miffionsgefellihaft, ihre Wirkſam⸗ 
feit in China, II, 72, 389, 400. 

Long-Bai, in Neu-Süb-Wales, II, 267; 
Verkehr mit den @ingeborenen bajelbft, 
268. 

Long⸗fah, Pagode bei Schanghai, II, 95. 

Loo⸗Rock, hoher Fels bei Funchal, I, 51. 

Lord Harris, Souverneur von Mabras, IL, 
334, 340, 342. 

Lortſcha, größeres Boot auf Manila, 1,581. 

Los Banos, Dorf bei Manila, I, 585, 586. 

Loffen, W., deſſen Unterfuchungen über bie 
Eoca und das Eocain, II, 559, 560. 

Luftfirdmungen, I, 155. 

Lu⸗kao (grüner Indigo), II, 16. 

Lütle, ruſſiſcher Admiral, II, 144. 

Luzon, Manila, I, 549. 


M. 


Macarthur, Sir William, in Neu⸗Süd⸗Wales, 
II, 216, 219, 221. 

Macartney's Geſandtſchaftsreiſe nach China, 
I, 217, 218. 

Macleay, W., Botaniker, II, 210; deſſen Be- 
fitung in Eliſabeth⸗Bai, 212. 

Macy, Miffionär in Schanghai, II, 78. 

Madras, I, 359. 

Mafoumo, Fluß an der Oftlüfte Afrika’, 
I, 358, 

Magdalena, weftinbifcher Dampfer, Fahrt am 
Bord besjelben von St. Thomas nad 
Southampton, TI, 600—606. 

Magelbaens, I, 551, 570. 

Magelhaensſtraße, Niederlaffung in der, II, 
485; projectirte Aufftellung von Schlepp- 
ſchiffen, 486. 

Mahabharata, indiſches Gedicht, I, 347, 348. 

Mahamalaipur, Stadt des heiligen Berges, 
I, 344. 

Mabawanfo, finghalefijches Heldengebicht, I, 
297. 


Mahishaſura, fagenhafter Riefe, I, 343. 


Mahl, chineſiſches, zu Ehren ber Erpeditions⸗ 
mitglieder in Schanghai, II, 101. 

Maigrat, katholiſcher Miffionär auf Tahiti, 
Lo, 393. 

Maina-Bogel (Gracula indicus) auf ben Ni- 
fobaren, I, 402. 

Maipü-Brüde in Chile, II, 480. 

Makol, Bagobenhain in Macao, II, 29. 

Makun, St. Sebaftian de, katholiſche Pfarrei 
auf Ceylon, I, 282, 299. 

Malakkaſtraße, I, 449. 

Malayta, eine ber Salomonsinjeln, U, 
180. 

Mamaku (Cyathea medularis), Baumfarn in 
Neu-Seeland, II, 313. 

Mangatawbiri, Fluß in Neu⸗Seeland, II, 
362. 

MangelbafteBertretung Deutſchlands in über⸗ 
jeeifhen Ländern und beren Folgen, II, 
576—578. 

Mangrove-Sümpfeaufben Nikobaren, I,400. 

Mangrove-WBald auf Puynipet, II, 153, 153. 

Manila, I, 549—581, 592—597. 

Manila-Hanf, I, 577. 

Manluͤena, Teufelsbeichiwörer, I, 397, 439. 

Manulau-Bergen in Neu⸗Seeland, Excurſion 
nach denſelben, II, 349. 

Manulau-Hafen in Neu-Seeland, II, 295. 

Maori's od. Mauri’s, Urbewohner von Neu⸗ 
Seeland, II, 296—301, 348, 349, 360 
bie 362, 369-372. 

Maori-Häuptlinge, vom Gouverneur von 
Neu-Seeland empfangen, II, 338. 

. Maori-Rönig, II, 337. 

Maori-Meeting in Drury, II, 338. 

Maoriſche Sentenzen und Poefien, II, 318 bis 
335. 

Maffenverfammlung der Urbewohner Neu- 
Seelande, II, 297—302. 

Matawai, Dorfauf Tahiti, II, 405. 

Matrofenfang in Rio de Janeiro, I, 152. 

Maulbeerbaum in China, II, 105, 106. 

Maury, M.F., Commander, I, 49, 96, 104. 

Meadows, J. A. T., Regierungs-Dolmetich 
in Schanghai, II, 87. 

Medanos, wandernde Sandhügel in Peru, 
II, 514. 

Mediciniſche Schule in Tina, IL, 532. 

Meeresftrömungen, I, 49. 


Register. 
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Meerteufel (Tetraodon Honkenyi), giftiger 
Fiſch in Simonsbai, I, 167. 

Meefter Cornelis, Bazar bei Batapia, I, 544. 

Megabalu, Infel auf den Nilobaren, II, 353. 

Megamendoeng, Paßhöhe auf Java, I, 504. 

Mehl-Einfuhr in Brafilien aus Defterreich, I, 
148, 

Melepilla, Städtchen in Chile, IL, 481. 

Melori (Pandanus), Brot der Rilobarer, 1, 
394. 

Menſchenſchädel als Trinkgefäße in Auftra- 
lien, II, 232. 

Menu, Gejetsgeber ber Indier, I, 322. 

Meri-Meri, neufeeländiicher Streitlolben, II, 
298, 299, 311. 

Meroe, Inſel der Nitobarengruppe, I, 392. 

Merrimak, norbamerilaniihe Schraubenfre- 
gatte, II, 579. 

Meſſina, I, 15, II, 610. 

Metelenien-Hafen auf Puynipet, II, 146. 

Metelenien-Boltaftamm auf Puynipet, II, 163. 

Methode, Wellenhöhen zu meſſen, J, 161. 

Miau⸗tſze, wilder Volksſtamm in China, II, 
73—80. 

Miliani, Mifjiondr auf Eeylon, I, 282,298, 

Mititärbibliothel in Manila, I, 592, 

Militäripital in Batavia, I, 487. 

Miffionäre, proteftantijche, auf Buynipet, II, 
154, 155; im Geſellſchafts⸗Archipel, II, 
380; katholiſche, erſtes Auftreten derſelben 
in Oceanien, II, 391. 

Miſſionen, katholiſche, in Oceanien, II, 401, 

Mißweiſung der Magnetnadel, II, 432 bis 
433. 

Mitchell's Paß in Auftralien, II, 224. 

Mon (Palepteryx ingens), audgeftorbener 
Rieſenvogel auf Neu-Seeland, II, 381. 

Moehrenhout, amerikanischer Conful in Ba- 
peete, II, 392, 393. 

Moefta, Dr., Aftronom in Santiago de Chile, 
II, 470, 472. 

Moko, Gefihts-Tättowirungen ber Neuſee⸗ 
länder, II, 304. 

Mondregenbogen, I, 103. 

Monghata-Hügel auf ben Nilobaren, I, 386, 

Montial, Inſel auf den Nilobaren, I, 397. 

Montigny, Mr. de, franzöfifcher Eonful in 
Schanghai, IL, 83, 115. 

Montt, Manuel, Bräfident der Republik von 
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Chile, II, 475; Aubienz bei bemjelben, 
476; deſſen Stellung zur ultramoutanen 
Bartei, 477. 
Moore, Charles , Director bes botanifchen 
Gartens in Sydney, II, 216. 
Moopant, Regierungsaffiftent in Colombo, 1, 


Morea, Inſel, fiehe Eimeo. 

Morof (Casuarius Bennetti), II, 210. 

Moreton-Bai (Queensland), im Norden von 
Nen⸗Süd⸗Wales, befonbers geeignet fir 
Schafwollzucht, II, 269. 

Mostito-Tabat, in Ehina, II, 119, 120. 

Moffe, Dorf auf Kar-Nitobar, I, 351. 

Motu-Uta, Inſel im Hafen von Papeete, II, 
387, 430. 

Mouat, Dr., in Ealcutta, IL, 77. 

Mould, Oberft, Chefdes Ingenieur-Corps in 
Audland, I, 378. 

Mount Egmont (Taranali-Berg) auf Neu⸗ 
Seeland, II, 379. 

Mozambique-Neger, I, 195. 

Mudge, Dr., in Madras, II, 77. 

Muirhead, W., englifher Miffionär in 
Scanghai, II, 48, 72, 

Münzen auf Tahiti, duch proteftantijche 
Miffionäre eingeführt, II, 395. 

Musa textilis, wilde Banane, I, 473, 578. 

. Mufeum, naturhiftorifches, in Sybney, II, 
207; in Santiago be Chile, 471. 

Mufitinftrumente der Nilobarer, V, 89. 


Nachtblindheit (Hemeralopie), I, 312. 

Nabaud, Dr., Arzt in Papeete, II, 399. 

Nahlap⸗Inſeln bei Puynipet, II, 149. 

Rahrungspflanzen ber Neufeelänber vor An- 
tunft der Europäer, II, 313. 

Nanking, engliiche Fregatte, II, 41. 

Nannekin, Häuptling auf Buynipet, II, 159; 
befien Frau, 160. 

National⸗Bibliothek in Lima, II, 533. 

National-Mufeum in Lima, II, 534. 

Negerbevölferung Brafiliens, I, 142. 

Neger, emancipirte, auf ber Infel St. Tho- 
mas in Weftindien, II, 599. 

Negritos bel Monte oder Negrilloe, 1, 
557, 558. 

Negro-head, amerifanifcher Kautabat, II, 163. 

Nelfon, Provinz auf Neu-Seeland, geolo- 


Aegintrr. 


giſche Unterfuchungen daſelbſt, II, 379 
bie 382, 

Nephrite (Brünftein), auf Ren «Seeland, 
I, 311. 

Neu⸗Caledonien, Vorſchläge des Dr. Lang 
zur Gründung einer deutſchen Nieber- 
laſſung daſelbſt, II, 211; Berſuche Frank⸗ 
reichs, dieſe Inſel zu annexiren, 290, 426. 

Neujahrsnacht bei den Antipoden, U, 364. 

Neu-Holland, fiehe Auftralien. 

Neu⸗Plymouth, Provinz auf Nen-Seeland, 
I, 336. . 

Neuſeeländer, ſiehe Maori's. 

Neud⸗Süd⸗Wales, Auftralien, II, 199. 

Niederlaffung von Deutichen in Baldivia, 
IS, 485; in der Magelhaensſtraße, 485. 

Niemann, Albert, Dr., deffen Unterſuchungen 
und Arbeiten über die Cocablätter und das 
Eocain, I, 559, 560. 

Niger, britifche Propeller-Eorvette, I, 450. 

Nikobaren⸗Archipel, I, 351, 353—450. 

Nopalpflanzungen, fiehe Eochenille. 

Norbcap, Auftralien, II, 200. 

Norfoll-Eiland, IL, 446, 447, 449—451. 

North China Herald, I, 104. 

Northerner (Norofturm) in Balparaijo, U, 
460, 

Norzagaray, Don Fernando, Generalgon- 
verneur ber ‘Philippinen, I, 567. 

Noͤt, Boltsftamm auf Puynipet, I, 163. 

Novara, Fregatte, I,1,4,8; im Regierungs⸗ 
dod zu Sydney, II, 256; Feftlichleiten zur 
Feier ber Geburt eines Kronprinzen am 
Borb, 261,262; Ankunft in Trieft, 615; 
Rückblick auf die Geſammtthätigkeit der 
Erpebition, 615—620. 

Novara⸗Bucht auf den Nikobaren, I, 381. 

Novara-Kalender, II, Beilage IU. 

Nukahiwa, Infel im Marqueſas-Archipel, 
II, 426, 427. 

Nullpunkt (Minimalwerth) der magnetijchen 
Declination, U, 434. 

B. 

Odd fourth, Kartenſpiel der Eingeborenen 
auf Sikayana, II, 185. 

Oelkuchen in China, II, 68. 

Dertlichkeiten, geeignete, zur Anlegung von 
Strafcolonien, II, 287; Schwierigfeiten, 
ſolche anszumitteln, 288, 289, 


Rıgister. 


Oidium Tuckeri, Pilzart, auf Mabeira, I, 67. 

Onehunga, Dorf in ber Provinz Audland 
auf Neu-Seeland, II, 295. 

Oper, franzöftfche in Batavia, I, 545. 

Opferpapier (Joss-paper) in Ehina, I, 59. 

Opium, I, 464; Bereitung besfelben, 465; 
jährlih in China importirte Ouantität, 
verſchiedene Sattungen besfelben, II, 121. 

Opiumboote in Wuſung, II, 343. 

Opiumfarm, I, 464. 

Opiumhandel, ältere Geſchichte besfelben, 
I, 122; der durch benfelden von ber 
engliſch⸗ oſtindiſchen Eompagnie erzielte 
Gewim, 123. 

Opinmraucher, I, 467, 545, II, 23; Zahl 
berfelben in China, 124. 

Oppofition-Line, Concurrenz-Dampfer zwi⸗ 
fen New⸗York und Kalifornien, II, 585, 
586. 

Oraki, Maori-Dorf, II, 348. 

Drangen, von Tahiti nach Kalifornien aus» 
geführt, II, 419. 

Orfeille oder Lackmusflechte (Roccella tincto- 
ria) auf Madeira, I, 65. 

Otahuha, Dorf bei Audland, DI, 354. 

Dverbed, Guſtav, preußiſcher Biceconful in 
Hongkong, I, 17. 

Owen, Capitän, deſſen Beſuch auf den Niko⸗ 
baren, I, 354. 


Baarl, Dorf in ber Cap-Eolonie, I, 185, 

Pachacamac, Nuinen von, O, 542, 544 
bie 549. 

Bagobe Long⸗Fah, bei Schanghai, II, 95. 

Pagode, neunftödige, bei Canton, II, 31. 

Pagodenhain Makok in Macao, II, 29. 

Pah, neuſeeländiſches Dorf, II, 309. 

Pakin⸗Inſeln, II, 175. 

Pampero, Sturm, I, 111. 

Tsrama-Eijenbabn, II, 588—595. 

Panama, Stadt am central-amerifanifchen 

Iſthmus, II, 584—588. 

Panama Star and Herald, Zeitung, II, 587. 

Panax Ginseng, ®infengiwurzel, in China, 
U, 63. 

Padanusbaum, auf den NRilobaren, I, 393, 
394, 420; auf Tahiti, IL, 422. 

Paomotu-Infeln, II, 434. 

Paora Tuhaera, neufeeländifher Häuptling, 
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H, 299; feine Anfprade an bie Novara⸗ 
Reiſenden, 299, 300. 

Papaknra, Ebene in Audland, TI, 354. 

Papaoa, Dorf auf Tahiti, II, 417. 

Papeete, Hauptftabt ber Inſel Tahiti, II, 
392; Urfprung des Namens und Be- 
ſchreibung berfelben, 396; tahitilche Reb- 
ner daſelbſt, 398, 399; religidfe Zuftände 
unter dem franzöflfchen Protectorat, 402, 
403; Ball beim Gouverneur, 415. 

Papier aus Bambus, in China, H, 117. 

Paroͤu, tahitiſches Kleidungsſtück, II, 403, 
412. 

Parkes, Harry, engliſcher Commiffär in 
Canton, II, 24. 

Parlament in Papeete, Eröffnung besjelben 
durch die Köuigin Pomare, LI, 396. 

Baflatwind, I, 49. 

Batterfon, M., Borftanb bes St. John's 
Collegium bei Audland, OL, 351. 

Patuoni, neufeeländifcher Häuptling, II,97. 

Baulien, H. W., Kaufmann in St. Tho- 
mas, I, 598, 

Paul, St., Infel, I, 214—249. 

Payta, Hafenftabt in Peru, II, 580—582, 

Paz Soldan, Mariano Felipe, in Lime, 
II, 552. 

Peh⸗lah, Baumwachs in China, II, 118. 

Peking, Friedensvertrag von, II, 24. 

Peluqueros, politifhe Partei in Chile, I, 
477, 

Beon, Diener in Oftindien, I, 337, 339. 

Perlen, künſtliche, I, 292. 

Perlenfiſcherei auf Ceylon, I, 288 — 292; 
in ber Bai von Panama, II, 588, 

Berimuttermufcheln von den Baomotu- und 
den Gambier-Infeln, II, 419. 

Petrotallegalle, Bil auf Eeylon, I, 306. 

Pettah, das fchwarze Biertel in Colombo, 
I, 283, 318. 

Pfandhäuſer in China, II, 50. 

Pferd, das erfte, auf Tahiti, II, 390. 

Pfizmaier, Dr., Sinolog, II, 10, 49, 78; 
befien Erflärnng eines chineflihen Ab⸗ 
zeichens, 126, 127. 

Philippi, Dr., Brofeffor in Santiago be 
Chile, II, 470, 485. 

Phormium tenax, nenfecländifcher Flachs, 
U, 345. 
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Bhnficalifche umd geognoftiiche Erinnerungen 
von Aleranber v. Humboldt, I, Beil. IL 
5—28. 

Bia (Tacca pinnatifida) auf Tahiti, II, 422, 

Piako⸗Fluß auf Neu-Seeland, II, 295. 

Bico Auivo, auf Madeira, I, 88, 94. 

Bicpne, geiftlihe Geſellſchaft in Frankreich, 
DI, 391. 

Pihtwei, Zataren-Beneral, I, 0—22. 

Binguins anf der Juſel St. Paul, I, 225 
bis 226. 

Piper methysticum, Sawapflanze, II, 158. 

Pisco, Stabt in Peru, I, 516. 

Biffie, Aimoͤ, Geolog in Santiago de Chile, 
I, 470, 481. 

Bitcaiın, Iuſel, I, 434; durch Menterer 
beflebelt, 37—453. 

Pizarro, Eonquiflabor von Peru, befien 
Leihnam in den Katalomben von Lima, 
I, 527; defien Bortrait im National- 
Mufeum, 53. 

Pohntu⸗Kawna, der nenjeeländiiche Weih⸗ 
nachtsbaum, II, 347. 

Boint de Galle auf Eeylon, I, 264. 
Bointe Venus anf Tahiti, II, 405; inter- 
mittirenbe® Lenchtfeuer daſelbſt, 405. 
Bola, ber Haupthafen der öſterreichiſchen 
Kriegsflotte, II, 612 — 615; römiſche 

Altertblimer, 613, 614. 

Bolyandrie, fiehe Bielmännerei. 

Bolygamie in China, II, 12. 

Bomare der Zweite, König von Tahiti, II, 
387; Entfiebung bes Namens, 389; Be- 
merkung besjelben beim erften Anblid eines 
Dferbes, 390. 

Pomare, Königin von Tahiti, II, 394; 
beren Schreiben an König Louis Philipp, 
394; ihre Civilliſte, 395; ihre Reſidenz, 
396, 415; ihre Beziehungen zu ben fran- 
zöflichen Behörden, 417. 

Bomperss (Fenerlöfchmänner) in Balparaifo, 
II, 462. 

Bondo, Kleibungsftüd ber Eingeborenen 
von Chile, II, 468. 

Porcelaine craquellde, fiebe Bruchporzellan. 

Borta Aurea in Pola, II, 614. 

Bort Enrtis in Norb»-Auftralien, II, 246; 
Schickſale der Goldſucher in, 247. 

Bort d'Islay, in Peru, ID, 513—514. 


Regisier. 


Port Jackſon, in Nen⸗Süb⸗Wales, II, 200, 
203; erſte Befiebelung durch Deportitte, 
279. 

Potatan, Häuptling des Bailato-Stanımes, 
ber erfie Maori-Rönig, II, 337. 

Pozuzu, Fluß in Peru, II, 569. 

Praya grande, Spaziergang in Macao, II, 
27, 38. 

Pre Satalan, öffentliche Promenade in Ba- 
peete, II, 402, 403, 404, 415. 

Pula-pula, ber jogenaunte neufeelänbifche 
Papierſtrauch, II, 347. 

Bulilatfee bei Mabras, I, 348. 

Punkah, Windfächer, I, 327, 336, IL, 71. 

Purchas, A. G., Baftor auf Nen- Seeland, 
II, 352; ber erſte Entbeder der Kohlen⸗ 
felber im Drury-Diflrict, 366, 374. 

Buynipet, Inſel, im Karolinen⸗Archipel, 
II, 144. 

2. 


Quallen, I, 26, 98. 

Quebradas, Schluchten, in ber Umgebung 
von Balparaifo, II, 458, 459. 

Queſtas, Bergrüden in Ehile, II, 467. 

Duillota, Städten in Chile, U, 483, 
484. 

Quilpué, Ort in Chile, II, 465; länbliches 
Feft zu Ehren ber Erpebition daſelbſt, 465. 


R. 


Rabhen Adipati Aria Kufuma Ningrat, java⸗ 
niſcher Regent, I, 538. 

Radhen Adipati Wira Nata Kuſuma, java- 
niſcher Regent, I, 522, 523, 531. 

Radhen Rangga Padma Negara, jananifcher 
Chef, I, 506. 

Rabhen Saleh, javaniſcher Dialer, I, 542. 

Raffles, Sir Stamford, beffen Berbienfte 
um Singapore, I, 452. 

Ragufa, II, 610. 

Raimondi, Profeffor in Lime, II, 532. 

Rama, Hindu-Öottheit, I, 328. 

Rama-Rama, Anfleblung im Urwalbe auf 

® Neu-Seeland, II, 358. 

Ramd-Straudy (Boehmeria nivea), II, 473, 
579. 

Rangitals, neufeelänbiicher Häuptling bes 
Ngatiawa⸗Stammes, II, 336. 


Register. 


Ranchos, mit Lehm beworfene Rohrhütten 
in Balparaifo, IL, 461; in Ehorillos in 
Bern, 543. 

Ranghanatha Swami, Felstempel auf Ma- 
dras, II, 543. 

Rao-Rao (Pteris esculenta), Farn auf Neu⸗ 
Seeland, OL, 313. 

Rafamala-Wald (Liquidambar Altingiana) 
auf Java, I, 507. 

Ratnapura, Ort auf Ceylon, I, 303. 

Nechnenbrett, chineſiſches, I, 475. 

Redner, nenfeelänbiiche, II, 297— 301. 

Need, Mr., bevollmächtigter Minifter ber 
Bereinigten Staaten von Rorbamerila in 
China, II, 82. 

Negenböen, I, 13. 

Negenfall, jährlicher, in Gibraltar, I, 35; 
in -Buitenzgorg, I, 502; auf den Salo- 
mons-⸗Inſeln, II, 197. 

Réi, Anfteblung auf Puynipet, II, 151. 

Keißpapier in China, II, 7. 

Rerehau Hemara, aus Ngatiapakıra, nimmt 
Dienfte als Matrofe am Bord der Fre- 
gatte, II, 370—371. 

Hewa-rewa, Kopfpug ber Frauen auf Ta⸗ 
biti, II, 408. 

Nied, Aquinas, Dr., in Balparaifo, II, 466. 

Niejentang, auf der Inſel St. Paul, I, 253. 

Niife, A., Bharmacent und Zoolog auf 
St. Thomas in Weftindien, II, 599. 

Riketty⸗Dick, einer ber letzten Sproſſen bes 
Syöney- Stammes, II, 214. 

Roankiddi⸗Fluß auf Puynipet, II, 153. 

Roankiddi⸗Hafen, II, 146. 

Roankiddi⸗Stamm, II, 153, 163. 

Robbenjäger im fihindifcheu Ocean, I, 218. 

Roberts, Alfred, Dr., in Sydney, II, 210. 

Roberts, 3. C., proteftantifcher Miflionär 
und Minifter der auswärtigen Angelegen- 
beiten der Zaiping in China, II, 128. 

Robertfon, Brook, englifher Conſul in 
Schanghai, U, 86. 

Robinfon, J. P., Superintenbent ber Pro- 
vinz Nelſon auf Nen-Seeland, II, 380. 

Rochleder, Profefjor in Prag, deſſen wifien- 
ſchaftliche Deſiderata in Bezug auf pflan- 
zen-geographijche Unterjuchungen, II, 216. 

Rochonſe, Etienne, Priefter ber Geſellſchaft 
Picpus, II, 391. 
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Rockhampton, die Zeltfiabt in Auftralien, 
IL, 247. 

ofen, Paſtor, Milfionär auf ben Rilo- 
baren, I, 359, 386, 401. 

Royal Eharlotte, engl. Kriegsichifi, I, 600. 

Rückblick auf die wifſenſchaftliche Geſammt⸗ 
thätigkeit der Expedition, II, 615—620. 


3. 

Sabble-Infeln im chinefiſchen Meer, II, 42. 

Sagopalmen, I, 464. 

Saiffet, M., Gouverneur der franzöfiichen 
Befigungen in Oceanien, I, 397. 

Salat Gunung, Bulcan auf Java, I, 501. 

Salaugan- Schwalbe, auf den Nilobaren, 
I, 389; auf Java, I, 519. 

Salomons-Injeln, II, 179—182, 198. 

Salpeter von Iquique (Peru), II, 508. 

Sambelong, fiehe Groß⸗Nikobar. 

Sampan, chineſiſches Boot, IL, 44. 

Samſchoo, aus Reiß ober Hirfe bereitetes 
Getränk in China, II, 88, 102. 

San Eriftoval, eine der Salomons-Injeln, 
II, 188, 198. 

San Luis de Apra, Hafen im Mariannen- 
Ardipel, I, 142. 

San Miguel, Dorf bei Manila, I, 596. 

Sanbelholzfäller, II, 189; ihr graufames 
Berfahren gegen die Eingeborenen ber 
Sübdſee⸗Inſeln, 190. 

Sandy Tape, Auftralien, II, 199. 

Sänftenträger in China, II, 94. 

Santiago be Chile, II, 467—480. 

Sargafjo-See, II, 501. 

Säui, Dorf auf den Nilobaren, I, 351, 


368, 408. 

Saya y Manto, Frauentracht in Lima, II,554. 

Schäbelfammlung, I, 445, 486, 540, 544; 
DI, 618. 

Schäbel eines Indianer aus Arica, U, 
511; and Puget Sound, im Oregongebiet, 
512; aus den Gräbern von Pahacamac 
in Peru, 546. 

Schafe, Zahl der, in Neu-Süb- Wales, II, 
269; in Auftralien, 269; Werth derfelben, 
270. 

Schafzucht in Auftralien, II, 269, 

Scarfrichter, bei öffentlichen Umgängen in 
China, II, 90. 

Schaufpieler, chineſiſche, II, 97. 
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Scerzer, Dr. Karl, trennt ſich in Balparaifo 
von ber Erpebition, II, 491; beifen Ueber⸗ 
Iandreife von Balparaifo über Panama 
nad Gibraltar, 504—606 ; Wieberzufam- 
mentreffen mit ber Novara, 606. 

Schierbrand, Oberfi von, in Batavia, I, 
540, 546. 

Sciekpulvervorrath und Zahl der Schieß⸗ 
waffen auf Neu-Seeland, II, 338. 

Schildpatt, jährlidher Ertrag von, auf ber 
Inſel Buynipet, IL, 173. 

Sclafftellen auf beutfchen Auswanberer- 
ſchiffen nad Auftralien, I, 250. 

Schläger, Auguft, Kaufmann in St. Thomas, 
II, 598. 

Schlangencultus auf Ceylon, I, 278. 

Schleppdampfer in Honglong, U, 41; in 
Schanghai, OD, 133. 

Schnaue, zweimaftiges Fahrzeug, I, 358. 

Schnee am Ded der Novara, II, 495. 

Schöpfenfettfteiun in China, II, 6. 

Schreiben des Erzherzogs Ferdinand Mari- 
milian an Alerander von Humboldt, II, 
584. 

Schu⸗king, Buch der erhabenen, feften Lehre, 
in China, II, 105. 

Säulen, öffentliche, in Schanghai, II, 66; 
ber engliſchen und amerikaniſchen Miffio- 
nen daſelbſt, 80, 81. 

Schutzgeiſt des Wiſſens, iu China, IL, 60. 

Schwalbennefter, eßbare, I, 389, 519. 

Sclavenbevölkerung in Brafilien, I, 142. 

Sclaverei bei den Maori’s, IL, 309. 

Scott, A., W., auſtraliſches Parlaments- 
Mitglied, IL, 242. 

Sculpturen ber Eingeborenen Auftraliens, 
I, 232. 

Sedan⸗chairs, chineſiſche Sänften, II, 38, 
48, 94. 

Seegurten, fiehe Trepang. 

Seeſturm am Eap, I, 160. 

Seevögel, I, 157. 

Seget, C., Dr.,in Santiago de Chile, II, 464. 

Seide, chineſiſche, IL, 105—107; jährlicher 
Sejammtverbraud auf der ganzen Erbe, 
108. 

Seidenweber, Zuftand berfelben in Ehina, 
II, 108, 

Selmyn, Geolog in Sybney, II, 211. 


Register. 


Sefarga, Inſel, IL, 198. 

Siameſiſche Fahrzeuge im WBufungeflufie, 

Sicard, Arien, Dr., Monographie über 
das chineſiſche Zuckerrohr, IL, 115. 

Sieben Pagoden auf Madras, I, 337. 

Silayana (Stewart-Island), II, 184-200. 

Sillawei, Jejniten-Miffion bei Schanghai, 
II, 9. 

Simons-Bai am Cap ber guten Hoffuung, 
I, 163— 165. 

Simonstown, am Eap ber guten Hoffnung, 
J, 166. 

Simpfons-Eilend, IL, 177. 

Sinamay, auf Manila verfertigter Stoff, 
I, 180. 

Sinclair, Dr., Botanilerin Auckland, II, 352. 

Singende Steine in Macao, U, 39. 

Singhaleſiſches Lance, I, 263. 

Sitte der fünftlichen Berunftaltung bes Schä- 
dels unter einigen Iubianerflämmen, II, 
511, 512. 

Siwa, indiſche Gottheit, 1, 322-338. 

Sotol, bezauberter, See auf Manila, I, 586. 

Sorghuam (Holcus) saccharatum, chineſi- 
ſches Zuderrohr, II, 83, 114, 474. 

Smith, deſſen Blodhaus in Titarangi auf 
Neu-Seeland, II, 349, 3,0. 

Smits, Major, in Batapia, II, 542. 

Snookfiſch (Tbyrsites Atun), I, 167. 

Southampton, II, 606. 

Spielhoncrar für Schaufpieler in China, 
II, 9. 

Spital ber barınherzigen Brüber in Manila, 
I, 593. 

Spitäler in Lima, IL, 531, 532. 

Sprichwörter ber Maori's, II, 318. 

Springegel auf Ceylon, I, 304. 


Sri-pada, Fußſtapfen Bubbha’s auf Ceylon, 


I, 303, 

St. Georgs⸗Canal auf den Rilobaren, 1,397. 

St. John's College bei Audland, II, 350, 
351. 

St. Thomas, däniſche Inſel in Weftinbien, 
Il, 598—599. 

Stadt der Könige, Bezeichnung für Lima, 
II, 523, 524. 

Stafford, €. W., Unterfiantsjecretär ber Co⸗ 
Ionialregierung in Neu-Seeland, II, 296. 


Register. 


Stationen (armen) in Auftralien, II, 268. 

Ständchen der Deutjchen in Sydney zu Ehren 
ber Rovara-Erpebition, II, 258. 

Stearinterzenfabrif am Elarence- River in 
Auftralien, II, 218. 

Steenſtra Zouffaint, Dr., in Batabia, I, 
504, 543, 544. 

Steffan, 3., Bremer Conſul in Danila, 
I, 580, 596. 

Stellenbofh, Stabt in der Cap-Eolonie, 1, 
182—184. 

Sternwarte in Santiago be Chile, II, 472. 

Stewart, Capitän des Schooners Louiſa, 
Zufammentreffen mit vemfelben in Tahiti, 
II, 448; beffen Dittheilungen über feinen 
Berkehr mit ben Pitcairnern, 449 —453 
und 505. 

Stewart, britiider Commodore, in Hong» 
kong, I, 18, 41. 

Stewarts-Infeln, II, 184, 186. 

Stiergefechte, in Lima, II, 553, 554. 

Strafcolonie in Neu-Süd-Wales, 11, 277. 

Straubenzee, General, Befehlshaber ber ver- 
bündeten Truppen in China, II, 20, 
21. 

Strzeledi, Graf, deſſen ethnographiſches 

. Wert über Auftralien, II, 229. 

Südbahn in Chile, Fahrt auf ber, II, 479, 
480. 

Sübdliches Krenz, Sternbild, I, 105, 11,353. 

Süße Kartoffel, I, 421; auf Tahiti, II, 423. 

Swart, Dr., in Buitenzorg, I, 503. 

Sycee⸗ oder Opfer- Papier in China, II, 59. 

Syduey, Ankunft in, II, 200. 


e. 

Tabak als Antibot gegen Mücken, II, 120. 

Tabakeultur auf Luzon (Manila), 1, 576; 
auf ber ganzen Erbe, 775. 

Taboga »Injeln in der Bai von Panama, 
II, 582. 

Tacna, Stadt in Bolivien, II, 510, 557. 

Tael, Rechnungsmünze in Schanghai, II, 
52, 107. 

Tagalen, oder Tagalogs, Eingeborene der 
Philippinen, I, 557. 

Tageseintbeilung am Borb, I, 17. 

Tahiti, Injel, II, 388; erſtes Auftreten 
proteſtantiſcher Miffionäre im Gefell- 
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ſchafts⸗Archipel, 389; unter den Schub 
Frankreichs geftellt, 393; bermalige po⸗ 
Iitiihe Verwaltung, 395; Gefammtober- 
fläche der Infel, 419; Klima, 420; Nuß- 
und Rabrungspflanzen, 421; Geſammt⸗ 
werth bes Verkehres an Waaren und Pro⸗ 
bucten, 425; Deportirte, 427— 429. 

Zabitifche Frauen, II, 403. 

Zaiarapır, Halbinfel auf Tahiti, II, 408. 

Taiping-Secte in China, Geſchichte ber- 
jelben, II, 124, fie nimmt einen politi- 
ihen Charakter an, 125; angebliche Sym- 
pathie ber Englänber für biefelben, 127; 
ihre Sabungen, 128; neueſte Nachrichten 
und Urtheile über biefelbe, 130—132. 

Zalapuna-Diftrict auf Neu-Seeland, 11, 297; 
Maffenverfammlung ber Eingeborenen 
bafelbft, 297—302. 

Ta⸗ki, chineſiſcher Kaufherr in Schanghai, 
II, 97. 

Zalgbaum (Stillingia sebifera), in China, 
II, 118. 

Tangkuban Prahu, Bulcan auf Java, TI, 
527-531. 

Tanlaboot in Macao, II, 27, 39. 

Tänze ber Kaffern, I, 176—178; ber Ja⸗ 
vanen, I, 537; ber Puynipetaner, II, 
169; der Auftralier, II, 232; der Neufee- 
länder, II, 298; der Zabitier, 402, 403, 
413; der Neu⸗Caledonier, 402. 

Zaouiftenfecte in China, II, 60; Klofter, 
60. 

Tapu, Sitte bes, bei ben Neufeelänbern, 
II, 303, 307. 

Taranali, Berg auf Nen-Seeland, DI, 379. 

Taranali, Provinz und Stamm auf Neu⸗ 
Seeland, II, 336. 

Taro (Caladium esculentum), auf Burynipet, 
II, 158; auf Tahiti, II, 422. 

Tittowirungen der Eingeborenen auf Puyni⸗ 
pet, II, 161; auf Neu-Seelanb, II, 304 
bis 307. 

Tau⸗Tai, Gouverneur von Schanghai, II, 
86; Unterrebung mit bemjelben, 87. 

Taucher auf Ceylon, I, 289—291. 

Tauſchartikel anf den Nikobaren, I, 364, 365, 
399; auf Puynipet, 164, 165; auf Si- 
fayana, 194, 195. 

Tawa⸗Strauch (Laurus Tawa), deſſen Bee⸗ 
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ren anf NReu- Seeland zur Geträufberei- 
tung verwenbet, II, 314. 

Zayabas, Hihums von, auf Luzon, I, 553. 

Zaylam, Seidengattung in China, II, 107. 

Te Teira, Eingeborener von Neu⸗Seeland, 
defſen Landverlauf als Beraulafjung zum 
Auẽbruch des Krieges, II, 336. 

Teifun, Sturm, im chineſiſchen Meere, II, 134. 

Teijemann, 3. E., Sartendirector in Buiten- 
zorg, I, 498. 

Zelegrapbenverbindung in Rio, I, 140; in 
Madras, 333; in Batavia, I, 497; in 
Auftralien, II, 242. 

Tempel der Göttin bes Meeres in Schanghai, 
II, 56. 

Teuhtoe, neuſeelãndiſcher Gruß, II, 348. 

Terefia, Juſel auf den Nilobaren, I, 392. 

Terra Japonica (Acacia Catechn), in Sin- 
gapore, I, 437. 

Zetalala- Thal auf Neu: Seeland, Unter- 
fuhungen der Goldfelder desfelben, II, 
381. 

Tenfelsbeichwöärer auf den Rilobaren, I, 397. 

Theatervorſtellung, chineſiſche, II, 97. 

Thee, Eigenjchaften besfelben, nach einem 
älteren chinefſiſchen Schriftfteller, II, 110; 
jährliche Ausfuhr aus China, 110; ſchwar⸗ 
zer und grüner, 111; Preis besfelben in 
Ehina, 113. 

‚ Theecnltur in China, II, 109— 110; in 
Oſtindien, 113; auf Java, 114; in Nord- 
amerila, 114. 

Theegarten in Schanghai, II, 58. 

Thierfreislicht, I, 351. 

Thomſon, A., Dr., Meffungsverfuche an den 
Urbewohnern Neu - Seelandbs und beren 
Refultate, II, 314—317; befien Beob- 
achtungen ber bie Sterblichkeit auf Neu⸗ 
Seeland, 342. 

Thorton's Gazetteer of India, I, 361. 

Threlfelb, 2. E., proteftantiicher Miſſionär 
in Sydney, II, 209, 211. 

Tis Pflanze (Cordyline australis) auf Tahiti ; 
II, 423; Bereitung eines beranfchenben 
Geträntes aus derſelben auf Pitcairn, 440. 

Zieflotbungen, I, 101, 213. 

Zientfin, Sriebensvertrag, II, 22. 

Tiffin, Bezeichnung in Indien für Gabel- 
frühſtück, I, 281. 


Register. 


Tigard, Aug., auf den Nikobaren, II, 375,377. 

Tiger, in Singapore, I, 454. 

Til-Banm (Oreodaphne foetens), I, 57. 

Tiles (Teils), chineſiſches Gewicht, I, 466. 

Zillaugihong, Infel des Nilobaren - Ar: 
chipels, I, 380, 381, 408. 

Zintal (Borar), Vorkommen besfelben in 
Beru, II, 509. 

Zjiandjur, Stadt auf Java, I, 519. 

Ziiburum, Yluß auf Java, I, 507, 508. 

Ziipodas, China - Pflanzung auf Java, I, 
507, 515, 517, 519. 

Tjiſokan, Dorf auf Iava, I, 521. 

Zjitarum, Fluß anf Java, I, 522. 

Tiroler Eoloniften am Pozuzu in Peru, IT, 
566—576. 

Zoabfilh, in Simons-Bai, I, 167. 

Zobtenllage an Te Huhu, neufeeländiiches 
Gebidt, II, 319; für Ngaro, 320, 321. 

Zoe-Zoe, Eingeborner Neu-Seelands, II, 

371; Grasart anf Neu⸗Seeland, II, 347. 

Zong-Kabü, katholiſche Kathebrale in Schaug- 
bai, II, 68, 90. 

Zow Weiry, ein Häuptling be® Sybney- 
ftammes, II, 266. 

Zrad, Infel auf den Nikobaren, I, 392. 

Traubenkrankheit auf Mabeira, I, 67; in 
Auftralien, II, 221. 

Treis, Infel auf den Nilobaren, I, 392. 

Trepang (Biche de mar), Ausfuhrartikel, 
I, 387, 399, II, 197. 

Zrieft, Abfahrt, I, 12; Ankunft, II, 615. 

Ziatli, Seidengattung in China, II, 107. 

Tſchandä (Opium), in China, I, 465. 

Tſcharul⸗Mugra (eine Flacourtiacee), gegen 
Leprafrankheit, in China, IL, 77. 

Tſchaura, Inſel auf ben Nilobaren, 1, 
391, 408. 

Zichinapatuam, indiſches Städtchen, I, 318. 

Zicholsite, Vollsſtamm auf Puynipet, IL, 
163, 164. 

Zfetie-Fliege in ber Eap-Eolonie, I, 206, 207. 

Zualau, Maoriborf, II, 364; Neujahrsnacht 
daſelbſt, 364; Errichtung eines proteftan- 
tiihen Bethanfes, 365. 

Zubuai-Infel, im Rorutu⸗Archipel, II, 356. 

Tupa⸗kihi⸗Strauch (Coriaria sarmentosa), 
befien Beeren auf NeusSeelandb zur Ge⸗ 
tränfebereitung veriwenbet, II, 314. 


Register. 


Turnour, George, auf Eeylon, I, 297. 

Turton, Hanfon, Director bes Three Kings’ 
College bei Audland, deſſen Mittheilung 
über die Seidenzucht auf Nen-Seeland, 
II, 353. 

Zufcbereitung in China, II, 9. 

4. 

Veberlandreife bes Erpebitionsmitgliebes 
Dr. Karl Scherzer von Balparaifo über 
ben Iſthmus von Panama nach Gibraltar, 
II, 504—607. 

Veberfiht ber Auslagen während ber Ex⸗ 
pebition, I, Beilage V. 

Ulsla-Bucdt, I, 391, 415. 

Unger, F., Profeflor, über das mutbmaß- 
lie Alter Auftraliens, II, 276, 277. 
Univerfität in Sybney, U, 206, 207; in 

Santiago be Chile, 471, 472. 

Upa-Upa, Tanz auf Tahiti, II, 402—404. 

Urbaneta, Fray Andres be, Auguftiner- Prior, 
I, 552. 

Urmeneta, Don Jeronimo, Diinifter ber aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten in Chile, I, 
465. 

Urſache der Wahl eines Segelichiffes für 
bie Erbumfeglung, I, 9. 

Urwald, neufeelänbifcher, II, 356; Reiſe 
durch denjelben, 357, 358. 

V. 

Valdivia, Niederlafſung von Deutſchen in, 
II, 485. 

Balparaifo, I, 456—493. 

Bandiemensland, II, 285. 


Banillepflanzung auf Iava, I, 498, 508. 


Degetabiles Wachs in China, II, 118. 

Bellore, Fort bei Madras, I, 331, 334. 

Benus, franzöfiſche Fregatte, deren Erfchei- 
nen vor Tahiti, II, 393. 

Berbrechercolonien, worauf bei ihrer Grün⸗ 
dung beionders Rädficht genommen wer- 
den muß, II, 288—290. 

Berbreitung ber chinefiihen Race, II, 14. 

Berfahren ver Einfammler von Bienenwachs 
in China, um ſich gegen ben Stich der 
Thiere zu fchügen, IL, 120. 

Berfaffung auf Tahiti; durch proteftantifche 
Miffionäre eingeführt, durch die Kran: 
zofen vernichtet, II, 395—397. 

Reife der Rovara um bie Erbe. UI, Bb. 
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Vert chinois (grüner Indigo), II, 15. 

Bertrag von Zientfin, II, 22; von Peking, 
24. 

Berunftaltung ber Frauenfüße in China, 
II, 13. 

Berzeihni ber verfchiebenen Lebensmittel 
und Borräthe am Bord ber Fregatte bei 
ihrer Abfahrt von Trieft, I, Beilage IV. 

Berzeichniß derjenigen Perſonen, welde in 
den verjchiebenen Theilen ber Erbe zur 
Förderung ber wiſſenſchaftlichen Zwecke 
der Erpebition weſentlich beigetragen 
haben, II, Beilage IV. 

Bictoria, Eolonie in Auſtralien, II, 272. 

Bictoria (Hongkong), UI, 1—18. 

Bielmännerei auf Ceylon, I, 280. 

Bigil, Francisco de Paula, Weltpriefter 
und Director ber Nationalbibliothet in 
Lima, II, 533; befjen Bertheibigung der 
Autorität ber Regierungen gegen bie For⸗ 
derungen ber römijchen Eurie, 533—534. 

Billa de Bilbao, fpanifche Kregatte, I, 110.- 

Binbatico (Persen indica), auf Mabeira, 

Visanili Katail (GiftöN), auf Ceylon, I, 300. 

Biſſcher van Gaasbeck, Affiſtent⸗Refident auf 
Java, I, 523, 531. 

Briefe, de, Director bes botaniſchen Gartens 
in Leyben, beffen Reifen auf Java, II,525. 

Brij, Dr. de, Ehemiler auf Java, I, 506, 
528, 531. 


Wachsbeerenſtrauch in der Cap⸗Colonie, 
I, 173. 

Bachsinjectenftraudh in China, I, 118. 

Waffen ber Nilobaren, I, 441. 

Wagner, Doris, Dr., deſſen phyſtſch⸗geogra⸗ 
phifche Skizze Über den Iſthmus von Pa⸗ 
nama, II, 592—593. 

Wahara Swami, Tempel auf Mabras, I, 
344. 

Waiiria⸗See auf Zahiti, II, 409—410. 

Waikato⸗Fluß, Neu-Seeland, II, 363, 376. 

Wakka, neufeeländifches Eanoe, II, 355. 

Walfänger auf St. Baul, I, 229, 249, 251; 
auf Buynipet, UI, 146, 165, 174; auf 
Tahiti, II, 425, 580. 

Walloby⸗ (Känguruh⸗) Jagd in Auftralien, 
II, 225. 
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Wallriffe, II, 148. 

Wandernde Sandhügel (Mebanos) in Peru, 
I, 514. 

Wangs ober Könige ber Zaiping-Secte in 
Ehina, II, 132. 

Weihnachten unterm Aequator, I, 262. 

Weihnachtsbaum, neufeeländifcher, II, 347. 

Weinbau auf Madeira, I, 65; im Caplande, 
I, 207; in Auſtralien, II, 219—221. 

Wellen, Methobe deren Höhe zu meflen, I, 
161, 212; Höhe ber, im hinefifchen Meere, 
II, 137. 

Bellington, Provinz auf Nen-Seeland, II, 
379. 

Wells Williams, Schriftfteller in China, 
II, 78. 

Whampoa, Schiffsverproviantirer in Sin- 
gapore, I, 474. 

Whari, neufeeländifche Hütte, II, 356—360. 

Whittles Rod, in Simonsbai, I, 162. 

Wiener, ©., öfterreichifcher Conſul in Hong- 
fong, II, 17. 

Wilde Banane (Musa textilis) auf Luzon, 
I, 473. 

Wilk's Harbour (jet Papeete) auf Zahiti, 
I, 392. 

Billiam Thompfon, auf Nen-Seeland, einer 
ber Hauptanftifter des letzten Aufftanbes, 
II, 337. 

Biliemfon, 3., Superintendent ber Pro⸗ 
vinz Audland, II, 372. 

Wilſon, Frau, in Zaranali, deren Bemü⸗ 
bungen um bie Berbreitung ber Seiben- 
zucht auf Neu-Seeland, II, 353. 

Windſor, Earl, Richter in Singapore, L 
470. 

Windſtille in der Aequatarialgone, II, 176. 

Binnes, Ph., Dr., Miffionär in Honlong, 
JI, 10. 

Wiremu Kingi, neufeelänbifcher Häuptling, 
II, 336. 

Wiſchnu, indifche Gottheit, I, 319—323. 

MWiffenfchaftliche Vereine, in Rio, I, 127, 
128; am Cap ber guten Hoffnung, 172; 
in Mabras, 326; in Singapore, 469; 
in Batavia, 487; in Honglong, I,13; in 
Schanghai, 81. 


Register. 


Bong-fun, Arzt in Dlacao, II, 39. 

Worcefter, Stabt in ber Eap-Eolonie, I, 
187. 

Wuang⸗po, Canal, II, 91. 

Wulongong, Hafen und Städtchen in Nen⸗ 
Süb-Wales, II, 225; Berfehr mit beu 
Eingeborenen, 227 ; Wälloby: (Känguruh-) 
Jagd, 235; nächtliches Abentener iu ben 
Bergen von, 240. 

Wuong, chinefifche 
Schanghai, II, 69. 

Bufung-Fluß in China, II, 43, 46, 91. 


». 

Dal-tien, chinefiiche Apothele, II, 62. 

Yamswurzel, I, 421; auf Tahiti, DI, 428. 

Yang⸗tſe⸗kiang, Fluß in China, II, 42 
bis 46; Beichiffung besfelben, 104. 

Maws (Framboesia), Krankheit auf Puyni⸗ 
pet, Il, 162. 

Yeh, Exrgouverneur von Canton, I, 20; 
deſſen Sraufamleit gegen die Taiping, 
126. 

No-Stein (Nephrit), in China, II, 6. 

Yuen-fs, Seidengattung in China, II, 107. 


8. 

Zahn Buddha's auf Ceylon, I, 302. 

Zeugenausfagen Über bie Behandlung beut- 
fher Emigranten nad Auftralien, IL, 
248—251. 

Zibethlate auf Java, I, 525. 

Zimmtgärten auf Ceylon, I, 285—237. 

Zodiakal⸗Licht, I, 351. 

Zollgebäude in Balparaifo, II, 458, 

Zuchthausſtrafe, Memoire des Generalgou- 
verneurs von Neu-Süd-Wales, Sir Wil- 
liam Denifon, über biejelbe, II, 257, 258. 

AZuderpflanzungen auf Tahiti, II, 407. 

Zuderrohr, I, 62; chineſtſches (Sorghum 
saccharatum), I, 83, 114; Anbau und 
Verſuche mit demſelben in Europa, 115; 
auf Tahiti, II, 420. 

Zwede ber Erpebition, I, 2, I, 615. 

Zweigverein ber Eöniglich aſiatiſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Hongkong, I, 13; in Schang- 
hai, 81. 


Patricierfamilie in 
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Srilage IV. 


Verzeichniß derjenigen Werfonen, 


welche in den verſchiedenen Theilen der Erde zur Ziörderung der wiffen- 
ſchaftlichen Zwecke der Szpedifion weſentlich beigetragen haben‘). 


Gibraltar. 


%. Longlands Cowell, Eonful. 

Oratio John Frembſiy, Conſulats⸗Kanzler, 
Geolog. 

Edm. Ereswell, Deputy Post-Master. 


Sir James Ferguſſson, Gonverneur (1857). 

Sir William ECodringten, K. C. B., Gou-⸗ 
verneur. (1859.) 

Colonel Maberley. 


Madeira. 


Karl Biandhi, öſterreichiſcher Conſul. 
Ant. Bebrode Azevedo, Majorim Geniecorps. 


I. M. Moñiz, Botaniker. 
Dr. Pitta, Spitals-Arzt. 


Rio de Ianeiro. 


Hippoiyt von Sonnleitner, öſterreichiſcher 
Minifter-Refident. 

Dr. Manoel derreira de Cagos, Bice-Prä- 
fivent bes Instituto historico-geografico. 

Dr. Süd) de Eapanema, Geolog. 

Dr. $tancisco de Baula Eandido, Leibarzt 
des Kailers von Brafllien. 

Dr. Bento Maria de Cofta, Arzt im Marine- 
Hojpital Ifabella in der Inrujuba⸗Bucht. 

Candido de Azeredo Coutinho, Münzdirector. 


Dr. 306 Zeireira be Souza, Arzt im Marine⸗ 
Hofpital Iſabella in der Jurujuba⸗Bucht. 

Manoel Araujo de Portealegre, Director 
bes Mujeums der ſchönen Künſte. 

Dr, Ildefonſo Gomez. 

3. Koedler, Conſulats⸗Kanzler. 

9. Laemmert, Buchhändler. 

Alerander Callemant, Kaufmann. 

Karl Woge, Pharmacent. 

Robert Lallemant, Kaufmann. 


Cap - Eolonie. 


Sir George Hrey, K. C. B., Gouvernent. 

W. Rawfon, Colonial-Secretary. 

T. Maclear, Director ber Sternwarte. 

L. Cayard, Secretär des ſüdafrik. Muſeums. 

Dr. Caing, Arzt. 

Dr. 9. Bidkersteth, Arzt. 

Dr. €. F. Jurig, Pharmacent. 

Dr. 2. Pappe, Botaniter. 

J. €. Holding. 

William de Smidt, Under Colonial-Se- 
cretary. 


Schmidenlom, Apotheker. 

€. 3. Watermayer, Advocat. 

Charles Fairbridge, Abvocat. 

Saul Salomon, M. P., Buchbrudereibefiger. 

W. Ban Reenen, in Eonftantia. 

P. % ©. Laurence Eloete, in Zandvliet. 

Dr. ®. H. J. Bleek, Privat-Secretär bes 
Seneral-Gonverneurs. 

Zulius Mofenthal, öſterreichiſcher Conſul. 

Rev. Dr. Effelin, Miffionär der Rheinifchen 
Gemeinde in Worcefter. 


) Die folgende Ramenslifte von Gelehrten unb Breunden ber Miffenfchaft beawedt nicht nur ben 


Dant der Erpebitiond » Mitglieder für bie denfelben erwiefene ehrenvolle Theilnaßme öffentlich auszu⸗ 
drilden, fondern bürfte au wifſenſchaftlichen Forſchern ober Neifenden nach den erwähnten Gegenden 
mehrfachen Nugen bieten. 
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Ace. Dr. Kochburg, m Enat enrbal 
Dr. Rofer, ın Guater:? al 
Dr. Scafl, Az, m Emma Er. 


Alcızn2er Wrleg, Serier 
Kzıkzwıel Adler. ererasıiher Sort m 
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Ceylon. 


H. Sonnenbalb, Haribnrger Tenſul im 
Peint be Gaͤlle. 

Charles Mac Carthiy, Colonial-S-eretary 
in Celembo. 

Tarid Wilſon, öfſterreichiſcher Coniular- 
Agent in Colombo. 

Ichn Heldg, Retactenr tes Daily Examiner. 

Dr. Kelaart, Zoolog, Arzt. 

Dr. 5. B. Willisford, Arzt. 


Spar Asflet, Survevor Gereral 

Pater E. Milianı. RPiarrer m St Schaan 
te M:fım. 

Cbarles Feier Cagard. Guverument-Agent 
in Celombo. 

Maijoer SRinner. 

W. Nietner. 

Deum Moogart, Assistant Government- 
Agent in Kabnapura. 


Madras. 


Lord Harris, Gonverneur (1x58.) 

Sir William Denifon, Gouverneur. (1%64.) 
Walter Elliott, Kice⸗Präſident ter Royal 
Asiatic Literary Soci-'y im Madras. 

Dr. 3. Mudge. 

Dr. Alter. Corimer. 

Dr. Qunter. 

Dr. Kelle. 

Brofefior Mayer. 

Dr. Evans. 

Dr. 9. %. €. Eleghorn. 


Dr. Montgomerng. 

Dr. 3. Sanderfon, Garrison-Surgeon. 

R. O. Campbell, ẽñerreichiſcher Coniul. 

Lientenant A. D. Tagler, J. A. 

3.3. Breeßs, Secretüär ber Madras Lite- 
rary Society und ber Auxiliary Royal 
Asiatie Society. 

3. A. Murray, Privat-Secretär des Gou⸗ 
verneurs. 

Oberſt Mac’ Culſyi, m Bellore. 

A. Sullivan, in Bellore, 


Singapore. 


Abraham Logan, Herausgeber ber Singa- 
pure Free Press. 

Dr. 3. %. Eogan, Herausgeber bes Journal 
of the Indian Archipelago. 

A. M. Aitken, Advocat. 

Sir Riharb B. Mac Eaufeland, Oberrichter. 

M. Mooyer, Hamburger Eonful. 


Rev. B. P. Keasberryg, Director der ma- 
layiſchen Miffionsfchule. 

8. Cumming, öfterreihifher Confular- 
Agent. 

Thom. Biddles, amerikaniſcher Conful. 

Mac’ Tigard (Firma Seyme & Comp.). 

Whampoa, Kaufmann, 


Batavin. 


Ch. Pahud, General »- Gouverneur von 
Niederländifch- Indien. 

Aley. Fraſer. 

B. Klankendagen, öfterr. Conſul. 

Dr. B. Bleeker, Naturforfher und Arzt. 

3.8. be Perez, Vicepräfident des inbifchen 
Rathes. 

Oberfi W. E. von Schierdrand, Chef des 
Genie- Korps. 

A. W. P. Weihl, Secretär der Geſellſchaft 
der Künſte und Wiſſenſchaften. 


W. F. Versteeg, Chef des topographiſchen 
Bureau. 

D. J. A. C. Oudemans, Aſtronom. 

Dr. G. Waſſink, Chef des Medicinal⸗Weſens. 

Dr. B. E. J. Viſcher, Militär⸗Arzt. 

Dr. H. Hollaender, Chef im Militär⸗Spital. 

Dr. A. J. Steenftra-Touffaint, Arzt. 

Dr. 8. E. 3. Becking. 

Dr. D. Doger. 

Dr. tanz Jungdußn, Director ber China⸗ 
eultur auf Java in Niederländiſch⸗Indien. 


Dr. 3. de Brij, Infpector für chemiſche Unter- 
fuchungen, 

J. Munnich, Bibliothelar, Directions-Mit- 
glieb ber Geſellſchaft für Künfte und Wiffen- 
haften. 

€. Netfcher, Directions-Mitglieb der Geſell⸗ 
ſchaft für Künfte und Wiflenfchaften. 

Chevalier H. W. 2. de Kock, Abjutant des 
General⸗Gonverneurs. 

A. Junius van Haemert, Refident von 
Batavia. 

Vice⸗Admiral J. F. D. Bouricius. 

W. F. Pfloegmann, jun. 

Major 3. €. 3. Smits. 

Dr. 3. 8. van den Brock, Arzt und Philolog. 

H. Wittlich, Buchhändler. 

€. de Hroot, Regierungs-Geolog in Bui- 
tenzorg. 

Dr. P. Smart, Militär-Arzt. 
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% €. Teijsmann, Director des botanifchen 
Gartens. 

S. Rinnendyk, Affiftent in Buitenzorg. 

S. van Deventer, Aſſiſtent⸗Reſident. 

Dr. van Ellenrieder, Militär⸗Arzt. 

Madame 3. &. Hartmann. 

Dr. 9. 4. Sernflein, Arzt in Gadok. 

C. van ber Moore, Refibent der Preanger- 
Kegentichaft in Tjiangoer. 

Dr. 3. Ch. Ploem, Regierungs » Arzt in 
Ziiangoer. 

Radhen Addipati Aria Koefoema, javani- 
[her Regent in Zjiangoer. 

2.8. C. Roſch, Regierungs-Secretär. 

3. van Vollenhouen, Controlor. 

Radhen Adhipati Wira Nata Koefoema, 
Regent in Bandong. 

Viſcher von Gaasbeck, Affiftent - Refident 
in Banbong. 


Manila. 


3. ©, Steffan, Bremer Conſul. 

J. Jenny, Kaufmann, 

3. grieswold (Firma Ruſſell & Stugie) 
B. W. Wood, Zoolog. 

Dr. R. Fullerton, Arzt. 

Karl Wegner, 


I. Schmidt, Pharmaceuten. 


R. W. Arabame. 

Oberft MiguelEreus, Director bes Muſeums. 

Balthafar Hiraudier, Rebactenr und Buch⸗ 
bänbler. 

R. P. Fray Ioaquin Sonfeca, Dominicaner, 
Schriftfteller. 

Charles Andrews, Maler. 


Hongkong. 


Sir John Rowring, Gouverneur. 

Rev. W. Cobſcheid, Miffionär und Schulen⸗ 
Inſpector. 

Ph. Winnes, Miffionär der Baſeler Miſſione- 
Geſellſchaft. 

Guſtav Ooerbeck, öſterreichiſcher Conſui 


Dr. Sance, Botaniker. 

Dr. Krone, Miſſionär. 

a. ©. Wiener, öfterreihiicher Conſul. 
Robert Antrobus (Firma Lindfay & Comp.). 
Dr. W. %. Sarfand, Colonisl Surgeon. 
Dr. Chalecstt. 


Macao. 


8. Carlomib, preußiſcher Eonful. 
Dr. Kane, Arzt. 
M. Hunter, Kaufmann. 


Rev. Dr. Beach, Agent ber Londoner Mif- 
ſions⸗Geſellſchaft. 
Dr. Wong, Arzt. 


Schanghai. 


D. B. Robertſon, britiſcher Conſul. 

Rev. Dr. E. €. Bridgmann, Präfident bes 
Schanghai-Zweiges der Königlichen aftati- 
ſchen Geſellſchaft und Miffionär. 

Rev. Dr. W. Muirhead, Miffionär. 

3.%. T. Meadows, Regierungs-Dolmetich, 

Neiſe der Novara um bie Erbe. II. Bb. 


Benjamin Hobfen, 
Spitals. 

A. Wyſie, Buchdrucker der Londoner Miſ⸗ 
fions⸗Geſellſchaft. 

Rev. E. W. Syle, Miffionär und Regie⸗ 
rungs-Dolmetic. 


Chef-Arzt des chineſiſchen 
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Well's Wiliams, Miffionär und Regie⸗ 
rungs⸗Dolmetſch. 

C. Treaſure Jones, Secretär ber Schaughai⸗ 
Brandy der koͤniglichen afiatiſchen Geſell⸗ 
ſchaft. 

C. de Montigny, franzdf. General⸗Conſul. 

W. Probſt, Oldenburger Conſul. 

Thomas Walsh, ſchwediſcher Conſul. 


G. Hriswod Hray. 

5. Keil. 

C. S. Compton, Rebacteur bes North China 
Herald. 

James Hogg, Conſul für Die Hanfeftäbte. 

9. Dppert, Kaufmann. 

3. Schubert, Kaufınann. 

Robert Swinhoe, britifcher Conſul in Amoy. 


Sydney. 


Sir Williams Deniſon, Gouverneur. (1868.) 

Sir Daniel Eooper. 

Alfred Denifon. 

Sir William Macartdur. 

William Maclay- 

Dr. George Bennett. 

Francis 2. Merewether, Bice-Probft der 
Univerfität, 

Rev. 2. E. Threlkeld, Miffionär. 

Rev. Dr. John Dunmore Lang. 

Edward Hill. 


Charles Moore, Director bes botan. Gartens. 

French Angas, Secretär bes auftralifchen 
Mujeums. 

Waller Scott, Barlamentsmitglieb. 

J. Degotardi, Buchbruder. 

Stuart Alerander Donafdfon. 

H. 8%. Schrader. 

William Mac Leag, Parlamentsmitglied. 

Rev. W. B. Clarke. 

W. Kirchner, preußiſcher Eonful. 

W. Keene, Geolog. 


Melbourne. 


©. Rentſch, Schweizer Conful. 

Guſtav Keckr, belgiſcher Eonful. 

NR. Ligard, Surveyor General. 

R. Brongh Smyth, Chief Officer of the 
Board of Science. 

Dr. Friedrich Müller, Director bes bota- 
nifhen Gartens. 

Sir Rebmond Harry, Kanzler ber Univer- 
fität von Melbourne. 

3. Poßorny. 

W. Tulk, Bibliothekar. 

Sir Henry Rarüſey, K. C. B. Gouverneur 
der Colonie Victoria. 


W. Wadsworth, Colonial Secretary. 

A. Seſoyn, Regierungs⸗Geolog. 

Profeffor Reumeyer, Director ber Stern⸗ 
warte. 

Chriſtoph Ralſerſtedt, Sandhurſt, Bendingo⸗ 
Diſtriet. 

W. Jahn, Ingenieur. 

A. Bung, in Caſtlemain. 

L. Ulrich, Geolog. 

C. H. Aplin, Geolog. 

Dr. Ludwig Recker. 


Auckland (Meu-Seeland). 


Th. Gore Rrowne, K. B., Gouverneur. 

Captain F. S. Steward. 

Dr. F. 2. S. Rnight. 

Sugh Earlton, Herausgeber ber Zeitſchrift: 
das fübliche Kremz. 

W. 8. Baker, Regierungs-Dolmetich. 

J. Williamfon, Superintenbent ber Provinz 
Auckland. 

Thomas H. Smith, Native Department. 

Charles Geaphy, Beneral-Lanbvermefier. 

Archidiakon G. A. Kißfing. 


F. Wöitaßer, Attorney General. 

9. 3. Tancred, General-Poftmeifter. 

€. ®. Richmond, Colonial Treasurer. 

Rev. ©. A. Purchas in Onehunga. 

€. ®. Stafford, Colonial-Secretary. 

George Smalfied, Herausgeber der Zeit- 
ſchrift: der Neufeelänber. 

Rem. H. H. Lurton, Director bes Three 
Kings’ College. 

Dr. Sinclair. 

Dr, ©. F. Fiſcher, homdopathiſcher Arzt. 


Colonel Hoß, C. F. 

Colonel Th. Mould, BR. E. 
Drumond Hay. 

Julius Haaſt, Geolog. 

Karl Petſchſer, Kanfmann. 

Rev. J. Morgan, Otawhao. 
Biſchof Seloyn. 

Rev. B. ©. Ashwell, Taupiri. 
Rev. S. M. Spencer, Tarawera. 


Rev. J. S. Grace, Taupo. 

Nev. Alex. Reid, Nipion houſe Waipa. 
Rev. C. Voelkner, Tauranga. 

Rev. J. Chapman, Maketu. 

S. Abraham. 

Rev. Mr. Rinder. 

David Hrabam. 

C. O. Davis. 


Province Nelſon. 


J. P. Robinſon, Superintendent. 
Alfred Domett, Provincial⸗Secretary. 
Dr. David Monro. 

Mr. Mackay. 

Dr. Greenwood, Motucka, New Nelſon. 
Thomas Rrunner, Chief Surveyor. 

N. Adams. 

Biſchof Hobhouſe. 

Dr. Renwick. 

James Rurnett. 


Linienſchiffs⸗Capitän Saiffet, Gouverneur. 

W. Th. Coke Travers. 

Major A. 3. Richmond. 

Thomas R. Hacket. 

Dir. Sheet, Talaka Balley near Motucka 
(Nelſon). 

N. Kelling, in Ramfay. 

Rilliam Wells. 

Herb. Eurtis. 

W. Wrey. 


Tahiti. 


Rev. Mir. William Howe, Miſſionär. 
Dr. Madaud. 

Dr. E. Deplande. 

Dr. gillaffe, Chefarzt im Militärfpitale. 


Adam Kulczyeki, Director ber Angelegen- 
beiten ber Eingeborenen. 

D. Danican Philidor, Schätmeifter. 

Auguſt Barion, Ehemiler. 

Dr. Emile grand. 


Valparaiſo. 


J. F. Flemmich, k. k. oſterreichiſcher General⸗ 
Conſul. 

E. 4. Berchemeyer. 

Karl F. Dodt, Conſulats⸗Kanzler. 

Rear Admiral R. Lamb. Baines, vom brit. 
Linienſchiffe Ganges. 

Dr. ®erald Audrey Jeo, Chefarzt am Bord 
bes brit. Linienfchiffes Ganges. 

Dr. Thomas Aquinas Ried, Arzt, Phar⸗ 
macenut. 

Heinrich 3. geiger. 


Dr. Ernſt Sendkel. 

Charles de Eazotte, franzöſiſcher Eonful. 

William Lloyd, Ehef-Ingenieur der Eijen- 
bahn⸗Geſellſchaft. 

Karl Eggert, Präſident bes dentſchen Club. 

Hugo Schudart. 

Lüders. 

9. 8. Koßt. 

3. Kindermann. 

Manuel A. Drrego, Minenbefiger. 

Dr. Ancrum. 


Santiago de Chile. 


Don Manuel Montt, Präftdent der Republik. 
Jeron. Armeneta, Miniſter bes Aeußern. 
Dr. Peter Herzl, Arzt. 

Dr. Ignacio Domenyßo. 

Joſoͤ Pardo. 


Walton W. Evans. 

Jules Jariez. 

Immanuel Carvallo. 

Hermann Volkmann, Aſtronom. 

Dr. C. W. Moefta, Director ber Sternwarte. 


6 


Friedrich Ceyboſd. Dr. &. Segeth, Zoolog. 
Rudolf X. Philippi, Projeffor. 3. 3eeges de Hunneus. 
Ealdera. 
3. 3. Murray, britiſcher Conſul. M. Ehomas, Director der Eopiapo-Schmelz- 
werte. 
Cobija. 
M. Jonaſſen, Kaufmann. 
Arica. 
Ifidor Ealmann, beigifher Conful, Kaufe Dr. Middendorf, Arzt. 
mann. 
Hort d' Islay. 
W. Wiſthew, britiſcher Conful. Ch. Lewis, Agent der Dampfſchiffahrts⸗ 
Geſellſchaft. 
Callao. 
George Petrie. Robert Pollack. 
Cima. 
F. Raudolf Clay, Miniſter der Vereinigten Julius Pflücker, Münz⸗Director. 
Staaten von Nordamerilka. Padre de Paula Vigil, Bibliothelar der 
Wilhelm Krauns, Hamburger Eonful. National-Bibliothet. 
Karl Eggert, Kaufmann. Nikolaus Linnich, 
Johann Hildemeifter, Bremer Konful. Dr. Joſe Domingo Espinar. 
Theodor Müller. Emil Escobar de Zedoga, 
Felipe Pardo y Aliaga. Mariano Felipe Paz; Soldan. 
Manuel Pardo y Lavalle. Francisco Odiaga, Deputirter für Chota. 
5 A. M. Elmore. %. D. Campbell, Kaufmann aus Tacna. 
Dr. Ach. Smith. D. Prebner. 


Heinrich Verkemayer. 


Payta. 


Alexander Baker, britiſcher Conſul. M. Eſſter. 


Panama. 


Charles J. Ridwell, k. britiſcher Conſul. A. J. Center. Director ber Panama⸗Eiſen⸗ 
John Power, Herausgeber der Zeitſchrift: bahn⸗Geſellſchaft. 


Panama Star and Herald. Dr. Joſeph Kratochwil, Arzt und PBhar- 
Theobor de Sahfa. macent. 
Angufte be Sabla. Dr. Cebreton. 


St. Thomas. 


Auguft Schläger, Kaufmann (Firma Gruner U. H. Riiſe, Pharmaceut. 
u. Comp.), öſterreichiſcher Eonful. Mr. Cameron, Agent ber englifchen Dampf- 
W. H. Poauffen, Kaufmann. ſchifffahrts⸗Geſellſchaft. 


Seilage I zu Seite 141. 
Erklifun. 


Die Bahn bes Teifuns iſt Men gebeugte Winde find, bie noch 
bemfelben ziemlich gut, wenn man ſieſe Winde aus benfelben Urfadhen 
Dittelpunfte Liegen, von ber Borahägen biefe Beugungen aud; ben- 
iR, was in ber That nicht fein Aogeite eines Mreifeg fi ergeben, 
fein muß. Daraus erklärt ih, Dhne angehört, 
ber Bahn feinem Gefege folgen, in der Temperatur ber Luft fuhl⸗ 
ohne Zweifel wirtfem if. Anh Aunten; Affihe Brifen traten cin 
werben, vom ziemlicher Bebeutung zeit. Am 17. Auguſt war noch 
ober wo bie Bahn ber Eyffone di | 

Im ber Wirfligteit war ahdätzer in der Richtung NO, Um 
bie Zeichnung andeutet und als in, zu O. der Himmel umwöltt 
eiculären Drehung des Windes fh Mittelpunftes, Um Bitternadt 

Im unferem Balle find bign Her Gpffone auszumeichen und 
zeitige Beobachtungen der Winbrir 


fo ferne nicht ganz fie jonte; ber ganze Him- 

Die Beobagtung: — rtelpunttes if 
ben 19. geben vertehtte ie Nebelwolfe vollfommen 
19. Mitternacht einen D ie, feiner Regen ober anf 
wurde bemnad) bie mitt! Nlig enthauptet, fobalb fie 
That iſt hier bie Richtun, : Horizont vergrößert fid. 


in ber Windrichtung fir dieſe Sty,, welche Mreisabfihnitte Bilden. 
Scheitel unb begegnete der ziemlid 

eine Störung ber Winbbrefung jes Windes am jeweiligen Orte 
17. Die zum 18. M. N. Bent ſindes währenh bes Orlane. 


Mittlerer 


Sufterut | Ihtung 
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Die Barometeraugaben Jo oo7, 8 1, @ 
riums in Lew, fo wieauf ben Bere —8 
der Barometers, wie lolche anf Cugebracht, zu ben hier Bereits 
23° 52° N. umb Länge 119° 1dy. nes Minbes find das Refultat 

für 12-0004, HOF ogenuies des Tommobore, 


Reife der Rovat 
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rſchieden und der entworfenen Bahn. 
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Nah der entworfenen Bahn ber Cyklone ergeben ſich für die folgenden Zeiten nach⸗ 
ſtehende Entfernungen mit den aus der Beobachtung hervorgehenden Barometerhöhen und 
Unterſchieden. Wie es für die Winde geſchehen, ſo wurde auch hier das Mittel von drei 


auf einander folgenden ſtündlichen Barometer⸗Beobachtungen als der mittleren Stunde ent⸗ 


ſprechend angenommen. 


Entfernung 
Entfernung Luftdrud Unterſchied na 

dieſer Curve 

— — — — — 
1 17. Auguft 1858 4° a.m. . . 336 Meilen . 29-915 engl. 30. — .. .336 
2 vn „ Mittag . .297 „ .860 . 0055 . . . 300 
3 1%. „ „  Mitternadt . 265 „ . 183 „ . 132. . .257 
4 „Ham... „ . 137 „ . 178. . ..233 
Bun „em. .20 „ . 667 „ . 248. . .205 
6 un „ ®pm..1593 „ . 438 „ . 477. . .153 
19 u „3ea.m..10 „ . 335 n„ «580. . ..138 
8 um „Dam. .18 „ . 364 n . ö5l. . . 142 
nr Bam...s6 „ . 33 „ . 32...18 
10 „m „ Mittag . .125 „ . 296 „ .. 619. . .130 
ll „ on „ 3®pm...13 „ . 238 n . 677. .12 
2 un „pm. .14 „ 222 „ . 698. ..13 
13 u u „ &:pm..18 „ . 235 „ ..680...144 
14 2. „ „ Mitternadt. 13 „ . 296 „ . 619. ..18 
5 „ m „6a.m..313 „ . 29'450 „ . 465... .313 


Das Minimum des Drudes wäre nach der Curve 283°795, bürfte aber in der Wirt» 
lichkeit geringer gewejen fein. Bei Diefer Eurve wird angenommen, daß alle Halbmeffer von 
ber Türzeften Entfernung, fo wie jene nach ber fürzeften Entfernung, für eine und biefelbe 
Hälfte der Cyklone in allen Richtungen gleiche Werthe geben, was fireng genommen nicht 
richtig ift, da eine Cyklone die Kreisform nur in großer Nähe des Mittelpunftes beibehalten 
dürfte. In größerer Entfernung nimmt fie eine Eiform an, wie ſchon die Barometer⸗Unter⸗ 
ihiede beweifen, die, wenn bie Cyklone kreisförmig wäre, für gleiche Entfernungen vom 
Mittelpuntte gleich fein müßten, was bekanntlich nie der Fall ift, ba ber Barometerftand 


für ben vworberen Theil einer Cyklone immer fchneller gegen den Mittelpunkt fällt, als er 


in ber zweiten Hälfte wieber fteigt. 


Aus diefem Grunde dürften auch die Entfernungen, welche ber Bahncurve entnommen 
wurden, zu groß fein, beſonders aber jene, welche nahezu fenkrecht auf die Richtung ber 
Bahn fallen, weil die auf die Windrichtungen errichteten Senkrechten ſich in größerer Entfer- 
nung fchneiben, als der Mittelpunkt Liegt. 
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